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der im erſten Stuͤcke des hundertſten 
Bandes vecenfirten Bücher. 


I, Kleine mathematifche Abhandlungen, von L. 5. Robl, ©, 1 
II. D. C Smitb über die Natur und Beftinmung der Thiere, 
wie auch von den Pflichten der Menſchen gegen die Thiere, p 


Kurze Nachrichten. 
I. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Auffäge in den Stunden des verborgenen Umgangs mit Sorte 


Auswahl der beften gerftreueten Troftgefänge für Leldende, 24 

Kurze Einleitung In die chriftliche Glaubens⸗ und Sittenlehre 
sum Gebrauch für Hausväter — von Schreyern, 25 
Predigten über die Senn » und Fefltagsevangelien zu einem 

feſten und eeudigen Chriſtenthum für «die Sansandacht, 
von G. $. Löber, . 

Bon den verfchiedenen Wohnungen der Seeligen im Simmet 
und Gottes Snadenführung bey feiner Kindern auf Erden, 

ebend 

Sechs Predigten zur Beförderung chriſtlicher Jeligionckennt 
niß und Tugend, 

Neues Spruchbuch, oder Sammlung ausetleſener Dibelfen 
len uͤber die gewoͤhnlichen Sonn⸗ und Feſttagsevangelia, 30 

Neue Predigten über-gewählte Terre eines bis zur anderwei⸗ 
tigen befjern Verforgung angeſtellten Feldprediaers, 32 

orte, wodurch man felig tverden ann, in zwey Tractaten, 
von P. Kind, ebend. 

€. Weinlande allgemelne, wie auch Morgen, und Abend» 
. gebethe auf jeden Tag in der Woche, 33. 

Mredigten über die Sonn» Feft: und fegethgligen Counger 
lien, von I. XReiß 
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Kleines Communionbuch für evangelifche Chriſten, 36 
Ueber Blair und Zollikofer für ‚angehende Canjeltedner von 

C. G. Ruhmer, ebend. 
Predigten uͤber epiſtoliſche Teyt ‚von C. 8. K. Herzlieb, 40 


II. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


ghyeologiſche Charlatanerien, 

Predigten bey verſchiedenen Anlaſſen gehalten von J. im. 
Sailer, 2ter Band, 

, Kun Derrachtungsreden auf afe geftage ber ſeeligſten So. 


tesinutter Mariaͤ, ebend. 
_ Homitien det Väter über afle ſonntaͤgliche Evangelien des 
ganzen Jahrs, von %.D2.X., iſter Theil, ebend. 


‚Zehn Predigten von dem Geber, für die Bittwoche, von 
M. Hahn, 

Der verderbliche Anhang au bem Irdiſchen, von Ebend. * 

M.winklers Kanzelrede, gehalten am Dankiefe wegen dee 
Eroberung Belgrads, ebend. 

Augemeln⸗ und ſonderheitliche Andadtelbungen eines leite 
liſchen Chriſten, 

8. * Bienle, kurzgefaßte Sittenreden auf "ale Sonne, 

und Kelle — ıfter, ter und ster Band, 

er. 4. Raifers Predigten auf alle Befltage Marieng, 55 

Anmerkungen über den don dem Hochwuͤrd. Hrn. Biſchofe 
von Piſtoja und Prato, an feine Seitlichteit und das Volk 
erlaſſeuen Hirtenbrief, ⸗ 64 


III. Rechtsgelahrheit. 


Masazin fie die gefammte Rechtsgelahrheit, von D. I. 5 
. &Roppe, iſten Jahrg. iſtes und ates Stuͤck, 

Ueber das Wuͤrtemdergiſche Theilunge⸗ u. Inventurweſen, 6 
Hiſtoriſche Ausführung über das Geſetz der Untheilbarkeit und 
‚ des Erfigeburtsrechte in dem Wuͤrtember Bhenfaprte vr 76 
Ueber den Sehens, ein Buch für die enſchbeit von D. 


J. $8..Bnüppeln, 71 
Die — über Clvilſachen in des Beiepane Ilm, von 
73 

Bon on Staſen Mauua Verbrechen, 007 
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- Meditationen über verſchiedene Rechtsmatetlen von io 
Pechtsgelehrten, zter Band, 

Unpartheyiſche Gedanken eines deutſchen Stantsreßtsgelehreen 
über die dermalig. Irtunciaturftreitigfeiten Deutfchlands, go 

Das unjuftifizialifchie Betragen des Ken. Cäfar Zoglio, Run⸗ 


zius in München und Erzbiſchofes zu Athen, | 8 
C. F. Walchii Gloflarium germanieum interpretationi con- 
ftitutionis criminalis Carolinae inferviens, se. 


IV, Arzneygelahrheit. 


D. J. F. Blumenbachs Anfangsgrände der Pönfofogie, 
aus dem Lateinifchen, 
.$. Böttchers Abhandlung von den Rranfpeiten der 
Kuoen, Knorpel und Sehnen, ıfler Theil, 89 
P. F. H. Grasmeyeri Commentatio ghyliologico -medica 
de conceptiune et foecundatione humana, ebend. 
Supplementa quaedam ad Comrhentationem de coniceptione 
et foecundatione humana, ebend, 
I. Eyerel commentaria in M. Stoll apberifmos de cogno« 
fcendis et curandis febribss, Tom. III. 90 
Collectionum Diſſertationum medicarum in Academia 
Göttingenfihebitarum, T.I. P.1. - ebend. 
D. J. Aldmeſons Verſuch über die Natur und Enrpebeng 
des Anſteckungsgiftes, aus dem Engl. 
D. D. Eirillo’s practifche Bemerkungen über die venerifchen 
Krankheiten, aus dem Stal, von WI. G. Daͤhne, 93 
Von der Per, ihren Urfachen , Zufällen, Dehandiuig und, 
Sicherungsmitteln, ater Theil, 95 
Seanffurtet mebleinifehe Annalen für — mdandarzte — 
von D. J. Vv. m und G. 5. Hoffmann, 96 
A. Bertrandi en von den venerifchen Krankheiten, 
aus dem Stal. von D. C. H. Spobe, ıfler Theil, 97 
D. €. de Wiontaug-medicinifc » practifdhe Abhandlung von 
den Ktanffeiten der Grauen, aus bem Srampöf iſchen, ater 


Dan 98 
Deus. Kehle der vrakiiſchen Arznepkunft für Kerze, Bund 
aͤrzte — von D. Meckel herausgegeben, 
D. €.G. Th. Kortum commentarius de Vitio ferofulofo, 
quique inde egendent morbis fecundarüis, Tom, I. ebend. 
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G. van Swieten Commentaria in H. Boerhaave Aphoni- 
. fmos de cognolcendis « er carandis murbis, Tom. VIII. 
IX er X. 101 

a iu phyficarum de caufis phyficis mirae illius 

. tum in homine, tum inter homines, tum denique in- 

‚ter cetera naturae corpora Sympatbiae tertia, = D. 

“F H.Rahn, 101 

Auszüge mediciniſch⸗ chirurgiſcher Beobachtungen aus den 

neuern Schriften der Kaiſerl. Alad. der Natur ſorſcher⸗ 


ater Theil, s 104 
Annalen der Staatearzneykunde, von D. 3. >. Menger, 
ıfler Band, 2tes Stüd, ⸗ ebend, 


J Beyträge zur gerichtlichen At jnevgelohe helt und zur medicini⸗ 
fen. nPolicey, zr Band, von D. W. H. S. Buchboltz, ebd. 


V. Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſien. 


Neue Fabeln von F. C. Freyh. v. Moſer, 106 
Geiſt und Gefühl, . 
Rhapſodieen u, Kriegslieder often und launlgten Inhalts, 4 
Hedichte dreyer Freunde, u 209 
J. 5. Rödings Gedichte, 
avids Kriegsgelänge, deutfch von F. Ch. v. —— 


J 
I VI Romane, 


Geſchichte der Graͤfin Thekla von Thurn, iſter Theil, 714 
Heloiſe, oder die Belagerung von Rhodus, a. d. — 17 
Kleine Romane aus den mittlern Zeiten, 19 
Der Luſtwandler, eine Auswahl unterhaltender Auffäge und 


"Anekdoten für Lefer von gutem Ten, ebend. 
Kemilie Wertheim, ein Buch für Mitte und Töchter, aten 
Bandes erfter Theil, 120 


Der Sommerbeſuch, » Theile, 
Natur, Lieb und Abentheuer , eine drolichte Gelqichte, 123 
Balanterien der großen Welt in England, 124 


= VII. Mathematik. 


Leipziget Magazin für refme und angervanbte Mathematik, 
von C. 5. Hindenburg, 125 
| J. E. Bo⸗ 


der recenfirten Bucher. 


3.8. Bode Anleitung zur Lenutniß des geſtunten Him⸗ 
mels, ⸗ 127 
Differtatio mathematica exhibens Tentamen ex .notione 
lineae rectae diftinfta er completa, axic matis yndecimi 

Euclidis veritatem demonſtrandi — J. A. Voigt, 130 
Elm: ntargeometir zum Gebrauche fuͤr Schulen, von 3.2. 
B. Bergfiräßer, 00131, 
Verſuch eines Beytrags zur allgemeinen Theorie von der Be⸗ 
wegung und vortheilhafteſten Eimittung der Maſchinen, 
von J. Pasquich, 132 
Abbantiung von Verſtrinigungen, Beſchteibungen, Serikice 
nungen und Beziehungen der Srängen, von J. J. LAT ‚138 


VIII. Naturlehre und Naturgeſchichte. | 
Mathemasifcee u. phoſitali ches Kunſtcabinet, von P. F. ca 


Snfektologifge Terminologie, nach dem Spfem des Ritters 
von Linne, von G. B. Schmiedlein, 1a 

x. Schmidt von den Weltkörpern, 

Erfte Fortfeßung meiner Abpandlung vom Brodengebäree, 
von C. F. Schröder, ebend. 


IX. Botanik, Gartenkunſt u. Forſtwiſſenſchaft. | 


Indici plantaram Erfurtenfium fungos et plantas quasdam 
nuper collectas addir 7. J. Piaser; 

Botanlſches Geſchlechte⸗ und Namenverzeiteniß, zur Erlän. 
terung der Flora Silefiaca des Grafen Matiuſchka, 149 

Srundriß der Forſtwiſſenſchaſt für Vorleſungen, ebend. 

€. 5. Seidels Blumengärtnerkalender, ıftes Heft; - 154 


X. Haushaltungswiſſenſchaft. | 


Stundläge der deutſchen Randwirchichafe für Prediger und 
Sd:ulleprer. anf dem Lande, von.(B. Stumpf, 155 

Oekonomiſch⸗politiſche Hefte für Norden ,. viellelcht auch in 
Süden brauchbar , von E. C. €. Mälle er, 158 

Anleitung zum Tabacksbau für ben ſachſiſchen kardwiech 162 


a XL Mitt, 


A 


Bayer 


XI, Mittlere und neuere politifche und 
Kirchengefchichte. Ä 


Geſchlchte der Sefulten in Portugal, unter der Staatever⸗ 
waltung des Marquis von Dombal, von €. G. von Murr, 
2ater Theil, 162 

Leben und Selchichte Mobammeds c 

Hiſtoriſch⸗politiſche Briefe, nebft dem Verſuche einer Sn 

ſchichte der ehemaligen Reichsſtadt Maynz, 167 

Die Sitten der Beduiner⸗Araber, aus dem Franz. 170 

Deytrag zur Geſchichte und Sratint der‘ Araber ober Sara 
cenen in Stalien, von S. 5. G. Wa 

M. Schoof’s alte Geſchichte der vereinigten Wehen, 

aus dem Lateiniichen, 

Hiſtoriſche Unterſuchung der Brage: Mard das Ehriftenchum 

' in Böhmen von Methud nah den Srundfägen der griech. 
oder latein. Kirche eingeführt ? von C. S. Schmidt, 174 

Beytraͤge zur Mainzer Geſchichte mit Urkunden, von J. P. 
Schunk, sten Bandes ıfles und ates Heſt, 176 


XI, Erdbeſchreibung, Neiſebeſchreibungen 
| und Statiftif, 


Briefe eines Amerikaniſchen Landmanns an den Mitter m. S. 
in den Jahren 1779 — 1781, a. d. Engl. ıru, ar Band, 

Beſchreibung von Venedig, zter Theil, 

Hiſtoriſche, geographiſche und töpsgrappifge welhtaban * 
Stifts Naumburg» Zeig, . S. 
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3.5.2. Galletti Lehrbuch der Geographie ober Erdkunde, ı 3 
Neue Sammlung v. Reiſebeſchreibungen, ı se u. letzter Th. 199 


XIII. Klaſſiſche, griechifche und Inteinifche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehörigen Alters 
 thümern, 


Aucians von Samofata ſaͤmmtliche Werke, aus dem Grie⸗ 


Wiſchenv von C.M. m, u oter Theil, 206 
Aeſchy⸗ 


der recenfirten Bücher. 


Aefchylas Derfer, üserfege von J. T.C. Dans, 211 

Vertheidigung der Pliniſchen Brieſe uͤber die Chriſten, gegen die 
Einwendungen d. Hrn. D. Semlers, vA. EC. haverſaat, 212 

Bibliothek der alten Literatur. und Kunſt, herausgegeben von 


Tychſen und Heeren, 6tes Stuͤck, 214 
Des Publ. Ovidius Naſo Lieder der Liebe, mer verdeutfcht, 
vonD. E.&.Poffele, ars 


I. F. Hennicke Commentario de Geographia Africae He- 
-  rodetea, 


217 
A. Schlichtehorfi Geographia Afrieze Herodotea, ebend. 


Euripidis Alceftis graece et latine, - 224 
Poetae latini minores, Tom, V. ParsI, curavit Wernsdorf, 
eebend. 


XIV. Erziefungsfchriften. 


Zur Beförderung der. Aufmerkfamkelt und des Nachdenkens 


fuͤr die Jugend, ıfles und tes Bändchen, 226 
Kleines Schulbuch für Stadt» und Landkinder, 227 
Erzählungen für Kinder und Kinderfreunde, von J. M. Arm⸗ 
bruſter, ebend. 
Samnılung yon Erräblangen für Kinder, ebend. 
Gemeimuͤtziges Volksbuch für niedere Schulen zur Auſtla uns 
ber Vernunſt, von C. €, Plato, 229 


XV. Handlungs: Finanz - u. Polizeywiſſen⸗ 
haft, nebſt Technologie, . 


Verſuch eines fyftematifchen, in Sanptefeilen allgemein anwend⸗ 
baren Negiftraturplans, von F. III. Madtmayr, 230 

Kurze Schilderung der. unmittelbaren holgen des ſchadlien 
Dienſtverkaufs, von F⸗⸗r, 

Die Sianzreienfeaft nach Ihren erften Sinmdſiben von®. 


Vorſchlag zu einer Untoerfafauflage, art aller Slsherigen | 


Particnlairauflagen, von G. 5. Strelin, _ 236° 
Ueber Sefinde, Geſinde⸗Oednungen und ‚deren Verdeferun« 
gen, von A. von wo 249 
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XVI. Muͤnzwiſſenſchaft. 
Hiſtoriſch⸗ numismatiſche Abhandlung uͤber die im Kurmain⸗ 


ziſchen Odererzſtifte von 1783 bis 1786 vorgefundenen alten 
Muͤnzen, von D. 5. E. Heim, u’ 241 


XVII. Kriegswiſſenſchaft. 


Feldzug des Herzogs von Rohan im Veltlin im J. 1635. 243 
Leben Friedrichs von Schomberg oder Sqͤndurs/ von J. * 
A. Kazner, ıfler und ter Band, 


XVIII. Vermiſchte Nachrichten. 


Ueber die Benennung Volkslehrer, eine philol Abhandl. ver⸗ 
anlaßt durch die Nechtshaͤndel des K. R. Sintenis, 250 
-Dem. Andenken. von. Joh. Beni. Koppe. geheiligt. 252 
Blaͤtter vermifchten Inhalts, ater Dand ı — stes. Heft, ebb. 
Weber die Kultur dcs Maulbeerbaums in Deurfchland, vor⸗ 
zuüͤgſich in den Preuß. Staaten, aus dein Franz,  _ 253 
Voltair's ſaͤmmtliche Schriften, 15, 16 und 17ter Band; 271 
Journal von und für Franken, iſten Bandes 1s8 u. 28 Heſt, ebd. 
— — ZSztes, ates, ztes und 6tes Heft, 27 
Meines Vaters Hauschronike, von M. Sachs, 279 
Erzaͤhlungen moraliſchen und biſtoriſchen Inhalts, aus dem 
- Englifgen von C. 280 
Dialogen Über einige Segenftände der pin Hetonomie 
and Phllofophie, ' 
Ueber ber Eidgenoffen Stantsintereffe in Abſi ge auf das * 
ſtenthum Neuenburg und Valendis, ebend. 


Nachrichten. 


Aus elnem Schreiben aus Stettin vom 11. Dec. 1790. 282 
Auszüge aus Driefen, vom Dendrometer, 284 
Andenken an Harsdoͤrfern bey Hrn. von Rogebue Roman: 


die Geſchichte meines Vaterß, ebend. 

BHädreranzeigen, . r 988 — 287 

Beförderungen, _ 1 ⸗ er. 288 

Todesfälle, ⸗ 290 

Druckfehler, ⸗ 4 0 294 
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Seine mathematiſche Abhandlungen, von Lamb. | 


Heinr. Röhl, Prof. der Mathem. und Aſtr. 
zu Greifswalde. Greifswalde, bey Roͤſe. 
1790. 126 Quartſ. Die Figuren einge 
druckte Holzſchnitte. J 
a > — 
Leuainiſhe Allgemeine Methode, alle ganze bejahte 
Zahlen aufzufuchen, die einer einfachen unbeſtimm⸗ 
sen Aufgabegenugthun. Einzelne Unterfuchungen dies 
fee Art find, häufig genug angeftellt worden, aud) bes 
fanntermonßen in Eulers Algebra II. Theile Hu 
R. aber ſucht etwas Allgemeines. Es joll nämlich 
.z+byteoxtdv.. >= nfen, mw 
e, b, c, d,... gegebne Zahlen beyde, die legten 
Buchſtaben des Alphabers, umbefannte, man ſucht 
alle bejahte ganze Zahlen, bie flatt ihrer geſetzt, der 
Sleichung genug thun, und eine allgemeine Metho⸗ 
de zu Beantwortung ber Frage, fo viel aud) unbe 


kannte Größen find.. Die letzte Unterfuchung ift ofe . .. 


fenbar die fehwerfte. Hr. R. bedient ſich dabey der 
Kombinationen, und giebt zweyerley Methoden.an, 
welche gleich gut ‚zur Abficht, aber wenn der unbe 
kannten Größen viel find, erfodert jede Methode 
große Arbeit und Aufmerkſamkeit, fehr ordentlich zu 
verfahren, bamit man oe Sale richtig durchzaͤhlt. 

| = 2 | 1) 


4 Lamb. Heinr. Roͤhls 


I) Rechnungsmethode zu Aufloͤſung eines Falls ber 
ſphaͤriſchen Trigonometrie ohne Zerfaͤllung in recht⸗ 
winklichte Dreyecke. Bey Gelegenheit der Erlaͤute⸗ 
rung der de Bordiſchen Methode, die wahre Diſtan⸗ 
zen des Mondes von der Sonne (oder einem Sterne) 
aus den ſcheinbaren zu finden. Hr. Chev. de Borda 
hatte die Voeſchriften Hrn. de la Lande mitgetheilt, 
welcher fie in ber Conn. d. T. 1775 befannt gemacht 
hat, aber ohne Beweis, ben Hr.R. bier giebt... Aus 
Meffungen hat man, fcheinbare Höhe des Mondes 
und der Sonne oder eines Sterns, und beyber Koͤr⸗ 
per fcheinbare Weite. un werben die Höhen durch 
Parallaxe und Refraction verbeffert, und nad) Dies 
fen Verbefferungen wird die wahre Weite berechner. 
Dffenbar entſteht ein Kugeldreyeck, das feine Spige 
im Zenith hat, vom Zenith herab zweene Schenkel, 
die Ergänzungen ber feheinbaren Höhen, und zut 
dritten Seite die fcheinbare Weite. Aus diefen drey 
‚Seiten ift der Winfel am Zenich gegeben, auch jeder 
der übrigen wenn man will, „Nun bleibt bey der 
Verbeſſerung durch Refraction und Parallare jedes 
Körpers wahre Stelle, in eben dem Scheitelfreife, 
"in dem fich die fcheinbare befand; alfo hat man num 
ein Dreyeck, in welhen der Winfel am Zenith geges 
ben ift, mit feinen beyden Schenfeln, den wahren 
Entfernungen vom Scheitel; man ſucht die dritte 
Seite die wahre Weite; bas ift Hrn. le Borda's 
Verfahren. (Es ift fehr gut, daß Hr. R. diefe 
Vorſchriften, fo wie Hr. de lat. fie lehrt, gerecdht« 
fertigt hat, aus voriger Darſtellung aber erhelle, dag 
die Frage nichts weiter heißt, als: aus einem Wins 
kel eines Kugeldreyecks, mit den beyden Schenteln, 
die ihn einſchließen, die dritte Seite zu finden. Die 
beantwortet. auf mehr Arten Euler Principes de la 

Ä ig, 


Bieine mathematiſche Mbhandlungen. 5 


Trig. Spherique, Mein. de l’Ac. de Pr. 1753; nach 
welchem Auffoge in Kaͤſtners aftronomifchen Abhand⸗ 
lungen die zweite abgefaßt ift. Kine fehr bequeme _ 
"Beantwortung fteht in diefer aftron. Ab. 1028. Der 
Recenſent hat nach derfelben das Erempel, das Hr. 
R. giebt, berechnet, und bie Rechnung, wie voraus 
zu fehen war, viel fürzer gefunden. Euler fucht, 
ehe er auf die Seite koͤmmt, einen Winkel, le Bors 
da ebenfalls, aber einen Winfel, der mühfamer ge« 
funden wird, als Eulers feiner. Diefes Benfpiel 
gehört zu ungählichen andern, bey ben ſich allemal be« 
merfen läßt, daß eine Rechnung nad) Eulers Vor⸗ 
ſchriften allemal deutlicher, Fürzer, bequemer wird, 
als nad) jedes andern Analpften fehre) Hr. Roͤhl 
ſchreibt immer ftatt des Sinus, des halben Winfels 
am Zenith, diejes Sinus Werth, der einen weitläufk, 
tigen Ausdruck erfodert, fo fehen. feine Rechnungen 
viel weitläuftiger aus, als fie wirklich find. Er 
giebt auch noch einige Auflöfungen von Kugeldrey⸗ 
een, ohne Zerfällung berfelben in rechtwinklichte. 
III) Ueber die geographifche Sage von Greifswalde. 
Was.bisher diefermegen gethan worden. Aus “Bes 
flimmungen ‚Hrn. Pr. Roͤhl und des verſtorbenen 
Mayer zu Or. ein Mittel genommen , giebt die Laͤn⸗ 
gevon Gr. 3ı Grad 13Min. 25 Sec. Die Pol« 
höhe aus vielen Beobachtungen Hrn. R. ein Mittel 
genommen 54 Gr. 6Min. 4 Sec.; er hat ſich dabey 
Hells Methode bedient, die in deſſen Abhandl. vom 
Durchg. ber Venus 1769 befchrieben if. Er ente _ 
fhuldige, was hiebey unvollfommen feyn möchte, 
damit, daß die Werkzeuge nicht find, wie mon wün- 
ſchen könnte, und die Sternwarte ihm entlegen iſt. 
IV) Ueber Herren Pr. Fuß Redmungsformel aus 
gemeßnen Höhen und Abſtande zweer Weltkoͤrper, ih⸗ 
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ren wahren Abftand zu finden. Dieſe Formel fie 
auch in Hrn. Bode Jahrb. 1782. S. 180. HR. 
jeigt, fie fen mit der Bordaſchen einerley, mur im 
usdruce-unterfchieden, und berechnet nad) ihr auch 
Das vorige Exempel. V. Ueber den Greiſswaldiſchen 
aftronom,. Gnomon. Ermward, vom feel. Mayer in 
‚der wüften, fogenannten Mönchenfirche, errichtet. 
Die Höhe der Deffnung, durch welche die Sonnen 
ſtrahlen auf Die Mittagstinie fallen, 41,77 ſchwedi⸗ 
ſche Fuß. Vom Puncte unter der Deffnung geht die 
Mittagslinie 34,046 Fuß horizontal fort, ftößt als⸗ 
dann an einem Pfeiler, auf den fie vertical in die 
Höhe läuft. Horizontaler und verticaler Theil find 
mit meſſingenen Platten belegt, welche mit in Bley 
vergoßnen Schrauben, auf gothlaͤndiſchen Steinen 
befeftige find; auf diefen Plarten finder fich die Abs 
theilumg in Theilen, deren 100000 bie ganze. Höhe 
‚des Gnomons betragen. Meben dem verticalen Theis 
fe ift eine Mafchine mit einem über eine Rolle geführe 
ten Gegengewicht, in welcher fich der Beobachter era 
heben kann, die Abrheilungen in der Verticallinie 
. wahrzunefmen.. Aus Durchmefler der Oeffnung, 
Meigung der Platte, in welcher fie ift u. f, w. werden 
mit den übrigen Umſtaͤnben die nöthigen Berechnun⸗ 
gen geführt. Das Wefentliche zeigt ein vorgedruck⸗ 
tes Pleines Kupfer, ‚auch werden Tafeln dazu mitge« 
theilt, Der verticale Theil konnte nur die Abficye 
haben, zum ‘gemeinen Gebrauch die Mittagszeit zu 
beftiimmen, da die. Höhe des Gnomons in Beziehung 
auf ihn immer geringer; aud) laffen ſich ihre Abthei⸗ 
lungen nicht bequem beobachten, bie überdem mit ges 
tingerer Sorgfalt gemacht find. Daher fömmt in 
Betrachtung, mas aus ihm von ber Polhähe gefchlofe 
fen wird. Dazu hat Hr. R. nur Beotachtungen auf 
| dem 
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bem horizontalen Theile gebraucht, und auch nur von 
Sjahren, wo er fiher war, daß Alles in unverruͤcktem 
Zuſtande fan In ben legten Jahren des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen. Krieges warb die wuͤſte Kirche zum Heu⸗ mb 
Strohmagazin gebraucht. Die Befehlshaber ver» 
ordneten zwar dieſen Platz zu verfehonen, aber das 
ward fchleche befolgt. Alles war angefüllf, der Zus 
gang bahin verfperrt, fogar waren Berfuche gemacht 
worden, bas Mefling abzufragen, aber. durd) befiel« 
ben ftarfe Befeftiguug vereitelt. Sowohl dadurch, 
als auch vielleidyt durch Aenderungen der Mauer, iſt 
bewirkt worden, daß die folgenden Angaben ber Pol⸗ 
Höhe um einige Minuten geringer. ausfallen, als vor⸗ 

. Hr. R. liefert hier 122 Beobachtungen in fünf 

ahren, ein Mittel aus ihnen giebt die Polhöhe 
54 Gr. 6 M. 3 S. innerhalb einer Secunde, mit vo⸗ 
riger der sten Abhandl. zuſammenſtimmend. Fer⸗ 
nere Beobachtungen die zeigen, das Werkzeug habe 
eine Veränderung erlitten, die es jetzo zum aftrono= 
miſchen Gebrauche undienlih mache, begreiflih 
verdient es auch die Wiederherſtellung. VI) De 
richtigung bes Mittagsfernroßes durch eigne Beob⸗ 
achtung. Circumpolarſterne zieht er ſolchen vor, Die 
in einem Quabranten des Meridians nacheinander 
burchgeben, weil bey den legten Fehler in Boſtim⸗ 
mung der Rectafcenfionen, oder ihres Unterfchicdes 
gu befürchten. find, (Man fehe Kaͤſtners dritte 
aftronom, Abhandl. 180 u.f.) VII) Ueber Abmeſ⸗ 
fung der Abftände vermittelſt des Schalls der bishe- 
rigen Verfuche, find nicht ganz ficher, und fo unvoll⸗ 
kommen noch die Theorie von Fortpflanzung des 
Schall ift, ſcheint es doch mit derfelben nicht wohl 
beftehen zu Förnen, daß Verhaͤltniß der Töne und 
Beſchaffenheit der Luft auf die Geſchwindigkeit des 
- A4 Schalls 
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Schalls keinen Einfluß Haben follte. Eule Opuſc. 
T. II. hat fehe wahrfcheinlich gemacht, daß ein ho⸗ 
her Ton ſchneller fortgehe, als ein tiefer; Dreham 
zwar fand beym Knalle ejnes Stuͤcks und einer Ku⸗ 
gelbuͤchſe ohngefaͤhr gleiche Geſchwindigkeit, aber 
bie Stimmung dieſer beyden Töne iſt wohl nicht gar 
ſehr unterſchieden. Zuſtand der Luft ändert freylich 
dieſe Geſchwindigkeit. Man muͤßte alſo bey den 
Werfuchen Thermometer, Barometer und Hygrome⸗ 
ser brauchen. Wind macht am meiften Hinderniß; 
Hr. R. thut Daher folgenden Vorſchlag: An zwey 
Orten habe man an jedem ein Gefchüg und eine 
Ahr; man feuere das am erfien zu einer gegebnen _ 
Zeit ab, und bemerfe, wenn ber Schall am am 
bern Orte anlangt; dann Das am andern auch.fo, und 
bemerke, wenn ber Schall am erfien anlangt. Bes 
greiflich giebt fich fo, wie Wind die Geſchwindigkeit 
vermindert oder vergrößert, und fo ließen ſich Verſu⸗ 
che bey unterfchiedner Witterung vervielfältigen, Daß 
endlich über die Geſchwindigkeit Gefege befannt wuͤr⸗ 
den, nad) dem man den Schall zu Weitenmeffungen 
än der Geographie brauchen koͤnnte. Hr. R. giebt in 
jeder Abhandlung auch. Gefchichte der dahin gehörigen 
Bemühungen, und zeigt, wie weit man darin ge⸗ 
kommen if. Die Auffäge find bey unterfchiednen 
VPeranlaſſungen einzeln gedruckt worden, boch mie 
fortlaufenden Seitenzahlen. Liebhabern ber Willens 
ſchaft iſt durch ihre Sammlung ein Gefallen geſche⸗ 
ben. Ein Verzeichniß der Abhandlungen hätte Doch 
koͤnnen vorgefegt werden, HM 
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Neber die Natur und Beſtimmung bee Thiere, 
wie auch von den Pflichten der Menfchen ges 
gen die Thiere, von Laurig Smith, Dos 
etor der Gottesgelahrheit, Lönigl. daͤniſcher 
Profeſſor der Weltweisheit, Kirchenprobſt, 
Mitglied der koͤnigl. norwegiſchen Seklfchaft 
der Mifjenfchaften und Prediger bey der Ad» 
miralitätskirche in Kopenhagen. Aus dem 
Dänifchen. Kopenhagen, 1790. 8, Ber: 
legt Droft, 283 Seiten. | 


| He; Ueberfeger diefer wichtigen und lehrreichen 
Ä Schrift ift uns niche befannt ;. unfer Vaterland 
aber hätte einen wahren Berfuft erlitten, wenn wir 
Diefes Buch hätten entbehren ſollen. Möchten doch 
lauter folche intereffante Schriften überfege werben! 
Die Hauptfache in diefer Schrift betrifft eine Ma⸗ 
terie, von welcher, wie ber würdige B. in ber Vor⸗ 
rede mit einigen litterarifchen Bevſpielen beweiſet, 
wenig ober gar nichts gefchrieben worden: nämlich) 
was die Thiere in der großen Schöpfung eigentlich. 
für eine Beſtimmung haben, und wie fie von den. 
Menfchen zu behandeln find. Verſchiedene Pleine, 
ältere und neuere Schriften, bat der V. nicht bekom⸗ 
men fönnen, und ift alfo. bey der Abhandlung biefer 
Sache feinen eigenen Gang gegangen. Selbft in 
großen moralifchen Werfen, als in Mosheims Mo« 
tal, nichts davon; doch aber, wie uns erinnerlih . 
iſt, in der Milterfchen Fortſetzung. E 
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Diefes Buͤchelchen ift mie vielem Scharffinn, 
und Einficht in die Natur, Theologie und Moral, 
ganz im philofophifchen Gelft gefchrieben, und jeber 
denkende und gefühlvelle Jefer wird. dem V. und fei« 
nen Gruͤnden, ben wärmften Beyfall geben müffen. 


Gleich in der Vorrede giebt er eine nähere Erlaͤu⸗ 
terang feinee Meynung über die fritifche Stelle 
Roͤm. 8, von dem ängftlichen Harren der Kreatur. 
Nachdem er faft alle Bedeutungen des Worts: xricıs 
Aus den aporrpphifchen Schriften, und dem R. T. 
angeführt hat; fo erklaͤrt er ſich für die Megnung: 
daß P. auf die leidende Thierheit ziele, und daß bie 
Thiere auch einmal von allem Mißbrauch und unge. 
rechten Behandlungen würden befreyet werden. Im 
Ters koͤmmt er S. 83 noch einmal auf biefe Stefie, 
and befchenft ung mit einer überaus angenehmen 
raphraſe, die fich wohl lefen laͤßt. Es 'iſt hier der 
Ort nicht, dieſe theologifchen und eregetifchen Gruͤu⸗ 
de, näher-zu unterfuchen. Uns bünft nur, daß ber 
SB. diefe feine tieblingsmeynung ſtillſchweigend fchon 
als zu gewiß vorausgefeget,, und barnad) feine Ber 
weife eingerichtet habe. Das Wort zrscıs hat doch 
auch wohl noch einige andere Bedeutungen im N. T. 
‚als bhier.angegeben find, 3. B. Galat. 6, 15. was 
#ricıs, ba es den ganz veränderten, und nad) Chriſti 
‚sehre umgebitdeten Menichen bedeutet. Wir müfen 
übrigens geſtehen, daß ung der Verf. durch feine E 
Märungen und Vergleichungen des Worts xrucıs, 
wir nirgends fo deutlich auseinander gefegt gefunden 
baben, überzeugt haben würde, daß feine Erklärung 
der apoftoliichen Stelle die richkigfte und einzige fey, 
‚ wenn uns nicht hie und da der Sprachgebraudy,, und 
- einige ganz befondere Umftände, worauf der Apoftel 
. zu 
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zu zielen ſcheint, und die er nach damaligen Zeitlaͤuf⸗ 
ten nicht frey herauszuſagen wagt; — bie ihn aber 
Tafen, fannten fie, — im Wege wären: 5. B. wir, 
die wir haben des Geiſtes Erftlinge, freuen uns mit 
darauf, wenn diefe Befreyung der leidenden und ges 
Drückten Kreatur beginnen wird. Er fest ſich alſo 
mit den übrigen Apofteln hier der Kreatur gerade ent⸗ 


gegen, und unterfcheider fie noch, mach ihrer Lage, 


von der feinigen. Uns bleibt es immer am wahr⸗ 
fcheinlichften, daß er gewiſſe damals, unter def 
grauſamen Verfolgungen des Nero beſonders lei⸗ 


dende Chriſten verſtanden habe, bie er nicht deutli⸗ 


cher karakteriſiren wollte, um ihnen nicht geſaͤhrlich 
zu werben. Doc, wie gefage, hier ift der Ort 
nicht, folches auszumachen. 


Allgemeine Einleitung: daß Erziehung, Vorur⸗ 


theile, Beyſpiele und Gewohnheiten, kurz Unwiſſen⸗ 
beit, unſere Begriffe von den Pflichten gegen leben« 
dige Gefchöpfe, oder Thiere, fange genug verwirrt 
‚Haben, und für diefe Bein anderes Geſeß ba fey, als 
was unfer Eigennuß, unfere Süfte und Leidenſchaften, 
unfere Vorurtheile, unfere Einfälle und Saunen in 


jedem all vorfchreiben. Daher faft bie allgemeine - 


und herrſchende Gewohnheit, daß man mit den Thies 
ren umgeben Eönne, wie man wolle, und daß folcheg 
dem höchften Weſen völlig gleichgültig fen, wie wir 
Die Thiere behandeln. Die Hauptfrage, die alfo 
der V. unterfuche, iſt diefe: was Doch das Weſen, 
und der Werth diefer Gefchöpfe Gottes feyn moͤ⸗ 
‚gen, und welche Pflichten in unferm Betragen ge 
gen diefelben, in unſerer Behandlung und Gebraud) 
derſelben uns obliegen. 
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I. Kapitel. Bon der Natur der Thiere. Hier 
bey drey ragen: was find wohl diefe Thiere, die 
nebft dem Menfchen hier auf Erden ihr Dafeyn ha⸗ 
ben? — Was ift ihre Natur und Befchaffenheit? 
Sind die Wefen aus Körper und Geift zufanımenge- 
. fest, oder nur fünftliche Maſchinen? welche Fragen 
‚ber V. theils aus der Vergleichung der Thiere mit 
dem menſchlichen Körper und feinen Handlungen mit 
Bielem Scharffinn erörtert, infonberheit aus Erfah» 
zung und Beyſpielen, z. B. der Hausthiere, unwi⸗ 
derfprechlic) darthut, daß die Thiere in fich eine Kraft 
haben, deren Anwendung nach Verſchiedenheit der 
Umftände verfchieden ausfällt, oder nach einem eige⸗ 
nen Willkuͤhr handeln, und feine Mafchinen find, 
weldyes dadurch noch mehr erläutert wird, baß fie 
durch Hebung und Zwang fünnen zu Handlungen ges 
wöhnt werden, die ihnen ganz zuwider, und fogar uns 
natuͤrlich find. Das alles kann nicht aus den Geſe⸗ 
gen erklärt werben, wornach fid) eine Uhr in ihren 
Bewegungen richtet, Alſo kann aud) die Kraft des 
Willkuͤhrs bey den Thieren fo wenig, als bey den 
Menfchen, aus der Körperlichkeie erklärt werden; 
fondern fie muß ihren Sig in einer vom Körper abges 
fonderten Subſtanz haben. — Die Thiere, wie der 
Menſch, find zufammengefeßte Wefen: aus Körper 
und Geift, — und haben, wie der Menfch, Vor— 
ftellungen und Degierden, durch welche ihr ganzes 
Betragen beſtimmt wird. Sie haben Kenntniffe, 
ber Hund kennt feinen Herrn. — Was feßen die 
Kunſtfertigkeiten voraus, die fie unter Anführung 

des Menfchen lernen? Selbft unter wilden Thieren, 
wird ſich z. B. der angegriffene Bär nie irren, unter 
vielen feinen Angriff wieder auf ben zu richten der, 
ihn verwundete. — Weil bie Thiere alfo et 
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haben; fo befigen fie auch Vorſtellungskraft — nicht 
nur von dem Gegenwärtigen und Dergangenen 
durch die Erinnerung; fondern fie tönnen aud), auf, 
eine gewiſſe Art, die zufünftigen Folgen ihrer 
Handlungen vorherfehen, nämlich) was ihnen wider- 
fahren ſey, und was ihnen in ähnlichen Fällen wider⸗ 
fahren werde. Selbſt der junge. Hund, ber bie 
Stube noch verunreiniget, und darüber gezüchtis 
get ift, läuft das nächftemal, wenn er fid) wieder 
verfündiget hat, aus VBorempfindung der Strafe 
ängftlich ndch der Stubenthür, und äußert Empfin« 
dungen, als wenn er Die Ruthe ſchon fühlte. — Die 
Träume der Thiere feßen obiges außer allen Zweifel, 


Auch Die heftigern Leidenſchaften finden fich bey 
den Thieren. Was dußern fie nicht bey dem Triebe 
der Fortpflanzung fürZorn, Wuth undRache? ſelbſt 
bey denen, bie fonft furchtfam find, und die Flucht 
ſuchen: z. B. der Hirfch in der Brunft, u. f. w. 

Der V. geht ©. 22 fü weit, daß er den Thieren 
die Fähigkeiten zu urtheilen und zu fehlüßen beylegr, 
toorüber er fich aber gehörig erklärt. Sie haben ihre. 
eigene Sprache, nur nicht in ber Vollkommenheit, 
wie der Menſch, mit artifulirten Tönen, Die fie auch 
ivegen ihres eingefchränften Wirfungsfreifes nicht 
brauchen. Was für Zeichen giebt ber fehmeichelnde, 
and der erboßte Hund, Täuber,; und jedes andere 
Thier? Wie einfach ift die Sprache der Wilden; 
die noch nahe an ihren urfprünglichen Naturzuftand 
graͤnzen, und wie arm, bie finnlichen, fie umgeben« 
den Dinge auszudrüden, faft ohne alle Toͤne? Bey 
dem Thiere, dem ſich der Menſch in feinem Zuſtande 
am meiften nähert, Fönnen wir alfo gleiche Begriffe 
von ber Sache, die der Ton bezeichnet, vermuten, 
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ob fie gleich. ſchwerlich fü algemeln find, ols bey Dem 
Menfchen, da der rohefte Menfch noch immer über 
das Thier erhoben iſt. | 

Auch diefer Hat doch eine Arc von allgemeinen 
Begriffen, über deren wahre Befchaffenheit er niche 
reflektirt hat, und deren er ſich niche beutlich bewußt 
iſt, — handele alfo nach aflgemeinen Erfahrungs« 
wahrheiten: fjo.au das Thier: ohne jemats mie 
Deuttichkeit und: Bemußrfenn einen Schluß zu ma⸗ 
chen; aber es fann ihn doch mit ber befonderften Ges 
ſchwindigkeit ber Seele gemacht haben, wie wir die 
unmittelbare Schlüffe machen; ohne uns beffen bes 
wußt zu fern, wie die Seele in dem Angenblic wir 
fe. — Es kann au die Intelligenz der Thiere 
durch den Umgang mit Menfchen gewinnen , unb volle 
kommener werben, wie ein junger Hafe zuletzt ohne 
Furcht mit, Kagen und Hunden umgeben lernt, 


Wir bieten unfere Sefer, das übrige ſehr ins 
tereffante, mas der V. noch von den Sinnen der Thiere, 
und ihren Fähigkeiten, angenehmes und unangenehmes 
zu empfinden, geſagt Hat, ſelbſt nachzufefen, da wir eg 
nicht alles anführen koͤmen. Das Refultat von die 
fen allen iſt: die Thiere Baben willtührliche Bewe⸗ 

ngen, — Vorſtellungen und Empfindungen, 
egierden und Leidenfchaften, — reine und vers 
mifchte Empfindungen. — Gie haben Kötper und 
Seele, wie der Menſch. 

Mie gleicher Gruͤndlichkeit gehe der Verfaſſer 
zu dem — 

I. Kapitel über: von der Wuͤrde der Thiere, 
und der Abſicht ihres Daſeyns bier auf Erden. 


Eine 
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Eine ſchoͤne Stelle zur Beſchaͤmung bes ftolzen 
Menfchen, wennisr. fich einbildet: es fen alles um 
feinerwillen da, und nur für ihn ſcheine Die Sonne. 


— Die tiebe Goties theilet einem jeden Weſes 
von ihrer Seligfeit ſo viel mit, als es nad) feinen 
Zuftande und Empfänglichfeiten fähig if. ‘Daher 
die unendlichen Verſchiedenheiten br Wefen und Für 
higkeiten; — und ein, in aller Abſicht von aller 
möglichen Empfindung an Glück entblößres Geſchoͤpf, 
läßt fich wegen der Liebe. des. Unendlichen nicht dene 
ken. — In dem Daſeyn sicht Gott jedem lebendi« 
gen Wefen, ben Genuß-und Zugang ber Freude, 


. — Dieß aud) ber Fall bey ben Thieren, bie er 
eben darum mit andern in Verbindung: gefegt hat, 
zu deren Glück fie durdy ihr Daſeyn wirken follten, 
und eine Tierart hat eben darum ihr Daſeyn neben 
der andern erhalten. Eines iſt um der andern wil- 
len da. Das ift alfo die Wuͤrde der Thiere, daß 
fie als mitwirfende Subftangen ‚zu dem großen Ziel 
der Vollkommenheit, welches der Schöpfer für alle 
feine Geſchoͤpſe beſtimmte, angefehen ‚und geachtet 
werben Fönnen. . Rein Thier daher fo gerinz, fo Flein, 
fo anſcheinend Icharlid) und verächrlich, daß es nicht 
auf-feine Art zu einer gewiffen Abſicht wirkte, und 
Dadurch. für das Ganze das Gute beförderte, ob wir 
gleich ſolches in vielen Fällen nicht wiſſen und wahr⸗ 
nehmen; .ader von dem, was wir wiſſen, mit Der 
- vernünftiuften Gewißheit fchlüßen Ednnen, daß. von 
bem Infuſionsthiere bis zum Wallfifche im Thierrel⸗ 
he: nichts vergeblich fy. — Mit einlenchtenden 
Beyſpielen aus dem Thierreiche erläutert. . : . 
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. Warum aber die gewaltfame Todesart, wozu 
faſt alle Thiere heſtimmt zu fenn fcheinen ? weil gera⸗ 
be die.gegenmwärtige Einrichtung der Natur mit un⸗ 
endlich Fleinerer Unannehmlicyfeic !für das. Thier 
verbunden iſt, als der entgegen gefegte Zuftand mie 
ſich geführt haben würde, — Genug! fie find da, 
und bey der gegenwärtigen Einrichtung der Dinge 
fönnen die unzählichen Thierarten nicht afle aus dem 
Pftanzenreiche gefpeißt werben. - Eines muß dem an⸗ 
dern zur Speife dienen: — - Die Thiere leben niche 
in gefellfchaftlicher Verbindung, wie die Menfchen. 
Der natuͤrliche Tod bis zum völligen Ableben würde 
dem Thiere nachtheiliger feyn, als ein Eurzes Leben. 
Ein langes. Leben wuͤrde für fie nicht glücklich ſeyn. 
ODaß ſie dazu nicht beftimgr find, dünfe ung, 
beweiſe die Natur felbft, weil ale Schwache, Ge 
brechliche ımd Alte, wenigftens wie wir bey vielen 
Eaugthieren und Vögeln vor Augen fehen, von ben 
andern auf ber Stelle getödtet werben. Seibſt bie 
Biene, die den Stachel verloren hat, wird von den 
andern umgebracht.) 
Der V. hat diefes noch mit verfchiebenen Erfah⸗ 
tungsgrünben erläutert, daß das Thier bey zuneh⸗ 
menden Schwachheiten eines fängesn Lebens und hd« 
pen Alters niche fo glücklich, als bey einem fürzern 
eben feyn würbe, umd die Fälle unterſucht, da es 
fiheine, als ob die andern die Schwaͤchern und Ael⸗ 
tern verforgten und ernahrten. “ 
Uns vünfe, daß diefes noch durch zwey Haupt⸗ 
gruͤnde hätte ins Licht gefegt werden koͤnnen. Ein 
mal, weil bey einem fängern $eben aller Thierarten, 
das Gleichgewicht der Dinge auf der Erde, felbft 
die Wohlfahrt: bes Menſchen nicht beftehen Fönnte, 
Gollten nur die Blattlaͤuſe bey ihrer Fruchtharton 
— — En en 
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den dritten Sommer. trieben, wo würden bie. Men 
fhen bleiben? Eben darum bat der weife Schöpfer 
den fid) ſtark vermehrenden Arten ungleich mehrere 
Feinde zugeordnet, bie fie vertilgen, zugleich aber 
ſich von ihnen nähren. . | * 
Zgweytens iſt das beſtaͤndige Sterben der Thiere 
kein eigentliches Ungluͤck für fie. : Denn bey aller Em⸗ 
pfindung von Gefahren und Beſtreben, auf ihre Si- 
cherheit bedacht zu ſeyn, wiſſen ſie doch eigentlich 
vom Tode nichts, und koͤnnen ihn nicht eigentlich 
fürchten. Thiere, die lange auf unbewohnten Syn 
fein gewohnt haben, fliehen den Menfihen nicht, und 
Da die Entdecker der Eübländer auf gewiffen Infeln 
ankamen, ſetzten fich ihnen die Vögel auf die Flinten. 

Allein der gegenwärtige Zuffand ber Thiere, und 
ihr kurzes teben ift fo befchaffen, daß wir ihnen ei« 
nen fünftigen volllommenern verſprechen koͤnnen, wel⸗ 
ehes der V. im 0 I 
. DIE Kapitel: von der zukuͤnftigen Dekmmung 
- dee Thiere, darzuthun gefuche hat. Die Frage ifts 
ob das ganze Daſeyn der Thiere auf bie Augenblicke, 
die fie pier leben, eingefchränfe ift, oder ob mir Brund 
—* zu glauben: dieſe Thiere wuͤrden nach dieſen 

erſtoͤrungen ihres verweslichen Koͤrpers in einen an⸗ 
dern, und vollkommenern Zuſtand verſetzt werden. 
Den erſten Beweis nimmt der V. aus der Nas 
tur ber thierifchen Seelen, bie nicht anders, als Durch 
WBernichtung aufhören, und ha es einfache Subſtan⸗ 
zen find, niche wie ber theilbare Körper, zerſtoͤrt 
werden koͤnnen. Er nennt aber Die Seelen ber Thiere 
deitändig Geiſter, und fchrint durch Geift blog eine 
einfache Subſtanz zu verſtehen, welches denn doch 
wohl nicht ganz philoſophiſch richtig iſt. Ä 
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Dieſelben Bernunftgründe, welche für bie Dauer 
ber menfcjlichen Seelen., und ihres Daſeyns reden, 
reden auch für-die Dauer ber Thiere. Doch nur 
durch Vermuthungen. Die beftimmtefte Gewißheit 
von einem andern Leben giebt die h. Schrift. — Soll 
Das Thier, wegen des Abftandes vom Menfchen ver 
nichtet werben, welche Hoffnung hat denn der Menfch, 
nach der Vernunft ,. zu bleiben, der fo weit unter ben 
Myriaden höherer Gefchöpfe Gottes ſtehet! 


Hier Hat der Verf. eine Anmerfung beygefuͤget, 
bie ung fohr gefallen hat. Die Schrift redet von En« 
geln, Erzengeln, Thronen,. Sürftenrhümern, Kraͤf⸗ 
ten unb Gemaltigen. Es würde wohl, fagt er, keine 
unpbilofophifche Vermuthung feyn, wenn man unter 
- den Austrüden: Thronen, u.f.w. verfchiedene Ord⸗ 
nungen höherer Geſchoͤpfe Gottes verftände, vie 
von der Weſenklaſſe, mozu die Engel gehören, uns 
terſchieden wären. Welche Gradation an Intelli⸗ 
genz von der Milbe zum Menſchen, und warum 
nicht mehrere Gradationen qu fwaͤrts? | 
- Wir müffen die Folgen diefer Betrachtungen 
abermal der Kürze wegen bem $efer überlaffen. Sie 
verdienen aber gelefen zu werben. 


Wir fommen zu dem zweeten Hauptabſchnitt: 
von den Pflichten der Menſchen gegen die Thiere. 


I. Kapitel: Haben die Menſchen Pflichten ge⸗ 
gen. die Thiere? Lange genug, als eine ausgemadh« 
te Wohrheit angenommen : die Ihierf haben fein 
Hecht gegen uns, wir feine Pflichten gegen fie, und 
warum ? weil derjenige, gegen welchen wir Pflichten 
haben, ſolche fennen und wiſſen muß, was wir ihm 
ſchuldig find, Das Thier weiß von Recht und Pfliche 
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ten nichts. Kurz widerlegt, weil wir bann auch feine - 
Pflichten gegen unfere neugeborne Kinder, Wahnſin⸗ 
nige, alte Findifche Leute, u. f. w. hätten. Dunkle, 
Elare und verwirrte Vorſtellung, felbft Gefühl und 
Empfindung ift Kenntniß. Und jedes Thier fühle 
und empfindet das Unrecht, und die Mißhandlung, 
die ihm widerfaͤhrt. — ja der folge fehr bündig 
ausgeführt, befonders gegen einen berühmten Gelehr⸗ 
ten unfers Jahrhunderts, Der im vollen Ernft zu he⸗ 
weifen fuchte, daß wir feine unmittelbare Pflichten 
gegen die Thiere hätten, | 


| II. Kapitel: von den abfoluten und allgemeis. 
nen Prichten der Menſchen gegen die Thiere. In 
jedem Zuftande gegen das Thier: in Hinficht ihres 
Lebens, und deffen Dauer, fein Recht, muthwils 
lig und ohne beitimmte vernünftige Abſicht, ein les 
bendiges Gefchöpf in feiner Entwidelung zum teben 
zu flören — oder bes Lebens zu berauben, wobey die 
gehörigen Einfchränfungen von der Vertilgung fchäde 
licher Kreaturen: Krofodille, Schlangen, Mattern, 
Inſekten und Gewürme , nicht vergeflen find, wo-die 
Wohlfahrt des Menfchen in Kollifion koͤmmt. 


— Pffichten in Hinficht ihrer Körper und 
Gliedmaſſen. — Kein Recht, muthmwillig und 
ohne Abſicht folchen zu beſchaͤdigen, oder zu verſtuͤm⸗ 
meln, — noch meniger ohne Nothwendigkeit und 
vernünftige Abfiche dem Thiere Förperliche Schmer⸗ 
zen zu verurfachen, welches fid) fo viele gedankenlos 
— und fogar ſchon den Kindern, — erlauben. Dies 
fes Kapitel S. 129. empfehlen wir befonders allen 
Aeltern und Erziehern, und allen-denen, deren ‘Bes 
ruf es ift, mit Thieren umzugehen, ober fie zum Be⸗ 
ften der Menſchen zu tödten. — Alles wieder mit 
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gehoͤrigen Einſchraͤnkungen, S. 138 ff. Beſonders 
werden die elenden Ausfluͤchte zur Rechtfertigung Der 
Mi.Ehanbdlung der Thiere, ©. 141 wohl abgewieſen. 


II, Kapıtel: von den bedingten und befondern 
Piichten dee Menfchen gegen Thiere. Wir haben 
ein Recht, die Thiere zu nüglicher Wirkſamkeit Far 
uns abzurichten; thun aber Unrecht, wenn wir uns 
ımferer Gewalt über fie bedienen, ihnen unnüge Künfte 
und förperliche Bewegungen (mit Hunger und vielen 
Martern) anzugewöhnen, Die ihnen unnatürlich, 
und ohne wirflichen Nugen für den Menſchen find. 
Sehr intereffane gemacht. | | 


Von den Pflichten gegen bie Thiere, Die dir aus 
ihrer Freyheit in unfere häuslichen Werbindungen ver⸗ 
fegt baren — für fie zu forgen, fiir Unterhalt, Der 
ihrer Natur und Geſundheit angemeffen ift, — tele 
cher mit der Arbeit, die man von ihnen fordert, im 
Verhaͤltniß ſtehet, — ſich nach ihren Kräften rich» 
ten, ihnen die gehörige Ruhe gönnen. (Auch ber 
Sabbath war für Die Tiere.) 


Von den Verfuchen an lebendigen Thieren, wozu 
der abgeftorbene Körper eines Thiers hinlänglid) wäre. 
— Bon weitern anatomiſchen Verfuchen. — Le⸗ 
fenswürdig! | 

Hier her Hätte noch wohl bie Unterfuchung der 
Moralität der Frage gehört: ob es recht fey, Thiere 
um feines Vergnuͤgens willen zu ſchaͤnden, und z. B. 
Vögel zu blenden, oder fie bes Gefichts zu berauben, 
damit fie befto beffer fingen. ine Grauſamkeit, die 
unferes Beduͤnkens mit nichts gerechtfertiget werben 
ann! 


IV. Ras 


und Beſtimmung der Thiere x. as 
IV. Kapitel: näßere Betrachtungen über den 


Aufammenbang der angegebenen Pflichten mit der 
Eittlihjfeit des Menfchen. - 


Anhang: hiſtoriſche Erläuterungen als Bentrag | 
zur Lehre von ber Intelligenz der Thiere, in einigen 
angensömen Anekdoten von den Handlungen der Hun» - 
de, Söwen, Affen. Pferde, und anderer Thiere: aus 


ältern und neueren Schriftftellern , für deren geſamm⸗ 
te Richtigkeit in allen Umſtaͤnden wir eben nicht buͤr⸗ 


gen moͤchten. 


In langer Zeit haben wir fein Buch mit mehre⸗ 
rem Nugen und Vergnügen, als dieſes, geleſen. 


Gm; 


Ba Kurze 





Kurze Nachrichten. 





1 Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Auffäge in den Stunden des verborgenen Unigangẽ 
mit Sort. — Eine Schrift zur Beförderung der 


wahren Gortfeeligteit. Breslau, bey Löwe. 1790, 
. 274 ©. in: _ Ä 


In bieſen Aufſaͤtzen herrſcht durchgaͤngig der Ton und Gel 
jener uͤberſpannten, ſchwaͤrmer ichen und myſtiſchen Andäͤch⸗ 
telen, die man in der Schule eines Poirets, einer Sunen, 
Bourignon ud Eoniorten erlernen kann. Kine gefunde, 
teine, gründliche, den Geiſt ftärkende und das Herz erwaͤr⸗ 
mende Nahrung einer vernünftigen Andacht wird man in dies 
fer Schrift vergeblich fuhren. Sie wird alfo auch zur Be⸗ 
förderung wahrer Sottfeeligkeit nur wenig beytragen. Wer 
hingegen Luft und Veranuͤgen bat an fehr Iebhaften, ſinnli⸗ 
Ken, oft finnlofen Bildern der Imagination, an duntlen, 
myſtiſchen Empfindelehyen, oder an Aumeifungen einer mehr 
abfchrödenden als ermunteruden, ſchwaͤrmeriſchen Kleſtermo⸗ 
tal. der lefe bier — er wird reihe Nahrung für feinen vers 
" wohnten Gaumen finden. Mur einige wenige Proͤbchen: 
©. 28. Ueber die Gemeinſchaft der Glaͤubigen mit Chriſto. 
„Die menfchliche, durch den Fall entfteflte, verderbte und 
„verunreinigte Natur Eonnte Chriftus, der Heilige, frey⸗ 
„lich nicht annehmen, — fondern feine menſchliche Matue 
„tar die urſpruͤnglich⸗ reine, unbefledte, wahre, die wir 
‚„verlodeen haben. Aber dadurch, dag Ehriftus die wahre 
„reine menſchliche Natur an ſich nahm, wurde, in diefer Ber, 
„bindung , In unfere verderbte Natur der Saamen zur Reis 
unigung und Heiligung und zu ihrer Wiedererneuerung zu der 
„urfsränglichen Vollkommenheit ausaeftreut. Wie aber auf 
ndiefe Art die Regeneration der gefunfenen und entheiligten 
menſchlichen Natur, durch die Erſcheinung Chriſti Im Steife, 
. „bewer 
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„bewertfielliget worden? — das iſt ein Geheiinniß Für die 
„Erfenutniß aus der Vernunſt.“ — Gewiß! en jaͤmmetr⸗ 
liches Geheimniß, das Rec. weder in ſeiner Vernunſt, noch 
in ſeiner Bibel, noch auch in dem proteſtantiſon Lehrbegriff, 
worauf ſich doch dergleichen Beſoͤrderer der r. L. u. w G. 
gar viel zu Gute thun, finden kann. In dei: Dippeliſchen 
und Dettingerifchen Theologie hat Recenf. wohl ſchon bergietr 
chen etwas gelefen, aber nicht in der evaugeliſchen Theologie 
der proteflantiichen Kirche. ©. 42. rühmt deu Werf, die hy⸗ 
perphyſiſch : wirkende Kraft des Blutes Ehrifli. Er nennt 
es „Die Seele des sroßen Körpers der hrifiihen Kirche) 
„woran alie Glieder deſſelben Theil Haben müffen, um leben» 
„dige Glieder zu ieyn: den Saft des Weinfi’ods, der als 
„le Reben arünend, wachſend und Fruditbringend macht: 
„das Bindemittel zrofichen Gott und den Weriichen und deg 
„Släubigen unter einander: Das Vehikel, in welchen die. 
„sefaflene Dien'chheit aller göttlichen Kräfte zur Begnadigung 
„und Rechtfertigung vor Gott, zur Reinigung und Ernen⸗ 
„rung nach dem Bilde Gottes theilhaftig gen acht wird.“ 
Doch, die weitere Tändeleyen des Verf. mit dem allmaͤchtig⸗ 
wirkenden Blute Chriſti wollen wir dem Lefer. ſelbſt uachzus 
lefen überlaffen. un, nur noch etwas von der Moral. des 
Verf. Nah. 73. giebt es 3 Hauptſchritte auıf dem Wege 
zur Vereinigung mit. Gott, 1) das Ausgehen von der Welt, 
a) das Eingehen in fich felbft, und 5) das Wiederausgehen 
von ſich ſelbſt, um in Gott eingehen zu können. =— Um der 
wahren Ruhe in Gott zu genießen, mäflen wir uıns ganz lei⸗ 
dend verhalten, nach S. 96. nicht ſelbſt wollen und ſelbſt wür« 
ten — dan, wenn der Here nicht das Haus binuet, jo are 
beiten umfonft, die daran bauen! Ein trefflicher Beweis!! 
©. 106. koͤnmt auch der Bußkampf in feiner ganzen Härte 
vor „Wenn wir nah S. 143. nur erſt bereit find, und 
„Band anlegen, um die Fenſter und Eingänge: unıferer Aufs 
„fern Sinne. vor der Luft der Welt zuzumachen, um deſto un« 
„ueftörter uns mit Sort unterhalten zu können, da mird der 
„Iebe Heyland gar bald kommen, unb vom Innern Gemach 
„und Kaͤmmerlein den Schtüffel abziehen, und ihn hey ſich be: 
„halten, damit niemand als Er da aus: und einge hen, und 
„Gemeinſchaft mit der ihn Hebenden Seele haben Fonne,“ 
Diefe Proben werden hinreichend feyn, zu zeigen; zu was 
für einer Schule unfer Verf. gehöre. Wir brauchen alfo weir 
tee nichts Yinzuzufügen , als * das Ganze aus 3 Abtheilun⸗ 
5 gen 
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gen befteht , Die erfte enthaͤlt Betrachtungen, bie yoste Aus 
züge aus dem Tagebuch eines Glaͤubigen, und die Dritte eine 
Heine Sammlung von Liedern, wo auch wiederum wiele herz⸗ 
brechende Sächelchen vorkommen. Ä 

Bs. 


Auswahl der beſten zerſtreueten Troſtgeſaͤnge für Lei⸗ 
dende. Geſammelt von einem ihrer Bruͤder. Mit 
einer Vorrede von Johann Samuel Feſt. Leip⸗ 
zig, in der Weidmanniſchen Buchhandl. 1789. 
482 Seiten. 8. 


On würdige Vorredner fagt uns: daß der Vekſ. der Bes 
chichte meiner Verirrungen in Moritz Erfahrungsfeelens 
Bunde, wie auch der einzeln gedruckten Befchichte meiner. 
Binder, ana Sünglingsiabre in pfycholog. Rüdkfiche, 
2 Baͤndchen Halı bey Dreyßig 178” und 88. — mit dem 
©anımler dieier Auswahl won Troftgefängen Eine Perſon 
ſey. Das Zockelſche Geſangbuch für leidende Chriften habe 
Biefer ſpaͤter zu Stande gebrachten Sammlung mand) koſtbares 
Dpfer gekefter ; daß fie daher mit jenem nur 10 Leder gemein 
babe, die man indeß , ihrer beträchtlichen Veränderungen we⸗ 
gen, tote ganz neue Lieder anfehen köͤnne. Er hat, In dieſem 
Betrachte, Recht zu behaupten, daß fie neben jenem füglich 
beftehen, und zur wechſelſeitigen Ergänzung damit. verbunden 
soerden koͤnne. Weberdem umfaßt der Plan diefer Gamm⸗ 
lung auch folche Gedichte, welche außer den Örenzen eines 
Geſanabuchs liegen, und doch für Leidende ſehr wohlthaͤtig 
ſeyn koͤnnen. Außer andern etivas längern Gedichten, (5.8. 
zweckmaͤßlgen Stellen aus der Meſſiade mit Erläuterungen,) 
mitunter Gedichte von etwas profanerem Anfehen, bie gerade 
nicht allen Troft aus Quellen der Religion fehöpfen,, ihn we⸗ 
nlaftens nicht fo fenerlich einkleiden, und dadurch eine dem 
Edel vorbeugende Miſchung befördern. Dahin rechnen wie. 
eine, Stellenweiſe, vortreiflihe SEpiftel über die Starke 
geifterey. Diefe Sammlung, wenn auch, wie bey jeder 
andern, manche Stuͤcke wirflich herein, wmande hinaus zu 
mwünfıhen wären, bat alfo Nahrung für Verſtand und Herz,’ 
und it im Sanzen für ihren Zweck immer zu empfehlen. 
Uebrigens wuͤnſchen wis noch mit Sen. Sefl: daß man Bohr 
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bey noͤthig fcheinender Veränderung eines Liedes, wenn 
es irgend möglich: iſt, die Anfangsworte beflelben unver» 
Ändert fieben laſſe. — | Al. 


\ .. 
Kurze Einleitung in die chriſtliche Glaubens⸗ und Sit⸗ 
tenlehre zum Gebrauch für Hausvaͤter und Haus⸗ 
muͤtter ben dem Privatunterricht ihrer Kinder und 
ihres Gefindes, herausgegeben von Schreyern, 
Diak. in Zfchaig. Leipzig, ben Heinfius, 1789. 
203 Bogen 8. 


Wir wunderten uns anfänglich über den Zufag auf dem 
Stel: ibres Befindes, und priefen die Gegenden , in wel» 
eben der Verj. lebt, gluͤcklich, weil wir glaubten, daß in 
diefen Gegenden Hausvaͤter und Hausmätter für den Privat- 
unterricht ihres Geſindes Sorge trägen. Aber wie fanden 
bald, daß der V. damit nur einen frommen Wunſch gehen 
hatte. Er hebt nämlich feine Vorrede mit dem Gemeinplatz 
an, daß chriftliche Hausvaͤter und Hausmuͤtter fehr viel jum 
fernern Anbau und Erweiterung des Gnadenreiches Gottes: 
and Jeſu Chriftl beytragen Könnten, wenn fie ſich angelegen 
ließen, ihre Kinder und Sefinde zu einer richtigen Er⸗ 
kenniniß Ber chrifil. Neligionswahrheiten zu Bringen, und 
ſich dahero öfters ſelber mic dem Unterricht derſelben befchäfs 
tisten. Freylich würde das feinen guten Nutzen haben; aber 
der Verf. hätte doch, ehe er diefen Wunſch that, und dess 
halb diefes Buch ſchrieb, bedenken ſollen, wie erftaunlich viel 
Diefer Wunſch vorauslege. Wir -wollen ftatt aflee Eluwen⸗ 
dungen danegen nur die Frage aufiverien: Ob denn auch Die 
Hausvaͤter und Hausmuͤtter dieſen Unterricht geben Eönnen ? 
der allergrößte Haufe kann ce gewiß nicht, nnd dieſes fü wich⸗ 
tige-Hinderniß des Läichrfönnens wird zuverlaͤßig nicht da⸗ 
durch gehoben , dab Ihnen der Werf. diele Glaubens⸗ und Bits 
tenlehre in die Hände sieht. Geſetzt auch, daB das Buch ſei⸗ 
nem Endzwecke vollkommen entipräcde . fo märde dach nach 
unfter jegigen Verfaffung von biefem Buche, fürs Geſinde 
wenigſtens nicht, kein Gebrauch gemacht werden. . Und wenn 
man überdem Las Buch ſelbſt belenchtet, fo ergiebt es fich 
‚gar bald, daß es zudem brabſichteten Zweck gas nicht tause. 
er 
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Der erſte Thell, welcher die chriſtlichen Glaubenslehren ent« 
haͤlt, ift mic der ganz gewohnlicdyen fchulgerechten Dogmatik 
angefuͤllt, und iſt nichts mehr und nichts weniger, als Come 
pilation und Copie des erften beften hyperorthodoxen Syſtenis. 
Menn Rec. doch nur einen Perioden härte aufjagen können, 
der nicht fchon in allen Katechismen und Kompendien gedruckt 
wäre! Ein Prediger der nur einige Ssahre im Amte geweſen 
it, und fein Syſtem Vaterunſermaͤßig weiß, muß, ohne 
taum vom Stuhl aufzuftehen,, und ohne auch nur ein einziges 
Buch dazu zu gebrauchen, eine Einleitung In die Glaubens» 
lehre, wie dieje Schreyerſche iſt, niederfchreisen Einen. OB 
wir Hecht haben, werden unſte Lefer allein aus den verfchles 
denen Leberfchriften dieſer Glaubenslehre beurrh-tlen koͤnnen. 
Die elende mager? Einleitung dazu fagt in 3 66. nichts wei⸗ 
ter, als daß Sort die Welt gefchaffen habe, dag man diefen 
Gott am beften (man merke um des Himmels willen auf 
den Zuſatz: am beftfen) aus der heiligen Schrift, Die uns 
ter Eingebung bes heiltaen Geiſtes nefchrieben fey, kennen 
lerne, und daß man Durch das Zeugniß Jeſu von der 
Goͤttlichkeit der h. Schrift geroiß werde. Dann Eommen fole 
gende Weberichriften: Von Sort, wie er ſich in der heiligen 
Schrift geoffenbaret. hat. Bon der Schoͤpſung ber Welt, 
und den vornehmften Sefchöpfen darinnen. Bon der Vor⸗ 
fehung Sortes. Von dem gegenwärtigen fündlichen Zuftande 
der Menſchen. Won der Hülfe, welche Gott durch die Er⸗ 
köfung Jeſu dem Menfchen bat wiederſahren laſſen. Von 
der Heilsordnung , In welcher wir des durch Chriftum erwor⸗ 
benen Heils theilhaftia werden künnen. Bon den Gnaden⸗ 
volrkungen des heil. Geiſtes, wodurch wir in die Ordnung 
des Helle gebracht, und darinnen erhalten werden. Bon den 
Heilemitteln, dem Worte Gottes, und den heil. Saframen« 
ten (wobey Die Beichte und das Ant der Schluͤſſel nicht vers 
geflen wird). Won Kreuß und Leiden, defien fib Bott ale 
Mittel bedient, den Stauden und Gehorſam der Chriften zu 
üben. Vom Gebet, als dem won Gott angewieſenen Mittel 
wodurch wir alles wahre Gute von ihm erhalten koͤnnen. 
Von der chriſtlichen Kirche. Von den letzten Dingen. — 
Uns duͤnkt, daß man es dem trockenen Skelette ſchon anſe⸗ 
ben koͤnne, was man in-diefem erſten Theil des Buches zu 
fuchen habe , und wir fegen Hinzu, daß wirklich unter diefen 
Rubriken alles gelagt: ſey, was dem verfländigen Leſer das 
Buch verleiden fan. lan findet unter andern ſhnen Dies 

en: 
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chen: daß. der dreyeinige Sort die Welt erſchaffen Habe, 
dag in Ehrifto auf eine uns unbegreifliche Welfe die goͤrtliche 
und menfchliche Natur vereiniger geweſen ſey, daß er für uns 
ſere Sünden genug gethan, das heißt, das Geſetz an un» 
fer ſtatt erfüllet, und die Strafen unfrer Sünden durch fein 
Leiden und Ted an unſrer fiatt gelitten habe, daß bie 
Rechtfertigung, die wir ohne unfer Verdienſt allein durch den 
Slauben an Jeſum Chriſtum erlangen, darinn beftehe, daß 
uns Bott die durch Ebrifium erworbene Berechtig- 
keit fo. zurechne, als ob. fie unfre eigene Gerechtig⸗ 
Feit wäre, unfte Suͤnde uns aber nicht zurechne u. 
few. Wie it es nun möylich, dab ein Bu, welches won 
dergleichen Dingen ftrogt, für Kinder und Geſinde brauchbar 
ſeyn kann? — Der zweyte Theil welcher die chriftliche Sit 
tenlehre enthält, kann feiner Natu:; nach ſchon nicht fo er» 
bärmiich ſeyn, ols der erfte wirklich ift. Und dennoch bat er 
Rec. beym Durchlefen viel Unbehaglichfelt verurſacht. Wir 
wollen den von allen Orthodoxen angenommenen Schlendrianu 
in der Abtheilung der Pflichten nicht einmal tägen, wenn 
wir nur fonf nicht auf fo manche fchiefe, uͤbertriebne und uns 
richtige Darjt lung gekoßen waͤren. Welcher unbefangene, 
ſelbſtdenkende Leſer muß nicht vor der Xorftellung zufammen« _ 
abren, daß allgemeine Trübfale, nämlidy Krieg, Theurung, 

ſßwwachs, Peſt, anftecfende Krankheiten, Erdbeben, Feuer 
und Waſſerenoth Solgen der Sünde eines Landes, Stade 
oder Gemeinde, und folglich ale Strafgericht Gottes anzu» 
fehen find? Und diefen Sag beiweifet der Verf, mit Luc. a9, 
43. 34. und Offenb. Joh. 16, 7.1! Man trauet feinen Aus 
gen kanm, wenn man fo etivas in einem Lehrbuche für Kine 
der finder, die fich nur gar zu leicht an ſolche Erafle Won 
ftellungen gewoͤhnen, und ſich Faum von ihnen wieder losma⸗ 
“hen Eönnen. Gottlob, daß wir in unfern Zeiten beffere Nahe 
runa für den Verfiand unfrer Kinder haben, als diefe ohne 
Drutung und U:theil zufammengeftoppelte Slaubens « und 
Sittenlehre. Und diefes hoͤchſt mittelmäßige, oder vielmehr, 
ſchlechte Buch iſt unnöthiger Weiſe dadurch verdickt worden, 
daß ein ungeheurer Ochwalg von Bibelftehen in extenlo abs 
gedruckt iſt. | Ik 


| Predig⸗ 
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Predigten über die Sonn⸗ und Feſttagsebangelien zu 
einem feſten und freudigen Chriſtenthum fuͤr die 
Hausandacht, von Gotthilf Friedemann Loͤber, 
Herzogl. Saͤchſ. Conſiſtorialrath und Generulſu⸗ 
perintendenten des Herzogthums Altenburg. Ei⸗ 


ſenberg, gedruckt bey Eſchern. 1790. 796 Sei⸗ 
ten in 4. 


ine Poſtille, die kelnes weges dem Geiſt und den Bebärfuiffen 
uuſrer Zeit angemeſſen, vielmehr Ähnlichen Gepraͤges mic alle 
dem iſt, mas man vot so und mehrern Jahren in der Art ſah. 
Bern man nur das Inhaltsverzeichniß anfieht, fo vermuthet 
man ſchon niche viel forverliches für die Hausandacht, und 
dieſe Vermuthung wird durch den erften Blick auf Die Dres 
digten felbft Befkätiget. Da findet man kalte Dogmatkk, die 
über das Herz hinweggleitet, feite Anhaͤnglichkelt an alles 
Griflen des unfruchtbaren kirchlichen Syftems; &chrifterflde 

rungen, die ſich nach dem Syſtem richten; den Welterlöfer 

im hohen Liede Solamons; Tfplelende Hauptſaͤtze und eben 
fo fotelende Eintheilungen u. f. vo Und das alles In eher fo 
ungebildeten, ſchwerfaͤlligen myſtiſchen Sprache, daB man 
fi wirklich fehr leicht um ein halbes Jahrhunderte zurickge⸗ 
fest glauben kann. Syn unfern Zeiten fälle ein ſolches efcetle 
fches Produfe um ſo mehr auf, je mehr aufgeflärte Maͤnnte 
für Andahr und Geiſtesnahrung geforat haben. Der gute 
Hille des Verf., der tbeils ans der Verrede theils aus den 
Predigten felbft hervorſchimmert, Hat ung nicht beftechen Fans 
en, unfee wahre Meinung über den Werth dieſer Arbelt of 
Tenberzig zu fagen. ZZ | . 


Ron ben verfchiedenen Wohnungen ber Seeligen im 
Himmel und Gortes Gnadenführung bey feinen 

“ Kindern auf Erden, in einer Unterredung zmifthen 
weil. Gerhard Zerfieegen und Jacob Teiches 
macher. Frankfurt und Leipz. 1790. 289 Sei⸗ 
ten in 8 


Diefes Buch I von geiſtllchem Unfinn fe voll, daß es jes 
Des sochtfchaffenen Mannes Pflicht IR, andere vor ber at 
eis 
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Geffelben zu warnen. Alles, was je die finiterfle Myſtlk aus⸗ 
geheckt Hat, fcheine In diefem Buche concentrirt zu feyn. Haͤt⸗ 
se man niche Schwarz auf Weiß vor fich, fo hielte man es 
für unglaublich, daß ſolch abfcheuliches Zeug in unfern Zeiten 
zum Vorfchein kommen koͤnnte. Es if wirklich von der Art, 
Daß Schwache Köpfe, denen es gefällt, und "die Einn und 
Verſtand für ſich Heraus preſſen wellen, dadurch. verruͤckt 
werden können. Sort bewahre uns doch, daß die Zeiten 
nicht wiederkehren, in welchen folhe Dinge In Umlauf waren, 
weil es‘ eine durch die Natur der Sache felbft und durch bie 
Sefchichte-aller Zeiten bewährte Bemerkung iſt, daß die groͤb⸗ 
fin (dafür gehaltenen) Irrthuͤmer in der Religion, ſo lan⸗ 
ne dabey die Vernunft nicht außer Thaͤtigkeit geſetzt wird, 
Anftiärung und Menfchengläd bey weitem nicht fo beeinträche 
tigen , als fanatiihe Schwaͤrmereyen, wobey die Vernunft 
gefangen-genömuien wird. -— 


Sechs Predigten zue Beförderung chriſtlicher Reli- 
gionsfenntnig und Tugend. Memmingen, bep 
Seyler. 1788. 131 ©. 8. 


Senn Dit sten des unbekannten Verf. ein Probe 
find, fo hätte er-Immer feinen Namen vorſetzen koͤnnen, 
geil fie ein gutes Zeugniß von feinen Talenten für die Kan⸗ 
zel ablegen. Der. Fleig iſt nicht zu verkennen, mit welchem 
der Verf. gearbeitet bat, und es fcheint, als habe er ſich durch 
Lectuͤre der beſſern Schriften in diefem Kache gebildet. : Es 
herrſcht in der Art des Vortrages fehr viel Geſchmeidigkeit, 
ohngeachtet der Verf. auf Periodendau und rebnerifche Ans 
erduung fehr geſehen zu haben fcheine. Daher iſt der Ton 
acht ſowohl didaetiſch, als vielmehr lebhaft, und bin und 
wieder wirklich erbaben. Wenn gleich nicht Immer die Des 
griffe bis zur allgemeinften Deutliczkeit entwickelt ſund; wenn 
gleich die Materie in Feiner Predigr ganz erichöpft iſt, und 
auch die Auswahl beſſer bätse ausfallen können, da der Verf. 
uns nur 6 Stück zum beften gegeben bar: fo muͤſſen wir dies 
fer Arbeit do) im Ganzen genommen Gerechtigkeit und Lob 
weredesfahren lafien. Wie gefagt, der Inhalt diefer Predig- 
ten iſt gar. zu alltäglich, d. h. wir wollen ohne viele Muͤhe 
und jeden Hauptſatz mehrere gedruckte Predigten finden. 
Was man uns dagegen einwenden kaun, wiſſen wir nur gar 

. iu 


30. Rurge Nachrichten - 


zu gut; daß es ‚nämlich faſt nicht möglich fen, jegt noch et⸗ 
was-auf die Kanzel zu bringen, was nicht ſchon zehn andere 
darauf gebracht hätten; daß die gemeinften und alltäglichften 
Wahrheiten meiftenthells die brauchbarſten und vom dem groͤß⸗ 
ten Einfluß in die Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens ſeyn 
u. f. w. das iſt alles wahr. Aber Recenf. redet nur von dem 
Ball, wenn ein Verf. nur mit wenigen Predigten debätter. 
Und wenn auch in dieſem Fall die Alltaͤglichkeit nicht zu vers 
meiden wöäre, ſo wuͤrde ih wenisftens Rec. nicht in die Si⸗ 
tuation fegen, in welcher der Verf. bey der zweyten Predigt 
gewefen ſeyn muß. Diefe Predigt handelt von her Wichtig, 
keit. einzelner. Umftände- in der Leidensgeſchichte Jeſu. Ueber 
Joh. 19, 23 — 29. wo des Umſtandes gedacht wird, daß die 
Kriegesenechte das Oberkleid Jeſu getbeilt, und Das Unter⸗ 
Eleid verlofet haben. . Dieſe Hiftorifche Kleinigkeit fieht unfer 
V. als einen Beweiß an, wie forgfältig und genan die Evan⸗ 
geliften in der Befchreibung der Lebensgefchichte Jeſu geweſen 
twären, ‚und: folgert daraus mehr als daraus gefolgert werden 
kann. Wahrllich hätten wir keine andern Beweiſe für dfe 

Glaubwuͤrdigkeit der evangelifchen Schriftfieller,, als daß fie 

ſolche Kleinigkeiten genau und puͤnctlich anführen, und koͤnnten 
wir den Zweifeln der Gegner Eeine ſtaͤrkern Gruͤnde entgegenſtel⸗ 
len, fo wuͤrde es mit der Glaubwuͤrdigkelt der Evangeliften und 
mit unſerm Waffen gegen die Religionsſpoͤtter ſehr ſchlecht ſtehen. 
Man ſieht es auch aliem, was der V. darüber geſagt bat, au, 
daß mehr der Kopf als das Herz gearbeitet bat, Beſſer (Age 
fih ſchon leſen, was er von der Fürforge Jeſu für feinen 
Freund Johannes und für feine Mutter fage, ob es gleich 
noch weit praetiſcher hätte geſagt werden koͤnnen. — | 
der fünften Predigr merken wie nur überhaupt an, daß von 
©. 96: an bis zu Ende durch die Schuld des Setzers alles 
fo untereinander geworfen Ift, daß man ſich Ichlechterdinge 
nicht orientiren ann. Auch felbft der Buchbinber kann dem 
Schaden nicht abh-ifen. Wenigfters ft dar Tremplar, wel⸗ 
ches Recenſ. vor ſich bat, von diefer Beichaffenheit. - 

8 Ik. 


Neues Spruchbuch ober Sammlung auserlefener 
Bibelſtellen über die gewöhnlichen Sonn » und 


Sefttagsevangelia mit. Burgen erläuternben Erklaͤ⸗ 
Ä rungen 
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rungen fir Volksſchulen. Mit dem Motto 2 Tim, 
3,13. Leipzig, bey Daugs Wittwe. 1789. 126 
Seiten in 8, 


gas Buch iſt freylich beſſer ale die Spruchbuͤcher, welche 
vor 50 und mehrern Jahren in den Schulen gebraͤuchlich wa⸗ 
ren: aber es beguͤnſtiget doch noch immer einen Schlendrian, 
den man billig in den Bann thun ſollte. Es it nämlich zu 
jedem Evangello eine Anzahl Sprüche, deren Inhalt damit 
uͤbereinſtimmt, oder Äbereiniiimmen foll, gefammelt, an des 
ten Spitze und Ende einige darauf ſich bezlehende Geſang⸗ 
buchsverfe ftehen. Eine fehr unſfruchtbare Methode! Frey⸗ 
lich, wenn es noch dergleichen Schulen geben ſollte, In wel⸗ 
chen die fogenannten Evangelienbuͤcher noch gebräuchlich find, 
und die armen Kinder mic dem Auswendiglernen der Evanges 
lien und einee Menge paſſender Bibelftellen gequält werden; 
und wenn noch) immer die Prediger , welche meiſtentheils über 
die niedern Stade» und Landfchulen die Aufſicht Baden, nichts 
tdun, um eine fo elende Methode im linterriche abzufchaffen, 
fo mag der Verf. diefes Spruchbuchs immer einiges Verdienſt 
haben. Dean findet: darin wenfgftens eine beſſere Auswahl 
von Spruͤchen, ob fie gleich noch befjee hätte ausfallen koͤn⸗ 
nen. Denn auch bey einer b-ffern Auswahl ollte man billig 
Ruͤckſicht auf die Faſſungskrafft der Kinder nehmen, und von 
dem Vorurtheil endlich einmal zuruͤckkommen, als ob in den 
Religionsunterricht der Kinder alle, auch die eigenthuͤm⸗ 
lichften Unterkheidungslebren des Chriſtenthums nach allen 
ihren ſyſtematiſchen Modificationen müßten hineingezwaͤngt 
werden. So finden wir 5. B. unter den Sprüchen zu dem 
Evangelio am Sonntage vor der Faſten ben bekannten Spruch 
aus Jeſ. 53, 4. s. und dichte daneben Joh. 3, 14. 15. Wer 
bat fchon je den Kindern die Lehre von der Frlöfung begreifk 
lich gemacht? Wer kann behaupten, ſie werde in dieſem Evans 
gelio (Luc. 18, 31.) vorgetragen und durch die beyden ange⸗ 
führten Stellen beſtaͤtiget? Wer wird uͤberhaupt ohne Noth 
ſich in die Verlegenheit ſetzen, chriſtliche Religionswahrhei⸗ 
ten aus dem alten Teſtamente beweiſen zu wollen? Wir koͤn⸗ 
nen es ja leichter haben, wenn wir nur wollen. — Viele 
Evangelien find auch nicht richtig erklärt. Wach grade iſt es 
doch wohl entfchleden genug, daß das Evangellum am zwey⸗ 
ten Advent (Luc. aı, es — 36.) ſchlechterdings nicht vom 

D. Bibl. C. B. ILS € Welte 
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Weltgerichte handele. Indeſſen ſcheint es, als ob der Verf. 
feine Leſer daruͤber abſichtlich habe in Ungeivißhett laſſen mol» 
len, was für eine Erklärung er für die richtige halte. Denn 
die Geſanghuchsverſe handeln vom NBeltgerichte, bingrgen 
von eilf dabey angeführıen Bibeljtellen nur die einzige. und 
nod dazu ungewiſſe Stelle Matıh. 16, a7. — Die Ertläs 
rungen, welche der Verf. zureellen unter die Bibelſtellen ſetzt, 
find auch nicht allemal, den Kindern deutlich genug ; un nicht 
Immer beſtimmt und richtig. Wenn z.B. der Verf. S. 23. 
Sinfterniß durch Unmwiffenbeit, und S. 38. durd) Shnde 
erklärt, folglich einmal die Urſache, das andremal die Wir⸗ 
kung ſetzt, fo möchte er wohl nicht bewelfen koͤnnen, daß er 
bey diefer Erklärung nicht willkuͤhrlich gehandelt habe. — 
Wir laſſen er billig bey dieſen Anmerkungen bewenden, well 
wir das ganze Buch für zu unbedeutend halten, als daß vos 
ans auf Auseinanderfegung aller feiner Mäugel und Fehler eins 
laſſen foflten — die Worte auf dem Titel: erläuternde Bes 
Eläcungen fagen eben fo viel ale: erklaͤrende Erklaͤrungen, 
und enthalten folglich einen Pleonasmus. 


Neue Predigten über gemählte Texte eines bis zue 
> anderweitigen beffern Werforgung bey einem Re 
giment angeftellten Feldpredigers. Stockhoim. 
1790. 496 S. 8. 
Zwey und zwanzig Prediaten in einer ziemlich abgekom 
nen Manier. Sprache und Sachen find gleich fhiecht. U» 
rum moͤgen fie aber nene Predigten genannt werden? bag ı 
Sr. Feldprediger ſchon Predigten drucken laſſen, fo hätte 
es anzeigen ſollen, werm das Deymwort Neu verftäntlich fer 
follte. Und warum iſt ein fatiher Drudort ohne Berle; 
genanne? Die erbaulidyen und das dogmatifde Kompendit 
Ontchaus verratbenden Sachen, die Darin vergettagen werde 
dürfen wahrhajtig nirgends die heilige Konſiſtorialinquiſiti 
befürchten. 


Worte, wodurch man felin werden kann, in zwer 
Tractaten Yon Pautus $ Kind, reformirten Predis 
ger in der Schweitz. Dritte vermehrte Auflage. 
Elberfeld, 1789. in Verlag Biefen. 

Der 
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Her erfte Zractat, beſtehend aus 3 Bogen Test und ı Do, 
geu Vorbericht, hatden Titel: Glaube nur, oder Lodungen 
armer, tiofliofer und verzagter Sünder zu Jeſu Chriſto 
dem einzigen Tror und Keil der ganzen Welt; wobey noch 
eine Vorbereltun.spredigt: der gefrönte Glaube. über Joh. 
1, ı2. ausgegeben wird. Der zweyte Tractat iſt betitelt: 
Deutliche Borftelung, ‚role Sort fein Gnadenwerk in einer 
Seele anfange ‚.fortfege und herrlich Eröne, in firben Pre 
digten nad) Anleitung einiger Schriftftellen , infonderheit über 
&ucä XV. 17 -- 24. an das Licht gegeben und mit einer Eins 
teittepredige hegleiter; und bat 230 Seiten. Beyde enthals 
ten hoͤchſt unſchmackhafte Nahrung des Geiftes, uur denen 
geni-Ebar , welche fich gern alles verfinnlihen mögen, was 
geiſtig iſt, und die den Eindruck, welche gewiſſe in Altern 
Zeiten gangbare afcetifche Floſkeln auf fie machen, für wahre 
Erbauung haften. Die Titel diefer beyden Tractate laſſen es 
ſchon binlänglich errathen, aus welcher Schule der Verf. iſt, 
und was man im Buche felbft zu fuchen bar. Da nun Bie 
Ausführung vollig von der Beſchaffenheit iſt, wie fie der Ti⸗ 
tel anaeuget: fo werden ſolche Leſer, die für den Hunger und 
Darft ihres Griſtes etwas mehr als fröommeinde Sprache, 
ſinnliche Borftelungen von Chriſti Leiden und Tod, Dekla⸗ 
masioren Über den Glauben u. Kw. fuchen, fehr wohl thun, 
wenn fir fih an beſſere Eichriftfteler wenden, um bey ihnen 
Worte zu finden, wodurch fie fellg werden kͤnnen. 


Allgemeine mie audy Morgen» und Abendgebethe auf 
jerın Tag In der Woche, von Joh. Chriſtoph 
Weinland, Herzogl. Wirtemb. Kath, Präloten 

und Öeneralfuperintendenten in Maulbronn. Tuͤ—⸗ 
bingen, ben Schramm; 1789. 63. 8. 


Dieſes Gebethbuch verdient auf keinerley Weile empfoh⸗ 
ten gu werden. Wenn das Gedeth eine Unterredung mit 
Gott iſt, fo duͤnkt es uns fehr unſchicklich zu jeyn, ein und 
eben dieſelbe Sache in einen Augenbtick auf zebneifen Weiſe 
zu fagen. Dieſe Tavtologie bringt nothwendig die Batt Je⸗ 
aie hervor, Die Jeſus Chriſtus ausdruͤcklich verwarfehi Hut. 
Auch duͤnkt mich, man ſollte mit Sort im Gebeth gerade her: 
aus ſprechen, ohne fo viele ur ſceweine zu machen; ſo wie man 
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mit einem Freunde fpricht. Wozu ferner die altteffamentlicdhe 


Dilder » und Opferiprache in unſern chriftlichen Gebethen? 


Wozu Sort säglide, Morgens und Abends, wie in diefem 
Seberbuch gefhieht, zu fagen, daß man zwar um der Sünde 


willen, billig von Gott verftoßen und verdammt ſey, und 


fodann hintendrein ſich fegleich auf das Werdienft Chriſti bes 
ruſen, um fein Recht an der Gnade Gottes darzuthan? — 
Alle viele Fehler Hat diefes Gebethbuch aufieder Seite. Wir 
wollen nur mit einem Beyſpiel unfere Aus'age belegen. S. 
2. „Aber, wenn unſer Herz bereit, o Gott, wenn unfer 
„Herz bereit ift, wenn mir ung halten zu dem, der ung der 
„macht bat, und unfte Augen ſchauen anf den Heiligen in 
„Iſrtael: forwiet uns nicht weg, role ein Starker einen Schwa⸗ 
„hen wegwirſt. Wenn wir in dein Heiligtum geben m 
„Brandopfern, und dir unfere Selübde bezahlen, fo miſſe 
„unfer. Gebeth dir ein angenebmer Geruch ſeyn, und une 
„Haͤndeaufheben wor die tügen wie ein Rauchopfer. Wenn 
„role vor dir liegen nicht auf unfere Gerechtigkeit: fo erhöre 
gung, und gieb unferer Seele groß: Kraft: wenn wir rufen, 
„fo vernimm unfer Gebeth, das nicht aus fallhem Herzen 
„seht; gieb uns, o Sort Sfeael, unfere Bitte, und laß uns 
„Gnade ‚vor deinen Augen finden. Hilf uns Kerr, unfer 
„Helfer, um deiner Namene willen, und fegne uns um dei⸗ 


„mer Güte willen: um deines Sohnes willen, welchem du afs 


„les zu geben verfprochen- haft, erhöre uns; um Sefu: Chript 
„wiften, der Mittler zwiſchen uns und dir iſt, neige Deine 
„Ohren zu unferm Gebeth, und laß dein Angefiche leuchten 
„über uns, fo genefen wir.“ Bisweilen drückt ſich der Berk. 


auch ganz unverftändlih aus: So verftehen wir S. 4. nicht, 


was. die Formel fagen wid: „du haft deine Guͤte den Mens 
„ſchenkindern fund gethan, und deine Barmherzigkeit und 
„Eiche herrlicher gemacht, als deinen ganzen Namen.“ Was 
ſoll denn Hier der ganze Name Gottes bedeuten? — ©. s, 


wird gar von einer Feindſchaft genen Sort geiprochen. Der 


Bether fant: „Daher (naͤmlich von der Erbfünde) der San 
„mer unfers Lebens, die Entfernung von die, ja unfere Kelnds 
„Ichaft gegen dich.“ Uns duͤnkt, wer bethet, heat Eelne Feind⸗ 
ſchaft gegen Gott, und wer eine. Feindichaft gegen Gore 
beat, der bethet nicht; oder er iſt im erften und im zweyten 
Tau ein Luͤqner. Woju alfo dieſes unfchidkliche, oder vielmeße 
diefes unvernänftige und unchriftliche Geſchwaͤtz? Ip 


Prebig« 
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Predigten über die Sonn - Feft » und feyertaͤglichen 
Evangelien, mit beygefügten biblifchen und andern 
merkwuͤrdigen Gefchichten und Erempeln. Aus 
den Werfen vorzüglich guter Schriftfteller zuſam⸗ 
mengeteagen und herausgegeben von Joh. Weiß, 
Diaf. bey St. forenz in Nürnberg, Mürnberg, 
bey Sir. 1790. 670©. 4. 


Her Verf. entſchuldigt die Herausgabe feiner Predigten, 
bey der fchon vorrächigen Menge von Predigtbuchern damit, 
daß diefe die erften und einzigen in ihrer Art, wegen bey⸗ 
gefuͤgter bibliſchen und anderer-Befchichte, find. Mit ei⸗ 
ner ſolchen Sammlung will er dem Beduͤrſniß des gemeinen 
Mannes abhelfen, und Auſmerkſamkeit bey der Hausandacht 
befo dern, da bekanntlich die Alteften Poſtillen noch ihre ihr 
Gluͤck machen wegen der in ihnen enthaltenen Geſchichte und 
Srempel. Er bat ſich den Arbeiten eines Campe, Dapp, 
Sedderfen, Henke, Hermes, Keß, Müller, Rochov,, 
Rofenmtiller, Salsmann, Sturm, Teller, Sollifofer, 
Zerrenner ıc. bedient. Indeß erbellet fo wenig aus der Vor⸗ 
rede als aus dem Titel ob dies Ausfchreiben ſich nur auf 
die Sefchichte oder auch auf die Predigten bezieht: Man folls 
ze gleich aus den angeführten Namen dieſer Maͤnner, die 
zum Theil keine Geſchichte gefchrieben haben , das Letztere vers 
muthen und fo ift es au. Daher ift aber das Berdienft des 
Verf. aar zu gerinz, oder vielmehr er handelte unerlaubt. 
Dad Prediner anderer Leute Arbeiten plündern, und fo wie⸗ 
ber muͤndlich von ſich geben, iſt eine befannte Erfcheinung, 
und waͤre noch zu ontſchuldigen, daß fie aber eine ſolche Roms 
pllation in den Druck liefern, und fie für nichts anders gehal⸗ 
ten wiſſen wollen, iſt wirklich etwas neues und iſt fehr zu ta» 
bein. Indeſſen troͤſtet der Verf. Damit, dag er, wenn Lieb⸗ 
haber ſich finden ſollten, eben folhe Epiſtelpredigten, uud 
zwar lauter eigene, und ſelbſt gehaltene herausgeben wol⸗ 
le. Das iſt ein ſchlechter Troſt. nn 


Der Verf. bat eigentfich nichts getan, als daf er thell⸗ 
weife aus obigen Schriften allerhand, befonders moralifche 
©täde, zu feinem Zweck an einander gereihet bat, welches 
Die verfihiedene Schreibart ſattſam zu erkennen giebt. Woraus ' 
zugleich erhellet, daß nicht alle Predigten für dein gemeinen 
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Kaufen gleich verſtaͤndlich und brauchbar feyn koͤnnen, weil der 
Vortrag eines Tellers, Zollitofers, Hermes und Roſc umuͤl⸗ 
lers, von dem eines Brüdner , Fedderſen und Zerrenner gar 
fehr verfchteden tft, welche Verichiedenheit fi) auch auf die 
Wahl der Materien erftredt. So iſt z. B. die Predigt am 
Refie der Geburt Chriſti überaus: verſchieden von der am 2ten 
Adventsſonntage und am Sonntage Oculi, welche letztere 
vergleichungsweiſe ſehr vorzuͤglich itt Die einnemifchten Er⸗ 
zänlungen find nicht alle zweckmaͤßig gewählt; einige würden 
ſich auf der Kanzel übel ausnehmen, die nur für die Kinder 
@ube gehören, und mir dem Anftande des Kanzelvortrage, nicht 
zu relınen find. Daher auch diele Poſtille zum Vorleſen im 
«der Kirche gewiß nicht genügt werden fan. Solche Geſchich⸗ 
ge, wie die vom vornehmen: Herrn, der mit feinem ohne 
Über das frören:ärmige Holz am Epalier difputirt; dom u 
gerathnen ungen der feinen Lehrherrn halb todt fhläce, und 
endlich gehenkt wird; won dem Pagen, der ous Liebe zur 
Mutter drey Naͤchte für Geld die Wade Äbernimme, und 
daiuͤr vom Kinin zwey Nollen Louisd'or erhält - if der 
Bauer auf der Kanzel nicht gewohnt, und fienägen ihm auch 
naichts. Ucherhaupt hat diefe ganze Compilation wenig Dupen, 


Kleines Com̃munionbuch für evangefifche Chriſten. 
Berlin, bey Vieweg, dein juͤngern. 1788. 66 
Seiten 8. 


It als ein. kompendioͤſer Auszug aus dem Lüdkefcben Tom⸗ 
munionbuch anzufehen, nach deffen ganzen Plan und Inhalt 
es gemacht zu ſeyn ſcheint. Om. 


Ueher Blair und Zollikofer für angehende Kanzelred. 
ner, von Chriſtian Gottlob Ruhmer, Pfarrhıb- 
ſtitut zu Krippehna. Leipzig, bey Haugs Witt— 
we. 1789. 68 ©. 8. 

Wenn jemand bey. der Anficht diefed Titels glauben ſollte, 

er werde In diefen Bogen etwa eine Vergleichung zwi chen 

" Son beyden genannten berühmten Kanzelredneru finden, ein 
Maſonnement über das, was jeder Eigent huͤmliches und Son 
ee \: 1°) 
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zigliches harte, einen Fingerzeig auf Die Fehler, von denen 

einer von beuden frey iſt, und In welche angehende Kanzel» 

redner nur gar zu leicht auch fallen koͤnnen, wenn fie nicht von 

Sachkundigen dafür gewarnet werben: fo würde er ſich feht 

frren. Von dem allen findet fich bier gar nichts. Man fine 

der bier bloß verfchiedene homiletiſche Regeln, wobey fich dee 
Verf. zumwellen auf einen von biefen beyden Männern beruft, 

wodurch er ihnen Auktoritaͤt giebt. Meiftentheils aber nimme 

‚er Das was er fagt, von feinem Figenen , ohne diefer Ge⸗ 
währsmänner auch nur mit einem Worte zu erwähnen. In 

beyden Fällen aber voird man auf diefen vier Bogen nichts 

finden , was man nicht In alten und neuen Homiletiken längft 
geleicn haben follte, und zwar wird deu geneigte Leſer bey ei⸗ 
niger Aufmerkſamkeit bald gewahr werden, daß nicht alles 
Goldkoͤrner find, und daß der Verf. manches hingefchrieben 
babe, was den Prüfiteln des unterfschenden Lefers keineswe⸗ 
ger aushält. Wir wollen einige Proben davon geben, und 

die Rubriken berfegen,, woraus es fich zeigen wird, baß freys - 

lich mandyes Sure, obaleicd) nichts Neues geſagt, daß aber 

Srünblichkeit und Prüfung des Verf. Sache eben nicht gewes 
fen fey. Die Vorrebe verfpricht viel, woson ber Verf. gar- 

nichts geleiftet hat, Er Härte ſich, ſchreibt er, deswegen ent. 

ſchloſſen diefe Bogen Befannt gu machen, uni denen, welche 
die Werke diefer beyden Maͤnner nicht genug fennten, oder 
fie anzufchaffen nicht vermögend genug, oder beym Gebrauch 
derfelben nicht. vorfichtig genug wären, das mitzutheilen was 
er über die Nachahmung diefer Männer zu feinem eigenen 
Gebrauch angemerkt hätte; er hätte ſich über Blair und Zol⸗ 
likofer zugleich verbreitet, um theils zu zeigen, worin große 
Medner eigentlih alemal überein zu kommen pflegten, 

thelis audı um das, was jeder Eigenthuͤmliches hätte, here 

vorzuziehen, wenn es nachahmungswärdig wäre, thells 

um einen Beweis zu geben, daß auch das Beſte in feiner Ars 
nicht. ganz volllommen wäre u. ſ. w. Sonterbart von dem 
allen hat Recenf. nur dann und wann ein bingeworfenes 
Woͤrtchen gefunden, und nach diefen Tiraden In der Vorrede 
müßten diefe Dinge die Are feyn, um welche ſich alles in 
der Broſchuͤre herumdrehet. “Das iſt aber nicht fo, wie wie 
fon angemerkt haben, und wie aus der Anzeige ber Rubri⸗ 

fen nody mehr erheflen wird. 1) Unterfchied zwifchen Res 

geln und Muſtern. Daß durch Wufter ein junger Redner 

mehr Bildung bekoͤmmt, u durch) Regeln, iſt bekannt ; daß 

4 aber 
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aber fo mancher angehende Geiſtliche nicht Immer das Mu⸗ 
ſter waͤhlt, und auch nicht immer finden kann, welches fi 
für fein Individuum d. i. für fein Teiuperament, für feine 
Sprache, für feinen Styl, für Denkart paßt; dad fo man⸗ 
cher ſchon dusch Nachahmung des beften Mujters zum Hans 
zelgeck geworden ift, wer leugnet das? Wer bat das nicht 
ſchon öfier gefehen? Der Verf. Härte alſo das Wie? beſtim⸗ 
men follen. Die Waterie ift wahr!ich zu intrikat, als daß 
fie mit 4 Beinen Octavſeiten, die voll von Gemeinplägen find, 
absetban wäre. 2) Leber das Exordium. Sehr trivial 
und bekannt. Darinn hat der. Berf. recht, daß Zollitofer in 
diefer Abficht als Mufter fehr zu empfehlen it. 3) Vom 
Torte. „Zollikofer las nicht bloß den bibliſchen Spruch, der 
„etwa fo was Ahnliches mit feiner ausitudirten Predigt ents 
„bielt, ab, fondern fein Tert war die Seele feiner Predige.®. 
Das iſt, mit Erlaubniß, nicht wahr, wie jeder leicht ſehen 
kann wenn er nur bie Augen aufthun will. Sch kenne faſt 
keinen Kanzelredner, der ſeinen Text ſo wenig gebraucht als 
3. Er iſt ſaſt immer nur Motto, und oft fo beſchaffen, daß 
ic jeden andern Hauptlatz eben fo gut daraus herleiten will. 
Und was iſt denn auch daran gelegen? Wie manche nuͤtzliche 
Wahrheit würde von der Kanzel bleiben müflen, wenn fie 
nothwendiq und deutlich In einer Bibelftelle enchaften ſeyn 
müßte? Wie engbrüftig müßten, ohne die wortreſche Moss 
heimiſche Beredſamkeit, faſt alle Predigten feyn, wenn der 
Text immer die Seele der Predigt feyn müßte? Hat Chrls 
ſtus, haben die Apoftel über Terte gepredigt? und ift der 
Tert zu ziner Predint abſolut nothwendig? Ich bin ſehr für 
die Genbehaltung der Bibllichen Texte, aber ich fegne auch die 
Frepheit, die unfre Zeiten uns Predigern in dieſer Abſicht 
geben. Was der Verf, bey diefer Seleaenheit von der Be- 
nutzung der Perikopen fagt, mag für angebende Geiſtliche 
etwas ſeyn. Aber daß er.an einigen Steien aus der Meſ⸗ 
fiade jeigen will, wie mans am ſchicklichſten und natuͤrlichſten 
anzufangen habe, wenn man das Evangellum gut benutzen will, 
muß jedem Unbefangenen fehr auffallen. Epopee und Pre« 
diat! Man denke. 4) Von der Ausführung und den 
Cheilen der Predigt. Enfpätte manche gute Bemerkung. 
Aber es ift nicht alles richtia; mas der V. von Zollifofer abe 
ſtrahirt zu haben vorqiebt. Es iſt z. B., um nur bey der erften 
Nrumer ſtehen zu bleiben, offenbar falfch , dag Zollikofer feine 
Zuhörer nie durch allgemeine Beforderungsmittel (en Bons 

alſches 
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falſches Wort in dieſer Verbindung) erweckt habe. 5) Was 
beißt bibliſch predigen? 6) Von der Kunſt populär 
zu predigen. 7) Dom Schluß der Dredige. Alles bes 
fannt und leicht weg gearbeiter, Es wäre manches dabey zu 
erinnern, weun wir nicht fchon weitläuftig gehug geweſen 
wären. — In einer Art von Anhang der mit dem Vorher⸗ 
gehenden in gar Feiner Verbindung ſtehet, und zu welchem 
der Verf. ohne weitere Umſtaͤnde übergeht, vedet er mit des 
nen, die alien rühmfichen Fleiß dran wenden, die Weicheit, 
das Gluͤck und die Seligkeit ihrer Zuhörer zu befördern, noch 
einige Worte über die Frage: Woher koͤmmts, daß doch im⸗ 
mer der Weiſen und Gluͤcklichen nicht mehr find? Er findet 
ein Sinderniß darin, daß die wmeiften gemeinen Chriften fo 
enig ober fo falfh von dem Endzweck und ber wahren Des 
Faffenheit der aͤußerlichen Anflalten zur chriſtlichen Welche 
sung unterrichtet find, und legt deshalb den uneingenommer 
nen, chriftlichen, aufgeklärten Theologen einen Plan zu ei⸗ 
nem Rirchenkatechismus vor, welder s Hauptſtuͤcke hat 
und ı) vom Schulgeben 2) von der Kirche 3) von 
Predigern 4) von Seften und Seyertagen und 5) von 
gllerley chriſtlichen Bebräuchen handeln fol. So wich⸗ 
tig der Verf, diefen Catechismus macht, fo find dach die Fras 
gen zum Theil von der Befchaffenheit, dag Weißheit und 
Gluͤckſeligkeit Statt finden kann, wenn auch jemand fie nicht 
beantworten Eönnte, 3. B. dient Die Ubr auf der Rans 
3el 3u etwas? Was beißt Aiems? Was beift Epi⸗ 
pbanias und Trinitetis? u. a m. Zum Veſchluß hebt 
ber Verf. einige Säge und Sentenzen aus.Dlair aus, zum 
Beweiß feiner Behauptung, wie.er fagt, daß Menſchen und 
Weltkeuntniß ein Hauptſtudium des Predigers feyn mäffe, 
Diele Behauptung des Berf. bezweiſeln wir nun zwar Feines 
weges, haben fie aber doch im Buͤchelchen ſelbſt nicht: fo abs 
fihrlidh gefunden, ‚daß er ſich bier darauf Berufen kannte, 
Ueberhauvt fieht man es nur gar zu deutlich, daß es ihm nur 
uns Schreiben, und nicht um das, was er fihrieb, zu thun 
war. Daß nicht viel daraus zu fernen fey, werden unfere 
Lefer aus dem, was wir darüber geſagt baßen, leicht ein⸗ 
ſehen koͤnnen. EEE 
F K. 
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Predigten über epiſtoliſche Terte, von Chriſtian 
Friedrich Karl Herzlieb, Koͤnigl. Preuß. Inſpe⸗ 
ctor und Oberprediger in Zuͤllichau. Zuͤllichau, 
bey Frommanns Erben. 1790. 331S. in 8. 


Richtige und gründliche Bibelerklaͤrung, aufgeklaͤrte Rell⸗ 
gionserkenntniß, und Popularität ſowohl des Inhalts, als 
des Ausdrucks zeichnet diefe Predigten Im Ganzen fehr vor 
theilhaft vor vielen andern aus. Ihr Inhalt ift wichtig, 
praetiſch und gemeinnägig; ‚der Vortrag aber großtentheils 
. fo darftediend, fo Ins gemeine Leben eingreifend, und eben des⸗ 
wegen fo faßlich und verſtaͤndlich, fo Nberzeugend. und andtin⸗ 
gend, daß diefe Predigten ihres großen Endzwecks, zu beiche 
sen und zu beſſern, wenigſtens bey ſolchen, denen Belcheung 
und Befferung etwas werth iſt, ewiß nicht verfehlen wer⸗ 
deu. Die Hauptſaͤtze, die der.würdige Verfaffer in 17 Drew 
bigten mit einer nicht gemeinen Sachkenntniß und Gruͤndlich⸗ 
keit abgehandelt, find folgende: „Der Beyfall Gottes und 
„der Beyfall der Wienfchen auf einer unparibeyiſchen 
»WOugfchale gegeneinander abgewogen. — Yon der 
„Ergebung der leidenden Ebriften in den’ göttlichen 
- „Willen. — Warnung wider die Bleichftellung dev 
„Melt. — Ueber die chrifiliche Berufstreue, — Des 
„Ebrift, der befle und gluͤcklichſte Weltbuͤrger. +- 
Wornach foll eigentlich der Menfch bier auf Erden 
„vorsöglich ſtreben? — Die große Pflicht der chrifk 
„lichen Sparſamkrit. — Ueber die wuͤrdige Verch⸗ 
»rung Jeſu — Wie wichtig, für uns die Koffnung 
»ſey, daß wir in jener Welt uns wiederſehen werden, 
5— Die gewöbnlichften Urfachen, wodurch die Mies 
„tung des Chriſtenthums auf die “Herzen Dr 
„feben gehindert wird, — Die bauptfächlichften: 
„lachen, woher der gewöhnliche Mangel an wabe 
„rer Mienfchenliebe enıfiebt. — Vier wichtige Des 
„förderungsmittel der Zufriedenbeit im Keiden. — 
„Das Ylachdenten hber die traurigen Solgen der Sm 
„de ift ein ſehr wirkfames Mittel zur Befferung. — 
„Wie Bott von jeber für Das Seelenglärf der Mern⸗ 
„ſchen durch veranftalteten Unterricht und Belebrung 
»geſorgt babe. — Religion und Sinnlichkeit in einem 
„beftändigen Streite miteinander. — Die —* 
| Vor⸗ 
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„Vortheile einer chriftlichen Wahrbeitsliebe. — Weber 
„die Worte Jeſu: es iſt vollbracht!“ — Um nun von 
Ber Act, wie der Werfaffer die Bibel zu erklären, und die Dars 
in tiegenden Wahrheiten zu entwickeln, um nach den Bedürfe 
niſſen des Volks vorzutragen verficht, eine Probe zu geben ; 
fo wählen wir dazu die 1ate Predigt über Sal. 3, ıs — 22. 
„Dieie Epillel, ſagt dee Verſaſſer, muß norhwendig für den⸗ 
„jenigen.. der der bibliſchen Sprache und der Vorſtellungkart 
„tes Upoſtens nicht gehörig kundia iſt, dunkel und unverftänds 
„lich ſeyn. Seloſt der Selehrre konnte fragen: wozu das 
„alles fo und nicht anders geſagt? Aber man erinnere fi 
„nur, daß ſich der Apoftel gleich im Anfangs unferes Tertes 
„damit entichuldigt und vertheidigt: lieben Brüder, ich will 
„nach menſchlicher Weiſe reden CB. 15.) 5 ich will mich ein⸗ 
„mal nad) der Vorſtellungsart eines Theils meiner Leier rich 
„ten, welche Juden geweſen, an jüdifhe Gebräuche, Ges 
„fühihte, Begebenheiten, Bilder gewohnt find. Alſo der 
„ganze Vortrag des Apeftels mar für die damaligen Juden⸗ 
„chriſten Dun Ebnnte man fagen: was geht ung ikt eine 
„ſolche Verftellung an, die blos für jene Zeiten war? Frey» 
„ih, m. Th, die Ausdräde, die Gleichniffe geben ung 
„nichts an; aber befto mehr die Sachen und JBa.rh.iten, die 
„darunter verborgen liegen. Diefe find uns nüglich, uͤber 
„biele muͤſſen wir nachdenken. Wir muͤſſen alſo dazu fr heu⸗ 
„te den zoften Vers benutzen, mo es heißt: Ein Mittler iſt 
„nicht eines Einigen Mi:tler; Gott aber it einig. Ebe ich 
wir Betrachtung felbft ichreite, mit ich nur mit wenirem 
„fagen, was diefe Worte bedeuten. Mittler heißt in dic:em 
„Zufammenhange bie Mittelsperion , deren fich Gott bedient, 
„den Menichen feinen Willen zu offenbaren, und fie zur wah⸗ 
„ren Rechtſchaffenhelt umd Glüchreligkeit zu führen. Die 
„ganze Stelle follte num eigentlich fo lauten: es ift nicht cin 
„Mittler, nur eines Volks, fontern es gab deren verichiedene 
„unter verfchledenen Volkern und Zeiten; Bott aber iſt einig, 
„d. h. er iſt und Bleibt unveränderlich immer derſelbe. Dies 
mien genug zur Erklärung diefer Worte; die Wahrheit dies 
nes Ausſpyruchs aber wird ſich von ſelbſt eraeben, wenn ich 
„nun mit euch näher dariiber nad denke: wie Bott von je- 
„ber für das Seelengläd® der Menſchen durch veran: 
„ſtalteten Unterricht und Belehrung geforgt babe. Eine 
onur flüchsige Betrachtung der Weltgeſchichte lehrt ung, daß 
ges dep einem jeden Volke weiſe Maͤnner gab, die durc) Ge⸗ 
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„ſehe, Erinnerungen, Vorſchlaͤge, durch Künfte und Wiſſen⸗ 
‚ „haften, und dur heilfame Einrichtungen ihre Mitburger 
nbeflerten, fie von der Barbarey allmählig befreieten, ihre 
„Sitten milderten, die Peft der Laster, wo nicht ganz vers 
„fheudrten, doch einfchränften, und eben fo Kenntniß ale 
„Liebe der Tugend und alles Guten hervorbrachten. Freylich 
„waren die Einfichten dieſer Männer verichleden,, freglich naͤ⸗ 
„berte fih der eine mehr, der andere weniger der Wahrheit, 
„freylich war die empfohlne Sortesverehruns bey dieſem reis 
„ner, ben jenem aberaläubiger; allerdings wurde Doch damit 
‚„unläugbar Gutes deſtiftet, die Menſchen kamen doch wenig 
oſtens einen Schritt weiter, und wenn uns manches Ist 
„Irrthum und Aberglauben mit Recht zu feyn fcheint,, fo muß 
„man zugleich auch bedenken, daß der übrige Zuftand der das 
„nialigen Menſchen Eein größeres Licht vertrug, daß fiencd 
„nicht Im Stande waren, reinere Begriffe, und größere Vor⸗ 
„ftellungen zu faſſen. Mancher Irrthum war nothwendig, 
„um die Menſchen zur Wahrhelt zu fuͤhren, ſie erſt derſelben 
„empfaͤnglich zu machen. Und nun, Diele weiſe Maͤnner, die 
„ihr Volk unterridhteten, aufflärten, befferten, wer gab fie 
„der Melt? War es nicht Sort? Waren fie .niche bie 
„Mittelsperſonen, deren fich der Allweiſe bediente, um auf 
„dem Wege. der Natur die Menfchen der Wahrheit und Tue 
„gend, folglich ihrem wahren Gluͤcke näher zu bringen?“ — 
— Wäre die obige Erklärung der Worte: ein Mittler iſt ıc, 
in Anfehung des Grundtertes auch nicht die Teichtefte und uns 
gezroungenfte; die faflichfte und populärfte iſt fie noch gemoiß. 
Die lebten Worte: Sort aber ift einig, koͤnnte man aber 
noch populärer fo erklären: Sort aber iſt der einige und allge 
meine Sort, nicht blos der Juden, fondern überhaupt des 
ganzen menſchlichen Geſchlechts. Denn durch Nefe Erklaͤ⸗ 
zung wird es nody einleuchtender,, warum Gott nit biag 
den Juden einen ſolchen Mittler ſchenkte, fondern mehrerer 
Mittelsperſonen, zu verfchicdenen Zeiten, und auch untee 
betdnifchen Voͤlkern, fih bediente, um file alle nad d. 
Maaße ihrer Faͤhlgkeiten zu erleuchten und zu beſſern. — 
Noch müffen wir bemerken, daß der Verfaffer diefe feine Pre⸗ 
digten in einer feßr leſenswerthen Zufchrift dem Hrn. OCR. 
Teller befonders zugeeignet hat. Er fage darin über Popu⸗ 
farität in Predigen fehr viel Mahres und Gutes, wovon 
zu wänfhen tft, daR man es allgemein beberzincn und In 
Ausübung ringen möge. Sehr gut beſonders zeigt De en 
| affer, 
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faffer,, wie noͤthig, oder wenigſtens wie näglich es iſt, dag 
ein Prediger , auch felbft um recht populär predigen zu Eöne 
nen, In feinem Bache ein wirklicher Gelehrter fey. — Bey⸗ 
läufis gedenkt deun der Verf. bier auch der Kantifchen Philos 
ſophie, und fagt: „Ion In diefer einzigen Hinſicht,“ Cum 
nehmlich mehr Achtung und Liebe für Tugend zu beſor⸗ 
dern,) Wwaͤnſchte id) der Kantifchen Philoſophie mehr Eingang 
„ben der theologifhen Welt, weil fie jo ganz eigentlich dar⸗ 
„auf binarheicet., diefes höhere Gefühl für Menſchenwuͤrde, 
„und reine Liebe für Tugend, als Tugend wiederherzuftellen, 
„und weil es nicht möulich iſt, dag ein wahrer Kantianer 
„nike auch Ehrfurche für fich ſelbſt, Ehrfurcht für feine 
„Pflicht, und die Heiligkeit der chriftlichen Tugend haben folle 
„ie.“ Wie? Eolite dies wirklich ein fo ganz eigenthuͤmli⸗ 
ches ausfchließerdes Verdienſt der Kantiſchen Philotorhie 
feon? Sodte fie nicht vielmehe mit der einen Sand geben, 
was fie mit ter andern twieder wegnimmt? ie, die auf 
Der einen Seite zwar bebandtet , die moralifche Welt, oder 
eine zu boffende vollkommene Harmonie zwiſchen Sittlichkeit 
und BGluͤckſeeligkeit koͤnne ohne einen Sort nicht beſtehn und 
nicht gedacht werden; auf der andern Seite aber eben dieſe 
Behauptung durch die entaegengeſetzte wieder zernichtet; — 
durch dieſe nämlich: die phyſiſche, oder die Sinnen: und Koͤr⸗ 
perwelt koͤnne es, da doch jene offenbar ohne diefe ſich nicht dene 
Een läßt? Sie, nach welcher das ganze große Weltgebäude, 
und alles, was darinnen iſt, folglich auch die Tugend, und 
jede Aeußerung derfelben, fo wie auch ſelbſt die ganze Kauti⸗ 
fire Philoſophie, bloſſe Erfcheinung, an fich ſelbſt aber NRichts 
it? Sie, die ausdruͤcklich behauptet: die Welt eriflirt gar 
nicht an ſich, fondern blos in unferer Vorfkellung ? (Siehe 
Krit. d. 8. V. zte Ausg. ©. 519, 533, 534 10.20.) — Sie 
follte im Stande feyn, Tugend und Religion beſſer zu beföre 
dern, und ficherer zu gründen? Wie If das möglich? Wie 
iſt es moͤalich, dann noch moraliſch zu denken und zu handeln, 
fobald man anfängt, nad dieien Kantiihen Grundſaͤtzen 
wirklich confequent zu denken und zu handeln? Wie kann 
ich 3. E. glauben, gegen meinen Mebenmenfchen irgend eine 
Pflicht beobachten zu mäffen, wenn ich zugleich auch glauben 
muß, daß dieſer mein Naͤchſter blos in meiner Verfellung, 
und aufer meiner Vorftellung gar nicht exiſtirt? Wie kann 
ich glauben, einen Bott, als Urheber und hoͤchſten Negenten 
der Welt, anerkennen und verepten zu mäffen, wenn ic zu⸗ 

gleich 


— 
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gleich auch) glauben muß, daß die Welt an fi gar nicht exe 


Rise, fondern daß eigentlich blos mein Verſtand, nebſt der 


Sorm meiner Sinnlichkeit, der Urheber und Geſetzgeber ber 
blos in meiner Vorftellung eriftirenden Welt iſt? Beweiſet 
nunaber, wie Kant ebenfals ausdrädlic behauptet, Die phge 
ſiſche Welt keinen Sort und keine hochſte Vernunft, bie fie ges 
macht hat und regiert; fo kann es die moraliſche gewiß eben 
fo wenig ‚.und noch viel weniger. Denn der Theil kann doch 
unmoͤglich mehr feyn, ale das Ganze. „Nur erft alsdenn, 
„fagt Irgendwo ein denfender und einſichtsvoller Mkilo 
„wenn fonft ſchon ausgemacht iſt, daß eine hödhfte cm 
„die Welt gemacht hat und regiert, kann die Vernu 

„ben und fordern, daß die Welt auch in Abficht auf die ww 
„hen vernünftig eingerichtet, oder Ihren weſentlich v 
„sen, Wuͤnſchen und Zwecken gemäß fey. Vom Zurau 
„blinden Mechanismus dies zu fordern; iſt ein &ı d 
Thanden.“ — Dieb iſt auch unfer Glaube € 
Da nun jenes nach der Kantiſchen Philofophie durchau⸗ 
ausgemacht werden kann; wie {ft es möglich, daß fle 
ben an Gott, Vorfehung und Unſterblichkeit fiherer gı 
und Geluͤhl für Menſchenwuͤrde, Pflicht und. Tug 1 
Bern und vermehrten fann? Wie kann ein Gebäube 


keit Haben , wenn ber erfte allgemeine Grund dazu ze 


it? Noch einst If bloß unfer Verftand, wie ur : 
hauptet, ) Baumeiſter der Welt; warum baueter 

nicht gleich ſo hin, wie er fie gerne haben möchte, vi 

er glaubt, aus Beduͤriniß und Intereſſe des Woral, 

fie für die Zukunſt Hoffen und erwarten zu muͤſſen. 
wollen Indefjen gar nicht läugnen, daß aus der 9 
Philoſophie, und durch das dadurch bewinkte lebhartere . 
terefie für philoſophiſche Unterfuchungen und deren gegenf 
ges Aneinanderreiben, noch viel Gutes entftehn kann ; 
aber, wie fie gegenwärtig iſt, kann fie unferm Dafürhatı 
nad, unmd.lich bleiben. — Jedoch zuruͤck zu unfern 9] 
diaten! Verwundete Pfeile des Unalücds, ©. 26; 
mäffen affe Selbflliebe ablegen, ©. 241; edlen Ebr, 
wecken, S. 290, find doch wohl vermuthlih nur Druc 


ler. Richt alfo zur Belchrung des Verfaflers, fondern 


um anderer Lefer willen, müfjen wir erinnern, daß es, 
“ I 


9 Sr. d. x. V. G. 107, 159, 163. 
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der gegründeten Deforgniß, Mißverſtaͤndniſſe zu veranlafien, 
gewiß nicht wohlgethan feyn würde, wenn man die Wörter: 
Selbſtliebe und Eigealiebe, Ebrliebe und Ehrgeiz promis 
ſcue gebrauchen wolite. Selbftliebe und Ehrliebe dürfen 
vlelmehr, der Natur der Sache felbft nach, nie im ſchlechten 
Verftande; Kigenliebe ‚hingegen und Ehrgeiz nie im gus 
ten gebraucht werden. Denn fonft verwirrt man Sprache 
und Begriffe _ | 
Ze. 


IT. Katholiſche Bortesgelahrheit. 


Theologiſche Charlatanerien. Leipzig, bey Moͤßle. 
1789. 9 Bogen, 8. 


Eine Satyre nice ſowohl auf Theologie und Theologen 
überhaupt, als auf eine Menge Misbraͤuche und Thorheiten 
der tatholiſchen Hierarchie, in der etwas verbrauchten Form 
eines Woͤrterbuchs. Wie die Vorrebe melder, ift fie eire 
Ueberfegung aus dem Franzoͤſ. Necenſ. kennt das Original 
nicht, doch giebt der Inhalt Eeine Vermuthung an die Hand, 
daß Diefes Vorgeben Erdichtuna ſey. Da der Verf. auf 136 
©. mehr denn zweyhundert Artikel liefere, fo verſteht fich 
von felbft, daß er auf jeden Gegenſtand nur Einen oder ein 
paar fluͤchtige WBlide werfen kann. Neue Bemerkungen, 
gründliche Auseinanderfekung darf men hier alſo nicht erwar⸗ 
ten, aber das Verdienſt, bekannte, jedoch treffende Wahrhei⸗ 
ten gluͤcklich geſagt, und die Thorheit und Schaͤndlichkeit tief . 
eingewurzelter Vorurtheile oft durch einen einzigen Zug in 
ihrer HälihBen Nacktheit gezeigt zu haben, kann man dem 
Berf. nicht abfprehen, Er verftärkt auf jeden Ball die Par⸗ 
they der gefunden Vernunft durch eine Stimme mehr, end hilft 
fie mit in den Stand ſetzen, immer mehr durch das Sebräfle 
und Geziſche der Dummheit und des Aberglaubens durchzus 
dringen, und fi den Ohren, die da hören koͤnnen, dernehm⸗ 
(ih zu machen. Mehr Lob würde er noch verdienen, wenn er 
fih einzig auf die Rüge ausgemachter Irrthuͤmer einnefchränte, 
und fich nicht mitunter Einfäle und Seitenblicke erlaube 

haͤtte, 
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haͤtte, die ſich an der guten Sache der Religion felbft ver⸗ 
greifen, wenigſtens von Hebelgefinnten dahin gedeuter, und 
von Unverfländigen dazu gemißbraucht werden können. Von 
allen Vorurtheilen feiner Kirche aber har fich der Verf. ſelbſſ 
noch nicht. losgemacht , da er- behaupten kann, „Chriſtus 
felbft habe die Ehe als ein Sakrament eingeſetzt.“ Auch 
thut es eine üble Witrkung, wenn der Verſ. bisweilen den Ing 
Ganzen herrfchenden Ton der Ironie verläßt, und ohne Ber 
bereitung in den Ton des’ derbften Ernſtes übergeht — 
Hier find einige Artikel zue Probe: „Abtödtungen. 
wohlgewaͤhlte und finnreihe Mittel, ich zu quälen u 
zuzehren. Ein dicker Bauch iſt niche gefchtekt , eifrig 
Religion zu ſeyn; doch find hievon die Moͤnchsbaͤr 
nommen. . Den Layen muB DAB Fett gut ausgeprep« , 
wenn fle durch die enge Pforte des Paradiefes gehen y 
— „Brüder. Alle Chriſten find Brüder, das. 

zanfen fich unten einander wegen der Erbſchaft Ihres 

deſſen Teſtament, Dank fen es den: theologifchen 

feht dunkel geworden iſt. Rara eft concorda f r = m 
„Beſeſſene. In vorigen Zeiten nahmen die Teuer | 

fig von den Menſchen. Heut zu Tage flieht man m » 
ſeſſene mehr, außer in kleinen Staͤdten oder Doͤrfe 

. muß jet den Teufel fogar bezahlen, damit er nur m 

yer fährt, und auch alsdann wird man nicht felt N 
fchlecht . bedient.“ — „Coͤlibat. Eine von » 

Kirche ſehr weislich gemachte Verbeflerung ı 

Geſetzes fih zu vermehren. welches Sort ſelbſt m 

gegeben Hat. Ein guter Chriſt Sollte ſich wohl 
beyrathen ; die Priefter Haben Eeine Weiber ı de 
Layen Weiber Gaben. Fin verhepratheter Prlefrer 

fahe laufe, feinen Nutzen mie dem Nutzen feiner ir 

zu vereinigen, welches gerade wider die Abſichten d 

(hen Hofe wäre.“ — „Erzbiſchoͤfe. Ein ini ne 
Jahrhundert unbekannter Titel, den in ber Fo pie.f 
muih der geiftlichen Hirten erfunden bat. Machdem 

Layen auf den Ruͤcken geftiegen waren, verfuhten es 
ander nach und nach felbit auf den Ruͤcken zu fteigen, ı 

fto beffer zu fehen, was Ir dem Schafftal Chriſti vor — 
„Protefianten find flarfe Geiſter, die Muth genug 

wider den Pabſt und gewiſſe Mennungen feiner Anhä 
protefliren. Ob diefe Leute gleich die Macht Heft ' 


ſo ziemlich beſchnitten Haben, fo find fie dach ih 2) 


von Der kathol. Gottesgelahrheit. 47 


unterworfen, die, ohne ſich für unfehfbar zu haften, jedem, 
der an ihrer Einſicht zweifeln, oder nicht wie fie fehen wollte, 
einen ſchlimmen Streich fplelen würde. Die Proteftanten 
find zu Rom verbrennenswürbdige Ketzer; dafür aber haben 
fie ven Troft, in ihren kaͤndern vechtgläubig zu feyn , und ſo⸗ 
gar ihre Slaubensgegner zu verbrennen, wenn Ihre Konfiftos 
zien fonft mächtig genug find. Mas die Kegerey der Protes 
ftanten bey der katholiſchen Geiſtlichkeit fo verabfcheuungsmärs 
dig madıt,, iſt, daß die Proteftanten ihre Neligionsdiener ges 
meiniglich fchlecht bezahlen.“ — — Das Verbrennen ber 
Glaubensgegner iſt Hebertreißung, man begnügt ſich, ihnen 
Das Leben fo faner zu machen als moͤglich. Sagt der Mann 
übrigens nicht viel Wahres? GE | 

. . 1 


1) Predigten bey. verfchiebenen Anläffen gehalten von 
| >> M. Sailer. Zweiter Band, enthält neue, 
isher ungedrudte Predigten. Mit Begnehmi« 
gung bes hochwuͤrdigſten Ordinariats zu Augsburg. 
München, bey Lentner. 1790. 800. 31 Bogen, 


2) Kurze Betrachtungsreben auf alle Feſttage bei 
feeligften Gotresmutter Maria; nebft einem An⸗ 
hange von marianifchen Bruberfchaftsreden. Dem 
-  $andvolfe und Leuten vom mittlern Stande vorges 
bhagen, von einem wirffich in ber Seelforge ſtehen⸗ 
. den Priefter des Augsburgifchen Kirchſprengels. 
Mit Genehmhaltung der Obern. Augsburg, bey 
Doll. 1790. 8. 37 Bogen. 


9) Homilien ver Vaͤter über alle fonntägliche Evan⸗ 
geilen des ganzen Jahrs, mach ächten Ausgaben 
berfegt, und. zum Bebrauche der Seelforger und 
ı Prediger, wie auch zur heilfamen Hauslefung für 
. riftlihe Seelen eingerichtet, und herausgegeben 
von einem Seelforger, H.D.A. Erſter Theil. 
Augsburg, 1790. bey Styr. 800. 25 Bogen. 
D. Bibl.C.B.l.St. D No.i 
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Ä Men: ". .t. 3⁊ꝛꝛꝛ 
In dieſem zweiten Bande behandelt der V. In vler 
ig Predigten, folgende Gegenſtaͤude: Jeſus Chru 

—* das Vorbild und der Geber wahrer Zuſt m 
Vorbereitung zur Oſterkommunion. Polikarpus, oe 
reine Kraft des Chriſtenthums. Vom Reinigungsp 
nach diefem Leben. Vom Vermaͤchtniß unſers Her 

dem Allerrichtigften. Wie wir dein neugefaßten Eiger 

Yem Guten lets neu erhalten Eönnen. Ueber die 
chungsgeſchichte Jeſu. Ueber den Begriff, Hi 

Woher die Leiden fonimen , und wohin fie fi en. 

qIwey Vorurcheilen roider die Tugend. Das ar 6 

Jeſu. Zwey. Reden, von der Firmung.» Wie | X 
der gegen ihre Engel verhalten ſollen. Vom verioh 
wiedergefundenen Sohne. Won einem neuen Herjen, u  » 
. nem neuen Geiſte. Wie man den Jahrtag einer übe 
nen Noch feyern ſoll. Vom Waſſer. Vom Gebete Di 
Nachdenken über die Nothwendigkeit der Reiben. 
wohlchätigen Lehrmeiſtern des Gebert. We man 

Erde leberd — fihon im Himmel wehben könne. 

aus der Auferftehung Jeſu lernen, und mas ung 

fere erinnern Eonne. Warum der gute Chrift fe gerne 
dem öffentlichen Settesdienft In feiner Pfarrkirche e 
"Diefen Predigten ift noch eine kurze Mide an da ır- 
"Halten auf der Nichrhätte auß-e Difingen, am teren 
1790, ale Beorg TIhupmann: Bingerihtet n 
haͤngt. — Dieſer zweite Band der, Salferi 

„hat uns etwag:beffer: gefallen, als der zerſte; zu n.e 
auch dieſer Band Beweiſe von des V. Zucht, a 
nachzuahmen, von ſoinem Haſchen nach Antitheſen, 
Vvdden und parador ſcheinenden Ausdruͤcken, von dem 

fo wie an aufgeklaͤrten Rellaionsbegriffen, von der W 
grober Bigotterie unter ſeynſollenden hellern AIdeen, aun« 
un Deutlichkeit des Vortrages, won ſeinem bald ſich 
‚die Wolken erhebenden, bald wieder bis ing Niedrige 
‚fineenden Stol: doch ‚find diefe Beyſpiele in dieſem 3 
Band nicht fo haͤufig, als in dem erften. Wir wollen. 
“ein paar Benfolele anführen, S. rx0. „Stehet nie anfı 
"Mette, wie Das Vieb von Der Streu“ ©. 151. 38 
B;onn: if eine Alletagspredigt für alle Menichen. 

ihr, die Sonne ſey nur da eure Wäfche zu trockt ı, um 
nicht auch eiire Gemuther zu Gott zu erheben“ T 3 


u VI 
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ins Niedrige fallende Austeäcde zeichnen ſich bey einem nach 
dem SIrhatenen ſtrebenden Stol, wie dies bier ter Aal iſt, 
um ſe fb.imme auf. — At meiten mis’dle uns in bes 
B. Predigten, daB er. wie es icheint, einen gar ſebe hohen 
Werth tareim ſetzt, die Rriigion zu verfinniiten. Dies kann 
gwar wehl augenbi- di: Kührungen und Geiskie berzcrbrine 
gen, uud wir glaubın stoe, daß alters Las ganze Auditorium 
des V. in Theaͤnen zeeihmil,t; aber Laturdy witd meter der 
Beritand aufge det, nod Bas Herz sesenlire. Vielmehr kann 
Biete Birimnlitung, wenn anders ihre ganze Kraft nicht bias 
in einer augenbliftihen Auhrung beſteht, welckes wehl der 
glädliche Sal bed tem arcsten Theile der Zubs:er ſeyn 
wird, nittsanders ats zrlinıa'e Echmärmeren wirker. Wenn 
durch Religion dr Veritand auigekiaͤrt und das Herz gebiflere 
werdm cl; fc duntt uns, man ſelite, diefem Zweck gen:aß, 
Ben relig’sien Berteag auch vwerzäslih an den Verſtand und 
en das Heez dir Menihen, und nicht an ibre Imacinatien 
gihten. Was Fanuın 5 E. dergleichen finnlike Uerfchune 
gen, als wie S. 434. „Cheiſtus trägt uns in 'amın Wunden⸗ 
‚walen eingef&rieben," zue Auffitrung des Verſtandes umd 
SBeflerung tes Derjens beitrasen? — Nicht um dım Berf. 
weinen Bermarf zu maden, jendern nur am unfere Lefer tes 
on zu benachtichtigen, bemerken wir, daß der B. in dieſen 
Predigten mehrere eigenihämliche Lehren feiner Kirche abhan⸗ 
deit, wie auch aus dem oben anzegebenen Inhalt diefer Dres 
digten ſchon am Tase liest. So fagı ı.€. ter B. ausdruͤck⸗ 
&4 tu der Predige vom Reiniaunsszuitand nad die'rm Leben: 
UBiufere Vernunft dringt uns, an einen Xeinigungszu⸗ 
Hand nadı diefem Leben 3u glauben; und unfer Gerz 
Veingt uns, für die zu bitten, die ſich in dDiefem Zu⸗ 
flande befinden. tar dadurch untericheidet ſich der Berl. 
von Andern, daß er das Barheliche Degma als Lehre der 
Vernunft aufft:fı; da Andre ſich beznuͤgen, es als untrüge 
lichen Ausſpruch der Kirche dem geboeſamen Glauben 
theer Zubherer zu Befehlen. Ueber den Inhalt tiert Degmz, 

wir uns bier zwar wicht erflären: ſondern wir bemers 
ten nur, daß ſich der B. auf dieſe Art zrear von der Methode 
feiner Kirche entferur, die in ſolchn Dinere das KRaifonni- 
zen verbierher, und Tas Glauben befiebi:; aber dages 
gen ſich bes Eursiichtigen Prereftarten beliebt macht, bie 
fh wit einem Dogma in den Mantel eine Bernunftmadts 


Geiz eingehäs, leide ansfähnn Lafien, fo ſehe fie auch — 
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bas nehmliche Dogma, als einen Ausſpruch der untruͤglichen 
Kirche proteſtirt haben würden. Wir reden hier nicht won 
den Abfichten des Verfaſſers, fondern nur von dem Erfolg 
feiner gebrauchten Darjtellungsart, der, er mag nun von dem 
8. beabfichtiger feyn, oder nicht, feinen guten rund bat, 
zwar nur In der Kurzfichtigkelt und in dem Mangel an Vers 
nunfe bey denen, die die Waare nach dem Zeichen beurthellen, 
das Ihr der Verkäufer anzubeften für gut fand. 


Ne. 2. Diefe Predigten auf die Fefttage Mariens, 
eigentlich Bazu gemacht, den Aberglauben zu verewigen. & 
der B. in der Vorrede den Tadel, womit gewiſſe Necenf 

“Aber feine Betrachtungsreden für die beilige Faſter 
wie auch auf alle bobe Feſte des Herrn berjufallen 
liebten, blos für einen Machtfpruch erflärt, der aus 
terrichteren,, oder eigentlich aus der löblihen de mi , 
gegen Alles Geiſtliche Larmen zu blafen, herruͤhrt; yo wı 
wir uns weiters keine Mühe geben, auch dieſe Predigten; 
V. zu radeln: fondern wir mollen ung begnügen, ei 
len adzufchreißen, und das Urtheil daruͤber gänzlich uny 
ſern anheimfellen. Nur bemerken wir, daß wir mı 
Sache fo gewiß find, dag wir nicht elnmal eine Auswahı 
nothig Anden , fondern die naͤchſte beſte Seite als Probe ı 
Segen, In der erften Predigt auf die Empfängnis D 
macht der B. ©. 36. folgenden Vortrag: „Maria n 
„in dem erften Augenslic ihrer Empfaͤngniß dem di 
„Bott gefallen Haben: denn der allmaͤchtige Vater fi 
„rien als eine künirige Mutter feines einzig gellebren oog 
„der goͤttliche Sohn erkannte das vortrefflihe Werk fe 
„Vaters als feine Mutter an: der heilige Geiſt wählte ı 
pſes dem Water und Sohn fo werthe Geſchoͤpf 
„Braut.“ In dem drirren Theil diefer Predigt bew 
V. die unbefleckte Empfänanig Martens. Er fast S. 
„Der ewiqe Vater nennet (Marien) Tochter; der gbr 
„Sohn ehret fie als feine beſtimmte Mutter; und der h 
„Self, melcher die Liebe und Vollendung felbft tft, bey 
„fie als feine Braut: feinen Augenblid wird er alfo 6 
„rer Empfängniß vorüber aelaffen haben, ohne die gelleo 
„Toter des himmliſchen Vaters, die verehrung: B 
Mutter des göttlichen Sohnes, und feine ausern e 
„in die Strahlen feines Gnadenlichtes einzuhühen. 

uw auch nur anf einen Augeublick ſie den Fin; 
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„Erbfünde Hingegeben; fo Hätte fie in demfelben auſgehoͤrt, 
„vor ihm fich zu ergögen und zu ſpielen. Sollte der Geiſt 
„ber Weisheit und des belligen Eifers dielen ihm 'o mißfäls 
„iigen Stillſtand zugegeben haben, follte er erlaubt haben, 
„daß der Fürft der Hölle auch nur auf einen einzigen Augen⸗ 
„blick über das befondere Eigenthum der ganzen Dreieinigkeit 
„im folgen Triumphe geherrſcht Hätte: daß der Satan dee 
„erfte Beſitzer dieſes auserwählten Sefäfles der Gnaden, der 
„Dreyeinige abe: « .ır fein Nachfolger in dem Eigenthume deſ⸗ 
„felben geweſen wäre? Wer wagt es diefem Gedanken einen 
„Raum zu geben? Wer ift, o Geiſt dee Wahrheit! jener 
„wohlverwahrte Sarten? Maria deine Braut iſt derielbe, 
„er iſt jener verfiegelte Brungen? Er ift Maria deine 
„Braut. Wäre aber der Satan in diefen Garten mit feiner 
"Macht eingedrungen, koͤnnte er etwa alsdenn noch ein wohl . 
„verwahrter Garten heißen? Haͤtteſt du Ihn nicht ganz vers 
„wuͤſtet, und leer von aller Frucht angetroffen? Würde die 
„alte Schlange aus diefem verfiegelten Brunnen gefchöpft has 
„ben, wäre er nicht durch den Unflat diefes verworfenen Une 
„geheuers ganz trüb, und bir efelhafe geworden? Du bift 
„ein verfchlofiner Garten, fpricht von Marien der göttlls 
„he Geiſt; meine Schwelier, meine Braut. Ein ver⸗ 
„fchloffener Garten bift ou; ein verfiegelter Brunnen, 
„( Hohelied 4, 12) zu welchem der Zutritt niemanden außer 
„mir geflartet wird, Du haft deine Braut, o Geiſt der rein⸗ 
„eten Liebe! unter dem Apfelbaume, wo ihre Mutter ſelbſt 
„der Unſchuld iſt beraubt worden (Hohelled 8, s.), aufge⸗ 
„weckt, und ſie dir gewaͤhlet. Warum aber haſt du ſie auf⸗ 
„geweckt, und dir beſonders gewaͤhlet? Darum, daß fie 
„nicht, gleich ihrer Mutter, der Unfchuld beraubt werde, 
„und mic ihr in den Tod der Sünde hinſchlummere.“ 


No.3. Den V. verfeltete zur Ueberſetzung dieſer Homl⸗ 
tien die heilfame Verordnung , laut welcher bey jedem Fruͤh⸗ 
gottesdienfte in Städten ſowohl, als auf dem Lande eine Er⸗ 
klaͤrung des Evangeliums foflte abgehalten werden. Um num 
feinen Amtsbruͤdern die Mühe des eigenen Studirens zu er⸗ 
ſparen, giebt er ihnen dieſe Homilien zu diefem Gebrauch in 
die Hände. Die bier vorkommende Homilien finb aus dem 
Heiligen Gregor dem Großen, aus dem ehrmürbigen Beda, 
aus dem Beil. Chryſoſtomus, aus dem Heil. Bernhard, aus 
dern heil. Auguflia, und ur‘ dem heil. Leo dam Großen, ges 

3 nome 
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nominen. Der Verfaffer hält dafür, daß in ihnen durchgaͤn⸗ 
ig die pafjendite Erklärung der Terte, und die fchicklichfte 
kanmendung vorfomme, und glaubt daher feinen Amts⸗ 
brüdern damit ein ſehr brauchbares Geſchenk zu machen. 
Wir aber find überzeugt, daß dieſe heilige Väter weder ‚den 
Text richtig erklärt, noch ihren Erklärungen eine für unfere 
Zeiten ſchickliche Nutzanwendung beigefügt haben; und ber 
dauern den Prediger, ſammt feinec Gemeinde, wenn er 
fo ſchwach iſt, daß er zu ſolchen Hülfem .o In feine Zufluche 
nehmen muß, um feiner Semelnde das Evangellum zu erfläs 
ven, und einige erbauliche Anmerkungen daraus berzuleiten, 


2) Zehn Predigten von dem Gebet, für Die Bit 
woche. Bon P. Modeft Hahn, Prediger aus 

dem Orden ber Conventualen. Konflanz, ba 
- Wagner. 1789. 8v0. 18 Dogen. 


2) Der verderbliche Anhang an dem Irrdiſchen, bie 
Saftenzeit hindurch vorgeftellt an dem Werräther 
Judas, von Modeſt Hahn, Prekiger aus dem 
Drden ber Conventualen. Konftanz, bey Wagner, 
1789. 800. 9Bogen. | 


3) Ranzelrebe, welche bey Gelegenheit des Danffes 
ftes für die Eroberung der Hauptfeftung Belgrad 
den asften Weinmonats 1789 in der Hof» und 
Domfirdye Gt. Aeguden zu Graz, vom Herrg 
Mathias Winkler, Domherrn dafiger Rarhedrak 
firche abgehalten worden. Graz, im Verlag bey 

- Serfil. 8vo. 13 Bogen. 1789. 

ser Verf. von Num. ı. und 2. verdient gewiß nicht den Inge 

ten Platz unter den vorzuͤglichen katholifchen Predigern. es 

fonders hat er das Rührende und Tiefeindringende ſehr in 
feiner Gewalt, und damit verbindet er wahre Popularicäg 
vermeider glücklich das Spielende, das fo viele katholiſche 

Predigten verunziert, ſcheidet das Weſentliche vom Jufäle 

gen, und dringt uͤberal auf aͤchte Sinnesaͤnderung und Les 

bensbeſſerung. Hin and wieder find wir auf Stellen geſtoßen, 
wo ber Verſaſſer die Moral Chriſti uͤbertreibt, Fr 
.. nden 
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finden fich in No. 2. folhe Stellen. Die wahre Religlon vers 
tiefe nicht nur die Sorgen für das Itrdiſche ganz und gar 
nicht; fondern fie rechnet es vielmehr mit zu dem eigenthuͤm⸗ 
Uchen Charakter des aufgeflärten Chriften, in Erwerbung, 
Schaͤtzung und Bewahrung des Irrdiſchen einen: folchen Grad 
von Treue und Gewiſſenhaftigkeit zu bezeugen, daß er fich 
dadurch der Verwaltung höherer Güter würdig macht. Irr⸗ 
diſche Guͤter für Nichts achten, iſt Moͤnchthum; fie über bie 
Gebühr ſchaͤtzen, iſt Unverfiand. Beides führt ven Men 
Fr auf Abwege, die ihn von einer wahren Wohlfahrt abs 
ren. | 


In Ne. 1. handele der ®, folgende Materien ab: „Ueber 
wdas wahre Weſen, und die mancherley Arten des Gebets. 
„Ueber die Vorbereitung zum Gebet. Weber die Einrichtung 
„des Gebets nach der Vorfchrift Ehriftl. Leber die Noth⸗ 
„wendigkeit des Gebets. Leber die Nothwendigkeit im Nas 
„men Chrifti zu beten. Leber das innerliche Gebet. Uebet 
„die Leibesgebärden bey dem Gebet. lleber die geiftlichen 
„Geſaͤuge. Weber die Leichtigkeit und Annehmlichkeit deg 
„Gebets. Leber die Eigeufchaften des Gebets an dein Bey⸗ 
„ſpiel des kananälfhen Weibes.“ In No. 2. redet der Verf, 
über folgende Gegenftände. „Ueber die Wirkung des Geizes 
nan dem Beyſpiel des Judas. Ueber die Bemähungen des 
„Seren, Judas feinen Sjünger zu geroinnen. Leber die Vers 
„ftodung des Judas. Ueber bie Berrächeren des Judas. 
‚„Ueber des Judas falfche Buße. Weber die Verzweiflung des 
„Judas.“ — Wir Einnen diefe Predigten allen aufgeklaͤr⸗ 
ten Ratholiten, und befonders den beffer: denkenden £atholf« 
ſchen Predigern, als gute Muſter zu ihren Kanzelvorträgen 
empfeblen. 


Mo. 3. Diefe Kanzelrede ( Predigt wäre vermuthlich für 
‚einen Domberen zu gemein) ſteht weit Hinter den oben ange⸗ 
gelaten Dredigten, und wir vermiffen darin afle Eigenfchafe 

en eines guten Bortrage. Der Tert iſt aus ı Macdyab. s, 65 
genommen, wornach der B, In feinem erften Theil die Züge des 
wahren Helden (Aaudona) nad) feinem Originale zu entwerfen, 
Am zweiten er worin die wahre Gott gefällige Dankbarkeit be» 
ſtehe, zu erfläcen fuche. Wie diefe zwey Theile Eine Predigt 
ausmachen, läßt ſich wohl nicht abfehen. Ueberhaupt fehlt es 
diefer Predigt an Ordnung, an richtiger Darftellung und an ge» 
laͤuterten Brundfägen. 
D 4 Allge- 
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Allgemeine und fonberheitliche Andachtsühungen dis 
‚nes Fatholifchen Epriften. Geſammelt von einem 
Weltprieſter. Mit gnädigfter Begnehmigung des 


Hohen Drdinariats Freyſing. Srenfing, bey Sie 
ger. 1789. 168. 3. J 


Der Sammler dieſes Gebetbuchs hat die gute Meinung, 
Dadurch die Hansandacht bey Eatholifchen Ehriken zu beförs 
Bern, Beſonders dringt er in der Worrede darauf, daß jeder 
Hausvater täglich in der Frühe feine Kinder und Übrige Haus⸗ 
genoſſen um ſich her verfamnien, und in ihrer Mitte mit 
dauter vernehmlicher Stimme Sort dem himmliſchen Vater 
Für die. Wohlthat des Schlafs danken, alle Geſchaͤfte und Zus 
faͤlle für den garzen Tag ihm anempfehlen, Jeſum Chriſtum 

ch als ein Muſter feiner Handlungen vorftellen, und bie H. H. 

ottes um ihre Fürbitte für die gluͤckliche Vollendung ber 
zeitlichen nothwendigen Geſchaͤfte anrufen; und dann Abends 
nach verrichteten zeitlichen Geſchaͤften wiederum gemeinſchaft⸗ 
lich für den himmliſchen Seegen zu ben Berufsarbeiten, fhr 
Die Erhaltung und andere genofiene Sutthaten feinen innig⸗ 
ſten Dank sum Himmel abſchicken, und ſich mit allen dem fels 
nigen der Wachſamkeit Gottes anempfehlen möchte. Zur Be⸗ 
förderung diefes gewiß loblichen und nuͤtzlichen Gebrauchs hat 
Der Verf. biefes Gebetbuch geſammelt. Es kommen bariin 
cheils allgemeine, theils fonderheitlihe Andachtsuͤbungen var. 
Unter den allgemeinen werden die Morgens Abend⸗Meß—⸗ 
Beicht⸗ und Kommuniongebethe, fo wie auch die Uebung der 
drey theologifhen Tugenden, Glaube, Liebe, Hoffnung, 
verftanden ; unter den fonderbeitlichen aber die gewöhnlichen 
griefterlihen Tagzeiten, won welchen ein Thell an den hohen 
Refltagen in den Kirchen von den Prieftern in lateiniſcher 
Sprache abgefangen werben. Zur Erreichung der oben ame 
‚gegebenen Abſicht, nämlich die haͤusliche Gottesverehrung 
zu befördern, twürbe es wohl beſſer geweſen ſeyn, wenn der 
Berf. die priefterlichen Tagzelten ganz weggelaſſen, und das 
gegen doch wenisftens auf jeden Tag der Woche ein Morgens 
und ein Abendgebeth geliefert Bätte. Im Äbrigen iſt dieſes 
Gebethduch mwenigftene vom gröbften Aberglauben gereiniget, 
en Pin: für die niedrigſte Klaſſe des Volks nicht ohne Nu⸗ 


Sean, 
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Stang Karl Rienle, der heil. Schrift Licentiaten, 
und Pfarrers-in Stettin bey Haigerloch, Eurzges 
faßte Sittenreben auf alle Sonntage, bewegliche 
Feſte, und etweldye Werftage des Jahrs. Erſter 
Band. Vom erſten Sonntag im Advent bis auf 
ben heiligen Oſtertag. Mit Erlaubniß der Obern. 
Augsburg, bey Niegers feel, Söhnen. 1790. 8, 

.. 41 Dog. Zweyter Band. Vom h. Oſtertag bis 
auf den dritten Sonntag nad) Pfingften, Eben 
bafeibft. 42 Bog. Dritter Band. Von dem 
dritten Sonntag nad Pfingſten bis auf ben vier 
und zwanzigften Sonntag nad) Pfingften. Eben⸗ 
daſelbſt 44 "Bogen. | a 


Diele Predigtfammlung bat vor vielen andern ähnlichen ka⸗ 
tholifchen Predigtfammlungen unleusbare Vortheile. Auf 
jeden Sonntag des Jahrs kommen Hier über die gewoͤhnlichen 
Evangelien drey Predigten vor, bie faft Immer blos gemein, 
nüßige, meiftens moralifche Gegenſtaͤnde, auf eine populäre, 
allgemein faßliche Arc behandeln. Ueberhaupt beſteht der. ei⸗ 
gentliche Vorzug dieſer Predigten in dem allgemein faßlichen 
Vortrag, den der Verf. ganz In feiner Gewalt hat; beſon⸗ 
ders weiß der Verf. die vorgetragenen Saͤtze durch Denfpiele 
und Gefchichten recht anfchaulich zu machen. Dur Schade, 
daß er nicht ſelten zu ungegründeten Legenden feine Zuflucht 
nimmt, um biefen oder jenen Satz durch Beyſplele zu erlaͤu⸗ 
tern. So fehe der Verf. die Popularität des Vortrags in 
feiner Gewalt Hat; fo fehr mangelt es ihm doch auch noch in 
manchen Ruͤckſichten an wahrer chriftlihen Aufklärung: und 
Daher kommen In dieſen Predigten nicht felten Dinge vor, 
Die den Wehrt, weichen dieſe Predigten durch ihren popufäs 
ren Vortrag erhalten, twieder herunterfiimmen. Wir verage 
gen. es zwar dem Verf. gar nicht, wenn er die Grundſaͤtze 
einer Kirche In feinen Predigten vortraͤgt; aber das können 
wir unmöglich gut heißen, wenn er das Chriſtenthum bisweilen 
mit Fabeln und offenbaren Aberglauben vermenge. Um von 
ben Geſinnungen des &. gegen die Proteſtanten, und won ſei⸗ 
nem Bortrag, einige Beyfsiele zu geben, wollen wir ein 
yaas Otellen abfchreiben, > zweyten Wand, in ber. zwey⸗ 
x } 5 ten 
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ten Predigt über bas Evangellum auf den Oſtermondtag, redet 
ber Berf. von den Fehlern wider den Glauben, und führe 
deey Gattungen derfelben an; nämlich 1) Eihige glauben gar 
nicht. 2) Einige glauben ohnegenugfamen Grund. 3) Sehr 
viele glauben ohne Thaͤtigkeit. Unter denen, welche ohne 
genuglamen Grund alauben, verfi:ht der Verf. die Prote⸗ 
flauten, und fagt von Ihnen ©. 42.5 „Ich verſtehe durch 
„dieſe (welche ohne gnugſamen Grund glauben) unfere Herren 
„Mitbrüder , die ſich von der katholiſchen Kirche getrennt has 
„ben Wenn ich. fie frage, warum fie did Glaubenslehren, 
3. E. von der Dreneinigkeit, von der Gattheit Jeſu, u. a. mm, 
mals gewiffe Wahrheiten annehmen, fo antworten fie: — 
„Beil Sort, der nicht betruͤgen, oder bettönen werben Fa 


„dieielbe neoffenbaret hat. — Und fie anıver ve . m 
war ih aber weiter, woher fie willen, daß & bie 
„jenen Artikel geoffenharer hat, z. B. — 'der e 


„erkleket zur Seeligkeit. — Was wollen fie ſagen? e vr⸗ 
weufenfich auf die Schrift, und bringen den Sori dee | 
‚„Dauls. — Wir Halten::dafür daß der Men d 
„Glauben, ohne die Werke des Geſetzes gerecht — 
vAber tote beweiſen fie, daß dieſes der wahre Sinn ı ı 
„Geiſtes iſt, den fie dieſem oder andern Bibeltexkten 5: 
„Die Dunfelheiten der Bibel haben oft ‚einer. Auslegium [ 
iwar einer unfehlbaren Auslegung vonnoͤthen. — Die 


„Eärung deiner Worte erleuchter, fagt David. — g 
„die Schrift ſo klar waͤre, daß fie ein Jeder verſtel 
C wie es bisweilen unfern Herren Gegnern zu fa ı J 


„fo hätte Sefus den Juͤngern die nad) Emaus 9 n, ri 
„Ahslegung davon gemacht, wie diefes doch das. heucige 
„Bellum bejeuget. Wer (frage ich einmal) iſt taı 
„bey einem dunklen Bibelipruch gemiß zu beftin 

wehren Sinne Gott geredet Habe? Luther, Caıı Over 
„anderer Neuerer? Ale dieſe fprachen der | ww 
„die Unfehlbarkeit in Glaubenslehren ab: wie konnen -x 
‚„vernünftig fordern, daß die Welt fie. für unfehlbar galıc g 
„Wird der Privatqgeiſt die. Schrift untruͤglich erklären? Abe 
Iwie kann diefer der heil. Geiſt ſeyn, der in verfchiedbenen Ügs 
„fern verfchleden redet, und Dielen Widerſpruͤche eingiebt ?... 
„ft es vielleicht genug, nur jene Artikel glauben, won wei⸗ 
schen ein Privarlefer nach feinem Duͤnkel meinst, fie Gaben 
Chriſtum zum Urheber s und andere, als‘ nur Zufällige ways 
„wesen? Aber wenn biefes erklekte, fo waͤren bie Fon, 
Hr) „arlan ⸗ 


N 
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Ariater, Monotheliten, Eutychianer und andere Jirlehrer, 
„ungerecht von allgemeinen Concilien verdammt worden, wel⸗ 
„he doch von. Proteflanten un'erer Zeit felbft für. Ketzer anges 
„fehen werden. Nicht einem Privarmanne, fondern der Kies 
„he, die Chrlſtus geftifter hat, kommt es zu, zu entſcheiden, 
„was und in welchem Sinne, derfelbe gelehre habe, Will 
„dieies Stemand Anberer, als die Kirche, 3. B. Luther ents 
„fibeiden, fo if deffen Enticheidung keine Gewißheit; ſon⸗ 
„dern eine Meynung, die falſch feyn kann. Eine bloße Mei⸗ 
suung aber ift zur Feſtigkeit eines Slaubensartifels nicht Bine 
„länglich, denn wir muͤſſen für die Wahrheit deſſelben Blue 
„und Leben aufzufegen bereit feyn. — — Uno fo muͤßen ja 
„die Unkatholiſchen an vielen wichtigſten Glaubensartikeln im 
Zweifel bleiben; oder fie muͤſſen diefelben nur unter der Des 
„dingniß glauben: wenn fie Bott geoffenbaret bat. Aber 


„weich ein ungegrändeter Glaube iſt diefes? Wer kann doch. 


„vernünftig denken, Chriſtus habe feine Kirche in fo verwirr⸗ 
„ter Unwiſſenheit gelafien?° Syn der dritten Predigt auf 
das hohe Feſt des Frohnleichnams Chriſti, redet der Ber. 
über Job. 6, 56. von der Weiſe das heiligſte Altarsfattamene 
zu verehren; und zeigt role man Chriſtum in der heiligen 


“. 


Hoſtie 1) mit lebendigen Glauben an feine Gegenwart, 2) 


mit fefter Hoffnung auf feine Güte, 3) mit inbrünftiger Ge⸗ 
genliebe wegen feiner Liebe, anberben. muͤſſe. Bey Ausfüb» 
eung des eriten Thells Eommt der Verf. wieder auf die Pro⸗ 
seflanten zu fprechen, und fagt, ©. 593.: „Stellet euch auf 
„ber andern Seite den Lacher und Calvin vor; denen ja nits 
„sende die Unfehlbarkeit veriprochen war... die Fein einzi⸗ 
ges Zeichen von Gott gefandter Anoftel anfich hatten... Bey 
„denen Demuth, Meinigkeit, Abtoͤͤtung, Sanftmuth, Lies 
„be des Naͤchſten, DBeſcheidenheit, und viele andere Tugens 
„der, mangelten... Diefe fagen, und zwar Luther: — 
„Ehriftus iſt außer dee Nieſung in der Hoftie nicht gegenmwärs 
„us: — undikaloin: — Chriſtus har die Worte, dies if 
ꝓmein Leib, nur im uneigentlichen Verſtand geſprochen: folge 
„Tem ift er niche wahrhaft in der gewandelten Hoftie anwe⸗ 
„iend. — Wem kann ich vernünftig Beyfall geben? Der 
Kirche oder den zween legtern ?.. Wäre es nicht Thorheit, 
„glauben, die erfte babe fchändlich geirrt, und die Andere al» 
„iein Haben die Wahrheit gefunden?.. Geſetzt ein Katholik 
„und ein Ealvinift werden wegen Ihrem Slauben an das Als 
„tarsfaftamens wor dem Richterſtuhl Gottes gefraget: — 


„Warum 
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„Warum glaubteſt du, ſpricht der Richter zum Kathollken, 
„daß ich in der Hoftie wahrhaft gegenwärtig fy? — De 
„Katholik anutwortet: — Weil du es ſelbſt gefagt hatteſt, o 
„Herr, und deine Worte erklaͤrte mir deine Kirche. — Was 
„verficherte dich aber, daß die Kirche meine Worte recht 
„auslege? fragt der Richter weiter; und der Katholik ants 
„wortet: — Weil du, o Kerr, diefer Kirche die Unſehlbar⸗ 
Fkeit veriprochen, und fie mic hellſten Merkzeichen der Wahr⸗ 
heit ausgezeichnet haft... Nun ſpricht ver göttliche Richter 
„init dem Kalviniften: — Warum glaubteft du niche, daß 
„ich in der Hoſtie wahrhaft ſey? — der Kalvinift giebe Ant⸗ 
„ioort: — Weil Kalvin mir fagte, du habeſt die Worte: 
„dies iſt mein Leib, nur figuͤrlich gefprochen, o Herr, und 
„desiwegen feyeft du nicht wahrhaft in der Hoſtie. — Der 
„Nichter volderfeget: — Wie wußteft du aber, daß Kalvin 
„nicht irre, der doch wider das Anfehen meiner ganzen Me⸗ 
„che redete? — Der Kalvinift fagt: — Kalvin war ei ges 
iehrter Mann, und der befondere Geiſt gab ihm ein, was 
„er redete. = Dee Richter: — Sind aber niche auch q 
„lehrte Leute in der katholiſchen Kirche, die dem Kalvin mb 
„bderfprechen? Er war gelehrt; aber war er desiwegen unfeßls 
„bar? Iſt nicht Artus auch gelehrt geweſen, dem doch Kal 
„vin felbft wiberfpricht?... Und mas iſt von dem beſonden 
„Geiſt zu halten, der von Einem Segenftande in dem Pen: 
„Sa, und in dem Paul: Nein, faget?.. Saget Int, J 
„wenn Ihr das Bisherige erwogen habt, wer wird wo 
„feinem Glauben an das Sakrament vor den Richterfhl 
„Gottes beſſer beſtehen? der Katholik, oder der Kalvinha 
„was wird der Kalviniſt auf die letzten Fragen des Nichts 
„antworten?... Noch Eins kann ich nicht ſaſſen. Sch 
„die Herren Lutheraner und Kalviniſten; — Kann man: 
„den Eatholifchen Glauben feelig werden? — Und fie ae 
„worten: Sa. Und fie konnen nichts anders antworten, 
„ſonſt müßten fie fagen, der heil. Anſelm, der heil. Auguſtin 
mder Heil. Bonaventur, der Heil. Bernhard, und viele andere, 
„die mit Wunderthaten leuchteten, ſeyn ewig verbamm. .. 
„Aber da wir Ratholifchen, vermöge unferer Glaubenslehre 
adie heil. Hoftle anberhen, Befchuldigen ung die Gegner glat⸗ 
„terbings der Abgöttereps wie Fünnen wir denn ſeelig werden ? 
„Kommen denn die Abgoͤtterer In den Himmel? Beantwor⸗ 
„ten fie diefe Frage! Wir indefien, Geliebte, fteifen ung auf 
„die von der Kirche erklärte Ausſage Jeſu Chriſti, und ’ 
” 
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„ihn In der heiligſten Hoftie als unfern Gott: die Wahrheit 
„felbft kann ung nicht betrügen....* 


Stanislaus Aloyſius Kaifers, ber Gottesgelahrheit 
TUcentiaten, Hochfürftl. Augsburgiſchen geiſtiichen 
Raths, des loͤbl. Landkapitels Weilheim Dechants, 
ehehin vier und zwanzig Fahre Pfarrers in Rai⸗ 
ling, itzt zu Seehauſen am Staffelfee, Predigten 
auf alle Feſttage Mariens. Mit Erlaubniß der 
Obern. Augsb. bey Riegers feel, Söhnen, 1790, 
46 Bogen 8. on 


| 
Alngeachret diefe Prebigtſammlung ſechs und vierzig Bogen 
Kart ift; fo enthält fle dach nur ı2 Predigten, die aber von 
einer ungeheuren Länge find. Was ihre Innere Guͤte ande 
trifft; fo verdienen fie kaum bemerkt zu werden, und gehören 
unter bie große Anzahl fchlechter Earholifchen Predigten. Die 
Maria wird darin dem lieben Gott nicht nur an die Seite ges 
fest, fondern auch hin und wieder Koch um eine Stufe Äber 
den lieben Gott hinaufgerädt. So hat z. E. der Berf. ben 
naͤrriſchen Einfall, der liebe Gott Habe den Engel Gabriel zue 
Marla gefande, um fie fragen zu laſſen, ob fie ſich moßl-bes 
quemen wuͤrde, Muttergottes zu werben, und hätte der En⸗ 
gel ihr nicht zugleich die unverfehrte Jungfraufchaft zur Mut⸗ 
Kergottesichaft verſprochen, fo Hätte vielleicht wohl aus dem 
ganyen Borhaben Gottes nichts werden können. Hieraus 
folgert alsbenn der Verf. vole gar Vieles chriftgläubine Seelen 
der Jungfrau Maria in Rüdfiht des Erloͤſungswerkes zu ver» 
danken haben; und wie Sort ſelbſt auf gewiſſe Weiſe fein Vor⸗ 
haben erſt dem Ausſpruch der Maria und Ihrem Gutheißen 
unterworfen habe. Wehr dergleichen Unſinn, ih mag es 
nicht Gotteslaͤſterung nennen, da es doch nur Stupiditaͤt zur 
Quelle bat, finder man in jeder Predige. Schon der Inhalt 
biefer Predigten kann die Lefer davon Überzengen. In ber 
erften Predigt auf das Zeit der unbefleddten Empfängnis Dia 
eiä, Melle der Berf. Maria, die unbefleckte Jungfrau, das 
große Werk der Allumacht Gottes, vor, ı) in Betrachtungen. 
über die Schriftſtelen auf Maria vor der Geburt Jeſu Chris 
Ri, 2) in Betrachtungen über die Schriftfiellen auf Maria 
nach der Geburt Sof Chriſti. Es iR kaum zu begreifen, wie 
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„fern Sammer, ben allgemeinen, deu ungemeinen, ben 
„tödtenden Jammer — Ad! umſonſt, umfsuft fchreit men 
„zum Himmel — vergebens — verzagt — Eeinmäthig iſt 
ib alles Bitten — und dann ſieht alles todeblas einans 
„der an — eine fürdhterlihe Stile, ein allgemeines, niedere 
Iſchlagendes Stillfehweigen herrſchet fhon In der ganzen 
„Stadt — die Saffen, welche kurz vorher der laute Schmerz 
„durchfeufzet, erftummen Ist von Todesfimmer. — Aber 
„fon voieder bricht dee allzugroße Jammer in lautes Heulen, 
wund ersönenden Wehmuth unbaltbar aus — Mar will 
niterben! fchrent die Pofaune in alle Diäge Hin — Max 
„Joſeph will ſterben!“ — . 
„Himmel! kannſt du ein fo klaͤgliches Geheul hören? 
Max will fterben, und — ad) Bayern! flaunet nochmals 
„en Mitte eurer tödtlichen Aengften, ftaunet den fierbengen 
„Meran, — er will, ebe er flicbt, noch fein ganzes Hex; 
„fein großes Herz Zeigen — Die göttliche Aiutter , die 
Max Joſeph fo oft im Wilhelmiſchen ðSerzogſpi 
„aegrüßt hat, will er itzt dieſer letzte Wilhelminer noch⸗ 
„mals ſehen, in ihrem Gnadenbilde nochmals grüßen , um⸗ 
„fangen — und fo oder neu aufleben — oder eine gefeegs 
„nete letzte Stunde durch die beſte Mutter erbitten.“ 
„Erheb dich dann ſchmerzvolle, aber auch lieb und gnabens 
„volle Mutter! — erheb dich Mutter) — Max Fofepb 
„dein Ciebling ruft dich/ — Max Joſeph dein ſter⸗ 
en n, verlang ‚Du biſt In der Tess 
„bender Sohn, verlangt nach die, du bift In des letzten 
„Stunde fein Troſt, wie du fogar der Troſt deines fler- 
„benden Sobnes unter dem — warſt. Ach! Weib 
„fieb deinen Sohn! ſieh Ihn mir Mutteraugen an: lin⸗ 
„dere feine Schmerzen, ohne dich will Max nicht leben, 
„obne dich nicht ſterben. — Ach! wenn es moͤglich, de 
„diefer bittere Kelch vorbeygebe, ſieh Drutter! die tin» 
. „genden Hände von ganz Bayern, volle Thränen in alleg 
„Augen, laute Senfjer von allen Herzen, heulenden Jam⸗ 
„wer von allen Stimmen.“ 53 
„Simmel! welch heiliger Schauer! ſchon nimmt mai 
„mit zitternden Händen die Gnadenbildnis vom Altar, — 
„Ion tragen fie die Hrisfter ianigſt gerährt, gan von Ochmer« 
„ien durchdrungen, tief feufjenb auf Ihren Schultern, wis 
„bett die gebeiligte Bundesarche, die Zuflucht Iſraeis — 
wund bin eilet man damit zum ſterbenden Yareri!“ . 


„Sit 


N 


von der kathol. Sottesgelahrheit. 63 


„Jit hat der Schmerz gat Feine Grenzen mehr! ein 
„entfeliches Geheul durchwuͤthet Saffen und Straßen — 
„die ſcibſt erſchbyſten Seufzer erſticken die Stimmen, eine 
Achrey, ein Sehen! vor Schmerzen unverftändlich rolle wie 

„rürchterliches Donnergebruͤlle aus ſchon ermüdeter Kehle — 
„bie über die erflaunten Wolken jteigen die vereinigten Toͤ⸗ 
„ne dee Bittenden — o Mutter Jefu! o Mutter Jeſu 


zerbarme dich — ach! erbarme Bid)! fchenfe uns, erbitt 


„uns, erhalte uns unfern allerlichften Churfuͤrſten — ach? 
„unfern Dir Joſeph, o Mutter ! Ist, itzt wende deine Aus . 
„gen auf unfern lieben Vater — ist wende Deine Augeu 
„anf unsarme Kinder — wende deine Augen auf dein mas 
„tlanifcbes Bayerland, das ganz dor die liegt! — O 
„Muttert wie wollen wir dir danken — und wie wird die 
„Varee Max Joſeph febon einmal von dir erhalten; 
„muy wieder dein Geſchenk, dir danken — Hilf, Hilf — 
umbarme dich, erbarme diht — Nur das hörte man aus 
„tauſendmal tauſend Munde, — Go was hat man wohl 
„nie geſehen, nie gehoͤrt, aan der Bayerloͤwe noch nie 
„uebeulet — fo außer ſich hat er nach nie gebtuͤllt! — Ich 
„finde feine Worte den Kummer und Schmerzen zu beſchrei⸗ 
mu... -_ alien. . : ‘ ‘ 
..:Mnd unter diefem ‚allgemeinen und ungemeinen 
Wehklagen, Seufzen und Bitten koͤmmt die Tröfterin 
„dee Betruͤbten Inder Reden, an — bis zum Schmers 
„yenbette Hin — bis zu ihrem lichen May Joſepyh — And 
„der Zodtranfe richtet ſich nach einmal auf um Empfang der 
„Brößen Mutter — nimmt alle Kräfte zuſammen, — um⸗ 
„fängt die Dildniß — kuͤſſet ſie, — nimmt von Maria Ur⸗ 
laub — und bittet um ihren Mutterſeegen, — nochmais 


„um ben Orgm für fein liebes Land — und auch für 
7 


feine. letzte Stunde — und war es Liebe, nder Troſt⸗ 
» Ic, aber Selbfiopfer? — Beynah in Umfangung, 
„im Kuſſe der beſten Mutter, ſtirbt der marianifche Chur⸗ 


FIfarſt Maximilian Joſeph, der Kaiſerſohn, der Liebling 


„feines: Volks und Liebhaber, — der Letzte! — Ach! der 


Filetʒte Wilbelminer! — Eben da die Mutter Jeſu in ih⸗ 


„rem Bild niſſe voleder in ihren Gnadenthron der Herzogs⸗ 
ꝓbeſeltalkirche eingieng, gieng Max Joſeph unter ibrem 


. Justerfeegen in die Ewigkeit zu ihr, und mit ihr zu 


m :aötelichen Sobne hin. — Wie wenn der Don⸗ 
wur eine Berfammlung trifft, ſo war dw Schlag für Muͤn⸗ 


_ D. Bibl. C. B.IJ. St. chen, 
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III. Rechtsgelahrheit. 


Magazin für die gefammte Nechtsgelahrheit. Her⸗ 
ausgegeben von Dr. Johann Chriſtian Koppe, 

H. Meklenb. Schwer. Univerfitäts- Bibliorhefar, 

u. ſ. w. Erſten Jahrganges erſtes Stuͤck. — 
Neuſtreliz, in der Hofbuchhandlung. 1789. 8. 
190 S. Zweytes Stuͤck, S. 191 — 368. 


Eine Fortſetzung des Niederſaͤchſiſchen Archivs für Ju⸗ 
zisprudenz und juriſtiſche Litteratur, (vergl. A. D. BD. 
93. B. S. 371 und 383.) welche, wie dieſes, ungedruckte 
Abhandlungen aus allen Theilen der Rechtsgelahrtheit, jedoch 
mit Ausſchluß des Lehnrechts; bereits gedruckte Abhandlungen, 
aus periodifchen Blättern entlehnt, ‚oder in Differtationen 
und andern Eleinen akademiſchen Auffäßen beftehend; Legisla⸗ 
tion, vorzüglich meklenburgiſche; und jurißiſche Litteratue 
enthalten fol. - un Er 
Wir bemerken die ungedruckten Auffäge biefer beyden 
Stuͤcke: 1.3.8.6. Dreyers Berihtigungen und Zufäge zu 
Kiccius Starutengefchhichte. von Teutſchland; fo viel bie im 
Mriederfächfiich » und Weſtphaͤliſchen Kreife liegende Reichsſtaͤd⸗ 
te betriſt. Nordhauſen, Muͤhlhauſen, Gosler und Dort 
‚mund find der Gegenſtand diefer Zufäge. =. Chr. Nicol. 
Carftens von der gemeinen Stadtſchuld nach Luͤbeckiſchem 
Rechte. 4. Eeneuertes Andenken Job. Gottlieb Seinen 
tius von 3. C. Boppe. s. Delrichs Nachricht von. einer 
Gberans feltenen ımd nur fehr wenigen feier Erifteng nach bes 
Fannten Stendalfchen Ausgabe des Sachfenfpiegels im 
fol. 1488. 7. I. 5. Rönbergs Apofogte feiner gemeinnuͤ⸗ 
Gigen Notiz vom Kalfert. Privilegium de non appellande 
older die im 76. Bande der A. D. B. befindliche Kritik. IT. 
Nachtrag zu No. 4. I. 13. J. C. H. Dreyer Bibliotheca 
juris Sueo.Gothici. 14. Franz Joſ. Bodmanns Didlos 
matiſch. juriſtiſche Erläuterung einiger Klauſeln in alten 
Schuld⸗ und Pfandverſchreibungen, welche noch heutigstags 
gerichtlich zur Sprache zu kommen pflegen; mit Beylagen. 


Vier Stuͤcke werden ie einen Band oder Jahrgang ur 
| u “ 
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hen. :&;337 wird ber Bekannte Schriftſteller Poſſelt ku 
Earlsruhe irrig als geſtorben bemerkt, und mit einem daſelbſt 
geftorbenen Hofrath Poſſelt verwechſelt. 


Ek, 


J 


Ueber das Wuͤrtembergiſche Theilimgs⸗ und Inven⸗ 
turweſen, nebſt Unterſuchungen uͤber die Berech⸗ 
nung bes Pflichttheils ꝛc. ꝛc. Frankfurt und Leip⸗ 
zig, 1790. 244S. und 12S. Tit. Vorrede und 


Inhalt. J 


Die Vorrede, einen gewiſſen Pomp abgerechnet, erregte in 
dem Rec. einige Erwartung. Die wenigen ſchon vorhande⸗ 
nen Schriften über feinen Gegenſtand, ſagt der Verf. ſeyen 
theils mir Irrthuͤmern durchkreuzt, theils aber von fuftenas 
tiſcher Verfaſſung entfernt. Die Urſachen davon liegen im 
Mangel einer Grundveſte in diefer Lehre, ohne welche bie 
Ausflüffe immer ſchwankend feyn müflen. Er wolle daher 
dieſe Materie tiefer orlentiren, (ſonſt fagt man, ſich fu ct 
was orientiren) die ganze Lehre auf gewiffe Punkte concen⸗ 
triren, und fie nad) den Hauptzuͤgen entwickeln, „ſo kurz, 
„daß fih en Detail bie und da noch Manches Hätte fagen laſſen, 
„welches vielleicht zu feiner Zeit gefchehen werde, um audy des 
„nen noch mehr Stoff zu verfchaffen, welche nicht gewoͤhnt 
„ſeyen, fih mic allgemeinen Principien zu begnügen, fle in 
„vorkommenden Fällen anzuwenden, und fich zu einer-practio 
„Ichen Fertigkeit fähig zu machen, ohne mit’ Beyſpielen, Ers 
„läuterungen und Umfchreibungen überhäuft zu feyn: Eben 
„der Umſtand, vermöge deſſen der Verf. ſich vorzüglich mie 
„den Urbegriffen beichäftigt habe, worauf diefe Lehre berus 
„be, babe den Auflag etiwas fchwerer gemacht, ale mar 
„ihn vielleicht wuͤnſchen und erwarten dürfte; wer ſich aber 
„zu Überzeugen wiſſe, daß auch ber fließendfle Styl, ohne 
„reelle Materie, Schimäre fen, den werde Die Muͤhe niche 
„reuen, welche er nachdenfend bisweiten auf einen Gap zu 
„verwenden nöthig haben möge, um die gehörigen Folgen und 
„Beziehungen immer aufzufinden. Die Abſicht des Verfaflers 
„wäre alfo, die W. Inv. u: Theil. Lehre in ein Syflem zu 
„taflen, die'indeffen darin herrſchende Irrthuͤmer ja heben, 
„und vornehmlich in der Ebr⸗ von der Borechnungs⸗ 
3 „art 


N 
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- „art des Pflichttheils der Kinder, wenn der überle⸗ 
„bende Gatte miterbt, Die bisberige — einander 
„widerfprechende — allerdings nicht uͤbers Herz brin⸗ 
„gende ircige Meynungen der Kechtsgelebrten in ih⸗ 
„rem wabren Lichte darzuftellen, fie zu untergraben, 
„und eine neue Meynung zu fusrogiren, weldye dem 
„Beift der W. Geſetze die angenebmfte feyn follte.“ 


‚Das Tafje mir einen Mann feyn, dachte Recenfent. Er 
ſpricht allen feinen Vorgängern Hohn zwar auf eine etwas 
uinbefcheidene Art, aber wenn ers endlich nur eben fo gut befe 
fer macht, als ers befjern wit! Allein über den erbarme 
fid) der Himmel, der erft aus diefem Büchlein Inventuren 
und Theilungen machen lernen folle. Und auch der, der fie 
ſchon machen kann, und fich dabey die Muͤhe nicht veuen 
laffen will, nachzudenken, wird am Ende finden, daß der. 
Verf., mo er feine eigene Urbegriffe anbringen wollte, bald- 
die deutlichſte Sache von der Welt nur durch einen Bombaſt 
von Worten dunfel, die fimpelfte Sache durch ‚feinen Vor⸗ 
trag verworren gemacht, oft Unſinn gefchrieben Babe. 3.B. 
ſtatt die bekannten Säge, daß in einer Gemeinſchaft, der 
Quelle vieler Mißhelligkeiten, zu verharren, niemand ger 
zwungen fey, ‚Eurz zu berühren, macht er S. 2, einen ganzen: 
über Seiten langen Paragraph, worinnen bemerkt iſt, daß, 
mwenn jede Perfon den Ihr betreffenden, Theil zut einfeitigen. 
Behandlung verlange‘, die Geſetze dieſes follicitiren mit 
unbegränyte Bunft bevorzugen. Wie verftiegen iſt fere 
ner 9.32 „Sn der Vornahme der TIheilung habe man ſich 
„nur nad einem Zeitpunkt zu richten, In der Anwendung 
„kommen aber doch aus diefer Gelegenheit mehrere derfelben. 
.»Cder Thellung ?) in Vorwurf. Einmal eroͤffne fih das 
„Recht auf ein. zu vertheilendes Guth, ein andresmal die. 
»Wiffenfchaft folcher Perfonen, welche die Eröffnung dieles 
„Rechts intereffiren; ferner die Zeit der Erklärung, daß man 
ndiefes Recht benugen wolle, und endlich die Vornabme 
„der Theilung ſelbſt. Ohne andern Ruͤckbetracht Habe 
„man nun bier die Zeit Der vornebmenden Theilung im. 
„den Punkt hineinzufegen, in welchem Das Recht, worauf. 
„ſich die Theilung bearände , an fidy entfiebe u. ſ. w.“ Sol⸗ 
len alle dies Urbegriffe ſeyn ? — So gehts fort. Anſtatt zw. 
ſagen: mau beſchreibe num das vorhandene Vermoͤgen, fagt 
er 5. 192. Vorherſamſt wird alſo die das Vvermoͤgen ver 
voll⸗ 
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vollkommende Lage unter die Hand genommen ꝛe. Ans 


ſtatt zu ſagen: das Wayfengericht Eönne in ſtrittigen Punkten 


zwar befcheiden, aber ohne daß fein Beſcheid in Rechtskraft 
erwachſe, fagt er ©. 9. dein Wanfengericht komme es nide 


zu, jun entfcheiden, fein Spruch Calfo Eann es doch fprechen) 


erwachſe zu Leiner Rechtöfraft. Anftart allenfalls die Ver⸗ 
mögensftäde in unkoͤrperliche und in Eörperliche, diefe aber 


wieder in bewegliche und unbeivegliche Dinge abzuthellen, 


fagt ef, oßne feinen zum Theil unjurifiifchen auch nur einen 
weitem Fingerzeig zu geben, ©. ı7 u.f. ſchlechtweg: die Kies 
genfchafe ift entweder Eorperlich oder unkörperlih. — Eine 
unförperliche Llegenfchaft? — Doc die Ehrperliche Liegen⸗ 
(haft, fagt er weiter , iſt entiweder begründet a) durch bie 
Natur, oder b) in der Beſtimmung der Geſetze, „dahin ges 
„hört z. B. der Ball, wenn man eine Feuerfprige beym Hans 
„haben folle.“ (Mie ige der Verf. auf dieſes Erempel ohne 
Exempel verfallen feyn mag!) „Endlich c) iſt die Verbin» 
„dung, in der eine recht febr bewegliche Sache mit einer 


„unbeweglichen fiehet, eine Quelle, die audy jene diefee 


„gleichachter.* Wie ſchwuͤlſtig wieder eine ganz fimple Sa⸗ 
bei Die durch die Vatur Eörperliche Kiegenfchaft ıheile 


er wieder ab „aa) fchlechterdings, wie Haͤuſer, liegende. 


„Sründe u. f, w. oder bb) allerdings, wohin diejenigen 
„Sachen gehören, welche zwar an fich beweglich find, aber 
„theils wegen ihrem großen Umfang, theils weil fle eine Ein» 
„beit ausmachen, in denen Rechten den unbeweglichen Sachen 
„gleichgezaͤhlt werden, wie 3. B. große Waarenlager, Apo⸗ 
mtbefen, Bibliotheken, Hollaͤndereyen ꝛc.“ Alſo ein Haus 
iſt eine durch die Natur koͤrperliche Liegenſchaft ſchlechter⸗ 
dings, ein großes Waarenlager aber iſt das naͤmliche nur 
allerdings! Wer begreift dieſer Urbegriffe: Schlechterdings 
und Allerdings! Unterſchled? J 


⸗ 


Unſere Leſer werden auf keine weitere Bewelſe unſers Ur⸗ 


theils begierig ſeyn. Doch muͤſſen wir ihnen noch kurz von der 


Meynung des V. von ®: 143.bis 170. In der Berechnung des 
Pfliottheils Rechenſchaft geben. Es ift die nämliche, die 
Roͤslin gegen Berftlachern vertheidiger hat, und doch nennt 
der. Verfaffer Roslins Namen nicht einmal, forgfältig hinge⸗ 


sen Karpzoo, Lauterbach, Beſold und Gerſtlachern als irri⸗ 


ne Lehrer, und iſt fo unverſchaͤmt, fich die ſtolze Mine zu ger 
_ ben, als wenn er bie bisher Über diefen Gegenſtand ge⸗ 
Ä € herrſchten 


4 
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herrſchten Irrthuͤmer und Duntelheiten gehoben Hätte, == 
Pfuy! 


Hiſtoriſche Aueſührung uͤber das Geſch der Untheil⸗ 
barkeit und des Erſtgeburts⸗Rechts in dem Wuͤr⸗ 
tembergifchen Sürften- Haufe Aus Gelegen 
einer Abhandlung im Goͤttingiſchen hiſto 
Magasin über eben diefen Gegenftand. Mit einer 
. Gefchlechtstafel und Landcharte. Franffurt und 
$eipiig, 1789. 160 ©. ohne 12 ©. Titel und 
‚Vorbericht ‚in®. 


Geswiß iſt es nicht zu leugnen, daß in Staats verhaudlungen 
ſchon Manches verſehen worden iſt aus Bequemlichkeit und 
Unwiſſenheit der Raͤthe. Dieſe Wahrheit ſagte auch Herr 
Spittler in oben angefuͤhrtem Ort aus Gelegenheit des Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Untheilbarkeitsgefetzes, nur in einem etwas bit⸗ 
teen Tone, gerad am unrechten Ort. Hausvertraͤge und die 
Erhebungsurfunde des Herzogthums festen die Untheilbar⸗ 
keit feit, und doch, bemerkt Herr Spittler, haben die regies 
renden Herren dies ihr Recht In der Golge vergeffen, und 
- Ländereyen für andere Prinzen des Haufes abgegeben, „unb*- 
fährt derfelbe fort, „da ſollte id nun doch aber einmal auch 
„unmelfe feyn, und nad) hochgelahrter Art mich ſelbſt ruͤb⸗ 
„men, und anführen, wie viele der großen Männer ale, 
| "der trefflichften Forſcher der Wuͤrtembergiſchen Geſchichte, 
„der ſcharfſi a meines Vaterlandes uͤber die⸗ 
„fen hoͤchſtwichtigen Punkt geſchrieben, und alle den Haupte 
„punkt doch nicht gefehen haben. — 

Die ganze Sache war nun an fich blos antiquarifh, fie 
konnte alfo eher manchem Schrifefteller entgehen. Der ges: 
genwärtige Verf: zelgt aber in einer getreuen hiftorifchen Dar⸗ 
ſtellung, wie die Untheilbarkeit nur nad) und nad) zu ihrer 
gegenwärtigen Feftigfeit gefommen,, und wie bey denen, nach 
den erften Untheilbarfeltsvertränen vorgegangenen Abfertigune 
gen mit Land und Leuten nie Vergeßlichkeit der alten Vertraͤ⸗ 

.. ge ins Spiel fam, fondern wie bald die abgetheilten Stuͤcke 
nie im Unionsverttage enthalten waren, bald man voraus⸗ 
— daß alles wieder in kutzem in eine Hand formen wuͤrde 
u. } m. 

Die 
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Die angehaͤngte Geſchlechtstafel iſt deutlicher und in den 
hlen genauer, als die bisherige. Die Landcharte zeigt 
ürtemberg als Grafſchaft bis zum Jahr 1520; als Her⸗ 
zogthum 1495. und das was feither dazu erworben worden 
RM. Tin genaues chronologifches Berzeichniß der Erwerbun⸗ 
gen mache dieſes ſchaͤtzbare Geſchenk noch brauchbarer. Die 
Kauffchillinge unter dem gegenwärtigen Herzog, fo weit fie 
angegeben find, machen über zwo Millionen Neichsgulden 
ans. Mit den Ortfchaften, deren Preis nicht bemerkt iſt, 
mögen fie: ungefäße drey Millionen betragen. Inter einer 
Neglerung, die einen Krieg mitmachte, und eine Schulden» 
zahlungskammer errichten mußte, doch viel gekauft} 
- J ⁊ Tf. 


Weber den Selbſtmord. Ein Buch für die Menſch⸗ 
heit von D. Zulius Friederich Knuͤppeln. Gera, 
1790. 334 Seiten, 3. (Mit einem Biloniß des 


He Hauptgebanke bes V., welcher durch das ganze Werk 
ausgeſuͤhrt wich, iſt diefer, daß der Selbſtmord nicht beftrait, 
fondern die Quellen defielben aufgefucht, amd durch deren 
Verftopfung ber Selbſtmord verhüret werden folle; dieſe 
Qüeßen find nach dem V. entweder Verbrechen, oder gaͤnzli⸗ 
‚yo Zerruͤttung deu körperlichen und Geelenfräfte, oder fehs 
lerhafte menſchliche Einrichtungen und Verfaffungen der buͤr⸗ 
gerlichen Gefellfchaft, oder irrige Meynungen, Worurtheile 
und Aberglauben ,- und diefemnach find die Mittel, welche 
der Berf. zu Berhätung des Selbſtmords vorfchlägt, zweck⸗ 
mäßige Erziehung, Uebreiche Behandlung der Untergebenen, 
Befonders beym Militair, gute Diät und Sorge für die Gen 
fandheit, Unſchuld des Herzeus und Bezähmung feiner Bes 
gierden, Neinigkeit.der Sitten, Publichtät, gute Sitten 
und Moralitär ven hoͤhern Ständen felbft ausgeuͤbt, Ädhte 
deutſche Medfichkeit Hey Hohen und Niedern, beſſere Erzier 
hung des weiblichen‘ Geſchlechts, Befonders in Hinſicht anf 
Mutter > und Sattenpflichten , mäßiger Gebrauch der Lebens» 
güuter, Bermeldung fehädlicher Schriften, Bezaͤhmung unfes 
zer-Leidenfchaften, Aufhebung aller fchädfihen menfchlichen 
Cinrichtungen und Erfoprungen, Verbannung bes —3 
5 tismu 
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tismus und Schaltung des Freyheitgefühls, Aufhebung des 
Lotto und des Luxus, Beförderung des Wohlſtandes der Buͤr⸗ 
ger, Verminderung druͤckender Abgaben, Ausrottung des 
Aberglaubens und irriger Religionsgrundſaͤtze, Verminde⸗ 
rung jeder Schwaͤrmerey u. ſ. w. So richtig der Gedanke 
des V. an ſich iſt, den Quellen des Oelbſtmords uachzufor⸗ 
ſchen, und durch deren Verſtopfung ihn zu verhuͤten, fo koͤn⸗ 
nen wir doch von dem Verf. nicht ſagen, daß er tief und mit 
Scharffinn.in feinen Gegenſtand eingedrungen, und finden 
mehr Sentiments und- Declamation nach Art der meiften 
franzoͤſiſchen Schriftfteller , als oründliche philoſophiſche Un⸗ 
terfuchung , und belegen dieſes Urtheil mit einigen-wenigen 
Demwelfen. Den Gelbftmord hält der ®. nach Grundfägen 
einer phllofophifchen Moral für unerlaubt, führt aber daven 
die Sünde fo unvollftändig an, dag man Ihm kaum glauben 
foßte, daß es ihm damit Ernſt fey. Nicht nur alleÖtrafen, 
fondern auch alle Predigten von. Religionsmahrbeiten, und 
alle Reflertonen über Unmoralität und Gtrafbarkeit des 
Selbjimords Hält der V. für unnuͤtz, weil derjentge-, ‚der das 
Leben io verabfcheue, daß er freymwillig den bittern Kelch des 
Todes trinkt, fih davon durch Feine Worftellungen oder 
Strafgefege mehr abhalten laſſe, und es eben fo waͤre, als 
wenn man ein reißendes Waſſer duch Daͤmme aufhalten wolle . 
te, ohne feine Quelle zu verftopfen. Wir wollen nicht geden⸗ 
ten, wie geſchwind in einem Dialogen der V. den Gophren, 
der im Begriff ift, fich ſelbſt su eödten, durch die Vorſtellun⸗ 
gen bes Ariſts davon abbringen läßt; allein offenbar verſehlt 
es der V. mit der Irrigen Vorausſetzung, als ob es nur date 
um zu thun wäre, demjenigen , der fchon das Meſſer an die 
Kehle gefegt hat, durch Vorftellungen und Strafgeſetze dat 
Meſſer aus der Hand zu winden; die meiften Selbſtmorde 
werben lange voraus überlegt, und der Entfhluß dazu te 
ſteht nach und nach; follten alfo angemefjfene Strafen, und 
gute Vorftellungen aus Srundfägen der gefunden Vernunft 
und Religion nicht die heilfame Folge haben konnen , daß bey 
einem Menſchen, der fonfien Anlagen zum Selbftmord hätte, 
ein Entfchluß niemals zur Neife kommen kann; eben fo ſchwach 
und ganz unerwieſen ift des V. Grund gegen die Strafe, daß 
der Selbftmord In denen Ländern am bäufigften begangen wers 
be, in welchen auf Ihn die ſtrengſten Strafen geſetzt find; die 
Erfahrung lehrt es vielmehr, daß ſeitdem man mit den Stra⸗ 
fen nachfichtiger ift, der Selbſtmord aller Orten mehr Ki 
| reiße. 
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reiße. Nach S. 63 iſt der Selbſtmord kein Verbrechen ges 
gen die Mitbuͤrger; und doch entzieht ſich der Thaͤter fuͤrſez⸗ 
| 16 allen feinen Dflidyten als Menſch, Unterthan, Buͤrger, 
Batte; Vater, Sohn, Schuldner u. f. f. weicher Punct bey 
der Unterfuchung bes Selbfimords nad) Geundfägen der Mes 
‚Kalom und philoiephiichen Moral viel genauer ausgeführt zu 
perben verdient hätte, Wenn ber V. in dem gten Kap: une 
ter bie Duellen des Selbſtmords auch diejenigen Schriften 
rechnet , welche feit einiger Zeit über geheime Proſelytenma⸗ 
deren gelchrieben worden, well fle Mißtrauen unter den Men⸗ 
‘ Aden erregen, und die critifchen Sournale, in welchen ein 
0 feftellee unverdient mißhandelt wird, hingegen diejenis 
| ——— In welchen ber Selbſtinord als eine heroiſche 
damit 





gelobt wird‘, für unſchaͤdlich aussieht, ſo mödte er 

jenigen Bevfall finden; der Stolz, fagt der Verfaſſer 

&, 190, lit allemal ein mathematiſcher Beweis wines ſchlech⸗ 
- tenberjens und einer verwahrloften Erziehung; er muß nicht 
- olflen, DaB e8 einen Stolz giebt, der von dem edlen Mann 
umgertrennlich It; ©.196 heißt Melandolie jener traurige 

- Auftand, da ber Menich den Gebrauch feines Verftandes ver⸗ 

| liert, das Bewußtſeyn ſchwindet, die Freude erſtirbt, und 
‚eine büfte Schweriuth Platz nimmt. So find auch bie 
manderlen Abtheilungen, weiche der ®. von den Urſachen 

. bes Selbfimords macht, nicht philoſophiſch richtig. Auch die 
Sprache If zumellen fehlerhaft, z. B. S. 124 wenn jemand, 
gegen den (dywere Indicia eines begangenen Verbrechens 
geaviren. ©. 136 fo erſchoſſ ein Jäger feinem Herrn; &. 
27 burdy eine pbififche Zerrättung feiner Eörperlichen 
Glieder. . Behr nachdruͤcklich hat der Verf, die fehlerhaften 
menichlihen Einrichtungen und Verfaffungen, welche zu ei⸗ 

. nem Selbftmorb Anlaß geben können, geſchildert, doch moͤch⸗ 
tem —* dafüe halten, daß er hiemit S. 218 zu weit gegau⸗ 


DeFurlsbietion über Civilſachen in der Reichsſtadt 
Ulm. Privatgedanken von Tobias Ludwig Ul⸗ 
ich Zaͤger, Advocat und Kanzlevadjunct in Um. 
ranfſurt und Leipzig, 1790. 32S, 8. 
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Diet Abhandlung, welche In das vom 8. angekuͤndigte ju⸗ 


eittiche Magazin für Neichsftädte eingeruͤckt werden follte, iſt 
vermuthlich durch einen vom Verf. geführten Proceß entſtau⸗ 
den , betriffe Hauptfächlicy die Inſtanzien in Ulm, und bie 
Srage, ob das Bürgermeifteramt eine Gerichtsinſtanz fey, 
und 05 die Parthien noch auf das in der Serichtsordnung 
zwar gegründete, aber durch Obfervanz in Abgang gefommene' 


 Dhergericht fich berufen konnen? &o fcheinbar der V. feine 


Miennung für dag letztere vorgetragen, fo fcheinen fie doch 
Luͤcken zu haben, und läßt fi ohne das audiatar et alterz 


pars nicht entſcheiden. | a 


Von Strafen buͤrgerlicher Verbrechen. Ein Unter⸗ 


richt fuͤr Gerichtsherren und Unterthanen. Franb⸗ 
furt und Leipzig, 1790. 1188. 8. 


Der Endzweck diefer Abhandlung iſt, laut der Vorrede, al⸗ 
lein dieſer, denjenigen, der die Rechtsgelehrſamkeit nicht zu 
feiner vorzuͤglichen Beſchaͤftigung gewählt bat, mit dem Beift 
der heutigen Criminalgeſetzgebung bekannt zu machen, und 
derjenige wuͤrde alfo fehr irre gehen, welcher gelehrte Unter⸗ 


ſuchung theoretiſcher Rechtsfragen „ oder neue Aufklärungen 


in diefem Werk fuchen wollte, fo wiesauch der B. niemals ein 
Geſetz oder einen Schriftiteller angeführt hat. Sin der Auf 
ſchriſt It das Wort: bürgerlicher überflüßig, da der Werfe 
alle Verbrechen abhandeln wollte, und könnte. eher einen 
Mißverſtand veranlaflen ; auch wuͤrde es unrichtig feyn, wenn 
der V. mit dieſem Wort die Pollzeyvergehungen ausschließen 


wollte. Woran gehet eine philofophifche Unterfuhung uͤber 
den Urſprung und die Natur der Verbrechen, aber melde. 
Logik it 3. B. das, mern der Verfaffer ©. 2. fagt: „De. 


„ein Staat fid blos mit den mirklichen Handlungen felnet 
„Bürger befchäftige, über ihre Sefinnungen aber nicht ur⸗ 


„heile, — fo folgt won felbft, daß bey diefer Beſtimmung 


„des Begriffs von einem. Verbrechen auf die göttlihen Vor⸗ 
„Iſchriſten keine Ruͤckſicht genommen werden Eonne; und daß 


„eine. Handlung in diefem Staat als ein Verbrechen beftraft, 


„in jenem aber gleichguͤltig überfehen werden kann, je nach⸗ 
„dern es der Beift der Staatsverfaffung mit fi) bringe.“ So 
bat ſich auch der V. wenigſtens unrichtig ausgedrückt, wenn 

" er 
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er Or nio. den Unterſchied zwiſchen Polizey und peinlichen Sa 
en dahin angiebt, daß’ jene die Verbrechen gu verhind: im 
enuͤht ſeyn, dleſe aber wirklich begangene Verbrechen beſt a⸗ 

‚fen, um Dadurch die Übrigen Mitglieder des Staats ven 
Ähnlichen Vergeben abzuhalten, umd den Berbrecher felbit, 
wo Ede Dre au beſſern; iſt es alfo nicht Endzweck der 
echen zu verhuͤten? Nach einer kurzen Ge⸗ 
einlihen Rechts, wie man fie in jedem Con⸗ 
er finder, folgt die Abhardlung über einzelte 

4 toren und deren Strafen, welche unter-aller Ctitik ifiz 
ei ‚ oder falfche und hoͤchſt verwirrte Begriffe von 
—— und oft unrichtige Beſtimmungen der tr as 
ae 25 von Majeftätsverbrechen, &.29 von 
‚ oder darch Unvorſichtigkeit begengenen 

47. vom Diebftahl, befondere S. so. von 
‚1, vom Corpus delidi im Diebſtahl, &. 60. 
inn.a, ©.30; ſagt der Verfaſſer: „So wird 
| — der ji ungewöhnlicher Zeit ohne Verrich⸗ 

! und das Unglüc hat, einen Angreifer zu 


















„erlegen, nicht. ohne Errafe- wegfommen, -ba ihn nichts 
„trieb, « Anejugehen und S. 52: „No fol, nad) der 
Meynung ein iger Rechtelehrer, der Dieb alsdann mit der 
vs lichen Strafe verſchont werden, wann Tin aͤußer⸗ 
2 Mt jel Jam Diebſtal reizte, und dee Diebe fi nur - 
bare Dom Hungertode retten konnte;“ der Vetſaſſer 
Toeit: al 8 nit, daß einen folhen Dieb alle: nathrliche 
ie Gefeke, und alle Nechtsgelehrte von aller 
en Torechen. Einige NWerbrechen, zum Beyſpiel, 
t, Mrälat, Gemwaltthätigfeiten find aanz wegge⸗ 
ie weitere Fortſetzung, welche das Verfahten in 


i hen betrifft, iſt etwas ereräglicher im Sans 

r unvellftändte. Fra Verfaſſer giebt ſich in 
‚Der Borfede als einen Mann An, der ſich der praetifchen 
| htheit gewidmet; mag das ſeyn, aber zum ˖Leh⸗ 
fer un tfteller in en bat er — keinen 

Beuf. 

— 

eo. 52. 
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Mebitationen uͤber verſchiedene Rechtsmaterien von 

zweyen Rechtsgelehrten. Dritter Band. Hil⸗ 

desheim, im Verlage bey Tuchtfeld und Compag⸗ 
nie. 1789. 332 ©. fl. 8. u ra 


Folgendes iR das Verzeigufß der Meditationen. bes gegen⸗ 
martigen Bandes: ı) der Käufer kann fi ben dem Verkauf 
Die Freyheit ausbebingen, den Verkäufer innerhalb einer ges 
wiſſen Zeit, oder ohne Beftimmung derfelben, die gekaufte 
Sache für das gegebene Kaufgeld, wieder zurücd geben zu Dürfen; 
a) der Vorkauf finder auch bey Subhaſtationen ftatt; 3) ein 
Teftament, worinnen Kinder oder Eltern unrecdhtmäßig ent» 
erbt, oder ſtillſchweigend Übergangen find, bleibt alsdenn beb 
Kräften, wenn bemfelben claufula codicillaris beygefügt — — 
4) ein Teſtament, worin Kinder von ihren Eltern, ohne Des 
nennung einer Urſach enterbt find, wird durch die querela 
nullitatis nicht durch die querela inofficiohi umgeſtoſen Doch 
ehet diefes nur blog auf die Erbeinfegung, die andern vom 

— eficer gemachten Verfügungen bleiben bey Kräften. 5) Det 
Mutter braucht der Pfliherheil nicht hinterlaffen zu werden, 
wenn der Vater feinen Kindern pupillariter fubfkituire; Sy Bet 
Pater kann obne Beftimmung einer gewiljen Duanzität, auf 
eine gültige Weiſe einen Brautſchatz verfprechen, aber hide 
eine fremde Perſon; 7) die Wahrheit einer vorgemorfenen 
Injurie, hebt die Strafe derfelben nicht auf; 8) zu einem 
MPasquill wird nicht erfordert, daß dei Bebeſſelben ſh 
genannt habe; 9) die aus dem. Corneliſchen Geſetz enkiprims 
gende Jujurienklage dauert 30 Jahr; 10) die auf einen Mies 
deeruf gehende Klage wird In 30 Jahren verjährt; 1 1)) wört⸗ 
liche Sinjurien werden in einem Sapr , von Zeit der Willens 
ſchaſt angerechnet, verjährt; 12) die Sinterceffion des wnichtle 
digen Chegattens, mildert die auf die Bigamie gefekte @tras 
fe; 13) einem Dieb, der dreymal geftohlen, Bann die Todese 
ſtrafe zuerkannt werden, wenn er gleich wegen der varkergg 
henden Diebftähle nicht iſt geitraft worden; 14) bey dem brits 
ten Diebftahle finder die Todesftrafe nicht anders fat, ale 
wenn die drey Diebftähle zufammen gerechnet, über 5 Dakar 
ten betragen haben; 15) von einer auf gefchehenes Aderlaſ⸗ 
fen erfolgten Verblutung und Tod; 16) die unterlaßne Bas 
fihtigung und Unterfuchung der Wunde hebt die ordentliche 
Strafe des Todſchlags nicht auf, wenn der Berwundete gleich 


* 
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nach erhaltener Wunde geftorben ift; 17) wenn ein Kauf wer 
gen Verlegung aufgehoben wird, fo höret auch zugleich Die 
Hypothek auf, welche dee Räufer während der Zeit auf die 
Sache einem andern gegeben hat; 18) auswärtige Zeugen 
Ebrinen von den Producenten einigen Vorſchuß megen ihrer 
Seife und Zehrungskoften verlangen, wenn fie ſolche felbft 
micht gut auslegen können; 19) wenn in dein in der Haupt⸗ 
gefällten und in die Rechtskraft getretenen Urchel, die 
te und Nutzungen Äbergangen find, fo konnen dieielben 
nicht beſonders gefordert werden; 20) verbrauchte Früchte re⸗ 
ber b. f. poſſeſſor nicht, wenn wider denſelben die 
genthumsklage angeſtellet worden, wenn er auch gleich rei⸗ 
«her dadurch geworden iſt; 21) wenn einin Coneurs ſich nicht 
yernelbeter Gläubiger in integrum reſtituirt wird, fo kann 
ee von ben hnachſtehenden Släubigern dasjenige zurädfordern, 
Was fe nicht würden erhalten haben, wenn er gehörig klaſſi⸗ 
fteirt wäre; 22) ein zroifchen Vater und Sohn, der noch in 
Der väterlichen Sewalt ift, eingegangener Kontract, ift auch 
Deut zu Tage unverbindlich; 23) den Gläubiger fiehet es frey, 
wenn er gleich einen von feinen correis belangt Hat, diefen 
fahren zw laſſen, und einen andern aufs Gauze zu befangen ; 
84) menn einer von den correis bezahlt bat, ſo kann er gegen 
feinen Regrefi nehmen; 25) correi debendi has 
ben das beneficium divifionis; 26) roenn der Gläubiger von 
einem feiner correi einen Theil feiner Forderung annimmt, 
fo Bat er. dadurch das Recht denfelden aufs ˖Ganze zu befangen 
nicht verlohren: 27) wenn Dienftpflichtige ftart der ſchuldi⸗ 
gen Dienfte jährlich ein gewiſſes Geld bezahlt haben, fo kann 
Det Dienfihere dennoch die Dienfte In Natur von denfelben 
fordern; =8) Dienftpflichtige find nicht ſchuldig die zu leiſten⸗ 
ben Dienfte auf Verlangen ihres Butsheren, mic Gelde zu 
-Bezäblen; 29) das Vermaͤchtniß der Schuldforderung eines 
Dristen kann auch immer eingefordert werden, wenn auch 
glelch der Erblaſſer nachher ſtatt derſelben etwas in Bezahlung 
angenommen; 30) ein Verkäufer der ſich beym Verkauf das 
Recht vorbehalten bat, von demſelben abgehen zu koͤnnen, 
wenn In: einer feltgefegten Zeit das Kaufgeld nicht. bezahle iſt, 
kann fich diefes Mechts nicht mehr bedienen, wenn er nach der 
feſtgeſetzten Zeit einen Theil des Kamfgeldes angenommen hat. 
gı)der Verkäufer iſt ſchuldig, das auf Abfchlag erhaltene 
- Raafgeld zurück zu Heben, wenn der Kauf wegen des ange. 
Sängten pa&ti commillerii aufgehoben wird; 30) der Dre 
t 
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eheil dee Kinder darf nicht mit einem gegenſeitigen Fideicom⸗ 
mis befchweret werden; 33) die Quarta Trebellianica wird 
von den Bidelcommiffen vorher abgezogen, ehe die Legate das 
von abgerechnet find; 34) dem Buͤrgen ftehet noch immer 
das beneficium excuflionis zu, wenn er gleih mit einem 
Eyde die Buͤrgſchaft beitätigt hat; 35) dieL. fin, C. de fideie, 
geht auch auf die Bermädhtniffe ; 36) ein Fideicommiß, wel⸗ 
ches dem gegenwärtigen Erben auferlegt iſt, verbindet ide 
nur blos allein, nicht aber feine uͤbrigen abweſenden Miterben; 
3 7) ein Pächter kann auch wegen der fchon eingeärndteten Brüche 
te Nachlaß an Pachtgeld verlangen, wenn er durch einen Une 
. glädsfall folhe verlohren hat; 38) ber ABermiether brauche 
den Miethsmann weiter nidhts als die Miethe nachzulaffen, 
wenn er, wegen entflandener Nothwendigkeit, das vermie⸗ 
thete Haus ſeibſt beziehen muß; 39) die Glaͤnbiger nrüffen 
beweifen, daß fich die Rinder in die päterliche Exrbfchaft immise ' 
eirt haben, wenn fie folches leugnen und aus andern Umnſtaͤn⸗ 
den diejes nicht Elar iſt; 40) die L. 3. C. de apoch. publ. 
gehet auch auf. folche Auittungen, die an Privatperfonen auge 
oefiellt find; 41) dem Buͤrgen ſtehet die exceptio excuf- 
ſionis nicht zu, wenn glei der Schuldner in einer benachbaus 
sen Provinz ſich aufhält; 42) ein Buͤrge kann nach) gefchehes 
ner Zahlung. von dem Glaͤubiger verlangen, daß er ihm bie 
“Klage gegen den Hauptſchuldner und. Mitbürgen aberete; 
43) wena in einer Societät der eine Societätsgenefle,. das 
dazu erforderliche Geld herfchieht, der andere alle Arbeiten 

übernimmt, das Geld aber durch einen Unglücsfall verloren 

geht, fo träge der erite Den Schaden; 44) In einer Societaͤt, 

wo der eine bas Geld herſchießt, der andere aber die Arbel 
ten übernimmt, wird das Geld nicht gemeinfchaftlich und folgl. 
nicht mach geenbigter Societaͤt gerheilt; 45) eine väterliche 
Theilung der Güter unter ben Kindern iſt gültig , wenngleich 

bie zu einem Teſtament der Eltern: unter ihren Kindern exfore 
derlichen Feyerlichkeiten nicht beachtet find; 46) zur. Verſaͤh⸗ 

eung der dinglichen Dienftbarkeiten wird Fein Erwerbungs⸗ 

grund erfordert; 47) Servitures dilcontinuae iverden eben fo 
wie Servitutes continuae in zehn oder zwanziq Jahren ver⸗ 

jährt; 48) wenn einer ein gemeinfchaftlid Gut mit einer 
Dienftbarkeit beſchweret und die Äbrigen Mitbefiger dazu ſtill⸗ 
ſchweigen, fo koͤnnen ſolche auch nachher die Dienſtbarkeit nicht 
wieder aufheben; 49) eine Schenkung die wegen nachher dem 
Schenker gebohrnen Kinder widerrufen iſt, wird nicht gültig, 

wenn 
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wenn au die Kinder gleich nachher fterben follten; so) ein - 


- Über eine Spielfchuld eingegangener Vergleich iſt ungültig; 


sı) ein Jude fan einem Chriften feine an sinen Chriſten has _ 


bende Ferberung nicht abtreten; 52) ein pactum commiſſo- 


ziom ift auch heut zu Tage bey einem Pfaude unerlaubte und 
gilt auch nicht, wenn es gleich, nachher dem Kontract zugefügt 


‚oorben; 53) ein Pfandaläubiger begiebt ſich dadurch feineg 


Diandredyts nicht, wenn er fih zur Sicherheit feiner Fordes 
vn. einen Dürgen ſtellen läßt; 54) die Gemeinſchaft dee 

ger unter Eheleuten wird badurch nicht aufgehoben, wenn 
biefelben fid an einen folchen Ort begeben, wo die Gemeine 


Safe der Güter nicht iſt; 55) ein Vormund kann wegen efs 


ner in Verivalrung der Wormundfchaft. begangenen geringen 


. Machläßlgkeit der VBormundfchafe nicht entiegt werden; 56) 


ein Bormund der wegen einer großen Nachläßigkeie feines 


Amts entfeße worden, wird nicht ehrlos; 57) die Erben des 


Dormundes find. nicht ſchuldig dem Pupillen den Schaden zu 
erfonen ber Ihm durch ein geringes. Verſehen Ift zugefügt wor⸗ 
benz wer eine Frauensperfon im der Abſicht, um fich mie ihe 


‚au verbeiratben, entführt, ift nichts deſto weniger mit der auf 
- Die Entführung geſetzten Strafe zu belegen; 59) eine Frauengs 


perform, Die eine Diannsperfon entführt, vweird mir der ordentlis 


‚hen Strafe der Entführung belegt; 6o) Kinder Eünnen der 


— Verlaſſenſchaft nicht für verluſtig erkannt werden, 


fie fi) gegen ihre Eltern einer Enterbungsurſach ſchul⸗ 


big gemacht, Diefe aber fie nicht enterbt haben; 61) wenn 
Semand fid; einer ihm zugefallenen Erbſchaft oder Wermächte 


miles unmürdig gemacht hat, fo faͤllt deſſen Theil auch heut 
zu Trage dem Fiscus zu; 62) ein Erbe wird heut zu Tage der 


—32 verluftig,, wenn er ſich weigert des Entleibten 


am vindleiten; 63) die Erben find nicht ſchuldig die auf 


. bie Unterfuchung gegangenen Koften aus des Entleibten Erbs 
Mare zur erftatten; 63) unter dem Vermächtniß eines Kapfs -- 


Mad die daran rückftändigen Zinfen nicht begriffen; 65) 


, das Anwachſungsrecht ius accrelcendi findet auch unter dem 


ächtnißnehmern Satt, die blog durch Worte, (verbis 


zoniun&ti) mit einander verbunden find; 66) die aus dem 


t entfpringende Klage geht gegen den dritten Beſi⸗ 
iſt der Retrahent nicht fchuldig, diejenige Summe 





erlegen , die diefe für die Sache gegeben, fondern dieſenl⸗ 


ge, wofär fle dem erften Käufer verkauft iſt; 67) dingliche 
lagen koͤnnen auch an dem Wohnort des Bellagten nee 
DA. Bibl. C. 3,15% 5 ſtelt 
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ſtellt werden, ment gleich die Sache, woräber geklagt wird, 
nicht unter der Gerichtsbarkeit der Obrigkeit des Wohnorts 
liegt; 68) die Erbfchaftstlage wird In 30 Jahren verjährt, 
wenn felbige glei von Kindern angeftellt wird; 69) die com 
dictio fartiva findet gegen die Erben des Diebes.aufs Ganze 
(in felidum) ftatt; 70) bie aus dem Wiederkauf entiprin- 
gende Klage gehet nicht gegen den dritten Beſitzer; 71) zur 
Einführung einer Gewohnheit iſt in den Geſetzen keine Zeit 
beſtimmt; 72) wie viele Handlungen zur Einführung einer 
Gewohnheit erfordert werden, ift in den Geſetzen nicht bes 
ſtimmt; 73) zur Gültigkeit einer Gewohnheit, werden feine 
gerichtlichen Handlungen erfordert; 74) wer das Recht bat 
über des andern Land fein Vieh zu treiben, ber iſt auch bes 
rechtigt über daffelbe zu geben; 75) das Recht in feine: Mauer 
‚oder Wand Fenfter zu machen, fichet einem jeden, and ohne 
Er aubniß feines Nachbars, zu; 76) das Lichtrecht (Servirus 
lominum) und das Recht, daß man einem das Licht nicht 
verdauen darf (nme luminibus officiatur) find zwey von eine 
ander ver chiedene Dienſtbarkeiten; 77) eben fo wohl find 
auch die Dienfibarkeiten das Lit nicht zu verbauen und nicht 
böher zu bauen, (altius non tollendi) von einander verfchles 
den. — Das Urtheil, weldyes bereits über den zweyten 
. Band diefer Meditationen in der Bibliothek gefällt ift, müßten 
wir im Ganzen bey dem vorliegenden wiederholen. Die neuere 
Literatur iſt, felbit bey den wichtigften hier erscterten Rechtsſra⸗ 
gen sernachläßigt worden, wovon wir die Beweiſe nicht ſchul⸗ 
big bleiben wuͤrden, wenn es ung darum zu thun ſeyn konnte, 
bier eine folche litterariſche Nachlefe zu halten. Wir woher 
daher die Verf., welche Ach diesmal zuerft unter der Vorrede 
Bebrbder Overbeck nennen, nur wiederholend auſmerkſam 
machen, diefen Mangel bey den folgenden Bänden, die, nach 
ihrer In der Votrede geſchehenen Verſicherung, ericheinen fols 
len, zu verbeflern; denn dadurch wird ihre Arbeit, fo wie 
durch ein binzugefügtes Regifter Die Brauchbarkeit des 
unftreitig gewinnen. Ä UK. - 


Unparthenifche Gebanfen eines beutfchen Staatte 
rechtsgelehrten über Die dermaligen Nuntiaturftreis 
tigkeiten in. Deutfchland, Mannh., bey Schwan, 
1788. 4068, 8. FR 

er 
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Ye Bet. vertheidiget die landesherrlich⸗ Hanrifche Aufnah⸗ 
ze eines neuen Nuntius In diſſeitige Lande. „Deutſche Lars 
Besfärften, ſchreibt er ©. 24. haben Eraft der Landesbo⸗ 
VDeit das Recht und ſelbſt die Plicht * zum Biſten Ihres Staats, 
Zich zum Beſten der beſondern Kirchen in ihrem Staate 
tilsungen zu treffen, wie fie ſolche denfelben am an e⸗ 
enſten finden. Die ihnen zuſtehende allgemeine Re⸗ 
tungegewalt begreift dieſes erfte Regierungsrecht weſent⸗ 
Man ſich, ohne daß fie bey jeder einzelnen Verfuͤg gung noch 
Anes befondern ausdrüdlichen Reichsgeſehes vonn Heben bi 

sen, das ihnen felches gerade für diefen oder jenen Befond 
Bell geftattete.” Das tft doch wohl affenhar über die Verhaͤlt⸗ 
'nifledes Earholifch - bierauchifchen Regiments nach den dem 
nsiemus ganz eigenthuͤmlichen Girundfägen geſpry⸗ 

gen, welche noch dazu felbft unter den Proteftanten heuri 

6, nachdem man der Sache noch weiter und mit kaltbl 
Er nachgedacht, einige Wodiſreteuen {elden 

Bir 








Das Amjeſtiftzitliche Betragen des Herrn Caſar 
Boll Nunzius in Münden. und Erzbifchofes 
Athen. Sammt der vom Pixs VI. an den Hrn. 
 Munjhis erlaffenen Dezimationsbulle und dem zur 
en ctatur den aaften Aug. gebrachten Faiferl. 
Hofdecrets, die ftändigen Nunzlaturgerichte in 
Deutſthland und berfelben vermöge anmaßlicher 
„+ Hafultäten-und Jurlsdiction wagende Eingriffe in 
WVie erz⸗ und bifhöfliche Dioͤzeſanrechte betreffend, 

.  Seanffurt und Leipzig. 1788. 158 ©. 8. 


er Verf. ſetzt Überall voraus, was eben vom Papfte den 

63 .und Bifchöfen widerſprochen wird: und in diefer Vor⸗ 

r ausfepn Küng fellt er nun das ganze Betragen des neu erſchiene⸗ 

nen Nuntlus als uniufificirlich "dar, daß er 3. B. einen voll 

menen Ablaß auf 3 Tage ertheilt; im rten Grabe ber 

waͤgerſchaft — rt; eine Appellation angenommen ; ein 

erlaflenes Dekret auf ı2 Bo. 11 Zr. tarirt; ſich in Die 
eyſingiſche Biſchofswahl und in die Vergebung der Probſte 
E% audtu- auch in die Peifesmaft der Baar Bene 

er 


x... u. 
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34° Rune Nachrichten ? 
der Phyfiologie. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt 


von Joſeph Eherel. Wien, bey Wappler, 1789, 
| Mir Kupfern. 418S. 2. 


Yon dem Werthe und der Brauchbarfeit der Urſchrift diefes 
Buches überzeugt, find wir zwar der Meynung, daß es.nicht 
Üerflügig war, eine Ülcberiegung derfeiben für ſolche Lefer zu. 
Itefern , welche der latemiſchen Sprache nicht Eundig find; 
auch haben wir gefunden, daß die gegenwärtige im Ganzen 
zlemlich aut gerathen ſey. Doc find uns Bey dem Durchles 
fen derfelben,, und dem Vergleichen mit der Urfchrift manche 
Steden gufge“oßen, bie ung einer Berichtigung oder Vers 
befferung zu beduͤrfen ſcheinen. An einigen derfelben hat der 
Ueberſetzer die Urſchrift nicht hinlaͤnglich verdeutſcht, an an⸗ 
deven-har er nicht ganz. den Sinn der Urſchrift getroffen; an 
einigen ſich zu ſehr an die Worte der Urſchrift gebunden, wo 
es noͤthig war, im Deutſchen von den Worten abzuweichen, 
uin den Sinn zu treffen, an anderen-unnöthiger Weiſe Augs 
drücke dee Urſchrift weegelaſſen, oder andere —— zuge⸗ 
fept. Einige Beyſpiele werden dieſes Urtheil beſtaͤtigen 
koͤnnen. — — 
urſchrift; 
Praef. pag. XH. Cuiusvis morbi tanta eft magnitudo, 
quantum a' naturali ſtatu recedit. | 


Seren Eyerels Ueberſetzung: 
Die Groͤße der Krankheit beſtebt in der Abweichung 
von dem gefunden Zuſtande. a 
Veberferzung des Kecenfenten: 
IJede Krankheit verbält fich,, wie die Abweichung vom 
‚ natürlichen Zuftande, in der fie Befteht; fie ik defto größer, 
je mebe fie von dlefem abweicht. . 
Urſchrift: J 
6.4.— quae corporis externa fuperhcie abforpta ei- 
dem advehuntur; | 
Hrn, Byerels Ueberſ. | 
Diefenige Feuchtigkeit, die von der äußern Oberfläche: 
des Körpers aus der Atmoſphaͤre eingeſogen wird. 


Ueberſ. 
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Ueberſ. des Recenf. 

*, Diejenigen Benchtigkeiten, welche durch Einſaugung von 

der äügern Dberfläche des Körpers in denſelben gelangen. 
- Urſchrift. 
$ s.— et in en tonus partium, a Stahlio, acer- 
simi ai ingenll viro, adeo ornatus, ponendus viderur, 
u Grn. Eyerels Weberf. 
Si⸗ macht eigentlich dasjenige aus, mas Stahl % 
Spannung der feften Theile zu. nennen pfleate. 
Deberf. des Recenf. 

— und fie ſcheint eben die Kraft zu ſeyn, melde ber 
ſcharfſinuige Stabi tonus nannte, und daher unter dem Nas 
men, touu⸗ Stahlii, Stahls Spannkraft, berühmt if. 

z Urſchrift. 

6.69. Certius perfuafus fum, eos globulos vehicu- 
lo religuarum fanguinis partium innatantes delabi folum, 
nn | yero circa propriam axin rotari. 

2. Iren. Eyerels Ueberſ. 

94 halte vielmehr dafür, dag diefe Blutkuͤgelchen mit 
Beni uͤbrigen Theilen des Dtutes zugleich fortbewegt, und noch 
wenigit win ihrd eigene Achſe gerouet werben. | 

= Weberf: des Recenf. 

Ich qwietfie nit, dag mir den übrigen‘ Thellen des 
WDints: Die Käncichen fortbewegt werden, aber Vavon bin 
ich nicht Brust, daß fie fih um ihre eigne Ape ie 

Urſchrift. 
6.89. ER autem cor Primum quafi agens et movens 
sotius machinae — humanae, — | 
Hrn. Eyerels Leberf. 
Das Herz iſt aber qleichſam die erſte und. vornim u 
r Triedtraft des menſchlichen Korpers, — J 
Ueberſ. des Recenſ. 

Dar 9 iſt gleichfam die Triebfeder der ganzen Dias 

lam des men lichen Körpers, — 


5a Urſchrift ˖ 
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Urſchrift. — 

6.130. De eo autem diſputatum eſt, quaenam glot- 
tidi ad modulandam vocem contingant mutationes? An 
feil. diducatur ſaltem er viciſſim coarctetur, quae, poſt 
Galenum, Dodarti ſententia fuit,.anne potius, a 
tenſiune et relaxstione ligamentorum , eius voeis varieras 
pendeat, ut Zerreiniss contenderst. lic ergo vocs 
organon primarium fidibus, ille vero tibiis comparabat. _ 

| Hin. Eyerels Ueberſ. RE 

Nur darüber wird noch geftritien, auf welche Art bie 
Stimmritze die Stimme bervorzubringen im Stande RR? 
Ob fie nehmlich erweitert, und dann wieder zufammengesogen 
wied, nach Salen’s und Dodarts Meynung., oder ob die Vers 
änderung der Stimme von der Spannung und Erſchlaffung 
ihrer Bänder herrührer, wie Ferrein behauptet, Dieſe ver. 
gleichen die Mienfcbenflimme mit den Saiten einer Bloline, 
diefe mit einem Slörenton. 


VWeberf. des Recenf. - 

Allein darüber find die Meynungen verfchleben, welche 
Veränderutigen an der Stimtarige vorgeben, un bie verfahles 
dene Hoͤhe und Tiefe der Stimme zu bewitfen. Ob nehm⸗ 
lich , wie ſchon ehedem Gqlen, und nach Ihm Dobart meine, 
die Stimmritze nur wechfelswelfe erweitert und verengert wer⸗ 
be, oder 06 die. Berfchledenbeit der Stimme von der Gpans 
nung und Erfchlaffung der Bänder diefer Ritze abbänge, wie 
Berrein behauptete. Diefer verglich das Organ der Stim⸗ 
me mit einem Saiteninfiramente, jener mit einer Slöte. 


uUrſchrift. | 
8.153 — de cantu contendit, quod homini non na- 
tara fus conuenire videatur — 
Hrn. Eyerels Ueberſ. 
— Meynung, daß der Geſang der menſchlichen Natur, 
zuwider ſey, — 
| Weberf. des Recenf. 


— Mennung, daß der Sefang dem Menſchen nice. 
natbrlich fen, — 


Urſchrift. 
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Bu Arſchrift. 
4.*4. — ſolida — infinitis cohaefionis gradibus in- 
zur fe divert, a mollifimis et fere pultaceis inde, qualis 
ef fubftantia medullaris cerebri, ad dariffimam usque, 
eniusmodi eft cortex vitreus coronae dentium. 


rn Hrn. Eyerels Veberf. 
um Befte Theile, die durch unzählige Grade des Zuſam⸗ 
menbanges von einander unterfchieden find, nämlich von 
bin weichſten, Beinahe breiartigen Theilen, 3. B. dee Marks 
Mbftanz des Gehlrus, bis zu der harteſten Subſtanz, näms 
VE Nie Slafur der Zähne. 
Ueberſ. Des Recenk 
2 een! Theile, in deren Zufammenbange, von ben 
" —— — breiartigen derſelben, wie das Hirnmart If, 
zu. bee Mcteſten, dem Schmalze ber Zähne, unendlich mans 
ulgfadge relative Verſchledenheit iſt. 
no Urſchrift. 
4356. Van - et —ãe— autem —8 uns 
- udemgie laritudo eft, ſed quad infinitis gradibus inter 
(edlen 


el Ken. Eyerels Ueberſ. 
vu... = LEchen und Geſundheit, die aber beyde nicht von 
gleicher Ausdehnung find ; aber nur Durch unjählige Abſtu⸗ 





gungen won elaander unterihieden ſipd. 

u WWUeberſ. des Kecenf. 

7 Sehen und Gefundheit, die aber nicht bey allem 
Menſchen in gleichen, fondern bey verfchlebenen Menſchen 

. ba verſchledencn Graden der Vollkommenheit Statt finden 


l . Urſchrift. 
S 273. Ufas huius ſucci procul dubio ille eſt, ut chy- 
zum u Fe 

- Ken. Eyerels Ueberſ. 


De — beſteht darin, daß er d | 
= ——ù —— od erben Syeſſenbew 


55 Ueberſ. 
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VUeberſ. des Rein. 
. Dir Nutzen — beſteht ohne Zweifel darin, datz dr den 
Speiſenbrey aufloͤſe, — Eee 
. . Urſchrift. et 


| $. 393. — lien — . multifariis vero ceteroguin varie- 
tatibus furmae, hümeris aläisque natutae quafi 
obnoxius. ent oo 0 or 
Hrn. Eyerels Ueberſ. .; 
Die Milz — iſt aber übrigens in Anfehung ihrer Ges 
flalt, Anzahl u. ſ.w. mannichfaltigen Laͤunen dee Netz 
ausgeſetzt. | on r 
Ueberſ. des Recenf. 20 
Die Milz — doch finden Abrigens ben Ihr in Adfıung 
ihrer Seftalt, Anzahl mannigfaltige Abweichungen , wieide 
fam fogenannte Naturſpiele Statt. BEE 


Mer da weiß, wie ſehr bie lateinifche und bie deutfche 
Sprache fih von einander unterfcheiden, der wird auch volle 
fen, wie ſchwer es ſey, eine lateinifche Schrift gut und ge⸗ 
. treu zu verdeutſchen d. h. fie ing Deutfche zu überfepen, 

daß die lateiniſchen Säge in deutſche Saͤtze uͤbergetragen 
werden, welche mit den lateiniſchen völlig gleichbedeutend, 
und dahen in gutem Deut'ſch - ausaedräde find; “und wird 
wahrſcheinlich mit ung wuͤnſchen, daß alle deutiche Schrift 
ſteller, die des deutihe Style genug mächtig find. diejeni⸗ 
gen Ihrer lateinifchen Schriften , welche auch für, biefe Spra⸗ 
che unfundige Lefer Krauchbar ſeyn koͤnnen, ſelbſt verdeuefchen. . 
Und wir hätten, 'fo wenig wir auch dieſer Ueberſetzung im 
Ganzen unfern Beyfall verfagen, doch befonders- gemänfht, 
daß Hr. Hofrath Blumenbach, deffen deutfche Schriften auch 
in Nüdficht der Schreibart fih fo trefflich auszeichnen, dens 
Inhalte feiner lateinischen Phyſiologie ſelbſt ein deutſches Ges 
wand angelegt hätte. | 

Der, Ueberſ. Hatte, wie er Im Vorberichte ſagt, ſſch solo 
genommen, Anmerknngen beyzufuͤgen; allein ein Zuſammen⸗ 
flug unguͤnſtiger Umſtaͤnde, (die er nicht nennt, weil ſſe dem 
Publikum aleichguͤltig ſeyn,) hat fein Vorhaben vereitelt, un 
ihm kaum fo viel Muſſe verſtattet, die Ueberſetzung ſelbſt. vol⸗ 
lenden zu koͤnnen. 


Am 
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Ani Ende find nur vlee Druckfehler angezelgt. Es find 
unse aber noch manche andere aufgefloßen,, bie wir zum Be⸗ 
ſten unkundiger Leſer hier anzeigen wollen. &eiteı7 ſteht £ 
flat 35 ©. 30 ſteht tardos flatt dartas; ©. 34 ſteht: Befins 
den. zwey, fact: Brfinden fich zrof'chen zwey; ©. 43 cor- 
pora humana flatt corpore humane; & 47 Leewenhoeks 
Aust Leeuwenhoeks; ©. 45 Hypothenufe ſtatt Hypotenuſe; ©, 
65, Lamis Ratt Landis; ©. 123 Walther ſtatt Walter; S. 
263 Sanfelers flatt Höfelers ; ©. 317 Jathromathematiter 
art. ettomathematiter. — 


Johann Friedrich Boͤttchers, d. A. u. W. A. D. 

und Phyſici ac. Abhandlung von den Krankheiten 

„der Kuochen, Knorpel und Sehnen. Erfter Theil: 

Mit Küpfern. Zweite vermehrte Auflage. Koͤ⸗ 
nigsberg ind $eipzig, in der Hartungfchen Buch 
handlung, 1790. 254©. 8. 


erſte Auflage iſt in diefer Bibliothek (25 B. 1. Stuͤck 
120) angezeigt worden. Die Vermehrungen dieſer zwei⸗ 
tin Mind To unbeträchtlich, daß mir denen, welde die erſte 
Auflage haben, gar nicht rathen, dieſe zweite ſich dazu anzus 
en. Berbeſſerungen find dem Rec. nicht vorgefotnmen: 
Der Nec. der eriten Auflage fagt, daß diefe Schrift als Uns 
terricht für Anfänger dienen Eünne, wenn auch Manches tiiche 
— amt genug oder mangelhaft ſeyn ſollte, und daſſelbe kann 
der Dec. der zweiten Auflage von dieſer ſagen. 


Fr “ j Gu. 
Paul Fr. Hırm. Grafmeyeri Commentatio phyfio- 
logico-medica de conceptione et foecunda- 
tione hümana. Göttingen, bey Bandenhöf und | 


Ruprecht, 1789. 52 ©. 8. | 


_ Süpplementa quaedam ad commentationem de 
conceptione et foecundarione humana. ibid. 
2 ©. 8 


u ce + : . | Sn 
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In dieſer mit vielem Beobachtungsgeiſt geſchrlebenen Abhand⸗ 
lung unterſtuͤtzt der Verfaſſer die Meynung einiger ſchon aͤl⸗ 
tern Phyſiologen mit neuen und ſehr evidenten Gründen: 
dag nicht der männliche Saame in die Höhlung der Mutter, 
und von da durch die Fallopiſchen Möhren zur Befruchtung 
des ovariı gebracht werbe, vielmehr Bas folche fchon in der 
Mutterſcheide, und wohl noch früher durch einſaugende Ge⸗ 
fäffe den Säften der Mutter beigemiſcht, und aus dieſen abe 
gefordert erft zu den veliculis graffianis gebracht werde, Wie 
empfehlen zur weitern Nachleſe jedem Pbpfioiogen dieſe wenis 


gen Dogen. 
| Bb. .. 


/ \ 


Jofephi Bye! commentaria in Maximil Stollii 
aphörifmos de cognofcendis et curandis fe- 
bribus. Tomur teriius. Vindobonae, 1790. 


8. 395 ©. 


Linfern, mit der Manier diefes Commentars bereits bekaun⸗ 
ten Leſern kann an der Machricht genügen, daß fich diefer. 
Theil erſtrecke, über das Gallen: und Schleimfieber, über 
die falſche Aungenentzüundung, und über die Wechſel⸗ 

° fieber, . j . 
"Coile&tionum differtationum medicarum in Acg- 
demia Goettingenfi habitarum, Tom. J. P.I. 

Goettingae, 1790, 4. 


—* deutſchen Vorbericht nach, veranſtaltet der Büch⸗ 

Andler, Hr. Broſe dieſe Sammlung, die für jetzt wech fol⸗ 

gende Differtationen, ohne fortlaufende Seltenzahlen, wit 
Zuelgnungsblaͤttern und angehängten Thefen, enthält. Bow- . 
iin de acidorum ufu. Duncker de ypo morborum. Vis- 
bers dilerimen inter febrim piruitelam et biliofam, Hof- 
meifter de erifi febris varielofae. Lindemann de’ gonor- 
shoea. Die beyden legten vom Sjahre 1790. Die ander 

"> 9m ı1789.° In das Detail konnen wir Bier nicht eingröen. 

| y 


J Verſuch 
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Werfuch über die Natur und Entilehung des Anflte 
ckungsgiftes ben Fiebern, von Johann Aiderſon, 
d. A. K. Dr. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und 
mit Anmerkungen verſehen von Dr. Wilh. Heinr. 
Seb. Buchholz, Herzogl. Saͤchſ. Bergr. Jena, 
bey Maufe. 1790. auf 7 Bog. 8. 
a ide obwohl Heinen, aber wichtigen Schrift ſucht dee 
; vorzägkich die Natur und die Uriache jenes Anſteckungs⸗ 
giſtes, welches zu dem fogenanuten Kerker s oder Lazarethſie⸗ 
ber Anlaß giebt, zu erforſchen; er geht dabey allo zu Wirke: 
Indem er darthut, daß diefe Krankheit durch eine Menge 
Menſchen, bie in einem engen Raume eingeſchloſſen find, her⸗ 
vorgebracht werden Eönne, wo es nicht an alaubwürbigen 
Bevyſpielen fhlet; wie diefes Gift erzeugt, und wie der Stoff 
des Giftes entſtehe und wirfiam iwe:.de; und indem er endlich 
ich bemähet, Die Art und Weile ausfindig zu machen, wie 
verderbene Luft gebeſſert, angefteckte Sachen gereinget , und 
die Ausbreitung der Krankheit gehindert werden könne. Dies 
I der Plan, den der V. bier befelgt hat. Einiges wollen 
wir doch aus der Schrift ſelbſt noch ausziehen. „Die Geſund⸗ 
peie, fagt dee B. ©. 11. beruhet auf einem mechfelfeitigen 
Zaufche, der zwiſchen der Lunge und der atmophaͤriſchen Luſt 
Rate findet. Die Luft giebt einen elaftifchen Dunft ber, und 
erhaͤlt Dafür einen in den Lungen abgefonderten Duft. Wenn 
daher wiele Menſchen, wie a. B. in Lazarethen oder Sefängs 
Po in einen enaen Raum eingeiperrt find, wohin keine 
feifche Luft in gehöriger Menge kommen kanns fo wird die 
"zum Athembolen taugliche Fluͤßigkeit erfchöpft, die thieriſchen 
unftlonen, welche die es pabulum vitae nicht weiter erhal⸗ 
ten, koͤnnen die ſchaͤdlichen Thellchen nicht trennen, oder jene 
Austanfchung machen, die allein das zur Geſundheit noth⸗ 
wendige Gleichgewicht zu erhalten Im Stahde iſt: woraus 
Alſo nothwendig im ganzen Körper Unordnung entfliehen muß, 
dleſer Beſchaffenheit befinden ſich ein Lazareth, das mit 
Menſchen Äberhäufe iſt, die duch ihre andern Krankheiten 
ſchon geneigte ſind, von diefem Uebel angeftedt zu werben, 
welches auch von Gefangenen gilt, die von dieſem Sieber 
ebenfalls leicht beiallen werden, meil fie durch die Plagen, 
Die Geiſt und Leib niederdrüden, ſchon angegriffen find.“ — 
Die Anſteckung kann entweder unmittelbas durch die Ausbäns 
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ſtungen des Kranken gefchehen, oder vermittelft bes, aufecken⸗ 
den Zunders , naͤmlich durch Sachen, die aufeine gewiſſe Weiſe 
mit diefen Ausdünftangen durchzogen find, und dadurch den 
Saamen der Krankheit eine lange Zeit wirkſam erhalten koͤn⸗ 
nen. Das kräftigfte Niederfchlagungsmirtel ;; bie wir mephj, 
tiſcher Materie geſchwaͤngerte Luft zu reinigen, IB der Wein. 
eſſig, womit der Boden des Kranfenzimmers oft zu beſpren⸗ 
gen. „Das wiederholte Räuchern mit Harzen oder dem ger 


wöbhnlichen Räucherpulver , fage Hr. Berge. Buchholz, wers 
mehre die pblogiftifiete Luft In den Krankenſtuben vielmehr, 


- als daß ſolche dadurch vermindert werde.“ Die Anhäufung 


- 


menfchliher Ausdünftuhgen in den Zimmern kann auch nady 
Angabe des Verf. durch deu Dampf’von reinem Waller vers 
bindert werden; und Dies geichieht am bequemſten, wenn 
man eine gewiffe Menge heißes Waffer mitten in. ein Zimmer 
bringt, wo denn der Dunft deffelben ſtaͤrker, ale jene Ause 


wduͤnſtungen, von der Luft angezogen wird, weshalb denn lege 


tere miedergefchlagen twerden, und aufs WBaflet niederfallen. 


Diefe Methode empfiehlt der Verf. auch in ſolchen Zimmern 
anzuwenden, In weichen Kranke lirgen, denen Theile oder 
Silieder ihres Körpers in den Brand Äbergegarngen Mind. Sn 
den Lazarethen ſollten die Bettſtelſen von Eifen feyn. Dies 
mag genug feyn, auf die Schrift ſelbſt Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
zegen. Die Anmerkungen vom Berge. Buchholz Bienen 
diefer. Schrift zur mehrern Empfehlung. u 


:Om, 


Domenifo Cirillo's, Doctors d. X. zu Neapel, practi» 

ſche Bemerkungen über die venerifchen Krankhei⸗ 
ten, nebfl’einer ausführlichen Anmeifung biefelbe 
durch Sublimateinreibungen gründlich zu hellen. 
Aus dem Italiaͤniſchen überfeßt und mit Zufägen 
und Anmerkungen vermehrt von 3. G. Dähne, 
d. Weltweish. u. A. G. D. zu Seipzig. Leipzig, 

in der Wengandfihen Buchhandlung 1790. 450 
Seiten in 8. 


. Penn der Verf. in der erften Hälfte Diefes Werke, naͤmllch 
‚der theoretiſchen Behandlung. des Luſtſeuche und Ihrer, — 
ln | | | “ nen 


> 
. #7 
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dbenens Safälie,, den Scharfſiun und die Gruͤndlichkeit bewieſen 
Härte, welche er indem practifchen Theil defielben blicken laͤßt: 
fa sodaög Diele feine Arbeit, die Frucht einer ausgebreiteten, 
fepafältigen. Erfahrung in dieſem Bache, noch mehr. den Bep⸗ 
practifcher Aerzte verdienen, undden Werten eines Schwe⸗ 
ers und. Hunters mit Recht an die Seite geſetzt werden 
Piaken. Da dem aber nicht aljo iſt: fo hätten wir gewuͤnſcht, 
Daß der deutſche Ueberſetzer, — welcher fü ſchon einige Stel⸗ 
irn des Originals abgekürzer bat, — aus diefen erfieren 
"soo Geiten noch einige Auswuͤchſe hypothetiſcher Spitz findig⸗ 
Belt: — 5. B. die Lehre des Verſ. von den, in den verſchiede⸗ 
nen vencrijchen Zufällen verfchiedenen Dulfen, — nach wel⸗ 
der. ss einen befondern Puls dur Dhimofls, der Leiftenbeulen 
n.£ w. heſchreibt, — ganz weggeichnitten; und manches 
zu weitläufuige,, alltägliche Raiſonnement über die Natur der 
veneriſchen Zufaͤlle und der Heilung derielben im allgemeinen, 
mehr geume gezogen hatie. Die Entwickelung der Urſa⸗ 
am 31— 36. warumn die Halsgeſchwuͤre viel ſchwerer ale 
Die; andern venerikchen Geſchwuͤre zu heilen find; und der Tas 
. Bi, & 90 — sp. jener Ichädlichen Methode, die kaum ente 
ſtehenden Leiftenbeulen durch Brenn: und Aetzmittel zu oͤff⸗ 
nen, — welche viele feiner Landsleute, ‚wie der Verf. fagt, _ 
- wach Defelgen in dem fatihen, Wahn um Durch fie Das Venus» 
git.0us dem Körper zu treiben, — haben Regen. in dem er⸗ 
ſen Theil am beften aefaben. - Hus dem zweyten wollen wir 
She wichtigſten Matetien tur; a:sh:ben. Zuerſt handelt dies 
fer von dem Iunerlichen Gebrauch des Queckſilbers, haupt aͤch⸗ 
Uch des Gublimats, der Vorfiche mir welcher er anzuwen⸗ 
den iR, and dem Schaden, welchen, diefes äßende Queckſilber⸗ 
falz.. ohne fee Behutlamkeit’ angewandte, fo oft aurichtet. 
‚Sierauf von dem aͤußerlichen Gebrauch des Sublimats, wel⸗ 
chen der. Berf. Befannilich zuerft vorſchlug, um auf diefem We⸗ 
ge Die Wirkung: jenes aͤtzenden Mittels, von dem Magen und 
: @ebhrmen abzuhalten , ohne jedod) die Wirkfarnkeir deſſelben 
durch dem Zufatz befänftigender Arzneyen fchtwächen zu dürfen, 
and feine Wirkung den leidenden Theilen näher bringen zu 
Ebusen. (Durch welchen Zufall ſich in diefen Abſchnitt ein 
ſehe unbefriedigendes Kapitei über die Beſchaffenheit der mo⸗ 
‚matlipen Reinigung, mit eingefchliben habe, ift ung uner 
Aackar.) Zur Vorbereitung zu diefer vom Verf. angerühm- 
: BenfEe durch Bublimateinteibungen, läßter 3 oder 4 Tage vor- 
Ges dane Mader gehrauchen um bie. Haut zu eröffnen, on 
} 


12:79:73 
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Saͤfte noch mehr zu verdännen, der Gebrauch bee Milch, wäße 
rend dieſer Zeit, IE ihm melftens verdächtig, well der Läfichte 
Theil derfelben die Zaͤhigkeit der Lumphe wermehre, ben Ma⸗ 
gen verderbeund zu Durchfällen Veranlafjung gebe. Molken 
und ein leichter Abfud von Sarfaparille, Sranzofenholz und 
dergl. reichlich getrunken, fey ihr vorzugiehn. — Au der er⸗ 
ften Einreibung braucht man nur ı Quentchen von der Salbe, 
nebmlich die Hälfte in jede. Fußſohle eingerieben; Canf die 
empfindlicheen Theile des Körpers, machen diefe Frietionen 
leicht Brandblafen entſtehn, welche fich Jedoch leicht tuieber heilen 
Laffen) wenn man 3 Frietionen, jede zu ı Quent. gebraucht bar, 
laͤgt man dem Kranken einen Tag Ruhe, und an diefem Tage 
ein laues Bad nehmen. KHieramf ſchreitet man zu den andern 3 
Erictionen, welche aus anderthalb Duentchen Salbe beftehn, und 
Brauche gleichfalls wieder ein Bad dazwifchen. Alle übrigen, 
nun nachfolgende Frietionen dürfen die Gabe von a Quent⸗ 
hen täglich nicht überfchreiten, müflen mit der eben eryvaͤhn⸗ 
ten Behutſamkeit angewendet und. bis zur Tilgung der Kranke 
heit fortgefegt werden; jedoch fo, daß der fie dirigieende Arzt 
darneben die übrigen, fich Ihm darbietenden Indicationen 
niche verabfäumen. Die Abendftunden, und eine gemäßlgte, 
fo viel als möglich beſtaͤndige Jahrszeit, namentlich im Herbſt 
fürs ftalläntfche Klima) wählt der V. vorzuͤglich aus zu die⸗ 
Frietionen, welche nicht mit der bloßen Hand, fondern 
mittelſt eines mit Fett getraͤnkten und einer Blaſe noch fefter 
vermahrten Handſchuhes müffen gemacht werden. Die Wire 
ung diefer Sublimateinreibungen durch den Urin iſt die ges 
wehnlichfte und wohlchätigfte, durch den Schweis zeige fie 
ſich nie fo günftig, den Speichelfluß fahe der V. unter hun⸗ 
dert Faͤllen nur ein einziges Mal nad) diefer feiner Methode 
entftehn; auch fand er die Ausleerung durch den Speichel in 
veneriſchen Beſchwerden felten huͤlfreich, fondern gewöhnlich 
nachtheilig. — Jene Sublimatſalbe bereitet der Verf. aus 
einem Quentchen Sublimat und einer bis zwey Unzen Schwei⸗ 
neſchmalz, und ſetzt, wenn ſie in empfindlichere Theile des 
Körpers ſoll eingerieben werden, noch wohl 10 Gran Opium 
dazu... Daß der V. neben derſelben die andern angezeigten 
aͤußerlichen ſowohl, als innerlihen Mittel nicht vernachläßige, 
werden unfere Lefer leicht vermutben und mit Vergnügen im 
Buche felber nachlefen, wie er fie in den verfchiedenen. Zufällen 
der Luſtſeuche verfchiedentlih anzumenden vorgefchlagen hat. 
Anftast der aqua phagedaenica Gebient er ſich —— 

— mehre⸗ 
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/ wehteſes Dingen — — Aquao fon- 
tanas Uncias a. Mellis 2egyptiac. Drachmas 2. mittelſt Char⸗ 

vie aufgelegt, ober eingeſpruͤßt. Die welche an auszehrenden 
, oder ſcorbutiſchen Zufaͤllen leiden, ſchließt der Ver⸗ 
ehr richtig von ber Queckſilbercur aus, und ſucht 
WR Säuren, votnehmlich vegetabiliſche, China, Holz⸗ 
= ſchickliche Diät u. f. w. ihre Conftitution zu verbefs 


En den letzten 100 Selten, als dem sten Theil dieſes 
Buche get ber Verf, noch so. verfchledene, theils von ihm 
‚Selber, thells von anderen Aerzten beobachtete Krankengefchiche 
: gem mit, in melden jene Sublimateinreibungen,, verbunden 

init den. ſchicklichen Mitteln, als Bäder, Ehinarinde 

deral. auf felnem Dach angewandt wurden, und faft in ale- 
en dlefen angeführten Sällen den gläctichften Exfolg hatten. 


> 











ae. 2 u | % 
BoD ihren Urfachen, Zufälfen, Behanbs 
fung und Sicherungsmitteln. Aus dem Franzoͤ⸗ 
fiihen, von D,F.D. in G. Zweyter Theil. 
Stendal, bey Franzen und Oroße. 1790. 370 
Seiten gr. 8. 


Well Sr. Ringebroig — welcher bekanntlich fhon Im J. 
1783. den erſten Thell Helen Sammlung von — 
über die Det zu Marfeille, uͤberſetzt geliefert hat, — bie 
angefangene Aebeit nicht fortfegen wollte: fo vermechten die 
Berliger biefen;, uns unbekannten Ueberfeger, die Vollen⸗ 
dang jener Berdeutihung zu übernehmen, welche, fo vie N. 
ohne feidung bes Originals urtheilen kann, ganz guf 
‚und fließend ausgefallen iſt, allein Vieles in ſich faßt, welches 
Füalich umlberfenehätte bleiben Eönnen. — Zuerſt finden un⸗ 
fee Bofer bier: eine Eurze Beſchreibung der verfhledenen Zus 
Fälle, umd der, dem Umftänden angenaßten, allnemeinen Be⸗ 

. haublungsarten der Pet zu. Marfeille von Ebicoyneamt 
(yble Erzäßlung einzelner Rrantengefchichten, (deren Be⸗ 
Handling Necenf. nicht fehr rühmen fann ;) - Lelchenöffnungen 
nk Demerfungen darüber, von den Hrn. Ebycoyneau, 
»Derney und Sonlier während der Peft von 1720. su Mate 
feille aufgezeichnet; 3) eine Rede, gehalten bey der feyerlichen 
Eröffuimn der mebieinifhen Schule zu Montpeillier 1725: 
D.Bi61,C,3, 1,98. & von 
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von Deidier — In welcher dee Verf. zu bewelfen ſich 4er 
muͤht, dag die Peſt, (deren erfie Beranlaffung In Unſauber⸗ 
. keit und ſchlechter Nahrung, und ihre Srundurfache,, in Vers 
derbniß der Galle, feiner Meinung nach, hauptſaͤchlich zu ſu⸗ 
en fey ;) nicht durch die Atmoiphäre, fondern nur durch un⸗ 
mittelbares, näheres Berühren bes Peſtkranken und Teiner 
Kleider anftectend werde, und fich weiter ausbreite. — -4) Ben» 
bachtungen, Leichend ffnungen und Reflectionen, von verfchies 
denen Aerzten und Wundärzten über die, in der Provence 
yon Ihren behandelte Peſt, und ein Verzeichniß in tabellariſcher 
Form, der Städte und Dörfer in der Provence, wo die Peſt 
1720 bie ı 721. berrfchte, der Tage wenn fie an jebem Ort 
anfieng und aufhorte, der Zahl der Einwohner und ber 
florbenen jeden Orts. — Aus diefer legten Tabelle. erſieht 
man, daß von 247869 Einwohnern welche vordem Ausbruch 
der Peft in diefer Provinz lebten, 87666. alfo beynaß ber zte 
Theil durch diefelbe weggerafft wurden. — Da bie mehrften 
joner Beobachtungen und Leichenöffnungen aber Cuuter wel⸗ 
en die von Bertrand ©. 168 — 87. und Scheuchzer &. 
342 — 63. mitgerheilten, am vorzüglichften uns gefallen ha⸗ 
ben) faft afle eines und dafjelbe nur beftätigen: fo hätte ber 
beutfche Ueberſetzer wohl einige derſelben abkuͤrzen, andre ganz 
weglaffen mögen, 


Frankfurter medicinifche Annalen für Aerzte, Wunde 
ärzte, Apotheker und denfende Leſer aus allen 
. Ständen, herausgegeben von D. J. V. Müller 
jun. und ©. 5. Hoffmann jun.; des erſten. Jahr⸗ 
gangs vom Jahr 1789. Drittes und viertes Quar⸗ 
tal, jedes 206 &, Frankfurt, in der Jaͤgeri⸗ 
ſchen Buchhandlung. | Zu 


Mir Kleif in der Bearbeitung und Sorgfalt im Auswählen 
fegen die Herausgeber diefe ihre Quartalſchriſt ununterbene 
chen fort. Aus diefen. vor uns liegenden beyden 

wollen wir die bauptfächlihften. Auffäse unſern Leſern nur ame 
zeigen. — No. ı. Ueber die Vorteile der Blatterninokula⸗ 
tion, von dem Herausgeber, iſt fo wie die No. 2. mitgetheile 
‚ten Bemerkungen, über: die Vergiftungen und die dagegen 
anzuwendenden Hälfsmittel vom Dr, Muͤller gut eusgeföhet; 
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über die Gegengifte Hätte der Verf. diefes leßteren Auffages 
jedoch wohl etwas umftändlicher einlafien mögen: — Der. 

. un vom Hrn. EfchEe Ceinem Schwiegerſohn des vor kurzem 
werkorbenen Heinike) über die Belehrung der Taubſtummen, 
‚U weder mie Artigkeit gegen die mehrſten taubſtummen Lehe 
vor, noch mit Scharffinn abgefaßt. — Sin dem No. 5. 
en Beytrag zur Seichichte der Luſtſeuche, theilt Hr. 
ler eine ausführliche, ratfonnirte Anzeige der Schriften 


fonders Brechmittel vom Dr: Müller, möchte aber manchem 
Im unferem gafteifchhen Jahrzehend, in welchem fo viele Aerzte 
Die Sröge Ihrer Kunft im Dredausfegen bauptfächlich fuchen 
— blchtig ſcheinen. 

m bie Herausgeber, unſerem gegen fie ſchon geaͤuſ⸗ 
». forte Mini zu folge, zu diefen Annalen befjeves Papier 
- ab arübern Drud gewählt hätten: fo würden fie das Ver⸗ 
- _‚ gukgen ihrer Beier um ein Großes gewiß erhöht Hasen. 


Ambrofius Bertrandi, Profeffors der pract. Wund⸗ 
arzmenkunff zu Turin, Mitglieds d. Koͤnigl. Aka⸗ 
bemie ‚der Ydundarzmeyfunft zu Paris, — Abs 
bandlung von den venerifchen Kranfpeiten , nebft 
orgefeßter Sebensbefchreibung des Verf. Aus dem 
. Staliänifchen überfege und mit Anmerfungen vers 
 fehn von Carl Heinrih Spohr, D. d. A. u. W. 
J Ben Sandpänfic. im Herzogl. Braunfchweig« 
- Fr inebutgifchen Harzdiftriete, Stadtphnfic. in See⸗ 
fen. Erfter Theil, mit a Kupfertafeln. Nuͤrn⸗ 
: berg, bey Raſpe. 1790. 4008. gr. 


| ‚Am Sabe 1759, las der Verf. diefe Abhandlung feinen Schuͤ⸗ 


„sera zum Nachſchrelben vor. a. unter ihnen .. 
u a 2 e 


B 
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ſie Hierauf, nach dem Tode ihres Lehrers, wie fie hier iſt, mit 
der Lebensbeſchreibung und einigen Zufäßgen vermehrt, zum 
Druck. — Nicht nur weildieß Bud) eine Ueberſetzun g eines 
ausländifhen Products iſt, fondern auch weil der WBerfafe 
fer feine" eigne neue Bemerkungen in demfelben mittheilt, das 
une aus Aſtrucs und Boerhaavens Werken zuüſammen⸗ 
getragen bat, unfre Lefer alſo viel neuere, vollftändigere 
Schriften über die Krankheit ſchon befigen: fo wird eine 
kurze Anzeige diefer vor uns liegenden Abhandlung ihrer Wie⸗ 
beglerhe Fr dem Plan unferer Bibl. gewiß hinlaͤnglich Ges 
nuͤge leiften. | | 


Nach vorausgeſchickter, umfändlichen Lebensbeſchreibung 
des verdienftvellen, 1765. in feinem 42ſten Lebensjahre ver 
ſtorbenen Verfaffers, beginnt diefer Theil mit einer weitläufe . 
tigen Unterfuchung des Urſprungs und ber Beſchaffenheit bee 
Luſtſeuche; welche, wie gefagt, aus Aſtruc hauptfächlich ent⸗ 
lehnt ift, und der die Herausgeber beynahe hundert ten 
Zufäge angehängt haben. Hierauf folge die Beſchreibung und 
Behandlung des Trippere und der mie demſelben gewöhnlich 
vergefeifchafteten, oder ihm nachfolgenden Zufälle; ale Ges 
fhwulft der Hoden, Abſceſſe im Mittelfleiſch, veneriſche Harn⸗ 
ſtrenge, Nachtripper, tripperartige Augenentzuͤndung und 
veneriſche Stricturen der Harnroͤhre. Den Beſchluß dleſes 
erſten Theils macht ein Zuſatz der Herausgeber über blegfame 
Catheters, und die Hinderniſſe in der Harnroͤhre, auf welche 
ſich hauptſaͤchlich Die beyden Kuyfertafeln beziehen, die bie. ver⸗ 
ſchiedenen Catheters, eine Spruͤtze, und drey, durch venecit⸗ 
ſches Uebel entſtellte männliche Harntoͤhren abzeichnen. “Die 
Figuren der lehten Tafel find aus Hunters Werk genommnen 





Chambon de Montaur, D.d. A. der medic. Fekul- 
+ tät zu Paris, d. Koͤnigl. Societ. ber Aerzte.» 
. Mitglieds, mebicinifd) » practifhe "Abhandlung 
. von den Krankheiten ber Frauen. Aus dem Fran 
zoͤſtſchen überfegt vonD. C. H. Spohr, Herzogl. 
Braunſchw. Luͤneb. Sand = und Stadtphyſikus in 
Seeſen. Zweyter Band, Erfurt, bey Kapfer. 
1799, 5908. . nt 


Dieſer 
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Ziiee weyte Wand beftätigt voͤllig das Urtheil, welches 
Bey ‚der Anzeige bes irſtern (in der erſten Abtheil. des 
Anhaugs zum s3 — 86 Sb. der Bibl.) über die Arbeit des 
Verf. gefällt Haben. Wir münfchten, daß der Ueberſeher fich 
Bates mögen abhalten laſſen, feine Zeit auf die Verdeutſchung 
| Buchs ferner zu verwenden, von welchem wir, bey ſei⸗ 
mer weckloſen Beitichweifigkeit und feichten Behandlung ber 
KthntHeiten auch nicht den geringſten Nutzen für deutſche Aerzte 
abpulehen im Stande find. Und da es Frauen unter ung ges 
‚ben follce , welchen das Lefen der Kapitel — „von dem Zus 
„Rande der Gebaͤrmutter, welcher eine Begierde zum Beyſchlaf 
perregt; und son dem Jucken der Gebärmutter u. f. mw.“ (im 
welchem der Verf. den coitam fehr lebhaft recommanditt) 
eine. angenehme Lectuͤre ſeyn follte, fürchten wir kaum, we⸗ 
—— ſind wir überzeugt, dag es keine nuͤtzliche für fie ſeyn 


Neues Archiv ber practiſchen Arzneykunſt für Aerzte, 
Wunbaͤrzte und Apotheker, von verſchiedenen Ver⸗ 
faſſern; herausgegeben vom Hrn. Dock. und Prof. 
| in Halle. Zweyter Theil. Seipzig, in 
„der Weygandſchen Buchhandlung. 1790. 268 

:. Selten gr. 8. 


it Beranlgen können wir unfern Lefern bezeugen, daß 
- leler zivente Theil vor dem erftern an innerer Güte zugenoms 
men babe; ee enthält dren medicinifche Gutachten und Se⸗ 
etionsberichte vom Prof: Meckel; dreydergleihen, von Dr. 
Mair; jen Kranfengefhichten, von Dr. Därr; eine ges 
zichiliche Leichenöffnung vom Hofr. Ziegler; die Geſchichte 
"einer Wurmfranfbeit, von Dr. Schröter; und vierzehn im 
Be Arzneykunde einſchlagende kleine Abhandlungen , größtens 
| ni ile aus bem Lond. medical journal, und der Gazette fa- 
aire: überfekt. 
— Bd. 


Dę Coroli Georg. Theod. Kortum, medici tremo- 
?menſis commentarius de Vitio ſcrofuloſo, 
quique, inde pendent morbis ſecundariis, 
| a | G 3. qui 


dem Theater der Schriſtſteller nicht ohne Ruhm. 


⸗ wo. 
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qui nuper illuftr, focietatis reg. medicorum, 
quae Parifiis eft plaufüm tulit. Toms primes, 
Lemgov, bey Meyer, 1789. 8. 390 Seiten. 


Es iſt traurig zu ſehen, wie wenig noch bisher, ſeibſt bis 


auf die allerneueſten Zeiten, die Aerzte geleiſtet haben, den 
Character der Serofuln feſtzuſetzen; wie immer noch, ſelbſt 


in unſern Tagen von den neneften Schriftſtellern, dieſe Krank⸗ 


heit mit andern — wenigſtens mit dem Kropfe, verwechſelt 
wird, und mie verſchwenderiſch wieder andre mit dieſer Mer 
nennung find, fobald. fie geſchwollene Drüfen entdecken. Der 
Verf. verdiente daher auch, nach unfrer Mepnung, den Dey⸗ 


fall, den ihm die Geſellſchaft der Aerzte in Paris fcheufte, 


und wenn feine Schrift gleich noch viel zu unterfuchen ‚übrig 
läßet, fo iſt fie doch unter den bisher über diefe Materie ges 
ſchriebenen, die vollftändigfte, und mit fo viel Gruͤndlichkelt 
als Fleiße ausgenrbeitet, und der Verf. debuͤtirt damit auf 


- Die Serofuln, fagt er, fehränfen ſich nicht adrin auf 
Verhärtungen und Geſchwulſt der Drüfen am Halfe ein, und 
feet dabey den Unterſchied von andern verhärieten Druͤſen, 
befonbders von Strumis, Scierhis Äberhaupt , ſehr genau und 
sründlicd) auseinander ; (wir hätten jedoch in der Definition 
das fehlerhafte legte Wort :comitatas, ©.33, gerne verbeffert) 
zugleich wird der Irrthum verfchiedener Schriftſteller bewle⸗ 
fen, und gezeigt, es werde eine eigne Kacherie dazu erfobert. 
Sie greifen nicht allein den Hals und die Drüfen ber aͤußern 
Theile, fondern auch der Innern an; doch koͤnne man nicht 
immer von einem auf das andre fchließen. Obgleich bie Ue⸗ 
fahe im Iymphatifhen Syſteme liege, fo greifen fie doch 
nicht allein die Drüfen diefer Art an, fondern auch. andte. 
Alles diefes iſt mit Zeugniſſen bewaͤhrter Schriftſteller belegt, 
und die ſerofnloͤſe Cachexie, nebſt ihrem Unterſchiede von aus 
dern Uebeln, S. 96 aut beſchrieben. Aber die Erklärung bie 
fee verfchiederen Zufälle, 3. E. der feltne aruͤne Urin, bie 
weißen Sreremente, S. 141. iſt nicht fo glücklich gerathen, 


letztres it bey faugenden Kindern, audı ohne Anlane zu er» 


fuln, faft natuͤrlich. Auch wundert uns, da der DB. fo make 
cherley Druͤſengeſchwuͤlſte beſchreibt, um fie von den Serofuln 
zu unterfcheiden, daß er nicht auch S. 134 das beſchreibt, 
was die Franzoſen oreillons, die Itallaͤner orechioni, u 
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die Eualänder "The Murops nennen, zumal da es auch die 
Dräfen am Kopfe angreiftz vielleicht weil es Beine chronifche 
Aka it? Der Verf: ſahe einmal bey einem sjährigem 
Khıhe, mit Stecdungen im Gekroͤſe, wahre fließende Haͤmot⸗ 
u, ©. 194. Die S. 145 erzählten Krantheitsgefchiche 
ten find nicht fehr belehrend — toahrfcheinlich gehöret der 
Weribofifihe Morbus maculofus haemorrh. dahin. Zu genau 
Windes ber. V. auch wohl mic den gefchwollenen Drüfen 
ame: Halſe, And vergißt S. 149, daß bey den gefuͤndeſten 
Eindern; ſobald ein Neiz auf dem Kopfe oder an den Ohren 
entſtehet, bie lymphatiſchen Drüfen, auch bey Erwachſenen, 
zJ. €. von fpanifchen Fliegen ꝛc. leicht aufichteillen, wovon ee 
and Bald nachher felbft ©. 160 aus dem Bierchen den Be⸗ 
weis führer. Auf der andern Seite Überfichet der B., wenn 
de alle Druſen auffuchet, die fich bey diefem Uebel verftopfen, 
die Meibomiſchen, die mit ihren Erulcerationen nicht wenfs 
get iin Zeichen abgeben ‚ und warum ſollten diefe auch ausges 
ſchloſſen ſeyn, da das Sife fo fichtbar fih in andern Druͤſen 
äu Yen obern Thellen des Körpers feftfeget ?_ Es koͤnne, mey⸗ 
net der B,, dies Gift felten für fich allein, folche fchlimme 
e etregen, als Bierchen davon beichrichen, aber ed 
+ Itebe" BiE"Serneinfchaft von andern Biften, &. 161. Die 
Serofuln gehören zu den eigentlichen Kinderkrankheiten, S. 
65. Daß bey Menfchen oft auch aus eben der Urfache, wid 
bey Schweinen, Eleine Köthen entftehen,. wie Werner 
meulich behauptet hat, das kann der V. &. 171 nichr glau⸗ 
bei. (Es verdienet alfo doch eine Unterfuchung , aber über, 
entferne fih der U. [chen zu welt von feinem Wege, 
und ſollte fih auf Menſchen allein einfchränfen.) AIn Abficht 
der Natur und Urfache der Scrofuln glaubt der Verf. nicht, 
Daß Iiayı' hie von einem veneriichen Giſte herfelten fonne , ©. 
2885 es ſtreite beſonders die Antiquitaͤt der Scrofuln dage⸗ 
—c& Hippocrates und andre Alte fie beſchrie⸗ 
„ob' ſte gleich heutiges Tages häufiger, vielleicht auch 
"wegen der Compl: cation mit dem veneriſchen Giſte ſchlimmer 
ſeijn oͤgen, S. 192. An des Verf. Wohnorte wiſſe man 
wihts von der Euftfeuche , und doch ſeyn die ferofulöfen Be⸗ 
Yanserden dafelbit ſehr Häufig; C hier hat der Verf. vergefien, 
- Gef einige in dieſer Abſicht die Großeltern wollen unterfuchen 
laſſen, und behaupten, das Serofulngift liege eine Gen era⸗ 
sion Kille:) dem Bierchen fcheinen die wahten Serofuln un 
Bekannt , und der von ihm arnannte ferofulöfe Scirrhus ein 
4 vene⸗ 
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Uebrige ift Deslamation. Wir wünfchten, bap ein ſachkun⸗ 
diger Dann, der zugleich Hiſtoriker iſt, diefe durch Alter 
thum und Volksmeynung fo wichtig gewordene Materie aufs 
neue ohne Vorurtheil und Anhaͤnglichkelt unterfuchen, präs 
fen, aufhellen, und das Wahre vom Falfchen trennen 
Denn etwas Wahres liegt allerdings in der Seqhe. 
W. 


Auszuge medicinifch » chirurgifcher- Beobachtungen 
aus den neuern Schriften der Kaiferlichen Akade⸗ 
mie ber Maturforfcher , verfaffet.von D. Georg 
Albrecht Weinreich. Ztventer Theil. Nürnberg, 

- bey Stein, 1790. 8. 414 Seiten. 


Unſere Meynung haben wir bey Erwaͤhnung bes aeſten 
Theills geſaagt. Diesmal find die Beobachtungen aus dem 
fuͤnſten, ſechſten, ſiebenten, achten, neunten und zehnten 
Bande genommen, und meiſtens treu uͤberſetzt. 


Annalen der Staatsarzneykunde. Herauehegeben 
von D. Johann Daniel Metzger — Erſter 
Band, zweytes Stuͤck. Zuͤllichau, bey From⸗ 
manns Erben, 1790. 8. 153 Seiten. 


er Verf, hat ſchon öfters das Ungluͤck gehabt, mit feinen 

—8* zu ſcheitern. Billig muß man ſich wundern, 
warum er das undankbare Journaliſiten nicht ganz unterlaͤßt. 
Uebrigens iſt der Plan, die Behandlungsart und der Ton 
der Kritik, wie ſonſt. Girtanner, welcher in feiner Schrift 
von der. Luftfeuce fo keck und entfcheidend fpricht, und Immer 
von Erfahrung ſchwazt, die er, als neuerfchaffener Docteg, 
nicht haben Eonnte, wird geziemend und gebührend zarechte 
gewiefen. Die Beyträge find mit smechmäßiger * 
faßt. 


Beyträge zur gerichtlichen Arjnengelahrheit ‚ und que 
medicinifchen Policy. Dritter ‘Band, von D. 
Wilhelm Heinrich Sebaftian Tuhpol,. Die 

. . ‘ 
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mar, bey Hofmanns Wittwe und ka 1789. 
8 248 Seiten. , 


Die bier abgedruckten Obductionsberichte und Gutachten 
d, wie immer in ſolchen Sammlungen, won verſchiedenem 
Werthe, einige intereflant und Inftructiv, andere mittelmäßig, 
und bey andern läßt fich noch zweifeln, od die aus der See 
etioni gezogenen Folgerungen garız richtig find. Gruͤndlich iſt 
Die Trenbauerfche Obduction von einem todtgefundenen Kinde. 
©. 117. ſtehet ein Gutachten der Herren D. Buchholz und 
Mais über den Gemuͤthszuſtand eines Hrn. von B. der für 
völlig — gehalten wird, und S. 233. der Sections⸗ 
om. Ken, D. Koder in Jena. Vermbge deffelben 
waren ——— voll Blut, zwiſchen den Hirnhaͤuten 
fünd ſich viel waͤſſerige a die Spinnenwe den haut 


— in Klumpen von groben fandartigen Conereimenten, | 
bie übrigen Hirntheile fchienen ebenfalls härter, als gewoͤhn⸗ 
Eh zu ſeyn, Hingeben. das Eleinere Wehirn fchien die ordent⸗ 
liche Confiftenz zu Haben ; die Bafis der Hirnfchanle war bins 
ten: und io ber Mitte beträchtlich breit, ander Stirn flach, 
und an den Seiten merklich edig, die Diftan; vom Türken 
ſattel bis zum Stirnknochen kuͤrzer nach Verhaͤltniß des übrf» 
gen Schyädelsin . ſ w.. Denn dag Uebrige giebt keine Auf⸗ 
Ahlüfle- Aus diefer Bildung des Schaͤdels un aus der Haͤr⸗ 
te bes Hlens, ingleihen aus der phyſiognomiſchen Anſicht, 
wird es für hoͤchſt wahrſcheinlich, und fogar für — 
oehalteh, Dr. v. DB. fen bloͤdſinnig geweſen. Wir hätten ges 
‚gen biefe Vorderfäge noch Manches zu erinneen, immaaßen 

ch beydes auch ben gefunden Perfonen mehrmals vorfindet, 

db der gerſchtliche Arzt ſich nicht auf fremde Zeugniſſe und 
Merfonen Berufen darf, wie doch hier gefchehen If. Indeſ⸗ 
fen iſt die Sache, wie öffentlich verlautet, zu einem Fami⸗ 
Wenproceffe gekommen, ein berühmter Leibarze bat den Se⸗ 
etfonsbericht geſichtet, und unftatthaft gefunden, und das 
| Rechtskollegium des letztern Gruͤnde für beffer erffärer,, und 
darnach geſprochen. Daher wänfchten wir, ein verftändiger 
- und unbefangener Arzt fuchte, nad) voraängiger Species 
Bad ’ nnd mie RAN der noͤthigen Actenbelege Fri 


> 
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wichtige Streitfrage aus medicinlſchem Geſichtepunkte gu fafe 

fen und zu beleuchten. Die gerichtliche Medicin duͤrfte dabey 
ewinnen. Einige minder wichtige Berichte muͤſſen wir 


rgehen. | gf. 








V. Schoͤne Wiſſenſchafte 
PBoefien. 


Neue Fabeln von Fr. C. Freyherrn von Mofer. . 
Mannheim, bey Schwan und Göß. 1789, 118 
©eiten, 12. | . 


Here v. Wofer Hat mannicfaltige und wahre Werbleufte 
win unfere Sprache und Litteratur. Ungerechtigkeit wärbe 
es feyn, dieß leugnen zu wollen, fo wie es Schmeicheled oder 
feglechten Geſchmack verrathen wuͤrde, ihm Talente zur Poefle 
äuzugeftehen. Alle Verfuche, die er noch auf dieſem Feide ges 
macht, find ihm misglüdt, und diefer neue nicht weniger, 
als alle vorigen. Diele Fabeln haben alle Fehler, die Kabeln 
nur haben konnen, ohne daß fie.dagegen eine dieſer Gattung 
eigene Schönheit aufzuweiſen vermögen. Doch, vielleicht IR 
auch das fon eine Act von Ungerechtigkeit gegen den 18, wenn 
man alle diefe fogenannten Fabeln als Producte des poetifchen 
Benies richtet; vielleicht find viele von ihnen nichts anders, 
und follten nichts anders ſeyn, als politifche Alegorien. Bey 


n und 


. mehren feheint dies wirklich der Kal zu feyn, und dann wa⸗ 
‚gen wir es nicht, ihnen. ihren Werth abzuftreiten: miemoßf 
auch durch diefe Vorausſetzung bie häufigen, ofe fehr auffals 


(enden Verſtoße gegen den guten Sefchmad nicht gerechtiete 


tigt werden. Daß unfer Urtheil, die übrigen Stuͤcke betreſ⸗ 


ſend, die man nicht unter dieſe Klafie zählen kann, nicht zw 

fireng fey, davon kann folgendes Beyſpiel zum Beweiſe dies 

uen ; das nichts von einer Babel hat, als den Namen, - 
Die Mifpel, 


Am Geburtsfeſt Tarquinlus warb der Nachtiſch der fie 
nigl. Tafel mit allen Fruͤchten des Landes, die Natur um 
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Kunſt Gervorzubringen vermocht, In mannichfaltigem Reiche 
thum beſetzt, und unter Ihnen zeigte fi gerade vor dem Si⸗ 
ge des Königs die Mispel. Dit Unwillen warf fie Tarquin 
ans dem Munde, und zärnte auf den Gaͤrtner, dieſe teige 
Seuche auf die Tafel gefegt zu haben. „So iſt fie erfi gut, 
erwlederte diefer , wenn fie faul if.“ Du magft Recht haben, 
erwiederte der König laͤchelnd; gehts doch mit manchem Fuͤr⸗ 
ſten ſo, der am beſten iſt, wenn er tod iſt. 
| | HYſ. 


Geiſt und Gefaͤhl. Koburg, bey Ahl, 1789. 335 
Seiten, 8. 


Wasc dem Publitum unter diefem Titel vorgelegt wird, 
fote es wohl ſchwerlich errathen. Vielleicht foll damit ge⸗ 
ſeyn: Etwas fär.den Geiſt und das Gefuͤhl. Die Vor⸗ 
‚gebe erfihzt ſich darüber folgendermaßen: „Ein biederer, aufs 
geflärter und ben fiechem Körper munterer Wann ſammlete 
den Weil diefer vermiſchten, ernft« und fcherzhaften 

and Gedichte, theils aus weitläuftigen Schriften, 
le aus einzeln Blättern, welche letztern, anßer dem Zite 
weniger. Breunde — unbefannt geblieben, — der Aufs 


3 







. „Wewaßzung und Verbreitung aber würdig find. — Dieſe 


„@einmiung , mit einiger Vermehrung und mit einzeln eiges , 
„nen Berfachen herauszugeben, kann wohl den ſtrengſten Kri⸗ 
„tier nicht beleidigen.“ — Das wohl nice. Denn, dee 

‚gewinnt bey einem: guten und verliert bey einens 
ſchlechten Buche nicht mehr, als jeder andrer Welchärger. 
Daß man doch die Kritik fo ſchenet. Sich denke, bey guter 
Sache hätte men das nicht noͤthig. „Sreunden ein Denke 
» — dieſen und andern Lefern eine angenehme, — 





| * and) nuͤtzliche Unterhaltung mehr für die Stunden 
- „ber Erhol 
„m, iſt 


und der ernſten Einſamkeit, verfchafft zu has 
Die Arie und der Wunfch des Herausgebers.“ 


Uns (0 iſt denn diefe Sammlung ein Quodlibet, worin 


mm nach Art der Muſenalmanache Gutes und Schlechtes, 
nanter einamber, finder, nur mit dem Unterſchiede, daß man 


Ba Bate in den Almanadyen zum erftenmale lieft, das Mehr⸗ 
Eu man bier-finder, aber ſchon gelefen bat. Doc 
ao hin nud wieder ein gutes Schicht vor, das * 


bi 
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Bir noch nicht aflgemein bekannt war, aber werth iſt, aufbe⸗ 
wahrt uud bekannter zu werden. 


. Eine Probe, daß der. Sammler und Herausgeber biefer 
Auffäge und Gedichte nicht ganz ohne Dichtergefähl fey, und 
einen natürlichen fliefeuden Vers mache, kann folgendes 
Eleine Gedicht geben: 


Teoft 


„Gott und edler Seelen Liche, 
Sind des Lebens Gluͤck! 
Fließt des Lebens Bach mir truͤbe, 
Trauert ofe mein Blick: 
O! dann ſtroͤhmet Troſt und Freuden 
Gott auf mic herab, 
Meihe Buͤrde, meine Leiden 
Nimmt die Freundfchaft ab, . 
Und das Grab — des Pilgers Ziel 
Hemmt der Leidenfchaften Spid.“ 


Das fer genug von dieſem compilisten Buche. 
' | DE 


Rbhapſodieen (Rapfodien) und Kriegslieber ernflen 
und launigeen Inhalts. Mit Kupfern. Leipzig 
und Zittau, bey Schöps. 1789. 14 B. 8 . 


Das Bert ift eigentlich eine Sammlung von poetifchen und 
yrofaifchen Auffägen , in welchen, nad) einer gewiſſen Folgen⸗ 
reihe, die verfchiedenen Scenen, welche der Krieg herbeyge⸗ 
führe, gefehildert werden; als: Befolge des Briegsgotts; 
Werbung; Briegsrhftung: Marſch; Lager ; Öperärlos 
"nen; Belagerungen; Seekrieg: Wie es in den Barnis 
fonen bevgebt; Lazaretbe; Wintergusrtiere; Schlacht 
Trauer in Städten und Dörfern; Frieden; Friedens⸗ 


+ 


—feſte. Es fcheine, als wenn der Verf. diefe Scenen in ber 


Maͤhe gefehn Hätte, denner ſchildert mit Wahrheit und Wärme, 

auch flüge man mit unter auf witzige, faunigte und ruͤhrende 

Stellen. Er bat Splbenmaß und Numerns fo zu wählen 

geſucht, wie es ihm zu jedem einzelnen Segenftande zu paſſen 

ſchien; Indeffen iſt feine Poeſie oft zu proſaiſch, feine Drofe in 
p6 


⸗ 
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poetiſch, die Hexametet ſtolpern und poltern, und manche 
Schilderungen ſind zu plump gerathen. Vorne ſteht eine Ode 
an den Tod, in welcher das erhabene Sylbenmaß gar ſon⸗ 
derbar mit manchen gemeinen Ausdruͤcken contraſtirt, z. B. 


„Daß Du noch eine Weile mir es goͤnneſt, 
Bid’ I mic höflich jetzt vor Deinem Thron: 
„Denn ganz obn’ Abfiche iſt wohl feine Zujcheife 
- : „Au den Gewaltgen.“ ’ 


Beſſer tft der darauf folgende Ermunterungsgefang. Am En⸗ 
de iſt zum Lobe einer menfchenfreundlichen That der Senera!e 
Anbalt und Belling ein lydiſches Gedicht angehänat, in wels 
chem aber auch bie Sprache nicht edel und die Poefie niche 
vein genug if. Man höre nur: 1: | 


„Ich fah der Brüder ſterbend Sleifch 
- . „in Eochend Blut getaucht.“ 


2 | 
„Sa, glaube es, Brüder ! Juͤngſt war Krieg, 
Zofeph, Sriedrih, und u 
. „mein Churfürft führten — diefen Krieg 
„verdrängt ein heilger Bund. — - J 
Gedichte drener Freunde. Mit einigen Melodien. 
Salle, bey Hendel, 1789. en. 


„Wiedernm eine ziemliche ſtarke Sammlung won Gedichten, 
wovon feins über, und die melften unter dem Mittelmäßte 
gen, und fo gar viele unter aller Kritif find. Apollo fcheine 
diefe Dichterlinge gänzlich enterbt, oder vielmehr nie erkannt 
zu haben. Selbſt der Gott der Laune treibt in dee überaus 
faden und fürchterlich gedehnten Vorrede mit ihnen ben bit⸗ 
teren · Spott. Alles it leer von Gedanken, Wendungen, 
Bildern, Harmonie. Belbft die Sprache iſt fo wenig ſchön 
und edel, daß es ihr fogar nicht felten an grammatiſcher Rich» 
tigkeit jehlt. Bey Gedichten diefer Art braucht man nichts 
mehr, als einige zur Probe auszuheben. Gleich im erſten 
Gedicht anf Sort heißt «6: | i 


Du 
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Du ruͤhrſt die Berge und fie Beben, 
Bor dir zerſtiebt die Nele In Nichts ;: 
"Dein Hau giebt Ihe nur neues Leben, 
Und hebt fie wieder aus. dem Nichts! 
Du dräuft den Stärmen und fie ſchweigen 
Ob deines Draͤuns — und Himmel zeigen (zen⸗ 


Die Erde zeigt von deiner Macht. 
Wie kalt und doch zugleich wie ſehlerhaſt! 
Frage und Antwort. 


Frage: Wie koͤmmts, daß eine huͤbſche Frau 
Doc) ihren Mann mag Haͤhnchen nennen? 


Antwort: Ey, merkt ihrs nicht, role ſie fo ſchlau, 
Was fie gern hat, giebt dadurch zu erkennen ? 


Wie laͤppiſch und wie ſtumpf! 


Epigramm auf einen von lauter Greuelthaten 
. predigenden. ur 


Nun darf doch wohl kein Freigeiſt meht 
An Satans Daſeyn zweifeln, 

Herr Er re prebige Menſchen nicht, 

Er predigt ja gar Teufeln, 


Quae, qualis, quanta? 

Drum will ich ertragen 
Das prüfende Heut, 
Einft wird mir auch) tagen - 
Die lohnende Sch, — — — 


Doch des Lebens kurzes Ziel 
Sinket bald bernidr — — F 


Der auf dem Titelblatte angekuͤndigten Dielodien ab 
ame zwo, und auch diefe nicht von eigener Compoſition. Den 
Beſchluß machen noch drey profalfche Auffäge unter der Auf 
(Grift: Proſalſche Gedichte, eben fo arm an Erfindung und 
Ausführung, als die übrigen. Kurz, dieſem Dichtertrinm⸗ 
virat dat Horaz ſchon die Nativitaͤt geſtellt; 


Non 
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Non fatis apparet, cur verfus fadtitet, utrum 
Minxerit in patrios cineres, an tıifte bidental 
Moverit incefllus — — — 


Gedichte von Johann Heinrich Roͤding, der Her. 
zogſ. deutfchen Geſellſchaft in Helmftädt, und der 
Fürftt. Anhalt deutſchen Gefellfchaft in Bernburg 
Ehrenmitglied. Hamburg, gedruckt von ‘Bruns, 
1789. 224 Seiten. 


Grfest, der V. dieſer Gedichte fiel einem Kuniftrichter von 
dir ſtrengen Zunft in die Hände, welcher ihn für einen Mann 
som Metier nähnıe, fomürde das Urtheil zienilich hart auso 
fallen. Er har, wuͤrd' es lauten, nicht den geringften Dich⸗ 
ter Beruf, weder Talente, noch Eultur, weder belchende 
Phantaſie, noch erhebende Empfindung, weder bezaubernde 
Harmonie, nod) auch edle oder auch nur durchgängig richtige 
Sprache, weder glänzende Bilder, noch überrafchende Wen⸗ 
dungen. Obgleich ein und das andere ſeiner Gedichte, wegen 
des leichten und bisweilen dic Naivitaͤt fi) naͤhernden Gan⸗ 
ges, ſich beſſer lieſt, als die übrigen, fo erheben. fie doch im 
Ganzen ſich nie über das Mittelmaͤßige, zwar gut gemeint; 
aber ſchlecht gedichtet. Zum Schluffe wÄrde mon den bekann⸗ 
con Spruch aus der-Dichterbibel anführen: Mediocribus elle 
oetis — nnd dann möchte Apoll feiner Dichterfeele gnädig 
an! Recenſent, welcher nicht zu der firengen Sekte ges 
hoͤrt, fragt nicht nur, was der Mann fen, fondern aud, 
was er ſeyn konne, und da findet er dann, daß der V. fein 
ganıes Leben hindurch entbloͤßt von allen Hülfsmitteln, mit 
undberwindlichen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, Feine andere 
Unterſtuͤtzung, als feine brennende Neigung, feine andern 
Lehrer und Mufter, als zuerst Schmolken, und fpäter noch 
Gellerten, und kaum Gelegenheit hatte, leſen und fchreiden 
zu lernen in demjenigen After, In weichen fo viele Jünglin« 
ge fi Muͤhe geben, es wieder zu vergefien. Er goͤnnt es 
Kaber von Kerzen, daß er in feiner Leyır das Mittel 
fand ; fih gegen das Gluͤck fihadlos zu halten, feine Tage 
aufzubeltern, und Freunde zu finden, welche das Poefie nen« 
ven, was eigentlich Reimerey heißt. Sn eben der Ruͤckſicht 
ſieht er and über manche auffaßende Unrichtlgkelten, und 
, D» Bibl.C. B. 165: 9 den 
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den ſichtbaren Mangel an Kenntniffen hinwag. Nur eins der 
Meinten Gedichte mag unferm Lefer zur Probe dienen: 


Paradie (Parodie) auf Gellerts Greifen: 


S% finge nicht von Sellerts Greifen. ‘ _ 
Verſcheucht fey mir fein dummes Bild! 
Den Dann oil nur mein Loblied preifen, 

Der feine Pflicht getreu erfüllt. 


Dehn Mann, der redlich denke und handelt, 
Sich klug fuͤrs Vaterland bemuͤht 
Und nad) der Weisheit VBorichrift wandelt, 
Den Mann nur ruͤhmt und preift mein Lied. « 


> Zn, der mit thätigem Erbarmen 
Verierte gern entgegen ellt: 
Betruͤbte tröftee und den Armen 
Mit milden Händen Brod ertheife. 


Ja, den nur ſoll mein Loblied preifen, 
Der ehärkg fo die Zeit verlebt, 
Und ftanphaft auf dem Weg der Welfen, — 
Nach jenem hohen Ziele ſtrebt. 


—Wer treu und Elug in feinen Tagen, : 
So nach dem hohen Ziele ſtrebt, 
Bey defirn Afche wird man fagen: 
DO, bätt er länger doch gelebt! > 


So viel von dem Berfaffer. Aber was fol man von 
dem Verredner und Biographen des V. fagen? welchen Wen 
ſtaud und Sprache fo fihtbar überall verläst, daß man miche 
weiß, ob man über ihn mehe lachen, oder ſich mehr ärgere 
ſoll. Er hebt mit dem Unterſchiede der Geburt, des Stan⸗ 
des, der Titel im birgerl. Leben an, koͤmmt auf die Frage: 
ob Sente oder Fleiß mehr gelre, 'hlüpft auf die ungluͤckliche 
Gewohnheit der Eitern hinter, die Eünftige Lebensart there 
Kinder nicht nach den Fähigkeiten derfelben, fondern ud 
Nrebenabfichten zu beftimmen, zeigt darauf, wie viele Wet: 
dienfte ein Mann habe, welche: uͤber alle Schwierigkeiten ſich 
emporarkeiret, und nad dieſen vier ziemlich entfernten 
Spruͤngen bey dem Leben des Berfaflers, wilder, als ein 
halber Weiſ. (Wafe) gebohren — einft ein Jahr dur 
nichts, als ein gefchäftiger Rinderbirt war. Doch nur ax 

' - ... MR 
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wen Perieden zur Prebe: Vicht allen iſt es gegeben, ſich 
„durch die Dunkelheit ihres Urſprungs, durch Die 


3Durre ibrer Erziehung, Durch den verwachſenen 
Aaun ihrer Verhaͤltniſſe zu Drängen, und eben den 
‚„Ichwängernden Strahl anf ein fruchtbares Aebren: 


„teld zu febärten, der fo lana in den dicken Dünften _ 


„eines unreinen Moraſtes bredien mußte.“ — 


Davids Reiegsgefänge , deutfch (aus dem Grund⸗ 
texte) von Franz Thomas v. Schönfeld, Dem 


u ge Joſephs. Wien und leipzig, bey Stahel. 


An zer Vorrede, welche Äberaus gute Bemerkungen uud 
Winke in einer. bisweilen zu fehr aufgluͤhenden Kraftſprache 
enthält, verfichert ung der Hr. Verf. einer eilfjährigen Des 
kanntſchaſt ud eines vertcauten Ilmgangs mit der Davidi⸗ 
(chen Muſe. Die Hier uͤberſetzten Sefänge laſſen uns an ſei⸗ 
ner Verſicherung nicht zweifeln. Wir erwarten daher mit 
Bergnägen die fämmilichen Pſalmen von den verfprochenen 
‚Anmerkungen begleitet, welche er aus einer feltenen und ruͤhm⸗ 
lichen Befolgung jenes: nunum prematur in annum , noch. 
juruͤckbehalten bat. - Um den gegenwärtigen Zeityunst zu ber 
nutzen, ſchenkt er uns vor der Hand Davids Kriegesgeiänge, 
das heißt, "diejenigen, welche er für Anruf oder Dankgeſaͤnge 
‚bey unulädlichen oder olücklichen Begebenheiten erklärt. "Dies 
fen wurden noch andere vier Geſaͤnge angehängt, deren In⸗ 
halt die feyerliche Cinholung der Dundeslade war. Es find 
in allen 30 Pſalmen, vor welchen eine Ode, David, einher- 
geht Den Beichtuß made ein fenriger Geſang: an die 
Vertraãuten der heiligen Muſe. Richtig und ſchoͤn iſt, mas 
er in dee Vorrede über den Character der Sionitin nnd die 
‚ Inibeen Geſangen oft athmende Nachſucht fogt, ſchoͤn, menu 
er hemerkt, daß die lodernde Flamme der Rache gemeiniglich 

ta eh ſauftes Fener der Liebe verſchmelze. So hoch auch das 
Ziel war, welches et ſich ftedte. fo hat er es doch gluͤcklich 
erreicht, er bat uns den aͤchten Sänger des Morgenlandes 
in der Syrache unfere Jahrhun derts gegeben. So ſehr er 
fich auf ber einen Seite an fein Original anſchmieut, fo wen 
nig leidet auf der andern Seite Energie, Diction'und Sylben⸗ 
7 * 9a mans 
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maas darunter, ‚Dies letztere hat er fo glücklich gewaͤhlt und 
gepalten, daß es zwar mit der, feinem Original eigenthuͤmli⸗ 
chin Freyheit, aber mit vollkommener Harmonie mit dem 
Gegenſtande bald kürzer, bald länger, bald ſchneller, bald 
lang:amer fortgeht. Selbſt die fo wie verloren hiugeworſenen 
Keime chun ſehr gure Wirkung. Bey fo vielen Vorzuͤgen 
werden einige Kleinigkeiten ganz unmerklid, 3. B. Klatſchet 
in bie Hand ihr Völker ale! welches bey weiten nicht fo edel 
und ftarf töner, als Frohlocket oder ein anderer aͤhnlicher 
Ausdruck. Der lebte angehängte Sefang enthält ein Loß und 
eine Mufterung unferer deutſchen Barden, voll kuͤhnen Feuers 
und edler Sefinnung. Um zum wenigſten eine Strelle zum 
Bewei'e zugeben, wollen wie die, vondem verewigten Men⸗ 
dels ſohn abfchreiden:: 


Mendelsſohn, 
Des Sokratiſchen Hains Geweihter, 
Lange ſprach er Bun ernften Weisheit ſchon: 
Meine Schwerter biſt du! 
Leiſe wandelt auch er, mit zitterndem Harfenton 
Dem Grabe der Väter zu, 
Töne ſchüchtern In den Chor des Sänger ein: 
Es muͤſſe meiner Nechte vergeffen feyn, 
Jeruſalem vergaß ich dein! 
Willkommen, willtommen im Palmenhain? 


RL 








rn —i— 


VI Romane. 


Geſchichte der Gräfin Thefla von Thurn, oder Sce⸗ 
nen aus dem drenfiigjährigen Kriege, ee in 
der Wengandifchen Buchhandlung, 1788. 
fter Theil 360, ater 406 ©. 8. 


D: e Heldin diefer Geſchichte iſt, mie der Titel ausweiſet, Be 
Sräfin Thekla von Thurn. Ihr Water Graf Karemie von 
. Thurn, nahm die proteftantiichen Böhmen in Schutz und ſtritte 
für ihre Sache, bie feine Kräfte und Vermögen erfchöpft ve 

se 
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Ihre Mutter Sibilla ließ ſich in alle Formen gießen. Durch 
Zeichtglaͤubigkeit, Unbeitändigkeit und öftere Anfälle religioͤſer 
Schwermuth verlor fie die Liebe ihres Gatten und ihre Kinder. 
Ihr älterer Druder Bogeslav ercokirte erſt unter dem Heere feis 
nes Baters, dann unter Guſtav Adolphs Anführung fein krie⸗ 
gerifches Talent und wurde In Frankreich gluͤcklich. Ihr iünges 
zer Bruder Jaromir wurde ein Raub ber Kabale. Beine 
Mutter fand ihn in einem Gewoͤlbe des Erzbiſchoͤfllchen Pal⸗ 
laſtes, wohin fie fi bey der Belagerung von Prag geflüchtet 
batte, wieder, ſaͤumte aber zu lange, ſich mir ihm zu retien, 
er geriech in die Hände der Feinde und verlor fein Leben, 
Idhre ältefte Schwefter wurde an den Oberſten von Falkenberg 
verhelrathet, blieb aber Bey der Einnahme von Magdeburg 
vom Tilly im Gefechte an der Seite ihres Gemals. ' Der 
Herzog Bernhard von Weimar war Ihr Freund und Beſchuͤ⸗ 
Ber, und Albert von Lauenburg der Berfölger ihrer Schönheit 
und Tugend. Diefes find die merkwuͤrdigſten Derfonen für die 
Mebenrollen, die Hauptrolle behält Thekla. Nach der Fin 
nahme von Magdeburg wurde fie einem feindlichen Haupt⸗ 
manne zur Beute, deffen Freundſchaft fie ſich ganz erwarb, 
Seine Frau begleitete fie in das Schwediſche Lager, beyde 
sourden von feindlichen Soldaten überfallen, jene verlor in 
der enthuſiaſtiſchen Wertheidigung ihrer Freundin ihr Leben, 
und diefe bekam einen Hieb über das Geſicht. Diefer und 
die Monnstieider, die fie zum Schu ihrer Tugend anlegte, 
machten fir im Schwebdifchen Lager, wohin fie von Schwe⸗ 
diſchen Officieren, die fie ohnmaͤchtig auf der Leiche ihrer Freun⸗ 
din fanden, gebracht wurde, unkennbar. Sie gab fich da 
für ihren jüngern Bruder Jaromir aus, von deften Tod man 
damals noch nicht verfihret war, wohnte verfchtedenen Schar: 
muͤtzeln bey und Bielt fich tapfer , wurde aber bald von ihrem 
Bruder Bogeslav, der mis feinem Heere zur Schwediſchen 
Hauptarmee ftieß, erkannt. Sie war damals inri Gefolge 
des Könige Guſtav Adolphs, Ihr Bruder hielt fie aber zuruͤck, 
Ke mußte ihre Kleider Ändern und follte fi zur Königin 
in Schweden, die fle zur Hofmeiſterin ihrer Tochter Ehriftine 
beſtimmt hatte, begehen. — Sie trug das Seheimniß von 
dem Meuchelmord des Könige In ihrem Kerzen, vertraute es 
ihrem Bruder , der damit dem Gefolge des Könige nachflog, 
fich aber über das Wlederſehn feiner Schweſter fo fange ver» 
weilet hatte, daß er von feindlichen Truppen abgefchnitten 
wurde. Umfonk erwartete * aͤngſtlich ſeine Zuruͤckkunft, 
3 bis 
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bis ihr die Nachricht von dem Tode des Könige uͤberbracht 
und fie in der Vermuthung beftärke wurde, daß er nicht wies 
der ins Schwediſche Lager gekommen fen. Hierauf begab fle 
fi zur Königin, mo fie fih durch Ihre Tugenden und Talente 
fo auszeichnete, und fic) die Liebe der Köntgin und Ihres Zog⸗ 
lings der Chriftine fo erwarb, daß der Neid der Hofdamen 
dadurch aufgeregt wurde. Wan gab der Königin zus verſte⸗ 
en, daß Thekla und der junge Graf Jaromir ein und eben 
be Derfonwären. Die Mannstkleider, welche fie im Schwe⸗ 
diſchen Lager getragen habe, hätten die verbotene Liebe zwi⸗ 
fen Ihe und dem Herzog Bernhard bedeckeu müflen. Das 
Kind, das fie dey fih habe und für ihrer Schweſterkind aus⸗ 
gebe, moͤchte wohl ihr eigenes fenn. Dee Hieb, den die Königin 
auf Jaromirs Sefichte ſahe, war nach nicht durch die Ränge der 
Zeit fo verwiſcht, dab man nicht noch Spuren davon entdecken 
Eonnte; die Berläumdungen dee Hofdamen erhielten dadurch 
Gewicht, und Thekla fiel in Ungnade. Sie vertieß darauf 
den Schwedifchen Hof und eilte zu Ihrem Barer nach Böhmen, 
den Wailenftein in Schug genommen hatte. Hier fand 
fie den jungen Fuͤrſten von Eggenberg wieder, dem fie eins 
mal in einsm Gefechte dag Leben rettete und ihm die Freyheit 
ſchenkte. Der Glanz ihrer Reize und Tugenden und die Ent: 
deckung, daß fie der Jaromir ſey, der ihn mic fo vieler Groß⸗ 
muth behandelt hatte, reifte den Entſchluß ihr ſeine Hand an⸗ 
.zubleten. Sie nahm fie an, wurde aber durch Wallenfteine 
Ungnade, in die er beym kaiſerlichen Hof fiel und durch dem 
daraus erfolgten Meuchelmord defirlben, lange von Ihrem 
Geliebten getrennt; denn er wurde noch vor dem Tode Bat 
lenſteins won feinem Vater abgerufen, damit er ſich nicht mit 
Wallenftein gegen das Eaiferliche Sintereffe verbinden möchte, 
und fie flohe nach jenes Tode mit ihrem Vater in ein kleines 
Landhaus, das ſie noch ander Pohlniihen Grenze befaßen. — 
Unterwägs traf fie ihren Bruder Boqeslav und in dem Lande 
hauſe ihre Mutter. Wallenfteins Semalin folgte the dahin 
nah und Eggenberg fand da feine Verlobte wieder, die @ 
lange umfonft geſucht hatte. Cr lie fih mit ihr trauen und 
gieng ale kaiſerl. Sefandter mit ihr nach Schweden. Doͤges⸗ 
lav heirachrte Wallenfteins Wittwe und die Gräfin v. Thurn 
gieng nad) dern Tode ihree Gemals nieder in ein Kleſter. — 
So endiget fi die Geſchichte, die wie mit vielem Vergnägen 
elefen haben. Wir haben fchon bey einer audern Gelegenheit 
unfere Meinung darüber geſagt, ob es rathſam fep, 3 
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aus ber Geſchichte auszuheben und fie mit Fictionen auszu⸗ 
ſchmuͤcken, um Ihnen mehr Leben und Intereſſe einzuflechten; 
fo viel ift aber gewiß, dab wenn jeder Geſchichtſchreiber fich 
Sefleißigte in einem fo ungezivungenen, reinen und anziehenden 
Ton zu fchreiben, ſo würde die Geſchichte die Lieblingsiectuͤre 
des fehönen Sefchlechts werden, und viele andere minder fo: 
Ulde, oft Geiſt und Herz verderbende Schriften, würden un» 

geleten bleiben. — Der Verf. fehreibt den Tod des Königs - 
Guſtav Adolph der Verraͤtherey des Herzogs Franz Albert 
won Lauenburg zu; allein mit ſehr mwahrfcheinlichen Gründen . 
Behaunsen neuere Schwedifhe Schriften, daß er unter feinds - 
liche Reuter gerieth und da fein Leben. verlor. — 

* Tk. 


Heloiſe, oder die Belagerung von Rhodus, eine 
KRittergeſchichte aus dem mittlern Zeitalter. — 
Aus dem Engliſchen frey uͤberſetzt. Leipzig, bey 

Haugs Wittwe. 1789. VIII u. 171 S. 8. 


—— iſt die: Montmorin, ein franzoͤſiſcher Ritter, 
eb In einem Zweykampfe, und hiuterließ feiner Wittwe eis 
"weh Sohn Hugo, und eine Pflegetochter Heloiſe, deren Bas 
ter ſein treuer Schildknappe gewefen, und auf feinem Zuge , 
nach Jernſalem umgelommen war. Hugo Montmorin vers 
liebt ſich in diefes Mädchen, und findet treue Gegenliebe, 
aber auch einen gefährlichen Mebenbuhler am Könige. Der 
Kia ſchickt Ihn nach Rhodus, das eben von deu Türken bes 
lagert ‚um den Platz vertheidigen zu helſen. — He⸗ 

loiſe getht in ein Kloſter, wird aber endlich ausgekundſchaftet. 
Sie faßt, weil fie ſich darinn nicht mehr ſicher glaubt, den 
amajonenmaͤßigen Entſchluß, als Minſtrel (Meiſterſaͤnger) 
verkleidet, auch nach Rhodus zu ſchiffen. Unterdeß hält Hu⸗ 
gu ſich tapfer, wagt aber- bey einem Ausfalle ſich zu weit, 
Wed gefangen, und auf eine tückifhe Saleere gebracht. He⸗ 
. kolfe hat fchon die Inſel in ihrem Geſichte, als ein tuͤrkiſches 
Sehiff fie aleichfalls wegkapert und zur großen Flotte bringe. 
Ein Baſſa beſtimmt fie in feinen Harem. Da fie den Anfäls 
len feiner niedrigen Leidenfchaft faft unmiderftehlich ansgefegt 
- MR, Ammt das Schiff eines andern tuͤrkiſchen Baſſa'e, der 

Serien bey Hofe ſtuͤrzen si ‚nimmt fie weg und führe fe 
j 4 na 
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nach Konſtantinopel. (Dieſe Hauptſtadt war alſo ſchon tuͤr⸗ 
kiſch; und die Begebenheit gehoͤrt eigentlich nicht mehr Ins mitt⸗ 
lere Zeitalter) Es war daſſelbe Schiff, das ben gefangenen 
Montmorin am Bord hatte; keins ber Liebenden aber wußte 
von dem andern. Heloiſens zweyter Raͤuber gewinnt fie hef⸗ 
tig lieb. Ste kommt von Sinnen, und in ihrer Verrädts 
beit fagt fie Dinge, die das Gewiſſen des Baſſa aufweden, 
der durch einen Meuchelmord fein’ Glück gemacht Hatte. Da 
er den Himmel durch ein gutes Were verfühnen wid, ſchickt 
er Heloifen in Ihrem Wahnfinn, mit anfehnliden Geſchen⸗ 
fen von Juwelen u. dergl. nach Frankreich zurück. Ein ehr⸗ 
licher Mond, Nikolaus, der ſich aus den Werken ber Barm⸗ 
herzigkeit, und befonders Auslöfung gefaugener Chriſten ein 


eignes Gefchäft machte, pflegt ihrer und bringt ſie wieder zu 
Verftand. 


Siegeht In Frankreich, nach einer erhaltenen Nachricht, 
daß Montmorin zu Iihodus bey einem Ausfalle von den Türe 
ken niedergemacdht worden, in ein Klofter der Barmhetzigen. 


Unterdeg wird Montmorin an einen reichen Türken vers 
kauft, bey dem er harte Arbeit thun muß. Ein andeter Türk 
verfchaft ihm die Freyheit unter der Bedingung, daß er ihm 
in der Entführung einer der Weiber von Montmorins Herrn 
beufiehe, und giebt ihm Geld. Montmorin iſt ſchon dem 
Meeresftrande, too er fich einfchlffen will, nahe, koͤmmt aber 
da unter Raͤuber, erlegt einige, um ein von ihnen gefangenes 
Frauenzimmer zu retten, wird aber unter den übrigen von 
einem Teupp Bauern ergriffen und als Räuber Ins Öefängniß 
gefeßt. Des Rerkermeifters Tochter Selma, ein liebens⸗ 
waͤrdiges Mädchen, verfchaft ihm, da er auf den Todfigt, 
Die Freyheit, und fegele mit ihm davon. Sie werden wegge⸗ 
Eapert. Eine türkifhe Dame verlicht fid) in Ihn, und giebt 
aus Eiferfucht der Selima langfam » wirfendes Gift. Er und 
fein Mädchen werden von einer edlen Venezianerinn, Die eben 
ben Leichnam Ihres gefannenen Geliebten aus der Tuͤrkey nach 
Haufe holen will, ausgelößt,, und kommen glüclich nach Frank⸗ 
reih. Selima flirbt, und KHeloife als Nonne vom Orden 
der Barmberziskeit, leiſtet ihr den legten Dienft, obne von 
Montmorin bemerkt zu werden. Montmorin, nachdem er feine 
vaͤterliche Burg, die gerade, ale er ankam, belagert wurde, gluͤck⸗ 
lich entfegt hat, ſucht ſogleich Helotfenanf. Indeß hatder Moͤnch 
Nikolaus ihre Entbindung vom Kloſtergeluͤhde beym Papſt zu 

| : Wege 
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Wege gebracht, und — die beyden Liebenden werben noch, troß 
"allen Ampertinenzen des Schickſals, ein Paar. 

Der geneigte Lefer ficht hieraus, daß hier an romanti» 
ſchem Stoff: Fein Mangel ift; daß oft ein Deus ex machina 
erſcheint, um den Knoten aufzulofen; daß mehr Wunderbares 
als Natuͤrliches das Intereſſe diefes Romans ausmadıt. Es 
Fannte auch nicht fchaden, wenn der Styl etwas fließender 


. wäre, und etlide langmeilige Mioralifationen und Gemein⸗ 


‚wie.B 8.156 „Die lebe — — weggeblieben 
wären, In der Vorrede fagt der Eriglänter, daß es bey 
ihm der Romane fo viel gebe, die das Frauenzimmer empfins 

dein ‚lehren, und überhaupt jungen Leuten die Welt falſch 
ſchüderten — — c’ eft tout comme ches nous. Ä 


Kieine Romane aus bem mittlern Zeitalter. : Leipzig, 
in ber Waltherifchen Buchhandlung, 1789 276 


Es find vier Erzäplungen und heißen: Otto und Caba; 
Mudera Bonzales; der Ritter von Rabeswalde, Dio⸗ 
genesXomanus. Der Schauplaß der behden erften iſt Spa⸗ 
siien, der dritten Deurfchland,, und ber letzten Konftantinos 
pel. Die Einkleidung ift gefällig, und der Styl fehr fließend; 
wir koͤnnen alfo diefen Producten mit Wahrſcheinlichkeit Bey⸗ 
fall verſprechen. Uns hat die vaterländiiche Erzählung am 
Geften gefallen: doch der Geſchmack ift verfchieden. 


| Der Luſtwandler, eine Auswahl unterhaltender Auf⸗ 
ſaͤtze und Anekdoten für Leſer von gutem Ton, Leip 
zig, bey Weygand. 1789. 310 S. 8. | 


Es,find 53 Rubriken, wovon viele ganz unterhaftend find. 
: Uns haben vorzüglich gefallen: Ddie-Anekdoren von Rembrand 
son Paris; die Baflfcenen; Noth lernt beten oder fehlen; 
and die Geſchichte von einer Vorläuferin Caglioſtro's die vor 
ve Jahren erfchienen ift, aus dem Briefe der Madam oh 


ag 
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Acmilie Wertheim, ein Buch für Mütter und Toͤch⸗ 
ter. Iamque dies infanda aderat. Vierten Ban⸗ 
des erfter Theil... Leipzig, bey Haugs Witwe 
1789. 20 Bogen in 8. 0 


Man konnte diefen Roman mit dem dritten Band für ge: 
fyloffen halten: denn der Zweck defjelden, Muͤtter und Töche 
ter vor adelichen Liebhabern abzuichredten, war durch die 
durch den Fluch des alten Adlershayng erfolgte Zert uͤmme⸗ 
rung des glänzenden’ Luftgebäudes der Verbindung Aemillens 
mit dem Baron, erreicht. Weislich aber hatte der V. einen 
Baden ‚bangen laffen, an dem er leicht einen audern anknuͤ⸗ 
pfen, und fo fein Gewebe bis ins Unendliche verlängern konn⸗ 
te. Der nehmliche adeliche Boͤſewicht, Altburg, der dem 
Water gegen die Mißheyrath aufgebracht harte, hatte zu En» 
de des worigen Theils, zum Troſt feines verzweiſelnden Freun⸗ 
des, den verlohrnen Gedanken bingeworteu, daß man ber 
Aemitien als einer Seliebten geut:Ben müffe, da fie nicht die: 
Sarıin werden Eönne, und daß man fich durch Entführung in 
Ihren Beſiß fegen muͤſſe. Dieſe Entführung wird denn nun 
wirklich in dieſem Theile nicht ausgeführt, denn fo raſch 
gebt es In unſerin Roman nicht zu, fondern nur vorbereitet. 
Der Verf. findet worker fein Vergnügen daran, die fromme, 
änßerft gewiſſenhafte Aemilie gegen ihr eignes Herz, das den 
Baron, bey aller Standhaftigkeit, ihn nie zu ſehen, nie zw 
befitzen, innigſt liebt, feine Leiden mitempfinder., und bie 
ans ber Zurädziehung ihrer Band zu belorgenden neuern 
Berirrungen feines Herzens fi zur Gewiſſensſache macht ; ges 
gen die Did. ndlungen und ungerechten Vorwürfe ihrer Mut⸗ 
ter, die die Verheyrathung ihrer Tochter an den Baron ale 
das einzige Mittel anfieht, den Folgen ihrer Altern Wirth⸗ 
fait, Armuth und Schande, zuvorzufommen, und daher 
alle dahin abzweckende Schritte den Barons begünftigt, wand 
die aus Gewiſſenhaftigkeit enrftehenden Weignerungen ihrer 
Tochter als Ungehorfam mit duß:rfter Härte beftraft; gegen 
die Zudringlichkeiten und tolederholten Angriffe und Zumme 
thungen bes Barsns; und genen die Sophifterenen ihrer 
Freundin, um ihre Vorftellungen von elterlichen Fluche wege 
juvermünfteln, durch Religion, Unterwerfung, Flucht uud 
Otandhaftiqkeit kämpfen zu laffen, und ihre Seelenleiden, 
mm Verdruß des Lefers, der das Schickſal eines fo m 


nn} 


von den Romanen. 121 


Maͤbdchens, alinftiger entwickelt haben würde, bis’aufs Äußere 
ſte zu treiben. Altburg macht inzwifchen den Liebhaber der 
Madame Wertheim, und durch den wird der Plan der Vers 
raͤtherey auf bie Art angelegt, daß die Mutter ihre des Bas 
rous wegen entflobene, und um die mütterliche Vergebung 
bekämmerte Aemilie, an einem Tag, wo ihre treue Sophie 
fie nicht begleiten konnte, zu ſich auf das Land entbieget, und 
{be die Vergebung zufibert, wenn fie den Baron die bisher 
verweigerte Unterredung verftatten würde. Aemilie thut 
noch mehr; fie bittet den Baron fchriftlich, fie zu ihrer Mint» 
ter abzuholen, weil fie ihn vorber allein, ohne ihre Mutter 


zu fprechen wuͤnſcht, um ihn zu Äberreden, daß er aus Liebe 


zu ihr, ihr gutwillig entfage, damit der Haß wegen ihrer ' 
Weigerung nicht auf fie allein falle. Der Tag der Reife iſt 
augeftellt, und mit dem Vorabend ſchließt fich dieſer Theil. 
Sin dem folgenden werden wir denn vermuthlic hören, daß 
der Baron mit der unfchuldigen,, beßeynen Aemitie, nicht zu 
Ihrer. Mutter, fondern etwan anf eines feiner Güter, gereift 
fen, daß aber ihre Tugend feine Abfichten vereitelt, und den 
Plan der Bosheit entwaffnet, vielleicht aber fie ſelbſt, durch 
den Zuwachs neuer Schreden, ins Grab gebrakt babe 
weiche Ruhe wir denn dem armen, minfelnden Mädchen, 


nach ſo vielen Deinigungen des Romanfchreibers, von Her⸗ 
zen gönnen. . 


Der Sommerbeſuch. Schilderungen weiblicher Reize 


und männlicher Schwaͤche (oder wie es vor dem | 


zweyten Theil beffer heißt: Coquetterie unb maͤnn⸗ 
licher Leichtſinn) in einer zufammenhängenden Ges 
ſchichte. Zwey Theile. Nach dem Engl. Drigle 
nal. Leipzig, 1789. in der Weygandſchen Buch- 
handlung. 39 “Bogen in 8, 


Ein durch gegenfeitige Liebe und durch die tugendhafteſten 

Srundfäge gläclihes Ehepaar, Herr und Frau Mathilde 
Sternfeld, erhält von Sternfelds altem Freund, Belleville, 
die Nachricht von feiner Verheyrathung mit einer reigenden 
Perſon, und zugleich eine Einladung für beude, den Winter 
ben ihm in London zuzubringen,, mit dem Verfprechen., biere 


auf einen Theil des Sommers auf Oternfſelds Landgute zu 


genieſ⸗ 


= 
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genießen. Mathilde äußert ihre Abneigung, die Sorge fuͤr 
ihre Kinder, und den ruhigen Genuß der häuslichen Gluͤckſe⸗ 
ligkeit einer Reife zum Vergnuͤgen aufzuopiern. Sternjelden 
aber haͤngt das Herz ſo ſehr daran, daß Mathilden endlich, 
nach ihrer Gewohnheit, ihre Wuͤnſche den Wuͤnſchen des 
Mannes nachſetzt, und ſich zur Reife in die Stadt anfdide, 
Sie finder aber bald zu ihrem großen Verdruß au Fr. Belle 
ville eine aͤußerſt galante, eitle und cokette Thorin, die für 
Modefuht, und dem Beſtreben zu gefallen, apfäbig zu allem 
ſittlichen und freundſchaftlichen Gefuͤhl war. Sternfeld ſchien 
dieſes weniger zu fühlen. Mathilde dachte viel zu fein, um 
ſich gegen die Battin des Freundes ihres Mannes ihr Mise 
fallen merken zu laffen ; fienimmt fie vielmehr, nebft mehrern 
Steunden, die fie in London kennen lernte, mit fich in ihre 
ländliche Wohnung zurück, aus der aber bald durch diefen 
unfeligen Sommerbeſuch Gluͤckſeeligkeit und Friede auf ewig 
verfheuct wurten. Mad. Belleville, die nad) jedem Bes 
trachte ihres rechtſchaffenen Mannes nicht würdig wer, fieng 
an an Scernfelden mehr Geſchmack zu finden, und fegte ſich 
vor, defien Herz zu erobern. Die Eleganz ihres Anzugs 
und Ihrer Manieren beförderte Ihren Sieg. Sternfeld war 
wirklich fo undehutſam, in die Schlingen diefer Cokette zu 
fallen, und gegen ihre erfünftelte Reize nicht mehr fo gleiche 
gültig zu bleiben, wie es für ihn, in dem Beſitz einer fo lies 
Senswuͤrdigen Gattin Pflihe war. Mathilde merkte bald 
die Verirrung feines Herzens, und ließ es Ihm durch liebevolle 
Klicke und behurfame Worte merken. Sternfeld fühlt ihre 
Warnung, und die Beftrafung feines eianen Gewiſſens, und 
nimmt fidy mit halber Dreue vor , feinem Fall zu entgehen — 
aut aber wirklich bey der erften unglüclichen Gelegenheit, 
ſich mit diefer Verraͤtherin der heiligſten Rechte der Gaſt⸗ 
freundſchaft allein zu ſehen: er begieng doppelte Untreue, an 
feinem Freund und an feiner Gattin. Einer der gegenwärtis 
gen Gaͤſte, Willroth, der einmal Zeuge einer vorgegangenen 
Vertraulichkeit geweſen war, giebt Befleville davon Machricht, 
der nicht eber glaubt, Bis er fich selbft einmal von einem mehr 
als freundfchaftlichen Umgang zwiſchen feinem Freund und ſei⸗ 
ner Gattin mit eianen Augen überzeugt. Soſort befchiieße 
er, das Hans feines Freundes ſowohl als feine Gattin zu 

verlaffen , und hinterläßt einen Brief an bende, worin er, mit 
vieler Schonung fürerfern, die Urfache feiner fehnellen Abreife, 
und zugleich feine Entſchließung erflärt, beyde nie wine iu 
eyen, 


— 
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ſehen, letzterer aber ihren noͤthigen Unterhalt reichen zu laſſen. 
Sie geht nad) Frankreich. Sternfeld aber, gefoltert von 
den Vorwürfen feines böfen Gewiſſens, wuͤnſcht zu Mathils 
dens Fügen feinen Fehltritt zu befennen, und durch ihre Vers 
gebung zum Genuß feiner vorigen Ruhe gelangen zu koͤnnen. 
Allein er kennt ihre firengen Grundſaͤtze und ihr feines Gefühl 
von ehelicher Treue. Er verbirgt" alfo den Kummer feines 
Herzens unter vorgegehner Unpaͤßlichkelt. Mathilde, an fee 
nem Bette wachend, höre ihn, zufammenhängender ale man, 
fonft im Traume fpricht,, Die Geheimniſſe feines Herzens ver. 
rarhen. Es komme beym Erwachen zu kurzen Erklärungen; 
Sternſeld bittet reuvoll um ihre Verzeihung, die fie ihm aber 
ftandhaft verfagt, und, um der Kinder willen, Freundſchaſt 
ſtatt Liebe und Ehe vorichläge. Darüber zur Verzweiflung 
gebracht, entſchließt er ſich, ſein Haus und Vaterland zu 
verlaſſen: dies ſagt er ihr in einem zurückgelaßnem Brief; 
und Mathilde — thut nichts, ihn zuruͤck zu rufen — weil 
fie ihn doch nicht glücklich mad:en koͤnne. Sin London findet 
er Willrothen, und fchickt ihm eine Ausforderung zu. Töͤd⸗ 
lich verwundet meldet er Mathilden feine Lebensgefahr. Sie 
eilt in felne Arme, und bringe Verzeihung und Wünfche der 
Mädkehe mit: aber zu ſpaͤt. Er ſtirbt: und Belleville, der 
auch erſcheint, ſich mit ibm auszuſoͤhnen, übernimmt Unter» 
flügung der Wittbe und Erziehung der Kinder. 


Die Gecſchichte ift nicht nur fehr gut gefchrießen, fon« 
bern auch nach mehr als einer Seite überaus lehrreih. Sie 
zeigt‘, wie oft durch einen einziaen Fehltritt, den man nicht 
immer zurück thun kann, die Gluͤckſeligkeit des ganzen Les 
bens verlohren geht. Beſonders kann fie übe den Punct der 
Erplicationen in delicaten Fällen zwifchen Ehegatten von fels 
nen. Einpfindungen zum Muſter dienen. 


Tb. 


Natur, Sieb und Abentheuer, eine brollichte Ges 
ſchichte. Abdera, gebrudt auf Koften der jungen 
Wittwe des Verfaflers. 1788. 


Dieſer Roman enthaͤlt einige witzige Einſaͤlle, die ihm aber 
-gar keinen Werth geben. Der Veriaffer erzeigt den beyden 
Hauptperſonen, Franz dem Sohne eines Amtsſchreibers und 
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Lotte der Tochter eines Amtmanns im erften Abſchnitt Die 
Ehre, ihr Dafeyn, aus dem unehelichen Deyfchlaf eines jungen 
Juriſten und eines Huſarenwachtnreiſters herzuleiten. Scenen 
dieſer Art kommen In dem Buche fehr viele vor, und werden 
immer recht haudgreiflich vorgeftellt. | 
Jeder Abſchnitt fänge mit einem Kulttelvers an, und 
endigt fich damit, * | Ä 
Der Schluß zeigt fehr deutlich, daß der Verf. die feßten 
16 Seiten wohl nit gefchrieben he: und es ift daher wahr» 
ſcheinlich, daß er daruͤber geftorben fey. . Nk 


Galanterien ber großen Welt in England. Mach der 
eigenhändigen Befchreibung der Miß Anne Schel⸗ 
don in zwen "Bänden. Seipzig, bey Wengand. 
1790. 648 ©. 8. Ä | 


. Llaüerfegt wäre diefer Roman gewiß geblieben, twin wir 
Deutſchen nicht alles überfegen müßten: das Vortreffliche, wie 
. das Elende, das Önte, wie das Mittelmaͤßige. Durch gar nichts 
zeichnet er fi vor der Dienge aus; hat weder Schilderungen 

von Tharasteren, Sitten und Leidenfchaften, die diefen Na⸗ 
men verdienten — den agekleckſt ift nicht gemable — od 
fonft das mindefte Intereſſe. Die bochft alltäglichen Begebens' 
beiten einer Buhlſchweſter werden in einen aͤußerſt ſchleppen⸗ 
den und langweiligen Tone hererzählt, wozu noch eine Stei⸗ 
figfeit der Ueberfegung fommt, die das Ganze höchft wider⸗ 
tih macht. Daß der Verf. die große Welt, die er ſchildern 
will, nicht kennt, verräth er auf allen Blättern, wenfgflene 
kennt er nur den fchlechten Theil derſelben. Wenn Doch ein⸗ 

mal elende Romane gedruckt werden follen, warım holt man 

fie aus der Fremde? Der Leberfeßer diefes Buchs mag ſeyn 

wer er will; einen Roman von diefem Schlage hätte er ge 

wis mit eignen Kräften zu Stande gebradit. Was für Bes 
ariffe müflen de Ausländer von unferer Litteratırr und uns 
ſerm Geſchmack befommen, wenn fie hören, daß die meiſten 
Producteihrer Scrisfer und Dunfe, die von ihnen ausgefticht 
werden, in Deutfchland Ueberſetzer, Verleger, Käufer, Les 
fee und — pfui der Schande! — oft gar noch Lobredner 
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VI. Mathematif. 
Seipziger Magazin für reine und angewandte Mathe⸗ 


. matif, herausgegeben von Earl Friedrich Hin» ° 


denburg. Erſtes Stuͤck. 1788. mit a Kupfern. 
$eipzig, in der Müllerjchen Buchhandlung. 


I. Enutwutf einer, vortheilhaſten Einrichtung und Verwal⸗ 
tung öffenetscher Leibrententafien, von Chriitian Kramp, Dos 
etor der Arzneykunde. Bey der bisherigen Einrichtung dere 
ſelben fiel die Bezahlung der jährlichen Renten allemal der 
Kaffe eine Zeitlana zur Laſt, wodurch maͤncher Staat, wie 
Srantrei und Großbritannien , druckende Schulden gehaͤuſt 
haben. Zwar sriviunet oie Kaffe dabey defto cher die ſaͤmmt⸗ 
lichen Kapitalien; aber wäre es nicht vortheilhaiter, zu einen 
Theil dieſes Vorſchuſſes neue Kapitalien auf Leibrenten zu 

orgen ? Die Anälufis, deren er fich hier bedienen, entſchei⸗ 
det für das. letzte. 


- 1, Einige Bemerfungen aus und Aber Hrn. Briſſons 
Buch von eigener Schweren, von A. ©. Käftner. : 
Bey Anwendung der Archimedtichen Methode, zus Bes 
Eimmung det eigenen Schwere zweyer Dirtalle und einer . 
fund von ihnen findet ſich manche Schwicrigkeit. Wan 
au willen, ob das gemiſchte Metall nicht durch Hämmern 
ober Preffen, oder beu dem Zufammenfchmelzen durch Ver⸗ 
ehgung der natürlichen Zroi chenräume Dichter geworden. 
Ereimpel dävon,, nebft Rechnungsmethode — 


MI. Mhandlung über eine Verbefferung ber einfachen 
Sen, mit Anwendung auf diegenigen, welche im 
ht »783 in Potsdam bry einem greßen Grundbaue ges 
- Braucht, uud von dem K. P. Bauinipector, Hrn. Danger, 
Beiyrieben worden. Die eintache Zugramme behaͤlt immer 
Vorzäge vor den zufammengefigten, welche Me Abſicht ha⸗ 
ben, Arbeiter dabey zu eriparen. Aber bekanntlich verliert 
man fo wiel'an der Zeit, als man an der Sraft gewinnet, die 
größere Rriction nicht einmal nerechner 5; und das iſt gewoͤhn⸗ 
lich ein grißerer Schade, ale das mehrere Arbeitslohn an der 
- einfachen Ramme verurfaht. Am vortheilhafteſten ift ee 
." ; e 


126 Kurze Nachrichten 


«die Frictlon an der einfachen Namme möglichit zu heben. Da. 
zu gehört vorzüglich 1) eine größere Scheibe für das Beil, 
2) eine geſchickte Befeſtigung defjelben am Rammkldtz oder 
Bär, die aber niche im Schwerpunkt deffelben , fondern et⸗ 
was näher am Läufer gefcheben muß, 3) ein mit dieſem Laͤu⸗ 
fer parallelee Zug des Baͤrs, um die Friction deſſelben am 
Laͤuſer möglichft zu vermößben. 


IV. Aufgabe zwifhen zwo gegebene Linien zwo mittlere 
geometrifche Proportienallinien auf eine neue Arc zu finden, 
von Tob. Seer. Man fege die größte dieler Linien ale 
Durchmeſſer eines Kreiſes an, und ziehe mehrere Sehnen, 
die am Umkreiſe rechte Winkel machen. Zieht man ferner 
eine fenfrechte Linie aus diefen Durchſchnittspunkten ale 
Breifes auf den Durchmeſſer, und von da wieder eine auf die 
Ihnen zugehörige Sehne: fo bekoͤmmt man hier Punkte für 
eine Eylinie, welche der Aufgabe eine Genuͤge thut. 


V. Ueber enfürmige Linien, Flächen und Körper, von 
End. Oberreit. Hr. O. unterfucht die Natur der vorhinge⸗ 
dachten Eylinie, giebt eine allgemeine Gleichung für diefelbe 
an, mit der er alsdenn die gewöhnlichen Operationen der Re⸗ 
cetification, Quadratur, Cubatur u. ſ. w. vornimmt. 


VI. Die Differential» und Integralrechnung endlicher 
Großen (Calculus diflerentialis ac integralis quantitatum 
difererarum ſ. finitarum ), von Joh. Helnr. Lambert. Die 
Zunahme der veranderlichen Größen, wird bier als geendet, 
und mie dieien felbft vergleichbar. betrachtet. Fine Anwen 
dung feiner Methode macht er unter andern bey der Aufgabe, 
die Summe der Quadratzahlen zu finden. Noch fanden fich 
auf einem beigelegten Blatte einige kurze Säge unter-der 
Auffchrift: De caleulo diflerentiali quantitatum di 
tum, die hier mitgerheilt find. 


VII. Fläheninhalt eines Vierecks im Kreiſe, und dfefes 
Kreifes Halbmeſſer aus den gegebenen Seiten des Vierecks 
in finden, von SG, P. Gruſon. Hr. Langsdorf dat ſchon ie 

Indhalt eines im Kreiſe befchriebenen Vierecks dur Hal 
der Trigonomerrie zu finden gelehrt. Hier ift diefe Aufgabe 
ohne Teigonometrie aufaelöfet. Bey der zweyten Aufgabe 
Bingegen gebraucht er trigonometriſche Formeln, und barich⸗ 
tigt zugleich einen Fehler des Hru. Langsdorfs. 


VIII. Nach⸗ 


‚von der Mathemmatit. 


. VIL Nachrichten und Anzeigen, Preisaufgaben der 
- fürft. Jablonowskiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ze. 


Zweytes Stüd. 


1. 3. A. Kritters Anweiſung zu einer ſehr Eurzen und 
tichtigen Methode, die muͤhſamſten und größten Liquidations⸗ 
rechnungen wegen genoſſener Renten eines Unterpfands In we⸗ 
nig Minuten zu verfertigen. Der Fall iſt, wenn für ein ges 
liebenes Kapital eine Hypothek eingeräumt ift, die mehr ein⸗ 
Bringt, als die jährlichen Zinfen von dem gelichenen Kaplcal, 
und nun nad) mehrern Jahren eine Abrechnung angeftelle 
werden fol? ein Fall in Hrn. Ungers Bepträgen zur Matheſi 
forenfi, den er weiter ausführt, und zum Theil berichtigt. 


IL Lamberts Taſeln fuͤr die eckiptifchen Neu und Bolls 
monde. Nach der neuern Londner Ausgabe der Maperichen 
Mondstafeln von 1770, verbefiert von Lud. Oberreit; nebſt 
Bepſpielen. 


18 Far ungleiche Waare zu gleichen Preiſen verkauft, 
gleich viel zu loͤſen. Fine unbeſtimmte Rechnungsart, von 
a. G. Kaͤſtner. | 
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- IV. Ueber die pythagoriſchen Tafeln, von G. U. A. 
Vieth, nebſt einer Anmerkung vom Herrn Hofe. Käffner, 
und einem Zufage vom Hrn. Prof. Hindenburg. Nicht das 
Einmal eins, fondern Tafeln, deren Zifercolumnen alle glei⸗ 
de Summen geben; Schotts menfulae planetarum, Ges 
woͤhnlich nennt man fie magifche Quadrate. 

V. Nachrichten und Anzeigen. Bor dem größeren Fun⸗ 
Eifchen Erdkoͤrper von 10 Leipziger Sollen im Durchnieſſer. 


Joh. Elert Bode, Aſtronom. Mitgl. der Koͤnigl. 

Preuß. Akad. ber Wiſſenſchaften, Anleitung zur 
Kenntniß des geſtirnten Himmels. Fuͤnſte ſehr 
umgearbeitete Auflage mit 15 Kupfertafeln und 
einer allgemeinen Himmelskarte. Berlin, bey 
Himburg, 1788. gr. 8. 659 S. Vorne ſtatt 
der Vignette der vierten Auflage das Bildniß des 

Verfaſſers. 

D. Bibl. C. 5. 1,88. | 3 Daß 
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Daß ein Bud von ſolchem Inhalte feit 1768 nun ſchon 
smal hat aufgeleat werden muͤſſen, tft 206 genug für den Hrn. 
Verfaſſer, und für den Geſchmack unfers Zeitalters. Ohne 
alfe eın Wort über die Guͤte eines fo allgemein geſchaͤtzten 
Buchs zu verfchwenden, tollen wir nur die neuen Vorzüge 
anführen, die der unermüdete Mann diefer neuen Auflage ges 
- geben hat. | 
Außer den vielen Eleinen Veränderungen, wodurch Mans 
ches kürzer und beſtimmter ausgedruͤckt iſt, find auch noch 
ſehr weſentliche Zuſaͤtze und Verbeſſerungen hinzugekommen. 
Waͤhrend ver zehn Jahre, welche zwiſchen der 4ten und sten 
. Auflage verftrichen find, bat die Aftronomie manchen wichtis 
gen Zuwachs erhalten. Es find. neue Öternwarten errichtet, 
und zwar aroßentheils von Privatmännern, von deren Stand 
‘and Beſchaͤſtigungen man folches nicht eben erwarten könnte. 
Man Hat Uhren, Bernröhre, Telefcope nnd andere aſtrond⸗ 
mifche Werkzeuge verbeilert, und damit viele neue Entdeckun⸗ 
gen am Simmel gemacht. Die wichtigfte iſt die des Planeten 
Yranus. Flamftäde und Tob. Mayer hatten ihn fchon gefes 
en, und zwar der erfte im Jahr 1656 in dee. Gegend des 
lebengeſtirns, und der legte im Jahr 1756 in der Gegend 
des Wafiermanns. ende aber hatten ihn für einen Fizftern 
ehalten. Nachdem aber Herſchels Auge mit Coloſſaliſchen 
Keleicopen bewaffnet, in bie Tiefen des unendlichen Raums 
ungemein viel weiter Bineingedrungen, als es je Einem vor 
hm mit feinem Apparat möglich geweſen, fo daß er auch den 
Lichtſchimmer der Milchftraffe in unzählige Sonnenſyſteme 
aufzulöien in Stande wär : fo zeigte ſich auch dieſer tern, 
als ihn ganz von ohngefähr Herfchels Telefcop traf, in feiner 
wahren Seftalt nicht als der funkelnde Dunft.eines Strfterhs, 
fondern als Planet, der anfehnlich vergrößert ward, und nad) 
zu unfrem Sonnenfyftem gehörte. Diefe wichtige Entdedung 
machte Herfchel den ı zten März 1781 ohnweit der ſuͤdlichen 
Hornipiße des Stiers, und ſchon den ıflen Aug. diefes Jahrs 
fand ihn Hr. Bode, der ihm vollends feinen Platz anwies, 
und nach wenigen Monaten durch eine gluͤckliche Entdeckung 
ale Momente angab, wodurch fich die Bahn deſſelben ſo ges 
nau betimmen ließ, als fonft in eben fo vielen Japken: nicht 
möglich gewefen wäre. Bey feiner häufigen Mufterung des 
Sternenheers vermißte nämlich diefer aufmerffame Beobach⸗ 
ter den vom Tobias Maver beobachteten Stern am angeführ- 
ten Drte, und ein glädliher Einfall veranlafte ihn, 3. ber 
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ohngefaͤhren Berechnung feiner Entfercang und Uhriemtegeie 
zu beftimmen, daß der meue Fianer im getscdıren Jahr: De 
seitanden, wo ihn Weaver geſeben. Mes far: noch Fame 
ftedts ehemalige Entdedung ba:u, un? mar harte daher kom 
Beobachtungen von etwas mebr als einer Unier’e,eirt, mel 
che mit der neuern verbunden, ſocltich den Zttvenemen iq 
den Stand ſetzten, die Lage und Stẽebe feiner Tain gemau ans 

ugeben. Hr. Dobde char dies In feinen \abrbücern für das 
Sehr 1785 uf. Auch handelte er in einer beisnden Echrift 
vom neu entbedten Planeten 1784. Allein demohngeachtet 
ift es ein weſentlicher Verzug dieſer neuen Aufione, bef fe 
den Lauf und die Erſcheinnng bes Uranus für die Zabre 1758 
bis 1610, und auch die benden vom Herichel entdeckten Mon⸗ 
de deſſelben enthält. Es iſt and die Tabelle über Lie belide 
eentriichen Rängen der Planeten ſchon mit einer Aoinmme für 
den Uranus bereichert. 


Unter den Sternfarten haben Die fir ben Mar eur Zur 
fius eine merkwürdige Veränderung erlitien. Die Andrsmes 
da hat ihre eine Hand neb der Kette verloren Daraus, 
und aus der Eidere, und einigen Eleirern bar-c. ſtehenden 
Sternen, bie zum Theil den augrän;erten Sterrbildern ges 
hörten, bat Ar. Bode dem großen Fri-drich ein Eterntnonn⸗ 
ment errichtet, weiches mit einer Kırne, dem Seiten ber 
Köntgl. Würde, und einem Schwerdie, das mit einen: Oel⸗ 
zweig und einer Feder ae'hmädt ift, beflehet. Es beſteht 
dleſes ganze Sternbild: Friedrichs Ehre, aus 16 Eteram 
und = Gtrernenhäufern, und ſteht in Serellikalt mit einer 
uralten Rönissfamilie, mit dem Schwan und dem Miuiens 
pferde. Mehrere Academien baben dieſe neue Eterneneins 
tbellung zur Ehre des großen Koͤnies angenemmen, wie man 
ſchon aus dem Aſtronomiſcen Jahrbuche fürd. J. 1790 weiß. 


Auch die allgemeine Himmelekarte, viel größer als die 
vorige gezelchnet, wozu man den Abdrud des tran'parentett 
Kupfers, nebft der Beſchreibung beym Hrn. Himburg noch 
befonders ‚für ı2 Bar. befommen Eann, und das Planeteite 
foftem der Gonne darauf in doppelter Entfernung des Saturns 
Utanus erfcheint, Cfeßt Tab. IT., fo wie Tab. IV, der vori⸗ 
gen Ausgabe jotzt Tab. 1. ift) gehören unter die mefentlichen 
‚Vorzüge dieſer Ausgabe. Don der Tafel ii. ift hier nach zu 
bemerben, daß auf derfelben nicht nur die verbältnigmäßige 
‚ Weite, fondern auch die Ercentieltit der Bahnen, die Kno⸗ 

2 teil 
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ten, die Sonnennähe und Sonnenferne, die Verhlltulße 
der Griße im Durchmeſſer gegen die Sonne, und die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Planeten ſowohl in Voͤgen als Linien aus⸗ 
‚gedrndt if 


Na. 


_ Differtatio Mathematica exhibens Tentamen 
ex notione lineae rectae diſtincta er comple- 
ta, axiomatis undecimi Euclidis veritatem 
demonftrandi .... Joanses Henricus Voigt, 
Philof. D. Marhefeos P.P. O. Ac. lenenf. et 
R. S. Sc. Gottingenſ. Correfp. len. 1789. 
34 Quartſ. ı Kupfert. 


r. Pr. V. erzähle erſtlich einige neuere Demuhumgen 
Grundſatz darzuthun. Er bringt Hrn. Heft. ee Er 
innerung bey: Die Schwierigkeit beftehe darin, daß wir von 
der acraden Linie nur einen Elaren Begriff haben. Alſo fuche 
* eine Definition zu geben im XIX 6. Cr ſtellt ſich ein Paar 
nete, a, b unbeweglich vor, eine Figur, von 
je Linie durch die genannten beyden Punete, eine Graͤnze 
Die Flaur läßt er ſich ſo drehen, dag die bepden, Puncte 


| | ih bleiben. Wenn nun bey diefem Drehen alle 


Puncte der Linie durch a und b, an ihren Stellen bleiben, fo 
iſt Die Linie gerade, fonft nicht. Richtig, und zu Prüfung 
von Linialen brauchhar. Nur liegt dabın ſchon der Flare Der 
griff der geraden Linie zum Grunde. Man dreht nicht um 
die Duncte, ſondern um die gerade Linie durch ſie. Dia 
ſtellt ſib Hr. V. Elemente von Körpern, Flächen umb Binlen 
‚vor. Element einer Linie bat eine Ausdehnung in die Länge; 
ift aber an ſich weder grad noch krumm, einer geraden Eile 
Element vom Elemente einst krummen, z. €. — 
unterſchieden, jedes In feiner Art untheilbar. Nun ſucht 

V in feinem XLV u. f. $. den Brundfag darzuthun. Ohne 
Figuren läßt fi fein Verfahren weder vorttagen noch beur⸗ 
teilen. Den Rec, befriedigt es freylich fo wenig als aubere, 
man lieft indeffen diefe Schrift mit Vergnügen, weil menige 
ſtens über Nebenumflände viel mie fcharffinnigem Unterſu⸗ 
chungsgeiſte gefagt wird, Elemente, wie voreemädntn, 
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kennt ſreylich De —— nice, villeiht aber Beruf bei | 
Zehler nur im Ausbrude 


Elementargeometrie zum Gebrouche für Sein RN 

- von Joh. Ande. : Benign. Beräfträßer, 5. Heſſ. 
. Konfiftoriale. u. d. Philoſ. ord. Prof. zu Hanau. 
Frankfurt, Eichenberg, 1789. 228 Öctavfeiten, 
10 Kupfert, 


Elementaralgebra .2.. von J. A. B. > Dafelbfl, 
1789. 86 Octavſ 


Schon vos so Jahren trug Kr. Purmann, ſetzo Reetor 
em Gymuaſ. zu Frankf. am Mayn, Mathematik zu Hanau 
ae. Hr DB. folgte ihm 1760, brauchte anfangs Wolft 
‚Auszug, und bildete fa nit nur einige gute Feldmeſſer auf 
Dem Lande, fotern erweckte auch Köpfe, die ſich nachdem 
tiker Ruhm erworben haben, wie denn auch 

Siiegäleute fo vworbereiket. wurden. Wan führte nach dem .- 
SErneflis Initis.Dodz. Solid. ein, bas diente aber denen 
nicht, welche die gelehrten Sprachen nicht ſtudirten, auch 
nicht den Schwelzern Franzosen, Engländern, Kolländern, 
welche die dortigen Anftalten befuchten. Kr. %. voard alfo 
veranlaßt, ſelbſt was auszuarbeiten, dabey er ſich, nebſt Er⸗ 
auch ts, Klemens, Krebs u. a. bediente, 

Der Borttag tft. ſeiner Abſicht wohl angemeſſen. es wird auch 
Anwendung der geometriſchen Lehren gezeigt, und Geſchichte 
berſelben beygebracht. Sin Anhängen find Aufaaben aus der 
Beldmeßfanfk geſannulet, darnach Anfänger können geprüft 
mwerber. Es werden mehrere, auch Ausländer genannt, weh 


Hein ſeolchen Muͤfangen wohl beſtanden haben. 
., Die Elementaratzebra, iſt eigentlich Buchſtabenrech ⸗ 
aung auch mit ben Wurzelgroͤßen. 


Wchten nur Studirende immer fo viel mit auf bie Un⸗ 

188 en, ſo koͤnnten ſie daſelbſt in der Mathematik 

fi uch im menſchlichen Leben und in vernünftiger Kennt⸗ 
niß der St weiter geführt werden. 


9 
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Verſuch eines Beytrags zur allgemeinen Theorle von 


der Bewegung und vortheilhafteften Einrichtung 
: ber Maſchinen. Bon. Joh. Pasquich, !ehrer 
der böhern-Mathematif auf der Ungarifchen Uni. 
verfität zu Def. In gr. 8. 196 ©. mit 2 Ku 
‚ pfertafeln. Leipzig, in der Weidmannifchen Buch» 
“ bandlung, 1789. | 


N der Vorrede fage ber Verf. er habe vorhin in dem sten 
tüch des Leipziger Magazins für eine und angewandte Ma⸗ 
thematik 1787. einen Plan mitgetheflt, wornach ein Archiv 
zue Maſchinenlehre Heraus zu geben wäre, feine befondere das 
malige Lage babe ihn aber an der Ausfährung gehindert, Alg 
dermaligen Lehrer der Mathematit, und da feine Geſundheit 
ch wieder gebeſſert, koönne er fich jetzt anhaltenden Arbeiten 
interziehen, und tolle die in jener Ankuͤndigung verſprochene 
Grenzenlehre künftiges Jahr berausgeben, inzwiſchen als eis 
8* Probe feiner Arbeiten, Kennern dieſes Bud) vorlegen. 
er erſte Auffag handelt von der Bewegung im Krelße und 
dem davon abhängenden' Moment der Träghelt. 6. 3. deſſel⸗ 
ben will der Verf. den Sag beweiſen, daß eine Maße welche 
ih mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit e Im Kreiße fortbeweg 
an dieſer Geſchwindigkeit nichts verliere, da doch Alefed j 
mal in aebrochener Linie geſchehe. Mer. fheint in dein ges 
Führten Beweiß des Verf. Schlußfolge-nicht pertinene zu fepn, 
Se iſt folgende: Ze - 
Waeonn man in einem Kreisbogen gleich große - Chags 
ben abfchneider, fo find die Nebenoinkeln der Chorden Wine 
Gel gleich groß — v; der Verluft der Geſchwindigkeit am ee 
fin Winkel = 2 cSin."— cRmc—cKrrsinrv 
(menn R fämmtlich folgende Glieder von (1 — sin. vr - 
- durch eine Reihe auszedruckt nach dem 2ten Slied bebeutet}. 
Machet man fich djeſer Chorden alfo auch die Brechungsecktn 
in einem Bogen fo viel als man will, und heiße diefe Vlel⸗ 
beit 2; die am Ende der gebrochenen Linie übrig gebliebene 
Geſchwindigkeit = x: fo werde die Verringerung von e bi6x 
Immer abnehmen, und die Verringerung zivifchen der erften 
und zweyten Geſchwindigkeit wäre == 3 c Sin. v!—cR;. 
zwifchen der vorleßten und le&ten (wenn z die vorletzte Bes 
ſchwindigkeit Heißt) aber = x 2 Sin. v?’— ZR. Den 
tetſchie 


konmen darinnnen liege. 
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terſchied zwiſchen c und x — ganze Verluſt = c—x 


wäre > a(}Z25n.v?’ — 2 

und c—x <a(3cSin v’—cR) 

alſo x>c—a (42 Sin. v’—zR) 
und x Ce—a (3 c Sin. v?—ceR) J 
welches daher die Graͤnzen vor x. Dies iſt alles ſehr richtig 
argumentitt, a die Zahl der Berechnungen, mag fo groß feym 
als fie will. — . Nun fährt aber der Verf. fort: 

„Wenn wman aber bedenkt, daß Rgewiß höhere Potenzen 
„von Sin, v enthalten muß, fo told einfeuchtend daß die beys, 
„den Grenzen, wozwiſchen x allemal liegt, fi) dem Werthe 
„von .c ohne Ende nähere, wenn die Zahl a ohne Ende waͤch⸗ 

fer.“ — An biefer Folge zweifelt Ree. — Der Deutlich 
feit-halben drauͤcke man die Reihen, welche durch R abgekürzt 
And weiter aus, um zu fehen ob des Verf. Schlusfolge volle 


g> era (325in. ?+32. 1?Sin. vt- 221% Sin.v®...) 

3<e-3 (8 cSin. "+4 2.7: Sin. vt-% 21? Sin. ve...) 
Hieraus folgt allerdings dag x==c iſt, fobald man den Win 
ee vo ninmmt und Sin, vo iſt. — Dann hat man 
abet die Grenzen von x zu fuchen-mit dem Verf. nicht noͤthig, 
da bey keinem Winkel die Geſchwindigkeit nicht gemindert 
wird. — - Durch die Betrachtung der Reihen wird auch nicht 
welter deutlich, wie es gugehe, daß durch den Uebergang von 


celner jeitweis geaͤnderten Bewegung in eine ftetig geänderte 


die vorhin. ftato gehabte Verminderung der Geſchwindigkeit 
nunmehr ‚löslich o iſt. Wenigftens gründet ſich nad) R. 
Meymung keine directe Erkenntniß der Wahrheit hierauf: 


—  . Mad ber Borausichicfung diefes Satzes zeigt der Verf. 
‚bag bie währe Geſchwindigkeit eines am Hebel bewegten Pun⸗ 
‚Etes ein Product der Größe deg Hebelarms als eines St:able 
A bie Winkelgefchwindigkeie fey, und folgert daraus die Lehre 
‚son den Momenten der in gemiffen Punkten am Hebel ber 


wegten Maßen. Das Moment der Traͤgheit erklärt er 6.14. 


ale Product der Maße In das Quadrat Ihrer Entfernung 


Bon dem Meittelpunet der Bewegung. Die hierher aehörtgen 
allgemeinen Anfgaben find anſchaulich erörtert und mehrere , 
Dehiplele ausgeführt: nemlich das Moment eines Parallele 
Pipedl zu finden, wenn * in ſenkrechter Ebene um au 
4 ar 


Ss 
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Are bewege wird, und zwar ı) wenn diefe Are eine Ecklin⸗ 


des vieredigen Prismatis iſt; 2) wenn fie fich parkliel zwi⸗ 
ſchen zwey Ecklinien In einer Seitenflädye befindet , und zwar 
ſowohl auf.einer Eurzen wo das ganze Parallelepipedam auſ⸗ 
fer der Are legt, als auch auf der langen Seitenflaͤche wo 
Theile defjelben zu benben Seiten der Are fallen, 3) Wenn 
die Are zwar parallel mic dee Ecklinie aber durch den Körper 
des Parallelepipedum’s fält; 4) wern die Are parallel mit 
einer Ecklinie von dem Parallelepipedo entferne in einer ver 
längerten Seitenfläche fi befindet 5) wenn fle zwar paral⸗ 
Id mit einer Ecklinie und außer dem Parallelepipebo aber Im 
einer Seitenfiäche liegts 6) wenn fie in einer Seitenflaͤche 
aber nicht parallel mir einer Ecklinie fidy befindet. +). Wenn 
fie gard außer dem Parallelepipedo weder in einer Settenflä 
che noch parallel mit einer Ecktinie liegt. — Alle biefe Faͤlle 
find ſchoͤn entwickelt. Dann folge eine Aufgabe von dem 
Moment der Traͤgheit eines um feine Are gedreheten ſowohl 
maſſiven hohlen Eylinders, und den. Beſchluß dieſet Abhand⸗ 
lung macht die Unterſuchung über des Moments bee Trägbelt 
eines Parallelepipedi, wenn foldhes um eine fefte Are, woelche 
parallel mit einer feiner Seitenflaͤchen außerhalb, derfelben liegt, 
gedrehet wird. 
Zweyter Aufſat. Verſuch einer allgemeinen Deorke 
vom Gleichgewicht bey zuſammengeſetzten Maſchinen, als eine 
Einleitung zur Theorie von der Bewegung der Maſchinen. — 
Einfache Mafchinen aus welchen die zufammengefepten beftehen 
Heißt der Verf. die Beſtandmaſchinen und ſchraͤnkt fich blog 
- auf folche ein, weiche die Beſchaffenheit des Raͤderwerke bar 
ben; den Punkt, wo man fi) die Kraft gedenket, heißer er 
den angegriffenen, den der Laſt aber den leidenden, bie 
Puncte wo die Beftandmafchinen in einander. greiſen die Were 
bBindungspuncte und unterfcheidee folche wieder im den vor⸗ 
Deren und binteren nach ber Lage gegen den angegrifenen 
Punct. Diefe Namen gewähren einen beſtimmten Sprach⸗ 
gebrauch, und der Verf. drückt beſtimmt und kurz das flatke 
She Verhältnis der Kraft zur Laft einer zufammengelegten 
Maſchine durch die Zufammenfegung der Verhaͤltniſſe der 
Beſtandmaſchiuen aus. — Wenn V die Kraft, v.die Laſt, 
A3B; C.ers den erſten, zweyten, dritten ıc. Hebel, a beu 
angegriffenen, w den Ielbenden Punct a:b; c;d etc. au 
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ſtatifch Vekhalinig⸗ der Beſtandmaſchinen bebentet; ſo iſt fol 
gender allgemeine Xustrud: 


a:b e?d e:f EN 
. = (e Aß By Co. or - 2) V 
vor jede zaſammengeſetzte Maſchine ſehr ſchicklich. Dieſe Vor⸗ 
ſtellungsart iſt bequem die Lehren vom Gleichgewicht in zuſam⸗ 
mendelegten Maſchinen allgemein zu uͤberſehen, und von dem 
Verf. durch mehrere Beyſpiele erläuterte worden. Auch in 
der ng des Größe det Raͤder getrieben hat er Inden 
all⸗ n Ansdrüdungen Ruͤckſicht auf den Zwiſchenraum 
"Die Bdeeite und Höhe der Zähne die Dicke der Driebſtecken ıc. 
Dritter Aufſatz. Verſuch einer allgemeinen Theorie 
son ber Bewegung der Mafchinen für alle Gattungen der 
Kräfır. - "Die Eigenfchaften der Bewegung jedweber Maſchine 
richtig zu ellen, muß man die Geſchwindigkeit des ans 
geäriffenen und leidenden Puncts, welche die Kraft In geroife 
" fer Zeit mircheite, wiſſen. Ein Theil ver Kraſt ift zur Erhal⸗ 
zung des Gielchgewichts der Laft, ein anderer die Hinderniſſe 
Der Bewegung, als Rauhigkeit der Selle und die Reibung 
der Theile, zu Äberwinden, und ein dritter die anfängliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit dem angegeiffenen Punct zu geben erforderlich. 
SBeybe erftere Theile won der ganzen Kraft abaezogen geben 
Me anfänglich bewegende Kraft des angenriffenen Puncts 
(V— Faes Berl.) Es laͤſſet fich eine Maße gedenken, wel⸗ 
ge den valichen Effect biefer Kraft bewirken kann, diefe helfe 
‚ber der Veeſ. die gleichgültige Maſſe, und nimmt folgende 
allgemeine Deſetze in feiner Theorie an: 

2). Muß man die Kräfte welche die Mafchinen bewegen, 
unbeſlimmt annehmen, und die anfängliche bewegende Kraft 
Bes. angegriffenen Puncts dergeftalt auszudrucken fuchen,, daß 

. der Ausdruck diejenigen Abmeſſungen der Wafchinen enthält, 

‚wovon fie abhangen, | | 

+9) Muß man zeigen daß es bey ſedweder zufammenges 
ſetzten Maſchine eine gleichgültige Maſſe in obiger Beden⸗ 
tang.glebt, und die Art beſtimmen, wie man fie finden kann. 
In einem deutlichen und zuſammenhangenden Vortrag bat 
Dies dee Verf. geleifter. Erſtlich findet er, wenn man an 
Dem Umfang eines Kades-Kraft und der Welle die Laft ange» 
beacht, die Geſchwindigkeit ve angeseiffenen Punetes, en | 
·251 5 d.- 


4 
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fo wen mehrere Räder und Betriebe die Maſchine ausmas 
«en, dann bey jeder zufammengefeßten Maſchine, melde 
durch ı:ben angezeigte allgemeine Formel ausgedrädt werden 
Tann, und bierang zeigt er zweitens, daß fih Die Geſchwin⸗ 
digkeit des ı-ngegriffenen Punets zu derjenigen Pi feidenden 
verhafte, wie die Laft zur Kraft, welches der Grundſatz der 
©tarit des Kartefius iſt. Hierauf folgen eben die Aufgaben 
aufgeli fer, umddie ‚wahre Geſchwindigkeit des angegriffenen 
Punct es zu beſtimmen, wobey ‚zugleich, den Aniängern zu 
Liebe tie allgemeine Negel $. 19. in Worten ausgedrückt wird, 
Auf dbele Angaben folgen wieder einige Bemerkungen, ı D. 
was man fich dabey denken müfle, wenn die Laſt deu leiden⸗ 
den Punets größer werde als die Kraft an dem angegsiffenen 
in den Öfeichgewicht zu erhalten vermoͤge, unter welchen 
Umftänden danıreine Bewegung in entgegengrfehter Richtung 
erfolge. — Daß mandurd Verminderung der Reibung und 
Traͤghtit der Beitandmafchinen bey gleichen Kräften mehr Ges 
fhwintiigfeit einer Maſchine geben koͤnne, daß alfe der Aus⸗ 
druck der Deactiker nicht allgemein wahr fey: „man verliere 
„ander Geſchwindigkeit fo viel als man an geminderter Kra 

mdey einer Maſchine gewinne,‘ —-und daß man durch mehr 
rere eitifahe Maſchinen, welche In einer zufammengefepten 
einen ewiſſen Zweck erreichen niehr als durch. wenigere fol« 
der Zeftandmaichinen an Geſchwindigkeit verliere. Dean 
Schluß dieles Auffages machen die Unterfinhungen - der: Fra⸗ 
gen, wie findet man das Verhältniß der Ilınläufs Bes ange 
‚geiffenen ımd leidenden Punets einer-gegebenen Maſchine von 
den Anfang dee Bewegung binnen einer gewiſſen Zee! — 
Wie findet man die Einrichtung der Nädermafchinen bey ber 
ſtimmter Zahl Umdrehungen des fchnellften und langſaniſten 
Theils? uud endlich wie das Verhältnig der Groͤße von ds 
dern und Getrleben unter vorgemeldeter Beftimmums? -. . 


Vierter Aufſatz. Verſuch einer: allgemeinen Theorie 
von der vortheilhafteften Einrichtung der Maſchinen. oh 
dem der Berf. erklärt hat, wad mechanifches Moment der daſt 
iſt und. gezeiger hat, daß die Mafchine die volllommenfke ſey, 
welche ben der geringften Kraft. das größtmögliche nechnutfäe . 
Momient babe, ſchreitet er zu den vorzüglichiten hierher geho⸗ 
rigen Unterſuchungen, deren ſchon Euler de ulı machinargm 
maxime lucrofo after weder fo allgemein moch atich.fo voll 
ſtaͤndig als der Verf. angeſtellt hat. Die Euleriſchen Unter 
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ſfachungen beſtehen in eingelen‘ Exemveln, und haben den He⸗ 


bel, Rad und Welle, den an dem Cilinder angebrachten He⸗ 


6, und ‚eine ‚mit einigen Raͤdern und Getrieben verfehene 
Mafchine zum Gegenſtand. Der Verf. ſchickt aber einige 
Lehrſaͤtze vorans, worauf er dann feine allgemeinen Aufloͤſun⸗ 
gen gruͤndet, nämlich 1) daß fich-die Effecte zweier Maſchi⸗ 
un „ wie die Produete aus den Saften in die Geſchwindigkei⸗ 
ten verhalten. 2) Daß die Vollkommenheiten zweier glei⸗ 
chen Effect leiftenden Maſchinen fich verfehrt, wie die abſo⸗ 
‚Suten zu ihrer Bewegung nöthigen Kräfte verhalten. 3) 


aß die Vollkommenheiten zweier Maſchinen fih wie die 


Producten ans: ihren Laften’ in ihre Geſchwindi keiten mit 
ben. Kräften dividirt verhalten. s 


- Die erfte Aufloͤſung einer allgemeinen Aufgabe iR: Var 
jede zuſammengeſetzte Maſchine indem aben angezeigten allger 
"weinen Ausdruck, wenn die Einrihtang der Maſchine be⸗ 
kannt, dis Kraft und Laſt geben, nur die Entfernung des 
angegriffenen Punkts von der Axe der erften Beftandmafchine 
air, ſolche fo zu finden, daß die befchleunigende Kraft bie 


größte wird. Hierauf vergleicht der Verf. feine gefundene 


allgemeine Formel mit den einzelgen.von Euler unterfuchten 
Billen, und den darauf fi gruͤndenden Karſteniſchen For⸗ 
mein. Die zte Auflöfung betrifft die Frage: die Abmeffuns 
n der. Maſchine, die Kraft und Laſt find beſtimmt, wie 
| t man die Entfernung des leidenden Puncts von den 
wäcrten. re, damit die Befchleunigung- der Laſt am gräßten 
I... Die Formel des Verf. weichet desimegen von 
der Darſtenlſchen (in dem Lehrbegriff) ab, weil er das Mo⸗ 
went der Traͤgbeit von dem Rad und der Welle, an welchem 
Die Laſt angebracht wird, nicht unveränderlih, wie Euler 
und Karſten, wenn -fih der Halbmefler der Melle Ändert, 
ennimmt, fondern die Maſſe und Gewicht derſelben in dem 
erhaͤltniß, wie den Strahl der Welle veraͤnder⸗ 
Seine Unterfuchungen find alfo in diefer Ruͤck⸗ 
At —* und allgemeiner. — Die legte aligemeine Un⸗ 
teefuchung dieſes Aufſatzes iſt: wie finder man die beſte Vers 
haltniß der Entfernungen der vorderen und hinteren Haupt: 
punkte aller Beſtandmaſchinen von Ihren Axen, damit die au⸗ 
fängiäte Beſchleunigung der Laft am größten werde? . 


"Der fünfte Aufſatz enthält eine Finfeltung zum Gebrauch 


der , vorergeßenden Auffäge, die vor Anfänger ganz he 
r⸗ 


J 
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behrlich iſt, und Die ſelbſt densienigen , welcher Autoenberngen 

yon dieſen allgemeinen Theorien machen will, ſehr wüglich 

1 hi fie die Berechnung einiger Maſchinen velſtaͤndig 
get. , 

' In dieſem Werk Hat der Verf. ein teeffliches Probe⸗ 

ſtuͤck feiner Arbeiten geliefert, und man kann hiernach 
von kaben welter verfprachenen Arbeiten Die beſten Erwartune 

gen Haden. J 


| Pz, 


Abhandlung von Verfleinigungen, Befchreibungen, 
VBerzeichnungen und Beziehungen der Graͤnzen, 
zum Gebrauch) eines Beamten und Geometers, 
nad) angewandten rechtlichen und mathemarifchen 
Grundſaͤtzen, von Johann Jacob Hock, Akzeſſi⸗ 
ſten und kurfuͤrſtl. Haingerichtsfiskalen des mainz. 
Amts Eltvill im Rheingau. Mainz, Univerſt 
taͤtsbuchhandlung, 1789. 91 S. in 8. 


Der V. hat ſich in diefer Heinen Abhandlung bemäßet , alles 
—dasgjenige anzugeben, was zu einer richtigen Vermeſſung, 
Verſteinung und Beſchreibung einen Graͤnze geſchehen muß, 
um bey ſtreitigen Fällen, die verlohrnen Linien und Puubkte, 
mathematiſch richtig wieder zu finden. Ja er hat fich ſogar 
‚ den Fall gedacht, dag wenn alle Graͤnzſteine, bis auf zwey, 

bie den Anfang und das Ende einer Linie bezeichnen, verloh⸗ 
zen gegangen wären, das Streichen dert Graͤnze, unb dem 
Dirt eines‘ jeden Steins wieder zu finden, und alfo die vor _ 
lohrne Graͤnze wieder berzuftellen. Er glaubt diefes Busch bie 
befanute Aufgabe aus zwey Punkten, und der zwiſchen der⸗ 
felben Itegenden Linie, den Umfang einer Zläche, oder auch 
die Lage mehrerer Derter zu beſtimmen, zu bewerkſtelligen. 
Da aber, wenn man die Aufgabe praktifch auflofen will, eine 
geſchickte Lage dieſer Linie ſelbſt, als auch ihre. Länge alfo 
beichaffen feyn muß. daß folche gegen die Entfernungen derer 
Punkte, deren Lage man. zu beftimmen gedenfer, eine geſchickte 
Verhaͤltniß habe, als auch, da die Winkel weder zu Tpib 
noch zu ftumpf fepn muͤſſen, weil man fonft ben Ort des 
Durchſchueidens nicht gehörig beſtimmen kann, dicſes = 
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alles bey jener Auflöfung nicht vorausgeſetzt iſt, und auch bbchſt 
ſelten fo paſſen wird, fo möchte wohl auf dieſe Arc, die Berich⸗ 
tigung und Beftimmung der ganzen verlohrnen Sränze nicht zu 
leiſten möglich fepn. Doc wenn eher möchte au dieſer Fali ein⸗ 
treten! Noch ſchwerer würde die Aufloͤſung nach der gezeigten 
Methode ſeyn, wenn die Sränzlinte keinen Raum einfchlöffe, 
fondern ſich blos 3. E. gegen Norden erflreckte, jedoch mit 
verſchiedenen Abweichungen nadı Wert und Oft. Es lehret 
ar der Verfaſſer, daß bey einer richtigen Graͤnzvermeſſung, 
nicht allein Die Linien, fondern auch der Winkel zu mefjen fey, 
den jedes Paar mit einander mache, und diefe entweder blos . 
aufzufchrelden, oder auch, welches beſſer, in eine Zeihnung 
bringen. Und hieraus glaubet Derfelbe, wenn.obgedachter 
Et eintrete , die Punete wieder zu finden. ec. glaubt dies 
fes nicht, indem die Juſtrumente der Feldmeffer gar niche 
fo.befchaffen find, daß fie diefes leiften können, und daß ders 
jenige Fleiß, der auf die Meffung der Einien verwendet wer⸗ 
den mrüffe, befonders wenn der Boden nicht horizontal iſt, 
- Sep folhen Meſſungen gar nicht zu erwarten iſt; ſelbſt würde 
Necenſent, wenn ihm eine Sränzmeffung aufgetragen würde, 
ſich dieſer Methode nicht bedienen, Tondern lauter Dreyecke 
. ums diefeibe herumlegen, fo daß jederzeit, jedes gerade Stuͤck 
der Sränzlinie, eine Seite won zwey beſtimmten Dreyecken 
leich fey , und ließe fich diefes nicht thun, wie öfters der 
I, befonders In einer gebürgichten Gegend feyn möchte, fo 
wuͤrde er noch verfchiedene Punkte außerhalb der Sränzlinie ars 
j dieſe, mit einer beſonders bezeichneten Battung von 
bemerken , und folche Huͤlfsſtelne ſowohl in dem Pro⸗ 
tetolle anführen laſſen, als aud in feiner Zeichnung angeben, 
Hlerdurch witd die Lage eines jeden Punkts vollftändig bes 
Elmunt, welches, nad) des Verfafiers Arc, blos durch Ente 
fernung und ©egend geſchahe, opus einen Durchſchnittspunkt 
au haben, Wie mißlich! 





VII, 


140 Kurze NRacrichsen 


VI. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Marthematifches und phnfifalifches Kunſt⸗ Cabinet, 
dem Unterrichte und der Beluftigung der Jugeni 
gewidmet — Mit 216 Figuren auf 9 Kupferta⸗ 
fen. — Nebſt einer zweckmaͤßigen Befchreibung 
- der Stüde und Anzeige der Preife, für weiche fie 
beym Verfaſſer diefes Werks, P. 3. Eatel, in 
Berlin zu befommen ſind. Berlin und Liebau, 
‚ bey fagarde und Friedrich, gr.3. 968: 179% 


Hert Catel Hat ſich bemüper In feiner Handlung, für jede 
moͤgliche Claſſe feiner Käufer zu forgen, und theilet deshalb 
feinen Vorrath auch nad) diefen in verfchiedene Theile ab, Die. 
nachfolgende Aufichriften haben : Matbhematiſche Inſtru⸗ 
mente, das find entweder gewoͤhnliche Inſtrumente, als Zie⸗ 
kel, Aſtroladium u. ſ. w. oder Maſchinen, als Heronsbrun⸗ 
nen, Welt: und Himmelskugeln, oder Modelle, als Saͤulen⸗ 
ordnung, Feftungswerke oder folge Stuͤcke, vermittelft deren 
man die mathematifhen Beweiſe augenfcheinlich machen kann, 
als: der algebraifche Würfel, fo die Stüde A gatb-b 
32b?+-b? enthält, und ſich darinnen zerlegen läßt, Sn dies 
"Jee Sammlung vermifien wir unter andern den Meßtiſch and 
die Scheibe, und bey dem Pfanetenfuftem ben Uranus. 
Mathematiſche Beluſtigungen. Dieſe Abtheilang ent⸗ 
hält diejenigen Fiaͤchen und Koͤrper, bey deren Bildung ans 
einzeln Stuͤcken, eine wiffenfchaftliche Kenntniß gehörek, wie 
z. B. die Teufrlsflaue, der Vexirwuͤrfel, oder bey weichen 
eine Täufchung flatt finder, als z. B. der Schuurßab (die 
ſem ähnlich iſt das Meifterftic ber Straßburger Bortenwärs 
ger, der Vexirknopf, der aber mangelt), das Ningfpiel, dee 
Nürnberger Fand, und viele zu denen magnetiſchen ni 
den, fo ſich in der Wieglebſchen Magie befinden, 8 e 
Maſchinen. Opetiſche Beluſtigungen. Hlier gilt eben 
das, was zuletzt geſagt worden, koͤnnte aber noch um ſehr 
vieles vermehrt werden, z. B. aus der eurieuſen Perſpertis. 
Phyſikaliſche und mechaniſche Beluftigungen: Luft 
pumpe; Ciektrijlemafcinen u. ſ. w. Bauſteine, aus welchen 


von der Naturlehre u. Naturgeſchichte. 141 


Pallaſte und Bauerhaͤuſer zuſammengelegt werden koͤnnen, 
auch verfchledene Spiele: An Modellmaͤßig verfertigten 
Städen. 3.38. Eine Zusbrüde . Der Kranich, Feuers 
heerd mit dem Backofen, alle Zufteumente der Landwirthſchaft 
u.f.w. Spielſachen für Bnaben — Dergleichen für 
. mädchen. Diefe beyden Artikel, die bis jept von den ges 
woͤhnlichen Spielzeugmachern in Nürnberg, Sonneberg, 8. 
nigsfee u. ſ. w., ohne alle Werhältniffe der einzeln Theitie gen 
en das Ganze zu beobachten, betrleben wurden, find in dieſer 
abrik ſehr verbeffert worden, in dem alle Figuren, nicht Ale 
lein in ihren einzeln Theilen das richtige Verhaͤltniß laden, 
ſondern auch die Figuren unter ſich ſelbſt. Verfchbicdene 
nönliche Sachen für erwachſene Perfonen. und Kinder. 
Enthaͤlt mehrentheils folche Stüde, die die Franzoſen Quin- 
gaillerie nennen. Sachen von Wachs. Von der pari⸗ 
fer dtonomifchen Aampe. Diefes möchte wohl ein ganz 
nurechter Name ſeyn, auch heißt der Erfinder nicht de Arcſent, 
fondern Argand. Die Theorie, die der Verf. baräber aleht, 
Daß ſolche nicht blaket, ift in des Herrn de Tuͤcs Ideen der 
ie ganz ausgeführt, und die Worzüge diefer Art 
Lampen gezeiget: Sie Eofter beym Verfafier 4 Thaler. Ren 
eenfent bat fih eine aus London verfchrieben, die nicht von 
diefer zn unverfcheiden iſt, und mußte dafür ı Pfund Ster⸗ 
Ina zahlen. Man muß allerdings die Bemähung des Hrn, 
| Sara mit Dank erkennen, weil fie ſich auf die edle Abfiche 
_grinder, ben Unterricht der Jugend zu erleichtern, derfelßen 
dur) das Anfhauen, richtige Begriffe von Sachen beyzu⸗ 
Bringen, die fie Dfters im Ihrer Gegend nicht koͤnnen zu fehen 
befommen, und fie auf eine angenehme Art zu unterhalten, 
ARir wnichen deshalb, daß derſelde noch mehrere ſolche Kaͤu⸗ 
fer, als den Hrn. O. C. R. Gedicke und den Hrn. Prof, 
. Mreinert finden mag, die ihre Schulen damit verfahen. ‘Die 
. reife felbie Geinen fehr billig, 3. D. ein Microfcopium 
Compofitum ı% Thies 2 
BD ab nn 3 


—S Terminologie oder Grundbegriffe der 
Inſectenlehre durch Beyſpiele und Beobachtungen: 
nad dem Syſtem des Ritters von Sinne erläutert, 


- wen Gottfried Benedict Schmiedlein. Mir * | 
0 u pfern 
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pfern. Leipzig, bey Cruſius. 1789. 257. Ci. 
| ten gr. 8. . .. 0 


Sur wahr fast Hr. Schmiedlein, daß, fo viel man auch 
Schriften in der Inſectenlehre zu ihrer bisherigen Erwelte⸗ 
zung und Aufklärung habe, man doc) noch ein Buch vermiſ⸗ 
fe, wolches Anfänger in diefer Wiffenfchaft mit der zur Erler⸗ 
nung derſelben hoͤchſt noͤthigen Kunſtſprache bekannt madhe, 
und anpaſſende teutſche Benennungen enthielte, welche ſo⸗ 
gleich den ganzen Begriff von dieſer oder jener Bildung und 
Form der einzelnen Theile des Inſeets im Ganzen ent⸗ 
halten And anzeigen. Die Bemühungen der Herten v. Kinne 
und Sabrizius find unverkennbar, und zeigen, wie ſehr es 
dieſe Männer noͤthig erachteten, ehe man zu der Wiſſenſchaft 
ſelbſt fchreite, fich vorher mit der derfelben eigenen Kunſtſpra⸗ 
che befannt zu machen. Aber ihren Arbeiten fehle thelle die 
Vollſtaͤndigkeit, theils find fie blos latelnifch und der , wel⸗ 
her diefe Sprache nicht verſteht, oder licher ſich deutſch aus⸗ 
drücken und gerne auch teutfche entomologiſche Schriften vers 
ftehen möchte, wird huͤlflos gelaffen. Diefem Mangel fucht. 
Herr Schmiedlein durd) die angezeigte Schrift abzuhelfen, 
deren Inhalt wir kürzlich anzeige wollen. on 


Das aanze Werk zerfällt In vier Hauptſtuͤcke. Vorher 
geht eine Einleltung, in welcher der Hr. Verf, Die Lirterärs . 
geichichte der Entomologie vortraͤgt. Er theilt diefe nah Sul⸗ 
zer in drey Epochen, nämlich die, der Sammler, biz der 
Sorfcher unddie der Metbodiſten, und glebt zuglelch Nach⸗ 
richt ‘von den vornehmften Schriftftellern jeder Epsche und 
ihren Schriften. In der Epoche der Metbodiſten wunder 
wir uns, daß er nicht mit einem Wort des vortrefflicken Es⸗ 
perfchen Werks gedenke, welches doc, unter Den über de 
‚ganze europaͤiſche Eepibopterologie ſich verbreiteten Iulogra⸗ 
phien bey weitem die vollſtaͤndigſte ift , und bey den'wenigen 
ihm anklebenden Maͤngeln Immer eine ſchaͤtzungswerthe Schrift 
bleibe. Bey einigen andern Werken fcheinen dem Hru. Bef. 
die Bortfeßungen „- und was die Werfen in Denfelben gewon⸗ 
nen haben, nicht bekannt zu fepn, 3. B. von den unter. ber 
Direction des Herrn D’orcy zu Paris beraustommenden Pa- 
pillons d’Europe. Diefes Werk Hätte gewiß fein Gluͤck nice 
gemacht, wenn man bey der erſten Einrichtung geblieben wi. 
ve und Herr ©. haͤtte billig anfuͤhren ſellen, daß man an: deu 

/ @plnnern 
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Spinnern an einen ganz andern Weg eingeſchlagen, daß dieſe 
ſowohl als die Eulen nach dem Wiener Syſteme geordnet 
wuͤrden, und Herr Germing zu Frankfurt die Grundiage des 

Textes beſorge. | on \ 


Im erſten Hauptftäct trägt der Hr, Werl; die Tetmie 
nologie des volllommienen Inſects, und in dem zweyten die 
der Verwandelung oder des Inſeets in den Ständen feiner 


Unvolltommenbeit vor. . ber man, finder nicht blos rohe, , ' 


trodne Terminologie, fondern Anfänger werden. auch zugleich 
anf eine unterhaltende Art mit den Abſichten, wozu dieſe oder 
jene Theile beſtimmt find und auf welche Weiſe fie das Thler 
gebrauche, befannt gemacht. Eine Einrihtung, welche, wenn 
ein. Anfänger Berguügen an der Wiflenfchaft finden, und auf 
ben rechten Weg, fle zu ſtudiren, fol geleltet werden, bey 
einer Schrife diefer. Art niemals darf verfehlt werden, Zur 
Erläuterung find. zwey Kupfertafeln beygefügt, auf weichen, 
einzelne merkwürdige Theile in Ihren Verichiedenbeiten ſanber 
"und vergrößert abgebildet find, Inder Herzählung der Vera - 
ſchiedenheiten der einzelnen Thelle vermiffen wir einigermagen 
die. Vollſtaͤndigkeit. Der Hr. Verf. gefteht diefen Mangel 
zwar felbit ein und beziehe fich deshalb auf andere Schriften, 
in welchen man ſich weiter Nathe erholen konnte; aber unfes 
rer Meynung nach follte ein Buch ,. weldies Anfängern in der. 
Wiſſenſchaſt zu einem beſtaͤndigen Handbuch und glelchſam 
sun Orakel in der ihm dunklen Kunſtſprache dienen fol, nichts 
unbehren, ſondern alles enthalten, was zur Aufklaͤrung des 
Junfien bepträat. Das Verweiſen auf andere Schriften er⸗ 
‚ Ihwert ine; Wiſſenſchaſt. Ferner: meiftenchells nennt nur 
der He. Verf. die Verſchiedenheit der einzeinen Theile, ohne 
fie zu erfläsen, 3. B. er nennt nur den nachenförmigen, rin⸗ 
sernigen Bruſtrücken (thoracem carinatum canalicu- 
latem) ohne zu erklären, was man unter diefen Benennun⸗ 
gen verfiche, welches doch durchaus noͤthig geweſen wäre. 
. mp tten Hauptſtuͤck handelt der Verf. von dem verfchies 
denen Sexus der Inſecten und führt manche ſchoͤne Bemer⸗ 
kang an. Im Anfange diefes Hauptſtuͤcks verwechſelt er die 
—* Zwitter Candrogyni) und die Baſtarde (anima- 
lia hykgida) mit einander. In Anſehung der ſogenannten 
& ofen neigt er ſich zu der Meinung derjenigen, wel⸗ 
he mit wleler Wahrſcheinlichkeit fie für unvollfommene weibliche 
halten Im vierten Hauptſtuͤck trägt er die Srundfäge von, . 
Bibl. C. B.LSt. K nach 
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nach welchen ein Syſtem dee Inſecten follte erbanet , and die 
Inſeeteü benennt und befsrieben werden. Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß jeder ; der In der Entomologie Schriftſteller ſeyn 
will, diefe Regeln befolgte. Ueberall ſcheint ber Verf. dem 
Eyſteme Geoffroy's, welcher feine Käfer nach dir Zahl und 
Beſchaffenheit der Fußblätter an den Vorderfüßen eintheilt, 
‚nicht hold zu feyn und fagt: Geoffroy habe das Gedaͤcktniß 
mit häufigen Namen erſchwert und natärlihe Ordnungen ges 
. teennt. Wir finden das Gegentheil. In einer narfirlichen 
Orrdnung ſtehende Käfer haben andy immer einerley Veſchaf⸗ 
fenheit. der Fußblaͤtter, und wenn man mit ihrer Verſchleden⸗ 
Seit nach den berfchiedenem Bau der Fuͤhlhoͤrnet nimmt; fe 
ergiebt fi ein Syſtem, welches in der Anwendung um Vieles 
keichter iſt, als bas Epitem des Seren Sabricias von den 
Freßwerkzeugen genommen, dem der Hr. Verf. fo fer das 
Wort redet. Der Hr. B. glaubt bey kleinen Juſekten fey 
es ſehr ſchwer die Fußblaͤtter zuunterfuchen. Aber wie unend⸗ 
ich ſchwerer ja wie oft unmöglich iſt es bey ſehr Fisinen, und 
— noch trocknen Inſecten die Freßwerkzeugt zu unter⸗ 
chen! 

In dem gaften $. warnt der Verf. ſehr für der Verwech⸗ 
felung der Synorimen und giebt ein Beyſpiel an den. Phalde 
“nen Aprilina, Ludifica und Liguftri, mo ihm doch feibft wie⸗ 
der eine Verwechſelung begegnet, In dem er die Nöfelfhe Pha- 
täne, melde die Wiener Runica ift, mit der Wiener Aprili- 
na oder Sepps Orion vertuehfelt. . — 

In dem ſolgenden 95ſten $, giebt der Hr. V. eine Pro⸗ 
be, wie die Beſchreibung eines Inſeets zu machen ſey. Er 
wählt dazu den Cerambyx Cerdo. Es würde dleſe Beſchrei⸗ 
bung unſern ganzen Beyſall haben, wenn er nicht dem Ceram- 
byx Cerdo in jeder Seite des Thorax drey Zähne zuſchriebe, wel⸗ 
che nicht dieſem ſondern dem Prionus Coriarius zukonnen. 

Zuletzt macht uns der He. V. Hoffnung zu einem Maus 
penfalender für die Leipziger Gegend nach dem Wiener Eyſte⸗ 
me eingerichtet. Der Plan, melden er ganz kurz anfährt, 
Gat unſern völligen Beyfall und wenn der Verf. demfelben 
getreu bleibt, fo kann es ein ganz nuͤtzliches Buch für den Lieb⸗ 
haber der Entomologie werden; wir ſehen alfo feiner Erſchel⸗ 


mung mit Verlangen entgegen. 


..g 
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Von den Weltkoͤrpern. — Zur ‚gemeinnüßigen 
“ Erfenntniß der großen Werke Gottes, von N. 
"Schmitt, m. K. Dritte, mit dem $eben des 
Verfaſſers vermehrte Ausgabe. Leipzig, im Vera 
‚ ‚lage der Dykiſchen Buchhandlung. 1789. 


a an, dies Buch, wovon die zwote, van dem nunmehro 
Yersisrhenen Verf. ſelbſt veranflaltete Auflage, im S. 1772. 
berausgefommen,, wirklich vergriffen iſt, fo verdiente dafielbe, 
wegen feiner Gemeinnaͤtigkeit, allerdings eine dritte; nur 
bärte-man doch wohl von dem Herausgeber erwartet, daß er, 
nah Maasgabe der, feit diefer Zeit, Inder Naturwiſſen⸗ 
ſchaft geinachten Entdedungen, auch bin und wieder Verbeſ⸗ 
(sungen und Werichtigungen angebracht hätte. Dies iſt aber 
wirgende gefcheben; und fogar ©. 142. nicht einmal des Ura⸗ 
nis gedacht. Die ganze Auflage IR wörtlich nach der zwoten 
abgedrucht, und der Herausgeber hat weiter fein Verdienſt, 
alt, daß Er das Leben des Verf. aus den Annalen der Brann⸗ 
ſcareig⸗ Luͤneburgiſchen Churlande vom J. 1787. beygefoͤgt 
Bat — Merkmwuͤrdig iſt es freylich, daß ein Mann, der des⸗ 
wegen nicht ſtudirte, weil er kein Latein leruen konnte, und 
der deswegen kein Kauſmann ward, weil es ihm unmoͤglich 
wer, das Rechnen zu begreifen, der endlich ein Handwerk 
lernte, ſalches 38 Jahr trieb, doch noch ein trefflicher Was 
Kai, tus, “Popitus, ı und „beliebter Schriftſteller gewor⸗ 
wi - 
Es | Hpm, 
Erſte Fortfegung meiner Abhandlung vom Brocken⸗ 
gebuͤrge, oder Sendſchreiben an den Ingenieur⸗ 
Heutenant Laſius üͤber Hoͤhenmeſſungen, zwey ent⸗ 
deckte große Magnetfelſen und andere. merkwuͤrdiqe 
Gegenſtaͤnde des Brockengebuͤrges, von Chr. Fr. 
Schroͤder. Hildesheim, 8. bey Tuchtſeld und 
Compagnie, 1790. 61 “Bogen. _ 
Jurtt facht dei Verf. aus bern Kall der Waſſer und der. Zahl 
Ber Räder, welche -& in Bewegung fen, zu zeigen; daß 
die] Sie cheheerer heile und Vesenden des Harjes, — fie 
us 


146 | Kurze Nachrichten 


Caſius nach barometriſchen Meſſungen angegeben hat, win 
richtig beſtimmt ſey; fo z. B. aus der Holtemme, bie 
unter Wernigerode wenigſtens 398 Fuß Gefaͤle has, daß 
Wernigerode 598 Rheinl. Fuß höher liege, als Gruͤningen, 
dieſes alio, wenn Wernigerode nur 319 Fuß höher läge, als 
die Oftfee, 279 Fuß unter dent Spiegel der Ofifee Uegen 
müßte; Wernigerode liege vielmeht 300 Pariſer Fuß Aber Lena 
Spiegel der Dftiee. Hofr. Zimmermann zu anfang 
nach Barometermeſſungen eine Höhe von 1282, Kafind:von 
1820; es muͤſſe olfo die barometriihe Meſſung noch fehr uns 
ficher leyn (das würden wir eben nicht daraus folgern;- ober, 
daß fie nicht eines Jeden Sade It); aus einer Wafferleltung, 
und dem Fall, den das Waſſer darin hat, berechnet der B,, 
daß der hoͤchſte Scheitelpunkt des Brocken 6000 Rheinlaͤndi⸗ 
ſche Fuge über Wernigerode ſtehe; Eibingerobe liege 734 Fu 
tiefer ,. als Braunlafe ;. auch-diefes fuche der Verf, aus dem 
„Kalle der großen Bode, deren Spiegel neben der Troafähes 
der Brücke mit Eibingerode gteich Hoch iſt, zu erweiſen; Züts 
ckerts Naturgeſchichte des Ober s und Unterharzes füy ein 
Miſchmaſch von Wahrem, Halbwahrem und Falfchem. Der 
Didre (deine nur vom Klausthal her zweikoͤpfig, weil man 
den hoͤchſten Theil des Koͤnigsbergs ihm zur Rechten fre, 
Aus einer Unterſuchung des regierenden Graſen von. Stoll⸗ 
berg zeigt der Verfaſſer, daß der Brockenbrunnen fein Waſ⸗ 
fer aus einer höhern Gegend erhalte. . Mehrere Spuren af 
ter Kurischer, morln ehmals die Kurgänger Ihr. Weſen tries 
ben. Bon den Schnarchern und den Abweichungen und Yes 
verfionen der Magnetnadel, welche der V. an mehreren Stel⸗ 
(en derfelbigen wahrgenommen hat, Pi 
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Diefe kleine Gelegenheltsfchrift enthält vorzüglich die um Er⸗ 
fure vom Hrn. Prof. Planer geſammelte Shwämme Wir 
wollen diefe, und vorzuͤglich die Blaͤtterſchwaͤmme, nad) der 
Eintheilung deſſelben anzeigen. Da, wo feine weitere Na. 
men dabey fteben, hat fie Hr. Planer faft alle nah Batſch 
beſtimmt. Die Schwaͤmme überhaupt vertheift der Verfaf 
fer auf folgende Art: . 


Fungi [emina fovent 
A.externe in membrana fungum tegente 
a in [uperficie infera | ’ 
a) lamellata — — Aparicas. 
ß8) tubulofe .—— — Bolerus 
y) echinata — — Hydnum 
b) ın fuperticie fupera j 
æ) cotporis fuperne: f. cavi — Peziza 
9) — — — convexi — Phallus 
c) in fuperficie omni vel lareralı — Clavaria 
B interne in cavo peculiarı 
a corporis cancellati — Clathras 
b — integri 
. «) fefülis vel craſſe ftipitali — Lycoperdon 
£) ſtipite capillari — Mucor. 


Die Blaͤtterſchwaͤmme Insbefoudere werden nun wieder 
abgetheilt A in dimiati — s Arten; als: Ag. quercinus, 
afferculorum , ver/icolor , pileo fuberofo - coriaceo tomen- 
toſo, fufco grifeoque falciate; lamellis albis rectis — 
wahrfcheinlih nen, oder der Agar. fafciarus ( Nomenchar, 
Fung. 255.) und dem Anfehen nach dem Boler. verlicolos 
aͤhnlich — Alneug — bie untergefeßte Synonyme gehören 
wicht zuſammen — Canelcens.. B. obligqui — 4 Arten; ale: 
Ag. oſtreatas (?) crafipes, pileo tomentoßo fufco- oli- 
vaceo; lamellis bifidis fubramiofis flavis; ftipite csaffo dila- 
tato larerali luteo tomento olivaceo — niveus, diaphanus 
totus niveus, petiolo furfum incraßato, bafı pallide rofea 
— floccofus, melentericus — C.venofß, 3 Arten, als: 
einereus, pürpurafiens — beide gehören aber vielmehr un⸗ 
tee die Elvelas Lin. ala hierher — chantarellus. D. Ag, 
vowvati, 11 Atten;.als: Aw: Mappa, imperialis — iſt ber 
Ag. Mufcarius Kinn. — Fungites, antiquatus — iſt der 
Ag. marnioreus ( Nomenclat. Pos 34. wo eine ausführliche 

3 und 


28" He Machrihten 7° 


und richtige Synonymie zu finden Ik) — Die Ochäfferl- 
ſchen Tafeln find Kaffe, citirt, es muß beißen: tab. 22 — 23 
-—« vulneratus,' pauperatus, Bärylius , jerienfis, vitelli- 
nos, fquarrofus, fimulans E. Ay. valldı, sı Arten, als: 
.'Ag. perennis , pileo fuberofp corjaceo, pallide dehraceo; 
.  lamellis pallidioribus; flipite brevi albo — lacteus, virgi- 
neus, barbatus — alle drey fcheinen nicht ſehr verſchieden 

— nivofus, pullus, fanguineus, delicarus, fulvens, de- 
liciofus, hepaticus — Dia darunter gefegte Var. nach Batſch 
werden in dem Nomenclat, auseinander gefegt — lateritius, 

' eeraceus, carneolus, unitus, involurus, violsceus, auran- 
tias, fericeus, fufiformis. F. Ag. puſvinati, — eine Abe 
 theilung, die uns nicht gefaͤllt, und zu ſehr an die vorige qränze 
— 3 Arten, als: ferrugineus, impubes, vellus. G. Ag. 
Elypeati, 21 Arten, als:. Ag. teſtaceus, pileo alhido am- 
bitu paliidifime echraceo, centro lutelvente; Jamellis al- 
bis, ftipire elongato baſi adfcendente, pallide ochraceo 
(an Mılleus Schaefl. 45? — Juaveolens, totus cineraſcen- 
ti-albidus, opacus, ſtipite lineari elongato, fubflexuofo 
fiſtuloſo — der Geruch wie bey dem Boler. /waveolens Linn. 
— fphinx, flavo - Aoccolus flavens, infundibulum — ent 
weder der Ag. impreflus (Nomencl. 114. oder cervinus 
119.) — rofellus, fuhcoriaceus, dealbatus, niveo brun- 
neus, niveo flavus, obfolelcens, ohfuletus, fufcefcens, can- . 
didus, bulhularis, violaceo-fulvens, hifpidus, holoferi. 
ceus (neu?), lacrymalis, pallor. H. Ag, plicati, 17 Abe 
ten, als: Ag. Hyacinthus, caryophylistus, Janrbinus, ° 
crifpus, variabilis, alliaceus — aber welcher ? es glebt mehr 
rere Knoblauchſchwaͤnme, wahrſcheinlich bier 263 ober 264 
des Nomenklat. — [ulphuratus piloſus, tintinnabulum, tu- 
biformis, androfaceus, clavularis, tenellus, Furnus, ci» 
nereo-albus(?), pratenfis, carbonarius. I. Ag. — 

8 Arten; als: Ag. palleſeens, aqueus, nareoticus, digita- 
lis, Balanus, plicatus, (hamaeſeo, Mirella — Es fols 
gen nun die Pilze (Boleti), als: Bolet. cruſtatus (ind. 
plant. Erf.) luteus bovinus , murabilis, canus, coriaceus, 
zonarus — ohne Stiel — (anguineus. /acg. Medulla pa- 
nis, Iacq. fabfquamofus, Tuberofus Linn., igniarius, ſua- 
veolens, Linn. citrinus, Schaejf. velutinus, AZall{ 2280.) 
verlicolor, Linn. — fü/coporus, ſeſſilis cefpitofus, hirfutus, 
falciis difcoloribus marginali alba, poris nigris, integer, 
(Hall. 2265.) — dubius — ſcheint uns kein Pilz zu 7 
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Aus der Sattung Hydnom führe der Verf. 4 Einnälfche Ar - 
ten auf, parafiticum, imbricatam , repandum und aurilcal« 
pium. ep den Pezizen vermiſſen wir die neue Geſchlechts⸗ 
abthellung von Hedwig, es werden hier nach Batſch 16 Are 
ten angeführt. Unter den 6 Arten Phallus finden wir einen 
Phallus purpuress (Hall, 2252). Die Sattung Clavarıa 
faße s Arten, wosu aber fiher nicht Hypoxilon gehört. Ly- 
coperda.8 Arten nady Batſch und 3 nach Linne. Mucor — 
6 Linneiſche. Zuletzt werden noch einige andere Pflanzen un» 
ter die addenda beigelegt, wovon wir nur Hordeum n0do- 
um, galium uliginofum, Lyfimachia thyrjiflora, luncus 
niveus, Polygala major, mon/peliaca, Scorzonera grami- 
sifolia, Hieraceun alpinum, Carex /axatilis, Bıyum 
aeſtiuum, Hypnum fcorpioides, als’ die merkwuͤrdigſten 
anzeichnen. 


Botanifches Gefchlechts- und Namenverzeichniß, zur 
Erläuterung der Flora Silefiaca des Grafen Mat⸗ 
tuſchka. Breslau, bey Korn, 1789. 8. 102 
Seiten. | 


ie Vorzuͤae ber flora filefiaca des verfkorbenen Grafen 
attuldıfa find bekanut, und durch die neue Flora des Hrn. 
Krokers wird jene noch gar nicht enchehrlih. Es wird alfo 
den Befisern jener um fo angenehmer feun, dieſes ſehr voll- 
ſtaͤndige Menifter dazu in die Hände zu erhalten, wo zugleich 
die deut chen und lateiniſchen Benennungen der Pflanzen mit 
vielem Fleipe gefammiet find. Es ift fehr zu bedauern, doß' - 
der Graf nicht ſelbſt die leute Hand an fein brauchbares Wert 
legen, und. die Beſchreibungen der ruͤckſtaͤndigen Pflanzen in 
einen dritten Band ans Licht Kellen konnte, 1 
' nie Bd. 


Grundriß der Forſtwiſſenſchaft für Worlefungen. 
Gießen, 1739. 87 Seiten in 8. 


I diefen wenigen Bogen find die zur Forftwilienfhaft und 
n allen abriden Theilen des Forſtweſens einfchingende Mate: 
rien zweckmaͤßlg concentrirt,, und in gehoͤriger Ordnuna vors 
getragen, fo daß mir glauben „es jedem Forfimanne mir gu- 
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ten Gewiſſen empfehlen zu koͤnnen, ohne zu befürchten, daß 
thnen das Durchlefen deffelben gerenen wird. Nur müffen 
fie dabey in Erwegung ziehen, daß, wenn gleich nicht alles 
auf ihren Wohnort anwendbar feyn ſollte, dieſes Feine Urſach 
ſolches zu verwerfen fey. | 

. Zufseberft fuͤhret der Verf. einige Sorftichriften aus ber 
Forſtlitteratur an, obgleich in felbigen nicht ale Thelle der 
Forſtwiſſenſchaft und des Forſtweſens abgehandelt werden, fo 
find die mehreften doch in Ihren Fächern gut gewählet. 

"Hierauf folgen Erflärungen und allgemeine Bemerkuns 
gen über die Forſtwiſſenſchaſt. Den Unterfchted zwiſchen 
Korfiroiffenfhaft und Forftwefen, wie auch Forſtoͤkonomie, 
ſcheinet uns ganz richtig beſtimmt zu feyn. Die Erklärung 
aber von Wald, Forſt und Busch find es nicht. 3.8. Forſt 
ift ein Wald, der einem Forfter zur Auſſicht amvertrauer iſt, 
vielmehr iſt eine Korft ein, in beftimmten Graͤnzen gelegter 
Theil eines Waldes. Hierauf zeigt der Verſ. die Nothwen⸗ 
digkeit guter Forſtkarten, und wie die fprciellen Forftvermefs 
fungen eingerichter werden mäflen; ferner redet ee von der 
Nothwendigkeit, der Forſtbotanik, Naturgefchichte der Thiere, 
und der deutfchen Mineralogie (S. 8). Kr gehet ſodann weis 
tee zur Bewirthſchaſtung der Yaubbolzrevire, als der Baum⸗ 
ütter, wo er vom. Andbau der Eichen ganz richtige Begriffe 
giebt, fo. mie von Anziehung der Rothbuchen in dunklen 
Schlägen. Nur duͤnkt Rec. daß der Grund, den dee Verf 
enführt, warum Eichen⸗ und Buchenrevire nur durch Deſaa⸗ 
mung aus der Hand angebauet werden muͤſſen, in fo fern er 
darin beſtehen fell, daß der Saams diefer Holzarten wicht bes 
‚Bügete iſt, wohl nicht allgemein Statt finden tünne (S. 19.), 
denn unfre alten Eichen: und Buchwaͤlder find wohl ſchwer⸗ 
. lich aus der Hand angefäet, und wenn bey guter Maft ein’ 
Drt eingeſchonet wird, und vorhero von den Schweinen auf« 
gebrochen worden, fo wird, wenn im Herbft die Nachmaſt 
fallt, der fchönfte Anfichlag im Fruͤhſahr zum Vorſchein kom⸗ 
men, manche Eiche wird auch durch den Holzſchreyer gefäet.. 

Was der V. S. 20 von dem fo hitzig in neuern Zeiten 
empfohlnen Anbau der Nordamerikaniſchen und andern feems 
den Holzarten im Großen faget, daß derfelbe noch zu früh 
kommt, It Rec. ganz aue dem Herzen gefchrieben. 

Im aten Abichnite handele dee V. von den Nutzholzſchlaͤ⸗ 
gen, worunter er alles Holz verſteht was in Baumoͤrtern, Stan⸗ 
genreviren ſteht, und durch den Umhau gefaͤllet wird, und on | 
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tedet er von Behandlung der Brennholzrevire. Der V. un 
theilt ſehr richtig, daß ehe und bevor in der Forſt mit Ord⸗ 
nung geholzet werden kann, eine Abſchaͤtzung des haubaren 
SHotzschtandes und Nachwuchſes vorgenommen werden müffe, 
undwoenn over dadurch ausgemittelte jährliche Ertrag zu dem 
Conſumo nicht reicher, fo muß die Forſtpolicey durch holzer⸗ 
fparende Nauten oder unterirrdiſche Brennmittel eine Holzer. 
‚fnarung bewirten. Schmale und langg Gehauen hält der V. 
In Schlaghoͤlzern nicht rathſam, weil ie für den Eintritt des 
Wiches nicht gefichere werden konnen. Dieſe Arc Gehaue 
taugen überhaupt in keiner Holzart, es fey denn in ſehr ge 
bärgichten Forſten. Die Negeln, wie in verhauenen Forſten 
zu holzen (S. 29), und von dem Hauen des Klafterholjes, find 
fehr gut. ‘Der ®. bringt in Vorſchlag, die Zwiſchenraͤume 
in den Brennholzklaftern duch) Sand oder Waller zu mefien, 
nachdem man-vorhero die Klafter in einem wajlerfeften Kaften 
. gefeget. Dit Waſſer geſchlehet dieſes ficherer, als mir Sand; 
man barf auch nicht das. Waſſer abzapſen, fondern nur das 
Holz herauswerſen, und das im Kaften flehenbleibende Waſ⸗ 
fer meſſen. Die Zeit, welhe ©. 34 beſtimmt wird, wenn 
die Schläge im Schlagholz aufgegeben werden koͤnnen, if 
wohl zu lange, denn in 15 Jahren wird ja-manche Kiehnen⸗ 
ſchonung anfgegeben. oo 


©. 37. zeigt ber V. die Behandlung der Eichenſchlagholz⸗ 
tesire. Die Seit, wann fie gehauen werden können, feber er 
auf 30 Jahr; er iſt aber nicht geneigt, dieſe Holzart zu 
Schlagholz zu empfehlen, wenn es die Landesbeduͤrfniſſe niche 
notbivendig erfodern. Berner handelt er von dem Adtretben 
der Nothbuchenfchiagbälger,, welches er empfichlet; Erlen⸗ 
und Ulmenſchlagholz können in 20 bis 30 Jahren abgetrieben 
werden; er will aber, daß man die Stämme nicht zu tief 
abhanen fo, welches, unfers Erachtens, doch nur In unter 
Waſſer gefeptem Boden Statt finden könnte. Birkenrevlre 
koͤnnen in 20 Jahren abgerrieben werden. Welches Stan⸗ 
genholz, ale Saalweyden uud Efpen, in ı5 Sjahren. Sin 
Schlaghoͤlzern von verſchiedenen gemiſchten Holzarten, muͤſ⸗ 
fen diejenigen vorzglich angezogen werden, welche den Do, 
den am angemefienfen, und zum Debit am nothwendigſten 
. find. Duſchhölzer finnen in 8, 10, 12 bis ı 5 Jahren abgetries 
ben werden. Ä 
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C. F. Seidels Blumengaͤrtnerkalender, in welchem 
etliche hundert Gewaͤchſe mit ihrer botaniſchen Be⸗ 
ſchreibung enthalten find, und dabey gezeigt wird, 
nicht allein, welche Verrichtungen in einem jeden 
Monate an benfelben gefchehen muͤſſen, fondern 
auch, wie ſolche durch Saamen, Brut und Able⸗ 
‚ger vermehrt und im Sommer, ſowohl als im 
- Winter gewartet werden müffen. . Alles auf eigene 
vieljährige Erfahrung gegruͤndet. Erſtes Heft 
enthaltend die Nelken, Aurikel und Primel, . Wetz⸗ 
lar. 1790. 70©..8. = 


Anweiſangen zur Behandlungsart ber Pflanzen nad den 
Monaten find ſchon an und vor fid) ſelbſt für dem, der fich 
daraus belehren fol, zu -weitläufig und zu vielen Wiederho⸗ 
lungen unterworfen, auch für viele wegen der großen Ver⸗ 
fehiedenheir des Clima In öfters‘ nur wenig von einander ent⸗ 
jernten Gegenden unrichtig und unbrauchbar. Wenn » D. ein 
im füdlichen Deutſchland wohnender Blumiſte feine Nelken 
nach der Vorſchrift des Verf. behandeln wollte: fo mürbe er 
ſich immer um vier und fünf Wochen verfpäten, Darint 
kann fih nun wohl der geübte Bartenfreund zurecht finden, 
nicht aber der Anfänger, für din doch foldhe Amveiliingen ges 
ſchrieden werden. Ueberdies it der Verf ınit feiner Schrife 
um viele Jahre zu fpAt aufgetreten, da mau gegenioärtig nicht 
rue in den Vorteilen bey der Fulrur der Mielke, Mutikei und 
“anderer Blumenpflangen welter gekommen, als feine Anvege 
fung enthält, fondern auch und vornämlid weil die Wiumie 
ſten weit mehr zu einer ſchoͤnen Nelke und Aurikel fordern, 
als er In feinen Schoͤnheitsregeln anführe. Bon der Verſchle⸗ 
benhete des Baues oder der Form und der Zeichnung 
ber Nelke wird von ibm gar nichts geſagt, das doch der 
mentiebhaber rolffen nıuß, wenn er diefe Blumen, richtig beur⸗ 
tdeilen will. Unvollſtaͤndig ift auch, mas der Verf. von dem 
Sarden,, die man gegenwärtig an der Nelke hat, fagt, da «€ 
die mancherley Sradationen der grauen Farbe, die wirklich 
eine Nelke beſonders ſchaͤtzbar nacht, ganz “ibergehr. Dies 
Bat auch wie die unvofitämdige Cinsheilung der. von dem ©, 
in dieiem erſten Stuͤck abgehandelten Blumengattungem , der 
Nelken, Aurikeln und Primeln, wegbleiben können, de 
\ us 
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Biumenfreund die Aeſthetik der Blumen In einem Gartenka⸗ 
lender fuchen wird, ſondern Ihre Eultur. Allein andy det Un⸗ 
terricht, der von der Behandlungsartt diefer Pflanzen ertheile 
wird, iſt mangelhaſt. Zum Beleg diefes Urtheils mag folgendes 
dienen ©. s2. räch der Verf. an, daß man die In Toͤpfen 
ftehenden Franken Stoͤcke atieheben, das Faule davon ganz 
wegſchneiden, und fle dann ins Rand’ fegen muͤſſe. Jeder nur 
etwas erfahrne Aurikelnyflanzer welß aber, daß gerade eine 
Eranfe und beſchnittene Aurikelpflinze durch das Werfegen ing 
Land befh aerbiffen Werderben übergeben werde, worinn übere 
haupt diefe Pflanze weit nicht ſo gut, wie in den Töpfen, zn 
gedeyhen pflegt.” Den Aurikeln muß nicht nur afle drey Jah» 
re, wie Selte 52. 53. vorgeſchrieben wird, fonderu alle 
Jahre; und zwar nicht ur Aptil, fondern. zu Ende Aus 
guſts oder zu Aniange des Septembers felfhe Erde "gegeben, 
und meiltgfleng "nach sen Jahren mäflen die Milanzen ganz 
sind aufs neue umgepflanzt, auch dfe angeſetzten Nebenſchoſſe, 
die bewin gekt find, abgenommen und weiter: peryflanzt wer⸗ 
den. : Dee Sonne ſcheint Ber Verf, car nicht günftig zu ſeyn, 
da er der Morgenſonne & 9. das Anletzen der grünen Wels 
Eerrlänife zufchreiße, die Nelken aͤberhaupt gegen bie Sonnen⸗ 
hitze bis Abends um s Uhr gefichere haben will, &. s4. das 
Entſtehen der Blattlaͤuſe anf den Aurifelpflanzender Morgens 
fönne ini Monat May beymißt, wWeil alsdonn diefes In⸗ 
feet feine Ener Darauf lege, das duch nach den Icherſten Beob⸗ 
achtungen im Detober, November. und Dezember gefchiehet. 
Der Verf wird, wenn dieſes erfte Stuͤck Beyfäll finden follte, 
mit det Seraugaaße der Fortſetzung dergeftalle fortfahren, daß 
laͤnaſt in einem Jahr das ganze Wert, wie er In der Borrede 
verſpricht S. IX. von er!ich hundert Gewaͤchſen geliefert ſeyn 
merde, und alſes zufanzmen nicht höher zu ſtehen kommen 
I z. 


De, old diefed erfte Heft. 
* ⸗ ſes ae Heſt "pn, 
u x. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Gruhbfäge der deutſchen Landwirthſchaft für Peedl⸗ 
ger und Schullehrer auf, hem Lande von Georg 
| - Stumpf 
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Stumpf. _ Sjena „im Verlag ber. aabenik 
- fihen Buchhandlung. 1796. 3208. 8 


Gegen den Bedimann’fchen, Walther ſchen und Nau'⸗ 

chen Werke diefer Are, iſt freglich bey des Verf, Srundiäs 
Ken einiger Unterſchied zu finden: allein, da darüber. geleſen 

werden Toll, fo muß allerdings. mündlicher. Unterricht, wie 
—4. B. S. 54 um.D. geſagt iſt, erfegen, was bey dleſer 

uͤrze fehlet: denn es iſt feine Schriſt nur ein Compendium, 
woruͤber der Verf. ließt, und dabey kann leicht mehr geſagt 
werden allein das hätte auf dem Titel wohl angezeigt wer 
den ſollen, ftatt daß es heißt: für Prediger und Schulleb⸗ 
rer: Nach unferm Urtheil enthaͤlt das Wert Vorbereitungs- 
lehren zum Unterricht bey Bildung Eünftiger Pre 
digee und Schullebrer ? Der Verf. verſpricht Volllom⸗ 
menbeit bey riner neuen Auflage: wie wuͤnſchen ‚dicfe Zus 
ſatze adgefonderr zu finden, ‚damit die Beſihzer der exſten Aufs 
tage nicht doppelt kaufen mäffen. Einiger kleinen Anmerkun⸗ 
gen, die uns beym Lefen Diefes nuͤtzlichen Buches auſfielen 
muͤſſen wis ſedoch gedenken... — 

S. 7. wundert es ung, daß der Verf. das nicht.a 

kann, warum der König von Preußen Sriedeich der 
und der Grafv. Borke in feiner Stargordfchen Wirthſchaft 
lieber von einem guten Bauer als von einem Profeffog bie 
Oekonomle gelernt (gelehrt) willen will ? da es heißt: ein guter 
Bauer, fo kann ja diefer auch in der Oekonomie fo gelehes, wie 
ein Profeffor feyn, der Proſeſſor aber ‚nicht fo practiſch mi der 
Bauer; es fey denn, daß er ein Guth defist, und erſt ein guter 
Bauer wird, Mean follte doch nur den König und den Sraſen 
recht verftehen. War nicht ber gelehrre Bauer Palifch zu Prob⸗ 
Ha bey Dresden fo ein Bepſoiel, das alle feine Baͤurlſches 
Nachbarn ehtten; und den auch viele Große ſchaͤtzten, fohaf 
ihn der Prinz von Braunfchweig befuchte, und ihm end 
reihe Sendung an Büchern zur NWermehrung feiner Blhlles 
thek machte. | en 

8, 50, iſt der Inſpeetor Kraͤmer doch wohl ber Kom 
ſiſtorialrath und Hofprediger Kraͤmmer geineynt? - 

©. 97. glaube Mecenf,, daß ein Irrthum unter'bem vom 

Hrn. Prof. Borowsky empfohlnen Miobnbirfe fiedden kanns 
und obgleich Hr. St. zufekt, Holc. Sacharotus, -fp. härfte 
wohl dee Wobrbirfe, Holcus Soryhum gemeynt ſeyn, der 
in Deuefchland ſchoͤn zeif wird? Ä © 
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©. 101, fieht zweymal vom Aleebeu; daß «6 fich auf 
Hanfen entzuͤnde, und daher der Ausduͤnſtung wegen aus 
einander geworfen werden muͤſſe, Hlier iſt wohl nur das Erhi⸗ 
tzen gemeynt, das von der Erwärmung und dem Schwi⸗ 
tzen des Klees entſtehet? denu zum Entzuͤnden koͤmmts hier 
ſicher nicht. Zr. | 

©, 103. foll die. Lehre Schubarts: Walzen und Korn 
gleid, nach dem Pflägen zu ſaͤen, unthunlich ſeyn. Unthun⸗ 
lich iſt es nit, wohl ‘aber unnäglich? Wir machen diefe 
Annıerfung blos darum, weil. wir von einem Lehrer fodern, 
daß er deutlich lehre; und dies wird uns Hr. St. nicht ver« 
äbeln. - Aber damit find wir mit Hr. St. ganz eins, dag ein 
feifchgepflägter Acker erſt erwae abliegen oder verliegen 
(auch ſich fee) muͤſſe, bevor man ja. . | 

©&: 107. Dem Vieh, das Klee und Luzern feige, muß 
jährlich Ader gelaffen werden ? Warum qutes Blur tmeglafe 
fen? Sept find, wie bey Menfchen die Menſchenaͤrzte, fo bey 
Thieren die Thierärzte, nicht mehr fo verſchwenderiſch mit 
der Aderlaß, wie ehemals. Nur dem einzelnen Stuͤck, fe 
krank wird, läßt man Aber, wenn e6 die Umſtaͤnde erfor 
dern: nicht allen, die Klee freſſen. Recenſ. fürtert nebft eis 
nem feiner Freunde ſchon über 20 Jahre Klee, und läßt doch 
Seiner von bepdem einem Otuͤck jährlich zur Ader, weil es 
folches nicht bedarf. | 

©. 357, erfennt man das Alter des Mindviches an den 
Zähnen und Alauen? auch anden Ringen der Hörner kann 
man es erkennen. Wenn der. Verf. S. 259, bey dem ı 4tägls 
gen Saugen brharren will, fo find auch drey Tage genug ju 
dem, was er mit feinen Grundſaͤtzen zu erhalten fucht. 
©. 260. heißts: wenn die Kühe hartm-ichiat find, (die Milch 
zurück halten) fo fol man ein in Waſſer getauchtes Tuch 
auf den Rüden togen. Uns bewirkt das jeter Mehlſack uns 
angefeuchtet. ©. 263. empfichle der Verf. zu Erziehung 
der Dechschen die Preisihrift von Riem, und ©. 287. 
über die Iransofen der Ahıbe, das Dreben der Schaafe 
und die Sinnen der Schweine, ebenfalls Riems Schriften: 
welche? vermuthlich deffen practifche Encyklopaͤdie und 
neue auserlefene Sammlung vermifchter oͤkon. Schrifs 
ten. S. 291 — 305. von den Bienen, dazu empfiehlt ee 
vorzüglich Riems Sundamentalgefene zur Eoloniebies 
nenzucht: in ſeiner Encyklopaͤdie und vorgeraqien annen: 
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leſenen Sammlung ſtehen noch neuere Erfahrungen. Außer 
dieſein Schriftſteller iſt G. 304. mit allem Rechte der Celli⸗ 
ſchen Geſellſchaftsſchriften neueſten erſten Theils ges 
dacht, obwohl dem Oberamtmann Holsbaufen fo wenig als 
andern das datinn vorgettanene Vergeaben der Lienen 
gelungen iſt. Sie In Hechſel Mic Luftröhren verfehen, oder 
fo in Seuche Über Winter zu feßen, iſt fiherer. ©. 292. ge 
fiel uns dag Keunzeichen,, zu wiffen ob eine Königin im Stock 
fen , fehr wohl: ein Deffauifcher Blenenwirth ſchaͤrft Die 
Spitzen dee Tafeln und ſchließt aus deren Anbau duf die Eri⸗ 
ftenz derfelben. ©. 495. (fol 295. beißen) und ©. 300, 
werden die Anftalten des Hrn. Confiftorialrarhs Schulze 
Cder ik num tode) und des Hru. Major v. Seebachs in 
Weimar (des legtern Anftalten find in Stedten bey Weimar) 
als ſehenswerth empfohlen. S. 300. tadelt Gr, Stumpf 
des Hrn. Oberamtm. Holzhauſens zu hohes Aufthuͤrmen dee 
Umterfäge, theils des Umfallens, theils der Made wegen. 
Mit Recht geſchieht dies, dieſe muͤſſen alle Herbſte wieder 
von oben und unten reducirt werden: ſo iſt man gegen beydes 
ſicher, und es nuͤtzt uͤberdieß den Bienen noch ſehr zum waͤr⸗ 
mern Zuſammenſitzen. Einiger andern Schriftftellee wird 
zwar auch, aber nur nebenbey gedacht. —— | 
„©, 306— 3 17. ift die Maulbeerbaumzucht and Seldens 
zucht, 06 zwar Eurz, aber recht gut angeführt S. 317. wird 
wit der Sifcherey auf + Seite beſchloſſen, weil nur die Land⸗ 
prediger in Curland Teiche bey Ihren Dfarrländerepen hätten 
Allein da follte der Verf. nue nach Preufifch und Raifer:, 
licb Oberſchleſien und nad Poblen reifen, da .nehrde.er 
ben vielen Pfarrguͤthern dergleichen. finden. Indeſſen  yer- 
foricht er, bey feinen Vorlefungen der zahmen und vollden 
Fiſchereyen zu gedenken, und eben dieſes wegen des zten Daunen 
ftäckes von der. Hauswirthſchaft, als Bier - und Brandes, 
weinbrennerey, in den tief» und Eurländifchen Dferrhöhn.m. 
beobachten: ſo merden dann feine zu Eünftigen Pre yes 
bildet werdende Zuhoͤrer das Nöthige [dom erfahrene 
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Oekonomiſch⸗ policifche Heſte für den Norden, viele 
leicht auch in Süden brauchbar; von Ernſt Carl 
Chriſtian Muͤller, Könial.: Polniſchem Hofrach 
— — Leipzig, in der Waltherſchen Buchhand⸗ 
lung. 1789. 294 ©, &. 
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Ein Bub, das dem Ken. Hofrath Dreyer in St. Peters, 
burg dedicirt ift, und wirklich für den Norden, als auch im 
Süden brauchbar feyn kann. Der Verf. nunmehr Ruſſiſch⸗ 
Kaiferl. Conſul zu Leipzig , kennt feine Gegenden für die er 
ſchreibt; er war lang in Curland, aud im Ruſſiſchen Reis 
he, fand jegar Defsnomien vor und wohnt nun In Leipzig, 
daher darf man es erwarten, daß er für folche Gegenden nüge. 
liche Dinge vortrage. Mur. Schade, daß mande Provins 
zialworte im Süden niche verſtanden werden, die durch ein⸗ 
geklammerte Erklaͤrung verſtaͤndlich gemacht werden ſollen; 
3. B. nur einige: S. 33 und 123. Autrirt, ſoll wohl jo viel 
fagın ale, Kbertrieben? S. 205. Rüttispflügen; dies iſt 
das in Deutfchland übliche Bufchland,. umzuroden, ans 
zuzuͤnden, mit der Afche umzupflügen und dann zu bes 
füen? Buyen, und Kuyenwerfen ©. 266. und 195. — 
deren auch Denffer In feinem von Schreber'n herausgeges 
benen Difcours ©. 79. auf ähnliche Art gedenkt — find 
Feimen oder bedeckte Frucht⸗ und Heuhaufen; und fo fin 
des man mehrere unertlärte Worte, die wir übergehen. Auch 
die Erklärung ber UrIaafe des Nordens gegen bie im Shs 
den würde vielen ungemein angenehm geweſen feyn, von 
denen wir bier des engen Raums wegen feine Berichtigungen 
aufftellen können: alfo zur Sache ſelbſt. 


1. G. 1 — 11. Einige Worte über verkannte 
Wichtigkeit der Landwirthſchaftskunde und mißkann⸗ 
ws Staatengluͤcke. Hierinn wird man im Norden viele 
nuͤtzliche und antwendbare Vorträge, mit anftändiger Frey⸗ 
beit gefaget finden. Wir koͤnnen ung, ohne allzuweitlaͤuftig 
zu werden, nicht ins Detail einlaffen: dem Recenſ. wuͤrde es 
bey den fo mannichfaltigen Webeln gehen wir dem Veiſ. fo, 
daß er mit ihm ©. 33. ſagen müßte: „doch ich bin müde, meh⸗ 
rere Uebel, die ſchwer auf Europa liegen, herzuzaͤhlen. Als 
fa — den Echleyer Drübett« — — — — Hieraus ſiehet 
man, Daß von gangbaren Uebeln die Hauptfprache ſey. Ob 
aber alles, was ber Verſ. über Europa und feine Reiche 
fast, fo ganz vaſſe, wollen wir. ununterſucht den Politikern 
überlaffen, 3.58. nur eben gedachte 33 (te Seite Die Fortfegung, 
woann es beißt: „und nur noch die Wiederholung. Europa 
adarf und kaun fh, bey feinen jetzigen Regierungsſyſtemen 
„und unter dirfen dem Menſchenfreunde, den Patrioten, 


mitleidentwuͤr Umſtaͤnden“ — die warlich bey den mei⸗ 
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fien eutopälfchen Staaten nicht utrirt (übertrieben) ſind — 
wenn jene nicht geändert und diefe nicht gehoben werden, in 
hoͤchſtens einem Jahrhundert das Herabfiufen zur tiefften Bar⸗ 
barey und eine allgemeine Auswanderung mir Gewißheit pro⸗ 
pberifiven (prophezeyhen oder mahtfagen ift doch wohl beſ⸗ 
fer deutich das der Verf. fehr oft mit ausländlichen Worten 
vermifcher ?) und zu dieſem Herabſinken dürften vielleicht Die 
ftehenden koloſſiſchen Armeen — bie ſtehenden Armeen ſchwaͤ⸗ 
chen den Landbau, die wahre undeinzige Stüge der Staaten, 
fie defpotifiren den Bürger und Landmann und vergiften im⸗ 
mer mehr und mehr die Reinigkelt der Sitten des Landvolks 
— ſo wie ihre Befchaffenheit und Einrichtung jetzt iſt, durch 
das Umſtuͤrzen der Thronen der Fuͤrſten und. Verfaſſungen dee 
Staaten , das Ihrige redlich beytragen. Schon jekt find alle 
Reiche Furopens im Fallen; nur Deutfchland,, Schweden 
und Rußland — „dem feine zu ‚ausgebreiteten Beſihungen 
„berd.rblich werden können — ausgenommen a. fi m.“ — 
Der Necenf. ift kein Politiker und auch Fein Liebhaber vom 
Prophezeyen; daher toiller den Lefern nur anzeigen‘, wie tief 
des Ken. Hofraths Einfichten in die Politit und in die Pros 
Dhezeyungsfunft find. | 


I. S. 112 — 219, Einige fkissiete Gedanken und 
Wieynungen über die Runft des Landbaues. So wie 
in jenem meiftens fuͤr Norden anmwendbare Sachen vorkom⸗ 
men, fo trifft man bier für Norden und Süden brauchbares 
an.. Bir übergehen alle etwas derb gefagte Wahrheiten, und 
gedenfen nur, daß der Verf. ©, 190 — 205. fehr richtig Wer 
Jauche und Dünger redet, indem er fagt: „Jauche Fans 
am bequemſten als Eis auf. Wiefen gebracht werben; und 
Dünger, wenn er ungefault zu Acer gebracht wird, IE. 
gut wie keiner Schaaf» und NRindviehichläge find yon Wie 
nig Nusen, wenn der Wift nicht in Haufen geſchlagen, WR 
Erde bedeckt bis zum nätften Jahre lienen und der Gaͤhruz 
and Fäuinig überlaffen bleidr.“ Wie oft If dies niche en 
gepredigt, aber tauben Ohren gelagt worden! &. 211 — sı 
. ben fo richtig von Pachtcontracten: 16 — zojäfrige fallend 
beym Feldbaue feyn; wir fügen hinzu 18 — 3ojähride.umi 
der Engländer Weite. Ohne folhe Nachahmung werden up 
fere Länderenen nicht In Die Aufnahme gelangen, In die fie 
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III. Vermiſchte Bedanken über die Aindviebzucht, 
©®.220—2»4. Hierin wird dem Landmanne ungemein viel 
Nuͤtzliches vorgetragen: nur mit Abfchaffung der Drache wuͤr⸗ 
den wir anrathen, nicht fo bißig zu Werke zu gehen. Das 
Ding geht'nicht jo gefchwinde, als es gefagt ift; daher iſt 
der Mittelweg der befte. Eine beſſere Eintheilung ber 
Brache und Ihre Benußung, theils zu Wurzelgewaͤchſen, zu 
Gras und Klee, endlid auch zur Schaafhutung, muß dag 
eeite Ziel feyn, nach dem man ſchießt: wer ſich da einmal 
eingefchoßen hat, Kann nach der Stechſcheibe ſchießen. Re⸗ 
venſent will mach eigends gefundenen Möglichkeiten reden: 
n) thut mau.wohl, wenn man feine Drache beffer eintheilt, 

B.i. das Nothige zu Wurzelgewaͤchſen und Kraut beitimmt, 
dann 2) die zu Klee dienlichen Flecke ausfucht, fo, daß diefe 
beyden die Hälfte der Drache bekommen; und nun wird 3) 
die andere Hälfte zur. Ochaafhutung folgendes eingeräumt: 
a) Ein Drittel diefer Hälfte wird dem Schäfer zur erſten 
guhung den May hindurch, b) das andre Drittel für den 
unp, und e) das dritte Drittel für deu July, bis die 
Stoppelhuth angehen kann, aufs firenafte feſtgeſezt. So 
Bat er allezeit:gute Huch, und alles witd zur rechten Zeit ges 
nutzt, zur rechten Zeit bearbeitet. Denn die Drache a) wird 
am Ende Day, wenn fie rein abgefrefien iſt, geſtuͤrze, bie 
jenigd b) gegen das Ende des Junys, und c) fobald man 
auf die Stoppeln Enumt. Iſt das wicht beſſer, als wenn als 
les über and Über behũthet, und kaum. An Deistet ‚des 
Sraſes genuͤtzt, das Unkraut meiſt Hart und im Saamen ju 
Weruureinigung des Feldes reif, und das Feld hiebey zu (ade 
beatbeitet wird? Geſetzt das dritte Drittel ſcheint inzwiſchen 
zu ſtart In Saamenteiſf zu gelangen, fo iſts ja leicht, in die⸗ 
fee das Gras zu Hen zu machen — weran es dech immer 
fehlt — wo denn ber ate Wachs noch zur letztem Huch 46 
ang durch sarten Nachwuchs abgiebt. Klugen Merhen 
muß dieſer Wink genug geſagt ſeyn, nnd ein folder Mittel. 
weg, deu der B ©, 224 auch einzuſchlagen ſcheint, kann Die 
MBteche zwedmaͤßig machen, ben Aderbau erleihteun und als 
len Helfen. Was der B. nun von Stafifitterung des Ninn⸗ 
viehes, deſſen Pflege und Anziehung der Kälber faar, If (u 
rathſam; -nur wärden wir aus überreiegenden Gruͤnden nm, 
mo man das Gefinde theils durch Eleine Prämim, Meil4 
duth unermädere Anweilung zum Rälbertranfen hrinne« 
fan, diefes dem Saugen vorgehen. Ciaſtimmig aber ann 
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sole mit dem Verf. über das Weiden des Viehes; mo es niche 
fatt im Stall gefüttert werden kann, daß man es um 10 Uhr 
eintreiben, und es folglich früh von 7 Uhe nur 3 Stun 
den, und von Nachmittags 3 Uhr auch nur s Gtunden 
draußen belaſſen muͤſſe. Alles übrige ift richtig. Es iſt 
auc viel zu bekannt, als daß wir mehr hievon zu ſagen, Ur⸗ 
ſache Hätten. © 
a. 


Anleitung zum Tabaksbau für. den ſaͤchſiſchen Land⸗ 
wirth. Dresden, 1789. in der Waltherfchen 
Hofbuchhandlung. 52 Bogen, in 8. mit einer. 
Zeichnung. Ä 


ine gute, inftruftive und deutliche Anwelfung fuͤr fol, 
Eine su die fi mir dem Anbau diefes doch num —88 
entbehrlich gewordenen Produkts befaſſen wollen. Eine hei. 
gefuͤgte Zeichnung enthält die Groͤße eines Feldes von 63 El. 
len lang und 314 Ellen breit, nach verſuͤngtem Maaß, wie 
ſolches am vortheitpafteften zu einer Tabaksplantage einzu 
richten. Ä 


"XI, Mittlere und neuere politifche und | 
Kircdengefchichte.. 


Geſchichte der Jeſuiten in Portugall, unter der Staats 
, verwaltung des Marquis von Pombal. Aus Hand⸗ 
ſchriften und fichern Nachrichten herausgegeben, 

und mit Anmerkungen begleitet von 

Gottlieb von Murr. Zweyter Theil. IE zwo 
Kupfertafeln. Nürnberg, Felſecker. 1788; 2304 
Seiten in gr &. | 
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Auch dieſer Theil des Werks beweiſet es vom Anfange bis 
zum Ende, daß Hr. v. M. zwar febr gute, umftändliche 
und günftige Nachrichten für Die Jefuiten in Portugal, 
„und aus ibren oder Ihrer Mitbrüder Anden; aber feine 
andern, als die allerfchlimmftien und fcbwärseften Über 
den Marquis von Pombal, und andere ibrer (Begner, 
. erhalten har. Alles gebe bier auf eben den Eudzweck loß, den 
der Ber. im erften Theil, wie bey deffen Anzeige ſowohl mie 
feinen eigenen Worten, als durch einen Auszug deſſelben, 
(Anhang zum saften bis 76ften Bd. der A. D. Bibl. ate 
Abtheil. S. 2115 — 2125.) dargethan worden iſt, fo unvers 
holen und treulich verfolgt hat. Es iſt daher, da man ein« 
mal den Jeſuitiſchen Geiſt kennt, der In diefem ganzen Wer⸗ 
ke lebt und webt, deſto weniger noͤthig, auch jebt wieder eis 
„nen weitläuftigen Auszug beizubringen. Geſetzt ſogar, der 
größere Theil der Erzählung wäre volllommen richtig : fo bleibe 
es dach ein Höchft unſicherer Zuwachs für ‚die Geſchichte. 
Denn wer iſt im Stande, das Partheyiſche, das Uebertrie⸗ 
bene, das auf bloſſen Gerüchten, gehäßigen Vermuthungen, 
u. dergl. beruhende , das fo ungertrennlich mic dem eigentlis 
hen Wahren verfiochten iſt, davon abzufondern? Wir bes 
gnügen uns, den Inhalt diefes Thells kurz anzugeben, und 
einige Beyſpiele auszuzieben. 


Auf die am Ende des vorhergehenden erzählte Hinrich⸗ 
tung der Portugieſiſchen Großen, folgt Bier im fünften Bu⸗ 
che bie Fortfegung der Maaßtegeln des Earvalbo gegen bie 
Jeſuiten. Sie waren in ihren Häufern eingefchloffen ; aber 
einige Thuͤren durch den Garten blieben ihnen doch frey. Dies 

ſes wurde abne Zweifel vom Carvalbo, aus einer recht 
verfleinerten Bosheit, alfo veranftaltet, damit die Jeſui⸗ 
ten alle Gelegenheit hätten, ſich mit der Flucht zu retten, in⸗ 
dem er ſich füe gewiß einblldete, dag wenigfiens einige ans 
den Schwaͤchern, um ſich von ihren Drangfalen loszumachen, 

- davon laufen würden; in welchem Falle er einen großen 
Triumph wuͤrde geinacht, und ihre Flucht als ein gewiſſes 
Anzeigen eines böfen Gewiſſens, ja als ein ftilles Eingeftänd» 
niß ihren Verbrechen ausgegeben haben. Es lief zwar Feiner 
davon; allein 'er fprengte dennoch aus, daß es von einigen 
derfelben geſchehen wäre. . Ihre Verhaftnehmung und die 
Sequeſtration ihrer Guͤter wurde nun im ganzen Reiche ver 
erdnet; gleichwohl war bie ioätere in Brafilien drey Renee 
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vorher anbefohfen worden, ehe der bekaunte Angtiff auf den 
König gefchehen war. Die Biſchoͤſe mußten bie Jeſulten vom 
Beichthoͤren und Predigen ſulpendiren, auch das Woll vor 
ihren Irrthuͤmern warnen. Cine gewaltige Thorheit des 
Carvalho, da doch die Jeſuiten alle bewacht wurden; er 
wollte fie nur in der Sittenlehre verſchreyet machen, durch 
fo viele Hirtenbrieſe einen für fie widrigen Eindruck verurfa- 
hen, u. dergi.m. Die Schrift, die er unter dem Titel: 
Die gortlofen und aufruͤhriſchen Irrthuͤmer der Kelis 
giofen der Befellfchaft Jeſu, u.f.vo. berausgab, IE von 
allen Verntinftigen mit Rebt verlache worden, ſowohl des 
Inhalts , als der Zeitumftände wegen, in welchen fie erfchten, 
Sie enthält nichts anders, ale Das alte Kied der Janſeni⸗ 
fien, wider die zu gelinde Moral der Jefuiten , wels 
ches man ſchon bundertmal aufgewärmer bat, und als 
lezeit umfenft. Neues ift datinne nichts, als daß der Vers 
faffer , der ein Neligiofe geweſen fenn muß, die Lehren bee 
Jeſuiten in den Angeiff wider den Adnig miſcht, und ſich bes 
muͤht hat, zu beweiſen, daß diefer, Kraft ibree Kehren ſey 
gewagt worden, welches ſehr ungereimt ift, Indem nie« 
mals erhoͤrt worden, daß Hauptverbrechen auf ſolche Art er⸗ 
wieſen werden. Jeder Verſtaͤndige, der dieſe Schrift gele⸗ 
ſen, ſchloß daraus, daß dem Carvalho wirkliche und aͤchte 
Proben mangeln müßten, weil er, um die Theilhabung ber 
Jeſuiten an diefer Miſſethat zu erproben, zu fo elendem Zeug 
feine Zufluche bat nehmen müffen. Sa in einer weſentlichen 
Sache wird darinne dem Procefie ſeldſt, (mach weichem der 
größte Theil der Beklagten eingeſtanden hat,) geradezu wider⸗ 
fprochen. Das wunderlichfte ift, daß in diefer Schtift ein 
großer Laͤrmen wider den Zufenbaum , einen uralten Jeſub⸗ 
ter: Safuifien,, gemacht wird, well er gelehrt hat , ein jeder 
Eönne mit Waffen fein Leben, wenn es die Noch. erfoss 
dert, wider einen ungerechten Angreifer, follte es auch 
der eigehe Vater oder der Sürft feyn, befchützenz und 
bernach mird der Dominicaner Concina gerübmt;-ber bodß 
eben dieſes, faft noch mie ärgern Worten gelehrt bat. Eben 
fo ift in den franzofifhen Auszuͤgen aus den Schriften der Je⸗ 
fulten von den Benediftinern Element und Clemencer, Ibs 
nen manches beigelegt worden, was fchon Thomas von 
Aquino, oder, (wie den Probabilismus,) die Domimicas 
ner zuerſt, und in den neueften Zeiten noch, die Franciſcaner 
gelehtt haben; wider welche Lehre ſogar die Jeſuiten 
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(ich ſchrieben. Uebrigens werden dieſem Buche noch viele au⸗ 
dere Anſtalten wider die Jeſuiten in Portugal, in Anſehung 
ihrer Haͤuſer, Schulen, ber wider fie aufgewiegelten Inqui⸗ 
fition, u. dergl. m. gemeldet. Auch wird ©. 48. fe. die Aufe 
ferft wigige Entdedung gemacht, Bag Pombale Wablfpruch 
ſchon, ohne daß er Ihn jemals gelefen hätte, im Homer 
(Odyff. 13. v. 230.) febe: „Dean fey ja niemals gütig, ges 
neigt und mild; fondern hart, und thue wiel Böfes!“ 


ie darauf alle Jeſuiten In Portugal, unter der Härte, 

ſten Bebandlung, nach Stalten uͤbergeſchifft worden find, und 
wie ſich Carvalho vergebens bemüht has, Ihre in den Tolle 
glis zu Evora und Coimbra Binterlaffene junge Scholaſtiker 
durch allerhand Ranke dahin zu bringen, daß fie das Jeſuiter⸗ 
Eleid ablegen möchten, wird im fechften Buche (8.81 — 
127.) mweitläuftig erzähle. Im fiebenten (®. 103 — 208.) 
wird die Beſangennehmung aler Jeſuiten in den Portugiefüchen 
Beſitzungen der auswärtigen Welttheile, ihre Ueberfahrt nach 
Europa, nebft den Drangfaien und Gefahren, welche fie ause 

fiehen mußten, beſchrieben; und der Lefer wird inſonderheit 

.Barguf aujmerkfam gemacht, daß die Jeſulten von Brafllien, 
die ſich nah dem koͤniglichen Edikre unabhängig, und beinahe 

gar unbezwinglich gemacht haben follten, fich ohne den geringe 
Ben Widerfi and haben gefangen nehmen laflen. Hier findet 
man auch ©. 137.fg. eine ſehr umftändliche Erläuterung der 
beiden Kupſe: taſeln, welche die Gefaͤngniſſe und Kerker, wor⸗ 
inne Jeſuiten eingeſperrt wurden, vorſtellen, und uͤberhaupt 
Diele unerhebliche Kleinigkeiten. Das achte Buch enthält 

bis ©. 243. die Unterhandlungen und vorgeblichen Kunftariffe, 

Betruͤgereyen u. ſ. w. des Portuglefiiten Sefandten Almada 
zu Rom, bis auf feine Abreife aus diefer Hauptſtadt, und 

waͤhrend hie’er Zeit: auch die gewaltthätige Vertreibung bes 

päpftlihen Nuncius Acciajuoli aus Portugal, wozu Care 

valbo.ben Vorwand durch die gröbfte Begegnung gegen die⸗ 

fen Geſandken felbit herbey führte. S. 235. kann man feben, 

wie die Vovpſicht allzu fidhtbar die Befellfchaft Jeſu 

befchärt babe. Es folge im neunten und leßten Buche. 

diefes Theis, ©. 244. fg. der Proceß des D. Babriel Ma⸗ 

lagrida. Nach demielben iſt diefer ganz unfchuldige 7 2ſaͤhri⸗ 

ge Jeſult, auch unter dem erdichteten Vorwande von Ketze⸗ 

reyen, ſchwaͤrmeriſchen Traͤumereyen u. deral. m. dem Haſſe 

des oftgedachten Miniſters afneopfert worden. gr von 

- I 4 uvr 
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Maurr verſpricht dereinft eine In Kupfer geftochene Handſchelſt 
defielben dem Publikum vorzulegen. Uns wundert, baß er 
nicht diefen feinen Helden felbft im Kupferbilde feinem Werke 
vorgefetzt hat. \ 


Zur-ernftlihen Beherzigung für alle Gegner oder auch 
ſtrenge Beurtheiler der Jeſuiten, muͤſſen wir nod die Anmer⸗ 
kung des Hrn. v. M. S. 279. empfehlen, worinne er-mit 
der groͤßten Zuverlaͤßigkeit von der Welt verſichert, daß Gott 

‚dem heil. Ignatius von CLoyola, auf fein langes inſtaͤndi⸗ 
ges Bitten, endlich zugefast habe, es fellte ſeinem Orden 
niemals an Verfolgupg und Drangfalen fehlen, und bag auch 
dieſer Seegen in der Folge immer in reichem Diane. erfült 
worden ſey. | nn 


Lben und Gefchichte Mohammeds, enthaltend einen 
: ‚vollftändigen Abriß der Gründung und Fortpflan⸗ 
ung ber von ihm aysgedachten Religion, feiner 
Kriege, und der merfwürbigften fid) dabey ereig« 
neten Vorfallenheiten. Wien, Mößle. 1788. 
12 Bogen in 8. u Ä | 


Auch eine Frucht des letzten Defterreich. Türkikhen Krieges 
und die doch lange vor demfelben bereits zur Neife gelangt 
war: kurz, was man dem feinen Titel nicht anſchen follee, 
‚eine Art von Nachdrucke. Well bey Gelegenheit jenes 
Kriegs, in allen Ecken, wie der Verf. des Vorberichts-fagt, 
vom Muhammed geredet wurde, und doch fehr viele keine 
richtige Begriffe von ihm hatten: fo hat er die Sefchichte Byfs 
felben aus Butbrie’s Werke, nady ber deutfchen Lieberfegumg, 
‚mit Reiskens und Heynens Anmerkungen dazu, mn 
-bert hier abdrucken laffen. An fich find dieſe Nachtichten 
wohl brauchbar; allein der Herausgeber hat es fick etwes 
gar zu feiche gemacht. Er Eonnte und follte noch einige aus 
dere Hauptbuͤcher, oder lehrreiche Urtheile vom M 
und feiner Religion zu Nathe ziehen, wie den Koran ſelbſ, 
der doc in Boyſens Ueberfegung fich recht gut leſen laͤßt; 
Selands Buch, von der Muhammed. Religion; Michaelis 
ſchoͤne Anmerkungen über den Miubammed, u. dgl. m. und 
aus der Verbindung von diefen allen ein Ganzes machen. 
Diefes waͤre auch darum nöthig geweſen, weil auf dem Tin! 
BR | oe 


mittleen u. neuern polit. u. Kirchengefchichte. 167 


eine vollftänbige Geſchichte der Muhammeb. Nellgion verfpros 
chen wird , und gleickwohl weder Burbrie, noch die Verfafe 
fee der Anmerkungen über ihn, mir die Beſtandtheile dieſer 
Religion angeführe haben, 

| | Wo. 


Hiſtoriſch⸗ politiſche Briefe, nebſt dem Verſuche eis 
ner Geſchichte der ehemaligen Reichsſtadt Mainz. 
Mannheim, bey Schwan und Goͤtz, 1789. 8. 


fe vier erften Briefe politifchen Inhalts, And wahre po⸗ 
isifche Träume, worin man blos lauter Kannengießerey 
findet. Die folgende drey Briefe find hergegen gründlich abs 
gefaflet, worin ber Verfaſſer das Alterıhum und die Lage 
der Stadt Mainz befchreibt; wir mollen daraus etwas an» 
führen. &.31 fchreibt er von der alten S. Martinsburg 
bare am Rhein; der Erzbifchef Dierberr‘, der auch bie Ini« 
verfität geftiftet , Hat felbige gebauet, um fich in jeden Fall 
der Bürger erwaͤhren zu kͤnnen. Im Jahre 1481. brannte 
fie ganz ab, worauf fie von neuem und maflıver aufgebauet 
ward, bis der Markgraf Albert von Brandenburg fie 
mit Feuer zerflörte. Der Kurfürft Daniel ftelite fie aber 
prächtiger wieder ber (der auch die Aanzeley und Schloßs 
Eirche gebanet bat), und nachher haben fie die Kurfuͤrſten, 
Georg Sriedrich und Damian Hartard verſchoͤnert und 
vollendet. ( Man finder eigertlich nichts fchones daran, es 
iſt eine plumpe Sorhifche, aber ſolide Bauart, der jegige 
Kurfürft Hat fie wieder abpugen laſſen, und hat feine Bi⸗ 
bliothek darin,. auch einige Wohnzimmer, weil daraus bie 
ſchoͤnſte Ausficht über den Rhein If.) Gegen das Ende des 
- ı6ten Jahrhunderts war fie ſchon die gewöhnliche Reſidenz 
der Kurfärften im Sommer, im Winter wohnten fie in dem 
Bifchofsbofe am Thiergarten, felten bielten fie fih in 
Mainz auf in den dltern Zeiten, fie waren viel indem 
———— auf Reiſen ıc. und in ihren Schloͤßern auſ⸗ 
nn — 


Die ſchoͤne Lage iſt S. 34 f. beſchrieben, wenn aber der V. 
a. a. O. die hohe und plumpe Steinmaſſe, die man jetzo den 
Eichelſtein nennet, für das Grabmal des Druſus, und 
für eine pyramidaliſche Steinmafle angiebt, fo ſcheinet pr 
| 5 | 


— 
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ſes Recenf: fehe unwahrſcheinlich, weil es gar zu plump und 
unförinlich iſt, er Hält es vielmehr für einen alten Thurm 
und Ueberreſt des .Adım. Caſtri, denn fo plumpe Monn⸗ 
‚ mente baueten die Nomer nibt, und dod; giebt man ihn 
gemeiniglich als ein Monumentum in honorem Drufi au. 


Die fhöne Allee laͤngſt dem Rhein IE ©. ar f. nad 
Mürden befchrigben, fie ift herrlich wegen ihrer färerefflichen 
Ausfibt. Vor der Stadt, ungefähr wo die Karthaus 
liegt, lag no am Ende des ıaten Jahrhunderts die Vor⸗ 
ſtadt Silsbach, worin viele Herbergen, Wirthshaͤuſer and 
einige Hofpitäler waren, auch ein Weinmarkt, S. 45. Um 
de Stadt herum waren auch vormals viele Weinberge, die 
einen herrlichen Wein gaben, davon die mebreften aber nach⸗ 
her in die Feſtungswerke gesogen find. Bey Erwähnung bes 
Monnenkloſters Dalbeim ©. 53, hätte der Verf. Hillia der 
Ueberreſte von etlichen 60 Pfellern, die von der ehemaligen 
Römifchen Waflerleitung noch dafelbft exiſtiren, gedenken 
follen, da ee doch ſonſt überall In das Alterthum hinein geht, 
Ron der Favorita und deren Verfehonerung durch bie neuem 
Anlagen non Enaliihen Gärten aus den Weinbergen, die zu 
dee aufgehbobenen Karthaus vormals gehörten, ©. 55. 
Karthaus Ift im S. 1307. von dem Eribi hof Peter geſtif⸗ 
tet, und anſehnlich dotiret, und vom jetzigen Kurfürften aufe 

ehoben, davon die Einfünfte zur Univerſitaͤt gefchlagen iind. 
te Gebäude werden jego abgebrochen, und vermuchlid wird 
der ganze Fundus noch zur Favorita gezogen, und dieſe das 
durch vergrößert werden. Wenn die alten zerſtreutt Uegen⸗ 
den Gebaͤude in der Savorita abgebrochen wuͤrden, ſo luße 
fih durch diefe Vergrößerung ein herrliher Somme das 
ſelbſt anlegen, der wegen feiner fürtrefflichen Lage, und 

ſicht Fein Fuͤrſt in Deurfchland aufweilen fünnte. Das naße 
belegne Dorf Weißenau, und die Trümmer der alten Otifte⸗ 
Eiche von S. Pictor ift auch daher berähmt, weil vormals 
bie Canonici diefes Stifte hier wohneten, und in ihrem Bertut 
eine eigne Druckerey hatten, die durd den Buchdrucket, 
Franciak. Bebem, vom 5. 1541. bekannt geworden, und 
von der Zeit an dafelbft bis ı 572 viele Buͤcher geliefert bat. 
Derfelbe bat im J. ı 541. gemeiniglich unten auf dem Titels 
blart geſetzet: Zu S. Victor auferhalb Mentz' durch 
Francifc. Behem, wie man in des Hın. MWeibbifchofs 

Würdtwein Bibliotheca Moguntina p. ı74. fehen kann. 
Fun 
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Nun folge im 7ten und sten Briefe eine Pris. Unterſu⸗ 
Aug, ob die Stadt Mainz vormals eine Reichsſtadt ges 
weſen ſey, die hauptfählih gegen den Hrn. von Budenus 
gerichtet iſt. Die , werauf Budenus feine Mey⸗ 
nung, Daß die Stadt Mainz niemals eine Keichsftadt 
gewelen fep, gründet, ſtehen in feinem Zomo 7. & 580. 587. 
woſelbſt er auch ©. 585. aus den Siegeln dev Stadt biefes 
zu beiwelfen fucher, und Zomo IT’, p. 437. und befonders 
Pp. 475. room wir auch die noch rechnen Eönnen, die der Sere 
Vicar. Schund: im dritten Heft feiner Beytraͤge III. Bans 
des p. 270. neuerlich ediret hat. Allein diefe legten Urkun⸗ 
den erweilen den Gap des Budenus eigentlih nur von 
neuen Zeiten in dem ısten Jahrhunderte, woran niemand 
zweifelt , indem die Erzbifchöfe nach und nach mehr Vorrechte 
in der Stadt erlangen, und fie Jich in der Länge mehr unter 
wuͤrſig machen konnten. | j 


Die Url. vom J. 1273, worin die Städte Mainz, 
Oppenbeim, Worms, Frankfurt zc. fi unter einander 
verbinden, keinen Rom. Koͤnig au erfennen, wenn er nicht 
einmöchtg gewaͤhlet ſey, die der Verf. ©. 74. anführe, giebt 
von:dem Zeitpunct feiner Sache unter andern ein groß Ges 
wicht ıc. In dem Verzelchniß der Reichafiädte vom Jahr 
1467. ift Mainz mit 10 Diann zu Pferde und 20 zu Fuß 
angeleßet, S.783. Daß Mainz a weiße Räder im rothen 
Schilde im Wappen führt, und die Siegel des 5. Martin, 
thut nichts zur Sache, da auch andere Neichsftädte; wie 
z.B. Worms einen Schläffel Im Wappen führer. Viele 
Patricier ober alte Geſchlechter wohnten auch in der Stadt, 
wie die zum Jungen, die Baͤrwoͤlfe, die Blaffoven, 
Malpoden, Hambrechte, Schenkeberge, Sürfienber: 

e, zum. güldenen Schaaf, zum Landeck, zum Korb, 
aͤnſeſleiſch von Sorgenloch, davon Johann Butten« 
berg, ſich durch die Buchdruckerkunſt verewiget, sum Stofch. 
Darin aber bat der Verf. unrecht, wenn er S. 82. glaubt, 
daß alle Diele alten Befchlechter unter die Muͤnzer und 
Haus genoſſen gehöret, und ihre Haͤuſer die Muͤnze genannt 
wotden feyen. Die Benennung, Hausgenoſſen, führten die 
zue Minze gehörigen Perfonen zwar privative, aber nicht 
alle alten Geſchlechter intereſſirten dabey. Buder bat am 
beften von dieſet Materie in feiner Nifl. de Monetariis vul- 
go Haus genoſſen geichrieben. Sie hatten die Münze ent⸗ 
| weder 


ber einen großen Anhang hatte, regierte, odereinzf 


170 - Kurje Nachrichten von de 


weder vom Kaiſer oder dem Landesherrn zu Lehen, oder 

nur auf etliche Jahre im Pacht. Ohne ihre E Its 

: konnte weder Silber noch Gold gefanft und verfaute- ‚ 
fie Hatten allemal ein Vorrecht. — Mas erlenid ee 1 
vilegium erhielte die Stade vom Biihof Albert I. na 

die Bürger Ihn aus einer ajähtigen harten Ge 

werin ihn A, Heinrich V. gehalten, befreiet yı 

ſtehet im Gudenus Tom. I. und enthält den wichtigen 1: 
„ut nullins Advocati placita vel exactiones extra murum 
expeterent, fed infra fui nativi juris ellent fine exactionis 
violentia. Quare cui tributum, tributum; cui vedigel, 
vectigal, gratis nullo exigente perlolyerent“ — Dieſes 
Privilegium ließ der Erzbiſchof auf die. metallne Thuͤren der 
Liebfrauenkirche, bie vom Erzb. Willegiß herruͤhren, eingra⸗ 
ben, damlt es der Stadt nicht verlohren gehen künnte. Der 
Verf. ſagt &.94. fehe undeutſch: — gegen bie Unbilden 
Der 3eit zu bewahren — Durch den Vertrag der Stadt 
mit dem Erzbifchof Siegfried ap: Gudenus .Tom.I. No. 
240 erhielte felbige noch mehr. Freiheiten, aber alles dieſes 
mehr gegen den Satz des Verf., alg für ihn ;. wenn ſie be⸗ 
ftändig eine Reichsſtadt gewefen fern ſoll, denn ſo ie 
durfte fie die Freiheiten nicht erſtlich von den Erjbifchöfen ge 
erhalten, Es bleibt alfo noch inner zweifelhaft. Recenſent 
glaubt, daß die Stadt in alten Zeiten zuweilen frey und 
mächtig war, Buͤndniſſe mit den Rheiniſchen Reiches 
frädten ſchloß (wie dergleichen Urk. in den Whrdunsinifiben 
Urk. Samml. genusfam vorhanden) und alg eim Neiche⸗ 
ſtadt ſich wirklich gerirte, aber doc niemals ganz Frag gewes 
‚fen iſt. Es kam dfters darauf an, ob ein mächtiger Er 





Herr, auf gleiche Art, wie es mit Worms beihaffen we 
Ht. Gm 


Die Sitten der Bebuinen» Araber. Aus beim Fran⸗ 
zöfifchen des Ritters Arvieux. Ueberſetzt und mit 
Anmerkungen und Zufäßen verfehen von M. Krnf 

Friedrich Carl Rofenmüller ıc. Mit einem bi⸗ 
blifch » zoologifcyen Anhang des Ueberſetzets. Leip⸗ 
sig, bey Haugs Wittwe. 1789. 16 Bogen ing. 

| Bu Arvlem 
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Arvieux hielt ſich als Geſellſchaſter des franz. Conſuls zu 
Seyde von 1653 bis 1665 in Palaͤſtina auf, wurde darauf 
1663 nad) Tunis, 1672 als franz. Minifter nach Eonftantins 
opel, und 1679 als Conſul nach Haleb geſchickt, fam 1686 
zuräd, und flarb 170°. Eeſt im Jahr 1718 gab de la No⸗ 
que, defien Voyage dans la Palefline vers le Grand Emir, 
Chef des Princes Arabes du Defert, connus fous ie nom 
de Beduins, ou d’Arabes fcenites etc. heraus, deſſen 
zweyter Abſchnitt überfchrieben iſt: les moeurs et les coutu- 
mes des Arabes du Defert. Michaelis machte davon zur 
Erläuterung mandyer altteftamentlichen Stellen der Schrift 
Gebrauch, und ſetzte es unter bie Fragen an die Sefellichaft 
son Gelehrten, die auf Befehl des Königs in Dänemark nach 
Arabien reiten: ob fie den Arvleuͤx als einen zuverläßigen 
Schriftſteller finden würden; welches Niebubr nachher in 
feiner Beſchreilbung von Arabien bejahte. Weil nun zur 
roßen Verwunderung Arvieuͤx noch nicht üherfete ift (ein 
uszug aus feiner Reife iſt aber im III. und IV, Band der 
Berlinſchen Sammlung von Reiſebeſchreibungen befindlich), 
ſo entſchloß ſich Hr. R., um der Aehnlichkeit willen der neuern 
Araber mit den Sceniten aus der Patriarchenzeit, dem zwey⸗ 
sen Abſchnitt des Buchs zu Überfegen. Er beftcht aus folgen« 
den Abtheilungen: von den Arabern uͤberhaupt, von dem 
Emir, von der Religien, Gaſtſreyheit, Charakter und Ges 
wohnpelten der Araber, von ihrer Ebrerbietung für den 
Bart, ihren Meynungen von Hunden und Kanen, von ih—⸗ 
ser Rechtspflege, Güter und Einkünfte der Deduinen, von 
arabifchen Pferden, Wohnungen und Hausrath ber Araber, 
ihren Defchäftigungen, Eſſen und Trinken, Kleidung, Schöns 
heit und Schmuck des arabifchen Frauenzimmers, Liebe, Hey⸗ 
zathen, Eiferſucht, Vergnägungen und Zeitvertreib der Ara⸗ 
ber, Frauenzimmergebraͤuche bey Beſuchen, Gebrauch) der 
Arzneyriffenfchaft, Erbfchaften und Beerdigungsgebräuche, 
Die Ueberfegung läßt fih fehr wohl lefen, und geht bis ©. 
.256. Sierauf folgen bis &.220 Anmerkungen und Zufäße 
des Ueberſetzers, worin er theils des Arvieux Nachrichten mie 
Berichten neuerer Neifenden, LTiebubrs, Volney's, Thes 
venors, Schulzens, Tavernier, Rortens, Hoͤſts u. a. 
beſtaͤtigt, theils Gelegenheit nimmt, feine Arabiſche Sprach 
gelehrſamkeit zu zeigen. Die zwey letzten Bogen enthalten 
ben auf dem Titel erwaͤhnten biblifch « zoologiſchen Anhang des 
leberfepere. Er har wohl Recht, wenn es fehreibt, daß ſeit 
BR Bocharts 
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Bocharts Zeiten die Zoologie ſowohl ale Philologle foldye 
Rieſenſchritte gethan babe, daß ein Hierozoikon won 1663 von 
einer biblichen Zoologie von 1789 fehr unterſchieden ſeyn 
muͤſſe. In diefem erſten Werfuch behandelt er nur 3 Thiere. 
1) Das Thier, "35, das Kuther duch Reh, Bochart 
durch caprea Üüberfetste, worunter er aber, mit-allen Meuern 
die Gazelle, Antilope Dorcas, verſteht. 2) Das Kamel, 
ini, bey den vielen Nachrichten davon, die her VB. aus dh 
tern und neuern Schrifeftellern geſammlet hat, find. ihm eini⸗ 
ge hieher gehörige Nachrichten aus Wolfs Reife nach Zeylon 
entgangen. 3) Den Dromedar, m133, tworunter Bochart 
ein junges Kameel verfteht , weiches Hr.R. mit guten Gruͤn⸗ 
den widerlegt, wiewohl er in det Hauptſache die meiſten 

neuern Ausleger zu Vorgaͤngern hat.‘ 9 J 
| Den 


Beytrag zur Gefchichte und Statiftif her Araber ober 
Saracenen in Sicllien, aus einem neu. entbecften 
richtigen Coder, der fi) in dem Klofter St. Mars 
tin, 8 Meilen von Palermo befinde. Herausge- 
geben von G. F. Günther Wahl, Docter der 
Philoſophie ꝛc. Halle, 1790. 385. Sue. 


fe den Antiquar und Statiftifer mag diefee Fund um 
einen Weiz und Werth haben! Nach dem —— 
halte aber iſt die Materie zu ſpeciell, als daß der | 
eben ein groß Licht Badurch aufgefledt werden koͤnnte. Der 
-Arastiche.-Toder nebft allen Adfchriften und Zufägen, ‚die von 
. es find Überfandt worden, wird ˖ nun beftändig in der Ms 
cherſammlung des Kloſters St. Martin aufbehalten werben. 
Die lateiniſche Ueberſetzung deſſelben wird In drey Felleban⸗ 
den beſtehen, und die Itallaͤniſche wird 6 Theile in Auaete 
- ausmachen, und eine Eharte von Sicilien, unter der Neger 
ung der Garacenen, und die Abbildungen verſchiedene 
—2*— enthalten. Der Erzbiſchof Airgloi hat noch ver⸗ 
ſchiedene ſehr intereſſante MNoten den Terte beygefuͤgt, Koßle 
bar — und nur für wenige Liebhaber, die zugleich Keumer 


d 
rap To 
Martin 


⸗ 
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Martin Schook's alte Geſchichte der vereinigten Nies 

derlande, aus dem Sateinifchen überf. von J. D. 

Wagener, Rector zu Pyrmont. Lemgo, bey 
Meyer. 1789. 292 ©. 8 


Has Iatelnifche Original erfchien zu Amſterdam 1653. und 
zwolf Jahre darauf eine zweyte Ausgabe, unter dem Titel: 
Martini Schookis Belgium fosderaium. &s if Eeine alte 
Geſchichte der V. N. wie der Ueberfeber es auf dem Titel 
enannt hat, Tondern eine eigentliche Statiſtik, die zu ihren 
eiten eben das war, was ist Peſtel's Commentarii de re- 
publ, Batav» und 2ujac’s Ryxdoom'van Holland find ®reys 
lic bat fich feit 135 Jahren manches verändert: dennoch hat 
das Puch noch Immer größtentheils ſtatiſtiſchen Werth, und 
der fachfundiae Lefer wird leicht bemerken, wie ſehr es ſchon 
von fpätern Schrifeftelleen benuge und ausaelchrieben worden 
ik. Es muß daher den ‚Freunden der hollaͤndiſchen Eraatss 
kunde fehr angenehm ſeyn, dieſes ſelten gewordene Werk itzt 
in einem neuen Gewande zu erhalten: und es wird noch da⸗ 
durch wichtiger werden, daß der geſchickte Ueberſetzer in dee 
Vorrede verſpricht, Die feit Schooks Zeiten vorgeganaenen 
Veränderungen, fo role er ſie ſelbſt an der Quelle geſchoͤpft 
bat ; im einer kleinen Nachſchrift folgen zu lafien. Das nanze 
Werk ift in gehen Bücher und. jedes. in befondere Kapitel; ges 
theilt. Im erften Duch wird von ber Staatsverfaſſung der 
Republik, ihrer Entſtehmmg, Ausbildung und Eigenheit, von 
den beſondern Staaten einer jeden Provinz, von den Gene⸗ 
ralſtacten, dem Staatsrath, Unicht Staatenrath, wie es 
®.. 48. Khbexrſetzt worden iſt,) und von der ſogenannten groſ⸗ 
ſen Berfammiung gehandeſt. J 
Das zweyte Bud) handelt von den Statthaltern; wobey 
©. 75 ff. die ſeit 1747. unnuz gewordene Frage, ob die Statt⸗ 
halterſchaft nach der Grundverfaſſung des Staats nothwen⸗ 
dig ſey, mir Recht verneinet wird. Das zte Duch handelt 
von der Religiensverfaffung; das ste vonder Geſetz⸗ und Ge 
richtevetſafſung; das ste von der Verſchiedenheit und Ein- 
theilung der Unterthanen; das öte vom Handel; das te 
von Manufakturen und Fabriken; das ste von der Fiſcherey, 
dem Ader » und Gartenbau und von der Viehzucht; das Hte 
bon Arbeitern, worunrer ſowohl öffentliche Bebienten, ale 
auch Arbeiten zur Willkuͤhr des Privatmanns, 
Bu | h 
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Graͤber, Dreſcher, Schäfer, Fuhrleute ıc. begriffen werben; 
das zote und.legte Buch handelt von der Landmacht. Vom 
Zuftande der Bevoͤlkerung, von den Finanzen und von dee 
Seemacht finder man hier nichts, oA. 


Hiftorifche Unterfuchung der Frage: Ward bas Chris 

ſtenthum in, Böhmen von Methud nach ben Grund⸗ 
fäßen der griechiſchen oder lateinifchen Kirche eins 
geführet: von Ehrift. Samuel Schmidt, Pfar 
cer 8 Koͤnigshayn. Leipzig, bey Kummer. 1789. 
92 S. 8. 


MDaß Cyrill und Methud (ſonſt Methodius genannt,) zween 
Driefter der griechiſchen Kirche und Moͤnche aus dem Orden 
desh. Dafilius, auf die Bitte des Mährifchen Regenten Swa⸗ 
eopluf, von dem griechifchen Kaiſer Michael, mit dem Zu⸗ 
namen Bogores, ohngefehr im Jahr 859. nach Maͤhren ger 
fandt wurden, um die chriſtliche Religion daſelbſt einzufühern; 
Daß dieſe beede griechifche Prieſter ſodann das —— 
wirklich in Maͤhren, ganz nach den Grundſaͤtzen und 

lien der griechiſchen (nicht lateiniſchen) Kirche, eingeſuͤhet 
und angeordnet haben; daß endlich auch Borziwoy, Derzog 
in Böhmen, durch feine Verblndung mit Smwatopfuf, verau⸗ 
lage worden, den Cyrill und Methud zur Einfähering der 
chriſtlichen Religion auch In feinem Lande einzuladen, Das 
find Thatſachen, die der Verf. diefer hiſtoriſchen Unterſuch 
in einer: ſehr deutlichen und lichtvollen Orbnung erzähle, u 
gegen den Drn. Pater Gelafius Dobner , Erproniuziäl der 
feommen Schulen in Prag, der das Segentheil zu bp 
füchte , malt ſehr buͤndigen und richtigen Gruͤnden Be 
Freylich machte das vorgeblihe Eindringen diefer griächkichen 
Deiefter In dem vonden roͤmiſchen Biſchoͤffen angemaßten Kies 
chenſprengel, die Einführung der Slaviſchen Sprache umb 
des griechlihen Ritus bey dem üffentlichen Gotteſsdienſt, zu 
Reim und bey bem rhmifchen Clerus fogleich großes Auffehen, 
und erregte einen heftigen Streit negen den griechifchen Ritus. 
Deften ungeachtet aber behielten die Boͤhmiſchen uud Maͤhrl⸗ 
ſchen Kirchen die grichifhe Kichenform und Einrichtung no 
lange Zeit dey, Dis fie endlich theils mis Liſt, tpeils malt * 


.# 
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walt, doch nicht ohne einen lang anhaltenden Widerſtand von 
Seiten derer, die die griechiſche Kirchenſorm vertheidigten, 
nad) und nach dahin gebracht wurden, die roͤmiſchen Ritus 
anzunehmen. Juſonderheit unterſagte Papſt Gregor VII. 
oder Hildebrand, in Kraft Gottes und im Namen des b, 
Petrus, den gelechifchen Ritus gänzlich, weil «8, wie er in 
feinem Sendfchreiben an Herzog Wratislaw, der um die Bey⸗ 
behaltung defjelben anfuchte, fagt, Gott dem Allmächtigen 
gefalle, daß der Sottesdienft in einer fremden (und zwar las 
teiniſchen) Sprache gehalten werde, damit er den Layen nicht 
verſtaͤndlich nud bekannt werde. Und dieß wirkte hernach 
freylich fo viel, daß der ſlaviſche Gottesdienſt, weil er nicht 
mehr begünftiget wurde, als affentlicher Gottesdienſt nach 
und nach ausftarb, und die altflavifche Kirche fih nur hie oder 
dorten, bis zue Zelt der Waldenſer, als ecclefia prefla,. efa 
nigermaßen erhielt. Wie aufgeklärt. Übrigens ſchon Methud 
beedes, ſowohl in Ruͤckſicht auf Menſchenkunde, Als in Rüde. 
ſicht anf Neligionstenntniß, gedacht, und wie viel die chriſt⸗ 
liche Religion auch ſchon in ältern Zeiten zur "Verfeinerung 
menfchlicher Sitten beygetragen habe, davon führt der Verf. 
©. 43. folgende fehr artige Anekdote zum Beweis an: „Bor⸗ 
„ılwop ſaß nach Sitte der Slawen, die auch in den Abende 
‚„ländern , fo lange fie Heyden waren, die orientaliichen Site 
„ten beybebielten, auf. Decken über dem Boden. Owatopluk 
„harte nach feiner Taufe die chriftlihe Sitte angenommen, 
„und faß mic Methud und feinen Vornehmen am Tiſche. 
„Davon nimmt Methud Veranlaſſung, Borziwoh anzures 
„den: „„Und du, ein Für und ein ſo großer Mann, kannſt 
ↄoes gleichgüftig achten, die Sitze der Färften zu laffen, und 
o„uur um, deiner heidniſchen Sitte treu zu bleiben, lieber un« 
‚ante deinen Knechten auf den Boden zu fisen? Borziwoy 
‚„nanttwortet darauf ganz unbefangen: Was ſchadet mir das? 
anDder was für Nutzen wird mir das Chriftenehum bringen ? 
un Mechad erwieberte: Wirft du der Abgoͤtterey und mit Ihe 
nuber Binfternig eutfagen, fo wirſt du ein mächtiger Fuͤrſt 
sntwerden, und Seegen wird fi wie ein Strom auf deine 
nniernfien Nachkommen ergießen. ft es das, antwortet 
v⸗ woyh, was hinderts, daß ich mich alsbald tauſen laſſe? 
v„sGlaube erſt, erwiedert ihm Methud, von ganzen Herzen 
„van Gott, den allmaͤchtigen Vater, und an Seinen Einge⸗ 
„„bornen, unfern Seren Jeſum Chriſtum, und an den heil. 
„„Geiſt, den Tröfter und Erleuchter aller Glaͤubigen. Aber 
D Vibl.C. 8, 1,58 M n„glande 
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„„glaube dieſes nicht irrdiſcher Vortheile wegen, fonbern bei 
„„ner Seelen Seeligkeit wegen, um ihr einft die Palmen 
ander Ehre zu verfehaffen,, und die unausiprechlichen Freuden 
„„des Himmels unter den Schaaren der Vollendeten.“ Wax 
zimoy ward gerührt, überzeugt, und ließ fi taufen. — Da 
höre man.alfo noch nichts vom Glauben an die alleinfeellgmes 
chende Kirche ! Ä Cu, 


Benträge zur Mainzer Geſchichte mit Urkunden, ber. 
ausgegeben von Joh. Peter Schunf. III. Bans 
des I. und 1. Heft. Mainz und Sranffurf, 1790. 


Der Sr. Vicarius Sch, fähret mit feinen Beiträgen ruͤhm⸗ 
Ichft fort, Wir wollen von dem III. Band die zwey erſten 
„Hefte nur vorläufig anzeigen, und dabey melden, daß die 
zwey fehlenden Hefte näcftens folgen werden, nebft dem Res 
gifter,, twomit dee Hr. Verfaſſer fürs erfte Diefe Sammlung 
beichließen, und darauf die Topographie des Mainzer 
Bandes, woran er viele Jahre gefammiet, herausgeben, 
hiernaͤchſt aber felbige weiter fortiegen wird, Kein einziges 
and in Deutichland hat das Glück, daß fo viel. gelehete nad 
fleifiige Männer Waterialien zur Befchichte geliefert, und 
zwar diefes zu allen Abrbeilungen einer vollſt 
Zandesgefchichte, wie Mainz, und dennoch hat Ah Bis 
jego noch kein geſchickter Baumeiſter gefunden, der dieſe Bao 
anget, und daraus ein Hauptgebäude aufgeführet, fo den 
. Benfall aller wahren Kenner erhalten hätte, role meinen eis 
nen foliden Öefchichtfchreiber, der eine ausführliche Aandes» 
und Kegentengefchichte, ungefähr nach dem Plan ‚ den Der 
wördise Hr. Weihbiſchoſ Würdtmwein in feinem Nero Oleud. 
Drufus, Moguntici Metropol. Conditor, in praefat.p.VIH. 
ſeq. vorgeleget hat, von diefem Lande ausgeführer und ges 
ſchrieben hätte, den wir alio noch in Zukunft erwarten. 
Doch wir wollen jego den Inhalt der zwey erften Hefte ans 
zeigen , und das Merkwuͤrdigſte fur; beruͤhren. , 
Im erſten Hefte ein ſehr Intereffantes Stuͤck, namllch 
die Lebensgeſchichte des Erzbiſchofs Chriſtians von 
Mainz, Raiſer Friedrichs J. Legaten in Italien, fo den 
Sippol. Maria Camici, Bibliothek. des Hrn. Strozzi, 
Fuͤrſten von Forano zum Verf. hat, und 1772 in Stel. 
Sprache in den Supplements difiorie Tofcani uerſt .. 
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ft. Buͤſching hat fie in felnem Magazin XIII. Ch. heraus» 
gegeben, wo es niemand fuchen wird. Der Ar. Vicarius 
bat einige Irrthuͤmer, fo die Mainjer Sefchichte angehen, 
«An feinen Anmerk. verbeſſert, und uͤberhaupt nur dasjenige 
aus der Lebensgefchichte mitgetheilet, was diefen Erzblichof in 
Abſicht feiner Perfon und feines Ersfiifts befenders angehet. 
Bon den Urf. Hat ex auch drey abdrucken laffen, weil die uͤbri⸗ 
gen in andern angezeigten Urkundenfammlungen fteben. Ce 
war von Gefchlecht ein Thuͤring. Brafvon Buch ©. 3. im 
$, 1159 Reichskanzler, und 1166 Erzbiſchof von Mainy, 
Moguntine Sedis Elsöius — wobey der Sr. Vicar. ©. s. 
den Tonci zu rechte weiſet, daß der Erzbifchof Arnold nicht 
von ber Raiferl. Parthie erwaͤhlet, fonbern vom Pabft aufs 
gedtungen ſey, und daß er nicht 1163 (wie diefer fhreibt ), 
fondern bereite 1160, yon den Mainzer Bürgern umgebracht 
ſey. ©&.9 har eben derſelbe gegen die bisherige Meynung 
ebenfalls erwieſen, daß eben dieſer Ebriftian in einer Urk. 
., vom Fahre 1167. (beim Gudenus Tom. I. 2.254) fich ſchon 
totius Regni Thentonici Archicansellarium: genannt hat, 
fo allerdings ih der Diplomatik eine roichtige Entdeckung iſt, 
wie denn auch ©. 16. der U, widerlegt If, daß nicht 1170, 
fonbern bereits zu Bamberg 1169. durch Bewirkung des 
Erzbiſchoſs Chriſtian Geinricdy1V, zum Roͤm. König gewaͤh⸗ 
let ſey. Der Erzbifchof war nicht allein ein großer Redner 
and gelebrter Mann, fondern auch ein großer Kriegesheld, 
ſo feine Thaten in Italien erweifen, die Eonci in diefer Abs 
Gandlung befonders zum Vorwurf hat. ©. 30 befchreibe et 
feinen kriegeriſchen Anzug and Nüftung: Er trug einen ver 
. geldeten Helm, einen Byacintäblauen Harniſch, und eine drey⸗ 
Taigige Lanze. Cr that dem Kalfer In Stalien die größten 
Dienfte, aber um fein Erzbiſchoſthum befümmerte er fich we⸗ 
. ng, fogar. vertrat der Biſchof Siegfried von Branden⸗ 
- burg darin feine Stelle, wie aus einer Urf. vom Jahr 1178. 
erhellet, wa biefer fi fehreibt: fungentem legatione, Dni 

E Chriftiani . 40, . 
Zulegt. war Cheiftian unglädlih, er ward mit feinen 
u 1179.90n Conrad von Montferrato gefangen, 
in Ketten and Banden gefchloffen, und mußte in der harten 
CSefangenkchaft = Jahre anehalten; nachdem er fich mit ſchwe⸗ 
aem Loͤſegelde wieder befreiet,, ſtarb er am 25. Aug. 2183 zu 
Dom ©.44 Der Verf. fuct ihn darin zu entjepuldisen, 
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teil er mehr einen Soldaten als Bifchof geniacht , daB es 
die Gewohnheit und Denkungsart der Zeit geweſen fey. 


Darauf folgen No. III. Sortgefetste Nachrichten von 

dem Bauernkriege im Erzſtifte Main; ©. 53, darunter 
der abgezwunane Vergleih vom 25. April 1525. fehr merkwuͤr⸗ 
dig ift, den Die Bürger der Stade Mainz mir dem Doms , 
kapitel und Rurfürftl. Stadtbalter dem Biſchof Wil⸗ 
belm von Straßburg zum großen Vortheil der Bürger abe 
gefchloffen haben, den fie aber doch am ıften Sul. a. c. ſchon 
widerrrufen und aufheben müffen, wie fie fih anden Schwaͤb. 
Bund auf Gnade und Ungnade ergeben mußten®. 74. Unter 
andern hatten fie fih ausbedungen, daß die Zirchenges 
fchworne die Piarrherren in den 4 Hauptkirchen zu ſetzen, 
Macht haben follten‘, und Artic.23. daß ebrbare Frauen 
von den Bemeinen und Huren in der Kleidung unterfchels 
ben und Eenntbar gemacht werden, letztere Schauben de. von 
gelben wollenen Tuch tragen follten — zum Beweis, daß 
damals zu Mainz die. Auren fehr häufig geweſen find u. ſ. w. 
©. 85 findet man den Revers vom 27. Jun. 1.525. worin ſich 
die gemeine Landſchaſt im Rheingas ihrer Empoͤtung wegen ges 
gen den Schwäb. Bund verfchrieben,, der fehr fcharf ‚ringen 
richtet ift,, welches hernach in dem gleich folgenden Wergleich 
und Revers vom J. 1525. an Erzb. Sebaftian, zum Thell 
abgeändert und gemildert worden. In allen diefen und auch 
andern Neverfen mehr nennen die Unterthanen allemal den 
Kurfürften, unfern gnäbigften natürlichen regierenden 
„Seren, und das Domcapitel unfere gnädige Erbberren. 
Wir merfen diefes deswegen an, weil diefes In einer neuerl. 
Bifchöfl. Speierfchen Deduct. gegen das Kapit. lächerlich 
gemacht werden will. Hierauf folgen 9 Urkunden, bie zufazzts 
'men von Origlnalien abgedruckt find, davon VI. Schuldvers 
ſchreibungen, fo die Ergbifchofe Siegfried IL. und IL nebſt 
Heinrich III. zu Rom an daſige Kaufleute, vermuthli für 
Die Päbftl. Eonfirmationen in den Jahren 1209 — 1235. 

ausgeſtellet haben, die alle mit den ftärkften Cautelen abgefafs 
fee find, und doch find darin 10 pe. Cent itipuliret, ©. 102 — 

114. Die Pogteigerechtigfeit des Dorfs Bodenbeim 

erhält das Stift S. Alban zu Mainz im 9. ı 277. von Phi⸗ 

lipp von Hohenfels zuräd, S. 119. Ueberhaupt mäffen 

wir noch anzeigen, daß der Hr. Herausgeber unſern Rath ge⸗ 
folget, und bey jeder Urk. genau angezeiget hat, ab fie vom 
Original 


mittlern u. neuern polit. u Riechengefchichte. 179 


Original oder einer Kopei abgedruckt Ift, weit man um bes 
fo ficherer auf die Zuverlaͤßigkeit fließen kann. 


Sm II: Heft findet man merſt die V. Sortfezung des 
gelebrsen Mainz, darunter ſich die Nachrichten von eini⸗ 
gen Gelehrten und ihren Schriften auszeichuen , befonders 
von Eonradus Wimpina (fo der erſte war, der 1518 bie 
Thefes des D. Zutbers bejtritten), Joh. Auttich ein geb, 
Mainzer, der durch feine Collefanea Antiquitat. in urbe 
et agro Mogunt. repertarum, Mogunt. in Fol. 1520 
(rar. )'im Iounnis Tom. III. von neuem abgedruct, berühmt 
it. Er farb in Straßburg 1344, und hinterlich elu ſtark 
Vermögen, fo er zum Setrathsgut armer Buͤrgerstoͤch⸗ 
ter vermachte, bie Aundwerkaburfche fo keine Soldaten 
find, heirathen wärden Die Stiſtung beſtehet noch ſetzo. 
Fried. Nauſea, Blancicasspanus, er hieß. eigentlidy Grau, 
und war zu MWeißenfeld im Bambergifchen gebärtig, davon 
er fih Blancitampanus nannte, wie führen nur deswegen 
den fouderbaren Namen an, als ein Beyſpiel, wie fih das 
mals die Gelehrten fo abentheuerlihe fat. Namen gegeben 
haben, Er war Profeſſor in der Theolog. und Ssurift. Fa⸗ 
kultaͤt, nachher Domprediger dafelbft, zuletzt Domprediger 
bey dem R. Könige Ferdinand, und endlich Biſchof von 
Wien. Erftarb ıss2. auf dem Eoncilio zu Tridene, und 
Bat viele gelehrte Schriften Hinterlaffen. “Job. Cochlaͤus, 
Bleß eigentlich Dobeck, nannte fi aber fo von ſeinem Ge⸗ 
Burtsorte Wendelſtein, war :anfänglid) Dechant im Lieb» 
feauenfilie zu Frankfurt; befam aber daſelbſt wegen der Re⸗ 
liglon Otreit mit dem Magiſtrat', und mußte nach Mainz 
weichen, wo ee am &, Victor Stifte ein Kanonikat erhiel⸗ 
ve. Er hat. visle gelehste Schriften herausgegeben, und be» 
fonders gegen den D. Cuther und feine Lehren; auch ein 
Werk, (s'rar it, Hiſtoria Hufitarum ex antig. Codictbus 
etc. operofe collea, Mog.ıs49. Joh. Latomus, Dechant 
em ©. Dartbol. Stift zu Srankfurr, und Raifert. Bücher: 
commiſſarius. Zur Sefchichte der Stadt Frankfurt hat ee 
viele Schriften hinterlaſſen, die zum Theil noch ungedruckt 
find, wntee andern Antiguitat. Francofurt. auch ala. ali- 

ot vetufliora in civitate Francofurt, ab astate Pipini 

parvi ufane al tumultum ruſticum 1525. Nicol. Serarius, 

ein beruͤhmter Jeſuit und Profeſſor der Theologie zu Mainz, 

ber ſich um die Mainzer Gehhiähre verdient gemacht. Ioun- 
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nis hat fein Werk de rebus Mögunt. Libri V. mit des 
sen. von Budenus Zufägen und Berbefleruugen in 111. To= 
mis in Fol. von neuem ediret; die alte Ausgabe Mogunt. 
1604 in 4.ift rat. Berner find von ihm die Briefe des. 
Bonifacius gefammlet und herausgegeben, bie won neuem 
ihrer Seltenheit. wegen mit. Zufägen vermebrter 1789. der 
Hr. Weihbiihof Wuͤrdtwein in Fol, druden baſſen. Seine 
übrigen ael. Schriften find 161 1 zu' Mainz in drey Follanten 
berausgefommen. Noch vorzäglicher hat fih um die Main⸗ 
3er Gefchichte verdient gemacht, Georg Hellwich, dafelbit 
1588. geboten, Vicarius am Domftifte, flarb daſelbſt am 
5. Dec. 1632. Er ift dee erfie, fo mit vielem Fleiß Die In 
Archiven verſteckte Urkund. bervorgefuchet, und aus kechten 
Duelien die M. Befchichte bearbeitet, der dem Serarius 
weit vorzuziehen iſt. Beine Schriften find zum Theil, eins 
zeln gedrudt rar, befonders’der Prodromus Annual. Wor- 
matien/. Mog. 1614. 4. Nobilitas Ecciefiae Mogust. 
Mog. ı614. a, viele hat Zoannis im II. und IL Tom au 
ungedruckte ediret. Moch hat er unvolllommen in (&r. 
binterlaften: Antiquitat. Moguntinae,, und or 
mätien/es, audy ift er Verf. der zu Amſterdam ı710, here 
ausgetommenen Hifloria et Origines S. R. I. Coimnitum de 
Warienberg. 8. * 
No. XIV. iſt eine merkwuͤrdige Nachricht mitgethellet, 
von dem Weberfall eines Franzoͤſ. Paribeigängers, Mi 
Namen Zleinbols, fe am 17. Jul. ı 709 geſchehen, wo ee 
bie in vem Schlangenbade befindlichen Aurgäfte, daruuter 
der Dentſchmeiſter, Franz Ludwig von Pfalz. IZews 
burg, war, gefangen geuommen, fie vollig beraubet , und ge⸗ 
ſucht bey Etevill üben den Rhein fortzuſchleppen. Weil abet 
überall Im Xheingau geftärmet, und eine große Anzahl Bauer 
den Parcheigänger mit Gewehr verfolget, ihn bey Eltevill eine 
geholet, und nachdem fie etliche von den Franzoſen erſchoſſen, 
haben fie muͤſſen bie Kurgäfte und den Maub verlafien, auch finb 
die mehreften gefangen, und nad Mainz gebradit werden; 
Vorher X. 1692 u, 1706. finddergleichen Ucberfälledurdg Bram 
301, Dartheigänger im Rbeingeu auch geihehen, &. 190. Den 
Schluß machen ı 3 Urk. die von Urfchriften genommen fiud , -bae 
von die No. XV.abermal eine Schuldpeft des Erjb. Heinrichs 
II. von 4000 Fl. an Kaufleute zu Florenz betrifft, und :Ne, 
XXV. bemeifet, daß bes Herzog Albrecht von Sachfen nicht 
1480 
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1430 von dem Pabſt Sixtus IV. ſondern 1481. am ıaten 
Jan. die Beſtaͤtigung auf die am 29. Sept. 1480. seiänbene 
Wahl zum Ep. von Main erhalten babe. 

" . Gm, 
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XI. Erdbeſchreibungen, Reiſebeſchren 
bungen und Statiſtik. | 


Briefe eines Amerifanifchen Landmanns an ben Nike 
ter W. ©. in den Jahren 1779 bis 1781. Aus 
dem Engliſchen ins Franzoͤſi iſche von *** und jezt 
aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit einigen 
Anmerkungen begleitet von Joh. Auguft Epheaim 
Goͤtze, erfien Hofdiaconus der St: Servatüificchg 
“ ‚zu Quedlinburg. Lelpzig, bey Erufius. 1788. & 
Erſter Band, 512.8. ater Band, 5126. 


Diele Briefe erſlencũ merſt unvollkommener engliſch, und 
auch im franoͤſiſchen Mercur unter dem Titel; Lettres d’un 
Cultiyateur americain , wurden aud) bald darauf 1784.:ing 
Deutſche uͤberſetzt, unter dem Titel: Sittliche Schilderungen 
von Amerika, In Briefen eines amerikauiſchen Gursbfigers, 
an einen Areund in England, von J. Hector St. Sohn im 
— Berlage zu Liegnitz, herausgegeben, wie man 
aus dem 7often B. der allg. d. Dibl. ©. 439. weiß. Da das 
Buch in Brantteich viek.Xuflfehen machte: fo entfchloß ſich dei 
Verf., ein normännifher Edelmann Namens Crevecoeur, 
‚der Fraukreich in feinem 10ten Jahre verließ, und nach einem 
Aufenthalt In verfchledenen europaͤiſchen Provinzen fich end 
lich in Neuyork niederließ, fein Werk felbft zu überfegen und 
au au eraänjen ; und biefe Ueberfetsung iſt es, ‚die Hr. Pafor 
Säge auf des Hen. Ardyenholz öffentliche Erapfehlung in der 
argemeistigen dentſchen Ueberſetzung liefert. 
Vera man Amerika nicht (bon aus andern Schriften 
kam. fo geräch man bey Lefung diefer Briefe gewiß mehr 
als einmal in die harte Verſeguna, ſein Vaterland zu verlaſ⸗ 


ſen, 
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“fen, und ſelbſt ein Amerikaner zu werden. Die Natur, bort 
noch in ihrer jugendlichen Kraft, Freyheit, unverftellte Freund⸗ 
ſchaft, die glüdflichfte Staats» und Religionsverſaſſung, und 
was fich der Dpilofoph und Dichter nur von einem glücklichen 
Bande, dariä alles durch ein wenig Arbeit und ordentliche Les 
bensart zu erhalten ſteht, traͤumen kann, findet er nach uns 
ſerm Verf. in Anierica. Selbſt Nuterricht findet er da für 
feine Wißbegierde. „Es ift nic das erjiemal, fagt der ame⸗ 
„rikaniihe Landmann, dab Amerifa Europa untereichtet 
„bat, denn hat niche Benjamin Franklin feine Landsleute ges 
„lehrt, den Blitz Aus den Wolken zu ziehen, und ihn fo abs 
„iuleiten, dag ihre Wohnungen und Schiffe gefihere wurden? 
Haben wir nice die Einimpfung der Pocken weit einfacher 
„eingerichtet , ale fie es feit einigen Jahren in Europa gewe⸗ 
„fen it? Wie weit übertreffen wir dfe. Europäer In der Kunſt, 
„Wallfiſche zu fangen, und unfere Dehle im Meer zu made. 
„Wir find die erften, welche die Eriftenz eines Strome im 
„Dcean endet — die erften, die ihn verfolge, unterfucht, 
„und auf Charten ‚bezeichnet haben.  Gemwiß eine-wichtigere 
Kenntniß, als ſle obenbin fehenden Augen ſcheinen moͤchte. 
„Die von Rittenhoufe verfertigte Sphäre, bat in der Welt 
„ihres Bleichen nicht. Die beruͤhmte Sonnenuhr-zu Habley 
„it die Erfindung. eines Phlladelphiers. Haben wir nit 
„den Talgbaum , die Zierde des Grbleges, und viele news 
„ärten von Indigo, aus China kommen lafien? — Sic 
„uigen Jahren wird Europa erflaunen, wenn es and ie 
„fern Häven fo viele neue Handelsartikel befpmme. ' Mile 
„ieennen (dom den Baum Lacre, der Oeblhaum, die Akten, 
ehe Moope, die Gardenla, die eine vortrefflidhe gelbe Bat« 
mde giebt. Es giebt faft Feine Gegenftände von Verbeſſekun⸗ 
„sen des Landes, von Reichthum und Handlung, die me 
„nicht Binnen 30 jahren auf dem veften Lande finden wird, 
awelches faft, alle Klima's, fat alle Arten von Grund und 
„Boden hat.“ u ct 


Was von ben bier geruͤhmten Crfindungen den Amerikas 
nern gehöre, wollen wir nicht unterfuchen: und dazu kann bie 
ganze Stelle dienen, daß man erfenne, unfer V. fey nicht der 
ungelehrte blog von der Natur gebildete Landmann, - 
er fih ausgiebt. Auch wird man es bem Rec. defto leicheer 
glauben, wenn er nerfichert, daß er den Character feiner Landes 
leute namentlich auch: Ihe Verhalten gegen die Engländer (m 

. etzten 
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legten Kriege mir ſichtbarer Partheplichkeit geſchildert, und 
der Wahrheit auf Unfoften anderer gar oft zu nahe tritt. Bey 
dem allen verdient das Buch fehr empfohlen zu werden. Man 
feent das Land, und defien narürliche Beſchaffenheit auch die 
Art der Eultue daraus kennen, und wieles iſt jür den Na⸗ 
turkundigen und Oekonomen wichtig. - 3. €. die Art, voie 
man dort wilde Bienen und bie Neandertaube, die in zahllo⸗ 
fen Heeren zu gewiſſen Jahreszeiten ſich einfindet, faͤngt. 
Einſt fahe er die Bienen ſich gegen die Voͤgel vertheidigen, die 
eine große Menge von Ihnen immer verzehren. Ein Haufen 
Bienen in der Groͤße zweyer Faͤuſte ſtuͤrzte fih mit außeror⸗ 
Dentlicher Sefchreind@fkeit auf die Wögel, die ihnen nachſtell⸗ 
ten, und brachte diefe in die Flucht. Sobald fih aber die 
Bienen zerfireuten, fielen die Vögel. wieder Äber fie her. Stun 
ſchoß unfer Sandmann drunter, öffnete vieren, die er getödter, 
die Rröpfe, und zog 171 Bienen Geraus, bie ur bedeckt an 
die Sonne ſetzte. Gleich nachher erholten ſich davon 104. 
und Eehrten, nachdem fie trocken geworden, zu ihren Stöden 
zuruͤck. Einft ſchoß er eine Neandertaube, die Reiß im Kros 
pfe hatte, da dach das naͤchſte Meisfeld s6o Meilen von feis 
nem Kaufe entfernt war. Man fchließt daraus, daß die Ver⸗ 
dauung unter gewillen Imfländen, 3. B. wenn fie auf ihrer 
Wanderung find, äußert ſchwach ſeyn muͤſſe. Dergleichen 
ſchaͤtzbare Bemerkungen findet man mehrere. 3. B. Gleich 
darauf erzaͤhlt er, daß er die Wachteln des Winters färtere, 
und fie dadurch auf feinem Boden erhalte. Darunter fleht 
die Anmerkung des Ueberſetzers. „Sie muͤſſen dach alfo Im 
Winter aus Nordamerika nicht wegziehen. Warum mögen. 
fie unfere Gegenden verlaffen? Ob es mit dem Wegzichen ber 
Vögel in andere Welttheile ſchon fo ausgemacht fey, oder ob 
Dies vielleicht eine andere Art von Wachteln iſt?“ Rec. ants 
wortet hierauf aus dem Balllant. Diefer fand auf feiner Rei⸗ 
fe in das innere Afrika Diefelbe Wachtel, die auf dem Cap 
ein Wandervogel Il, auf der nahe dabey liegenden Robben⸗ 
infel, wo fie nicht auswandert. 


Ummis dee Art des Anbaues In Wäldern, und wie neue 
Koloniſten bald zu einer anfehnlichen Stufe des Wohlſtandes 
gelangen koͤnnen, bekannt zu werden, darf man nur Die Ge⸗ 
ſchichte des Schottlaͤnders Andreas leſen. Ueberhaupt iſt dies 
ſe und die folgende Geſchichte von einem Pflanzer, der ſeine 
angebante Plantage ohnwelt be Meeres verlleß, und ſich 

5 einen 
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einen Diſtriet Im Walbe auffuchte, wo er ber Stiſter einer 

neuen Grafſchaft wurde; eine mächtige Neigung für manchen 

Deutſchen nach Amerika zu geben. Wan weiß aber von uns 
fern, aus Amerika zurädigefommenen Lanbelenten,, wie von 
nigen dieſe Hoffnung gluͤckt. 

Anekdoten, um den Character ber Amerikaner von einer 
recht vorcheilhaften Seite zu zeigen. Eine mit dem unbe 
eines Wilden, der das verlorne Kind eines Wilden wieder⸗ 

. fand. Die Dankbarkeit der Eltern gegen diefen Wilden rüßete 
den Hrn. Archenholz fo, daB er fie Im vierten Jahrgang fels 
ner Litteratur und Völkerkunde mittheifte, und zugleich Diefe 
Briefe empfahl, als ein Werk, welches empfindfamen Ger 
len geroiß mehr als eine Thräne ablocken wuͤrde; und das un⸗ 
terſchreibt Rec. von ganzem Herzen, fo fehr ihm auch bfters 
die gar zu große Partheylichkeit des Verfafferd und die über» 
eriebene Lobsserhebung ber Amerikaner unzufrieden gemacht 


bat. J 
| Ä : Oh. 





.. mit 
zween Grundriffen (von ber Stadt, den 
und Leipzig, In Commiſſion bey Hertel. 1789. 


Beſchreibung von Venedig. Zweyter 


410 S. 8. 
Dieſer Theil iſt unglelch intereſſanter als | J 
‚netianiiche Staats » und gerichtliche Ver ig we 
und umſtaͤndlich befchrieben; mit allen ben wig 
ten; mit allen den befondern Zwecken, die nicyr y 
den Staat feldft, deffen Stäf, Erhaltung und m 
Flor eigentlich und hauptfählih gerichtee fl , w 
mehr auf die Erhaltung der Reglerungsform, ı 
haltung des regierenden Adels der Stadt, mo 
Benbehaltung des Berbältniffes und der gegen‘ekt 
haͤngigkeit der verfchiednen,, in Anfehung des Relcht 
Anfebens und Finfluffes fo ungleichen Slieder Bi r «4 
Wobey dern auch jene erften und eigentlichen « 
nach den Umftänden mit befördert werden, oder aıs 
zue Erreichung dieſer befondern Zwecke dienen m, 
enthalten uns aller weltern Bemerkungen, ba 
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Anzeige auf eine Beurtheilung ber Verfaſſang ſelbſt ausdeh⸗ 


nem müßten. 

Moch handelt ber Verf. von ben Finanzen; von der Pos - 
Uzey zu Venedig; von den verfchledenen Claſſen der Einwoh⸗ 
ner, nach ihrem Stand, bürgerlichen Verhaͤltniſſen, Gewer⸗ 
ben und Handthiernagen; von den Probucten, der Hand» 
lung uud Schiffarth; von deu Sitten und Bebräudyen (bes 
fonders in der Stadt;) von der Sprache, und von dem Zus 
Rande und der Eultur der Gelehrſamkeit, Wiflenichaften und 


on r 
| F einem sten Theil fol die geographiſche Beſchreibung 
des venttianiſchen Geblets folgen. 

| Td. 


Siftorifche geographifche und fopographifche Befchrei« 

bımg bes hohen Stifts Naumburg - Zeiß, größten 

Üs aus ungedruckten Nachrichten, von C. S. 
Dresden, bey Gerlach. 1790. 88 ©. 8. 


n der Vorerinnerung beurtheilt der Verf. beſonders die bis. 
erigen Geſchichtſchreiber von dem Hochſtiſte Naumburg, 
Payl Lange, ber bekannte Moͤnch im dortigen Klofter Bofau, 
Hat nichts Ganzes, und masches Unrichtige von demſelben 
binterlaffeu; er fcheine aus Hunger oder Durſt gefchrieben zu 
Daken... Unglelch ichägbarer, richtiger und vollftändiger iſt Die 
uur.im Mſpt. bekannte Hiſtorie biefes Stifts von dem ehema⸗ 
ligen Domprediger Sader in Naumburg, deren Bekannte 
malbung im Drud der berühmte Sachfenzeizifche 
Banzler, bere von Sedendorf, binderte; ob er 
gleich von der Nutzbarkeit dlefes Werks, nach feinem eigenen 
Seftändniffe, ſelbſt Überzeugt war. Zur Beftätigung dieſer 
lezeern Mach führe dee Verſ. eine Stelle aus einem Brie⸗ 
fe eines beruͤhmten Zeiger Rechtsgelehrren vom J. 1734. aus 
“ Reeyfigen an, werinne, nachdem gefagt morden war, Se⸗ 
 d&endorf möchte wobl an der Unterdruͤckung des ZJade⸗ 
riſchen Werks ſchuldig feyn, wie feine partiale den» 
für im Aucberanismo (p. 387.) Elar darthue, hinzuges 
feßt wird: „Denn 3. war wohlgar zu offenhersig, und ſchrieb 
ungeſchent; Singegen war Sed. ein Sektetenmacher, Der nur 
allein Hahn ls Korbe feyn wollte. Zu dem Ende er bey fels 
ner 
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ner Klugbeit fo weit negangen, : daß er das Directorium in 
allen Sollegiis bey Mauricio allbier ſich zumege gebracht, 
dem hieflgen Kapitel mit der angeſonnenen Ertinetion das 
Garaus machen, und feinem Principi wunderliche principia 
ſuh larva pietatis fmıprimire; aber Mauritius Wilbelmus 
dimittirte ihn: Vor feinem: Abzuge von bier has er eine um 
Befchreisliche Menge Wuſt der Atteften Nachrichten Körbewei⸗ 

- fe verbrennen; ſehr viele aber nach Meuſelwitz auf fein das 
maliges Gut ad archivum bringen laffen, und dag Seife hie 
gegen beraubt; theils auch damit in Confuſſon geſetzt, daren 
die hiefigen Kapitel ſammt ihrer Progenia, (der 
Prokurarur) continuirliche Differentien haben. Wir 
laſſen es den Leſern, von dieſer ſchwarzen Abſchilderung Se⸗ 
ckendorfs zu glauben, fo viel fie wollen; finden aber unfers 
Theils den unbekannten Verf. des Briefs, der offenbar er⸗ 
hist gegen Ihn war, als feinen glaubwuͤrdigen Zeugen. : Er 
verräch ſich auch dadurch, daß er Seck. ein parsiales Ur⸗ 
ebeil über Jaders Werk vorwirft, da derfelbe Boch L c. nes 

rade fehr impartial davon ſchreibt: induftria hayd con 
nenda; in qua tamen funt, quae emendationem pı 
Und doch foll diefe Stelle Elar Dartbun / S. mödıse wo 

* Schuld feynan der Unterdruͤckung jenes Werks: 

auch unfer Verf. als etwas Ausgemachtes nı | 

duͤnkt, daß der leßtere auch denarmen Aangeı mweti 

lich behandelt habe: Fin Mond im Anfange- des 

Bunderts kann freyfich nicht fo viel leiſten, als 

Biger um die Mitte des ı ztena-aber der Blelß; r 

doch "auch manches Nuͤtzliche geſammelt. — 

der Verf. in der Borerinnerung, daß die Bei X 

ſiift 3. richtiger ſey, als die gewohnfich weri Rs) 

3. und daß das Kochftift Naumburg, die Munzger 

vermuthlich fhon zu den Zeiten der Sächfifchenn Kaiſer 
b " I , 


Babe. u 

Der Verf. bat alſo Zaders Werk zur Grundlage 
Schrift gemacht; aber auch andere gute Hüffemittel ı 
Zuerſt ficht die Befchichte des Kochitiftes bis &. 41. 
che ſich mit der Machriche endiat, daß es nach dem AI 
des Churfürften Chriſtian III. heftige Streitigkeiten I 
Huldigung des Hrn. Adminiftrators gegeben habe; di 
ren bie Urſachen, fo tie die Auflöfung derfelber, | 
ein Seheimniß für das Publieum geblieben... Her: 
einige Ausziige aus den wichtigſten fchrifslichen I 
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die swifchen den Bifchöfen und ibren Schutzvoigten 
errichter worden find; nachdem vorher gezeige worden iſt, 
woher bie älteften Aufprüche des Markgraͤfl. Meisnifchen 
Hauſes an dieles Stiſt gefommten find. Im 3weyten Abs 
fchnitte (©. 157 fg.) wird die Statiſtik, Geographie 
und Topographie des Stiftes befchrieben. Die Stiftslan⸗ 
de tragen dem Kurfürften jährlich gegen 115000 Thle. ein, 
mwovon 10 bie 11000 Thlr. für Beſoldungen aller der Stifts⸗ 
verwaltenden Derfonen erfordert werden; doch werden die 
Unterbedienten aus ben Sportelcafien bezahlt, die nicht unter 
die Einkünfte gerechnet find. Der Flaͤcheninhalt wird aufıs 
Quadr. Meilen Allgemein angegeben. Es kann diefes Land 
unter die ſchoͤnſten und allerfeuchtbarften gerechnet werden, Ins 
dem es wahrfcheinlich gegen 40000 Menſchen fehr reichlich 
ernährt, und noch eine beträchtliche Menge Landesproduckte 
ausführt. Der Weinbau ift ziemlich beträchtlich; der bey 
Naumburg wachfende Wein If von größerer Guͤte, als jener 
ben Zeiz: doch haͤlt man den letztern für gefünder. Ein Wein« 
gebürge von ohngefähe 2000 Acker Hat In 10 auf einander - 
folgenden Jahren 264,000 Eimer Wein hervorgebracht; dien 
fee nur su 7 Thle. gerechnet, (der rothe Wein wird felten uns 
ter 9 Thir. verfauft, und der Preiß deſſelben ſteigt oft auf ı= 
bis ı5, ja auf 20 Thlr.) Haben fie binnen diefer Zeit 1,848000 
Thlr. eingetragen. Der größte Handel mit dieiem Wein wird 
von Naumburg aus geführt; von da gehen viele taufend Ei⸗ 
mer nad) Hamburg, und Eommen als auslaͤndiſche, befonderg 
franzoͤſiſche, zuruͤck. Die Wefchreibung ber vornehmften 
Städte des Stiftes iſt que gerathen, und uͤberhaupt diefe 
Schrift ats ein zuverläßiger Beitrag zur Kenntniß deſſelben 
von mehreren Selten anzufehen. 

| Wo. 


Reiſen nach Suͤdamerika, Aſien und Afrika, von 
F. L. Langſtedt. Mit Kupfern. Hildesheim, 
1789. 476S. in 8. | 

as Buch zerfällt in drey Abſchnitte, aus denen wir für 

unfere Lefer das Merkwuͤrdigſte mitcheilen wollen. Erſter Abe 


ſchnitt: Reife von Stade nach Portsmouth (dabey nichts 
von Belang vorfömmt; nur einen lächerlichen Fehler Pr 
deruhe 
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Geräßren wir. Er erzählt, daß auf diefer Fahrt, bie font 
in 4 Tagen vollendet werden kann , wozu aber wegen ungän- 
ſtigen Windes.s Monathe verwendet wurden, ein Matroſe ven 
ser Toppſegelſtange berabftärzte, und die piam und Jaram 
“matrem jerihmetterte! — Dies find ja Haͤute, die ummit- 
telbar auf dem Gehirn liegen; es mußte ja wohl erfl dasCn=- 
niom oder die Hirnſchaale zerichmettern, und ba wurde bie 
Werlekung ohne pia urd dura mater tödtlih genug —) und 
von da bis Rio janeiro und der ganzen portugidfifcben 
Beſitzung in Saͤdamerika — Lufee nder 
6mal die Linie, ohne jene fo oft nacherzaͤhlte Wirkung einer 
‚außerordentlichen Hitze zu verfpären. Die Einwohner der 
Stadt Rio de janeiro find größtenthells Neger von de 
Sklavenkuͤſte. Ihre Zahl ſchlaͤgt unfer Verf. auf 30000 (As 
Eaille nimmt mit Inbegriff der Meger scooo an). Die 
Zohl der aus Afrika jährlich geholten Neger 40 bis z0ooo 
(NRapual berechnet 16300). An ‚Größe Übertriffe fie bie 
Stade Hanneover, ihre Häufer find größtentheils von Oeea 
aufgeführt, aber fchlecht und unfpmetrifch gebant; negenshells 
findet man fehr breite und reguläre Saflen. Portugiefen, 
‚Meyer, Mulatten wohnen bier. Das Verhaͤltniß der Wiek 
fen zu deu Schwarzen ift Überhaupt wie 1:14. (Nach Oele 
wie 1:10. ). Lestere behandelt man hier. ungleich menſchü⸗ 
cher, rote in andern Gegenden. In der Stadt zaͤhhlt men 
s Hauptkirchen, in denen viele Pracht angetroffen‘ wid. 
Auch Nonnenkloͤſter (gegen Raynals Behauptung‘) „in denen 
fehr viele Freiheit herrſcht. Ein Nonnenkloſter fg: yiufiiige 
Frauen und verunglüdte Mädchen iſt befonders nrerkwärbig 
Die ſchwarzen und mulattifchen Frauenzimmer zeigen wiht 
die gute Bildung, wie die ereoliſchen. Auczeichnend IM I 
Kopfputz: vornehmere tragen größtentheils tothe Gräntel 
Unfer Reif. rühmt fehr die toferanten und gemäßigten Befn 
nungen der portugiefifhen Selftlichkeit. Der zweite Abfchuitt 
Gereifft Oftindien, und iſt bey weitem der wichtigfte.._ Wide 
Heine Nachrichten, wenn auch ſchoͤn zumellen dem Verf. Die 
gehörige Kenneniß und Beodachtungsgabe zu fehlen fehelnt, 
machen ihn doch Außerft intereffant. In Oftindten werden 
‚De Boͤte weder getheert, noch die Fugen mit Werk 
Pt, fondern einer Art — aus dem Dre eine 
Caslyta rmis Linn.), das zu einem y geſtoßſen 
— mit —— —— Kölhimehl durchknetet wird, 6% 
ig waſſerdicht geinacht. Dabey hat man noch den Boethen 
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daß dieſer Kitt nicht fo, wie der Theer, in dieſem helßen Land 
abichmelgen kann. — Madras — Beſchreibung der ſchwar⸗ 
zeu und weißen Etabt; erfiere ift von anſehnlichem Umfang, 
und eine Viertelſtande von lotzterer entfernt. Die Zahl ihr 
ver Bewohner, von verfchiedenen Mationen, fol an die 
100000 ſich belaufen. Seit dem legten Krieg mit Hyder 
Aly und feinem Bohn Tibbo Daib verfabe man fie mit einer 
Mauer von Leimen und der noͤthigen Artillerie — Beſchaf⸗ 
fenbeit und Maturprodufte des Landes — Dean bedauert 
bier, daß anſer Reif, Beine richtigere naturhiſtoriſche Vor⸗ 
kenntniſſe in diefes Land mitbrachte — Er führe wohl bey 

den mehrften Tieren und Pflanzen malabariihe Benennuns - 
gen an, auch einige wie aus ber Luft gegriffene Linnaͤiſche 
Damen: aber wie kann das binreichen, uns mit Gewißheit 
fremde Segenftlände .befannt zu machen! — Nahe bey Bom⸗ 
bay enthält eine der verfchiedenen kleinen Infeln, Namens 
Elephanta, einige ſehr problematiſche Alterchümer. Das 
Bild eines Elephanten von natärlicher Größe, grob in Stein 
gehauen ift an dem Landungeplatz, nabe am Fuß des Berges 
zu fehen. Eine leichte Krümmung führt zu einem in den bare 
ten Belfen ausgehauenen erftaunensmwürdigen Tempel. Seine 
Länge mißt 30 — go Fuß, und feine Breite 40. Das platte 
Dach ruht auf einer regulären Reihe, zehn Fuß hoher Pfei⸗ 
ler, deren Sanptgefimfe runde Kiffen vorftellen. An dem 
Zrontifpit des Tempels find dred riefenmäßige Figuren, in 
dem Tempel felbft verfchiedene Gruppen, und an jeder Seite 
In Stein gehauene Bilder angebracht. In einiger Entfers 
nung von diefem Tempel zeigt fi) nech eine Reihe regulärer 
Saͤulen mit einem Thor. — Es giebt eine Art Ausichlag 
in Oftindien, (man nennt fie den rothen Hund, prikle Heat), 
der ein unausftchliches Jucken und rothe Flecken Gervorbringt, 
von dieſen behaupten die Tamuliichen Aerzte, daß er aus 
Fleinen Würmern entflände, die fich durch die Haut fräßen. 
Eine Behauptung , die ſeht viel Abnliches mit der. Wichmaͤn⸗ 
wifchen Theorie der- Kräge hat. Auch diefe, vorzüglich Die 
ſchlimme Art (Elephantiafis, auf malabatiſch Wöncuschtam) 
zeige ſich nicht felten — In hitzigen, faulartigen Fiebern er⸗ 
laubt man Kranken mic dem beiten Erfolg den reichlichen Ge⸗ 
Grauch des Maderaweins — Schon im ısten Jahr verbläs 
ben bort die Maͤrchen, und im 2 sten haben beide Gecchlech⸗ 
: Ger alle Zeichen des Alters, wovon, fo wie im Orient, das 
all ufrůͤhe Heiraten unter einem fo heißen Klima die pe 
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iſt — Ausnahmen findet man unter den Braminen, die im 
einer reinen Atmofphäre, vermittelft einer mäßigen Lebens» 
- art, öfters ein fehr hohes Alter erreihen — Nachricht vom 
dortigen Feld - und Reißban — Die Waflernielone wird 
nur mit rothem Wein oder ſtarkem Gewuͤrz genoffen, unfchäds 
Sich. Betel⸗-Areck vertritt in ganz Ditindien die Stelle des 
Deſerts. Zu Ralagiri, im Königreich Tanſchaur, waͤchſt der 
befte. Das Detelblatt, das mit Muſchelkalch vermiſcht, auf 
eben die Art, wie Toback gefauet wird, iſt aromatifch und 
auch ‚betäubend, daher die Schwarzen einen überans feften 
und felten unterbrochenen Schlaf. genießen, und in dergleis 
chen Abficht gebrauchen es auch die Europäer. Durch das 
Rauen der Areckanuß, werden die Zähne nicht ſchwarz, viele 
mehr dadurch fehr gut erhalten. Wegen einer ſehr ſchoͤnen 
Leibfarbe, die man aus ber Areckanuß erhält, it in den Hols 
(ändifchen Befigungen ihre Ausfuhr verboten. Bekanntere 
und aus andern Quellen, mit denen uns [don Kr. Prof. 
Sprengel defaunt gemacht bat, gefchepfte Nachrichten : über 
die Landeseinwohner, von ihrer Religion, Lebensart, von 
ihren Sitten und Gebraͤuchen, wiſſenſchaftlichen Kenntniffen 
u. dergl. übergehen wie. Der Verf. f&ildert in einem eigenen 
Kapitel den Zuftaud der Religionspartheien in Oftindien. Die 
katholiſche Religion Ift durch ganz Indien verbreitet. Im 
Koͤnigreich Myfor und Maturo befigen die Kathoöllken 58 
Kirchen. Zu Madras iſt eine dee anjehnlichften mie Klocken, 
‚ die über 40000 Rthlr. Eoften fol. ‚Shre Gemeinde beſteht 
bier aus gooo Köpfen. Die Zahl der roͤmiſchen Miſſiona⸗ 
rien In ganz Oftindien wird auf 2000 gefhägt. Sie betra⸗ 
gen fih und handeln, um leichter ihre Abſicht zu erreichen, 
den Braminen ganz gleich. Sogar befchmieren fie, wie biefe 
* Geſicht mit gelber Farbe, ihre Katecheten aber mit ber 

fche von Kuͤhmiſt. Ueberhaupt iſt die aroße Sinnli 
der Einwohner, den Gebräuchen diefer Religion fehr anges 
‚meffen. Zuſtand der preteflantifchen Religion — Dänks 
ſches Miffionsgefhäft — Im Grunde, fagt unfer Verfaf 
fer ſehr richtig, iſt niche vielmehr als ein Schatten von Res 
ligion in diefem Lande uͤbrig. Man ſtellt nur pro Forma 
Neligionsverfammlungen an, um den Namen eines Chriken 
auf irgend eine Art zu behaupten. Wahrer Eifer und wirk⸗ 
liche Ausäbung der Chriſtenpflichten in den mannichfaltigen 
Anfteitten des menſchlichen Lebens find. aͤußerſt feltene Phaͤ⸗ 
nomene. Don den Sprachen diefes Anndes. —* 
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bariſche oder ger tamuliſche Sprache erſtreckt ſich welt 
und Breit, vorzüglich wenn die drey Hauptfprachen der Tas 
muler, nämlich Die gemeine tamulifche, [banskritanifche 
und die waragifche,, oder selugifche, auch. Gentorfprache 
gufammen genonnnen werden. Letztere wird zu Kudalour, 
Madras und an andern Drten, bis nach Wifagapatnam ges 
ſprochen; mit der tamuliſchen koͤmmt fie überein tie Bas 
Hochdeutſche mit dem Däniichen. Die zweite ift die Sprache 
gelehrter Braminen, in welcher Ihre Geſetze und Bücher ab⸗ 

efaßt find. . Die Maleierſprache koͤmmt damit größtentheile 
berein. Außer dieſer iſt die canarinifche innerhalb der 
Stadt und dem Sebiete von Kunkam, fo auch die maratti⸗ 
fihe,, ehemalen die Hoffprache zu Tanfchauer, wo aber ige 
die perfiiche, und von Gelehrten die arabiſche gefprocken wird, 
gewoͤhnlich — Mehrere Sptachen, tie die Daknifche und 
Padianiſche, von dee Provinz Dekan und Padtan in Ben⸗ 
galen fo genannt, bie bindoflanifches die balabandifche, 
die eltiige Aehnlichkeit mit dem Hebrätichen hat; die mugis 
Lakfche innerhalb den Bränzen der Tattarenz endlich die mas 
Instifche, welche in Batavia und am Vorgebürge der guten 
Koffayng geiprochen, und für bie reinfte in Indien gehalten 
wird; find nur zum. Theil durch ihre verſchiedenen Dialekte 
verfchieden. Der Verf. ſetzt noch das Vater Unſer in tamulis 
fcher Sprache zur. Probe by — Statiſtiſche Beſchrei⸗ 
Bang von Arkott· in Oſtindien — vorgefallene Bege⸗ 
benbeiten, und die Wpitterungsbeobachtungen ohne 
Barometer, find von mindern Belang. Ulngleich ſchaͤtzba⸗ 
rer iſt der dritte Abſchnitt: Beſchreibung des Vorge⸗ 
‚Der: guten Hoffnung. Unſer Reif. gelangte im 
Winter, ber mit dem May anfängt, dahin, und nur größtene 
cheils bar kuͤhlen Regenſchauern beſtehet. Der Sommer nimmt 
feinen ‚Anfang in der Mitte des Jenners. In der Kapftade 
ahlen Fremde für Koft und Wohnung täglich zwey fpanifche 
Ge. Die Stade vergleicht unfer Verf. in Ruͤckſicht ihrer 
. Größe , mit Jena, obngefähr «000. Käufer ſtark, die grün 
angeftrichen, und mit. Schilſ gedeckt find; manches wird auf 
70o his 3000o hofländifche Gulden geſchaͤtzt. Die Straſſen 
Bud vdrcit, und zum: Theil mit ſchoͤnen Bäumen bepflanzt. 
Wan foriche malriſch, hollaͤndiſch und auch hochdeutfch; letz⸗ 
ters verſtehen und fprechen fogar die Sklaven, KHottentotten 
oder Raffern. von Geburt, die, wenn fie am Kap in Dienfte 
genamuien werden, Leguinefen oder Bogenefen Heiße 
Bibl. C. B. l.St. N Mehren⸗ 
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Mehrentheils find es Terzeronen,. von reaulalrem und wohlge⸗ 
bildetem Anfehen. Das weiße Frauenzimmer fand der Verf. 
nicht fo fehon, als es Cook fhildert, wohl angenehm, weiß 
und roth, aber ſehr plump und fett, eingebilder und fteif im 
Umgang ; ihre Kleidung tranen fie halb englifd und franzes 
fifh. Die gerähmte Gaſtſreiheit der Einwohner iſt doch mie 
Eigennutz fehr gepgaret. Geſundes, mildes und fehr feuchte 
bares Klima. Dreleriey Arten von Wein — Konſtantia⸗ 
wein; reicher Wein, ven bochgelber Farbe, und magerer 
von blaſſer Farbe, wie Rheinwein, deſſen fi die niedrige 
Klaſſe der Einwohner bedient , der aber noch Immer leicht unb 
‚angınehm, und oft noch befier als mander Franken⸗ odee 
El aſſerwein ſchmeckt. An Seefiſchen, dem Rotbbart, ( Mul- 
lus barbatus) an wilden Geflügel u. dergl. finder ſich kein 
Mangel. Das Holz aber iſt aͤußerſt felten, und muß wohl 
100 Meilen Landeinwärts gefällt werden, fo daß ein langer 
foantiher Wagen voll Holy oft über so bis go fpanilde 
Thaler zu fiehen koͤmmt. Die Tifchler wählen zu ihren Arbeis 
ten vorzüglich ein goldgelbes, ſogenanntes Amboinaholz, aber 
auch ein anderes fehr ſchoͤnes fchwarzgelbes Holz mit goldenen 
Flecken. In der Stade iſt auch eine veformirte Kirche, wor⸗ 
an drey Prediger angeftellt find, und eine lutheriſche, die ſehe 
ſchoͤn aebauet iſt. Letztere Gemeinde beläuft ſich upugefähe 
nur auf 600 Perſenen. — Erdichtetes Schaamfell Ser Hot⸗ 
tentottinnen — By vielen ſoll aber eine herobrragende und 
oit den Beifhlaf verhindernde Klitoris nichts ſelines ſeyn 
Dur jene Stämme diefer Nation, die mic dem else 
gen umzugehen willen, befchneiden ihre Manntperſonen — 
Die Afritanifchen Pferde find zwar Hein, aber ſehr farf ges 
bauet, und vom ſichern Gang. Weitere Reife nach dem 
afrikanifchen Eylande St. Helena. Nach dee n 
Ausmeffvn; beträgt diefes Eyland 32 englifhe Diellen in Um⸗ 
fang. Fuͤr Logis und Koft zahlte unfer Reif. in einem Pri⸗ 
varhaus, da bier, wie am Kap, keine Wirthshaͤuſer ange 
legt find, 6 Gulden, Der Ort felöft liege in einem Thal, 
swifchen zween hoben Bergen, bat nach dem Landungepiag 
Hin ein Thor, ohngefaͤhr 100 wohlgebauete und mie Schiff 
gedeckte Häufer, zwo Strafen und zwey Hauvtwege in das 
Sjunere des Landes. Man rechnet 200 Familien, bie auf 
enylifche Arc leben und ſich kleiden, groͤßtentheils von denen 
vielen Hier-anlegenden Schiffen ihren Unterhalt, außerdem 
aud von der Viehzucht und dem Ackerbau beziehen, Der Win⸗ 
. . 0: "gr 
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ter fänge mit dem mins an, und iſt eben fo gelinde ‚"wie 
auf dem Kap; das Kilma eben fo mild und gefund, Getral⸗ 
de bringe man ans England, in deſſen Ermangiung behilft 
man ſich mit Kartoffeln, Ignamen, Pifangs u. derol. We⸗ 
gen der großen Menge von Maͤuſen, die grodtentheils in Fels 
fen niften, halten die. biefigen Einwohner fehr viele Katzen; 
um Kap ſehr viele Hunde. Die Nachtigall ſoll auf dieſem 
Eylande nicht felten ſeyn; fo auch noch mehrere kleine. Vogel: 
der japaniſche Sperling ( loxia oryzivora), Rebhühner, Fas 
fanen, wilde Tauben — Das einzige Wildprett ift das wile . 
de Raninchen — reizende Plantagen und Päcktereien wech⸗ 
feln mit romantifchen Felfenfpigen. Won der Caflava Mani- 
hoc bemerkt der Berfaffer, daß ihre grünen Bitter aiftig 
ſeyn. Rosmarinbäume erreichen die außerordentliche Hoͤhe 
son 20 Fuß. Deu vulfanifchhen Urſprung des Eylandes bes 
weifen ganze Schichten -von Lava, Bimsftein, Metallfchlas 
den. Die Ser Ift reich an Albekoren, Mafrelen, Schildkroͤ⸗ 
"ten und vielen andern Fiſchen, die den Einwohnern den 
Mangel an fonftigen Nahrungsmitteln reichlich erſetzen, und 
womit fogar die Schweine gefüztert werden, daher ihr Fleiſch 
ganz anders, als das europällche ſchmeckt — Unter die 
Schoͤnhelten dieſer Eleinen Inſel rechnet man auch eine aus 
rothen Danianenbäumen gepflanzte, eine Viertelftunde lange 
Allee, und unter ihre Vorzüge eine Wafferleitung, die eine 
betraͤchtliche Strecke weit In ein nahe am Landungsplatz bes 
findliches fteinernes Gebaͤude, durch eiferne Röhren, und 
durch Hülfe eines Hahns, das Waſſer in die Fäffer der hier 
eingelanfenen Schiffe bringe. Auf der ganzen Inſel befinden 
ſich nur zwey Bäche. Dee Anbang dieler Reife enthält eine 
praktiſche Anweiſung fhr Keifende nach Oſtindien; 
diägerifche und oͤkonomiſche Regeln zur Bewahrung 
Ser GBefundbeit in diefem Lande; Vorfchriften zuu 
Proviantitung der Schiffe; Verseichniß der vornehm⸗ 
fen afiatifchen Muͤnzen. Alles fehr nuͤtzlich und Reifen: 
den dahin, zu empfehlen, Zuletzt noch kurze Beſchreibung 
eines malabarifchen Wagenfeſtes; zwey Tafeln Kupfer 
von Oſtindien, bie nur mittelmätig Eonnen genannt. wer⸗ 
den, und ein Verzeichniß, wornach ein jedes von den 
 bannöoerifchen Infanterie: Regimentern in Oſtindien 

bezablt wird. Dem Verfaſſer, der, wie unfere Lefer fen 
ben, - Deep Welttheile befucht gar, muß man treue bite 
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he’ Erzählung , und eine gute Anzahl neuer Bemerkungen 
„ allerdings einräumen. - u 

| Bb. 


Joh. Ge. Aug. Galetti, Prof. am Gymnaſium zu 
Gotha, Lehrbuch der Geographie oder Erdkunde. 

Gotha, 1790. bey Ettinger. 1 Alphab. 54 Bo⸗ 
gen in 8. | 


Der Vorwand, dag man alle fon vorhandene Lehrbücher 
zu feinee Abſicht unbrauchbar finde, Bat fihon fo vielmals 
neuen Comperdien zur Entfchuldisung dienen muͤſſen, daß 
er nachgerade zu einer leeren Vorrednerformel wird, bey der 
man nichts denft. Bey wiſſenſchaftlichen Lectionen, webey 
auf das Syſtem vieles ankoͤmmt, iſt es nun wohl nicht einer⸗ 
ley, was man für ein Lehrbuch zum Grund lege: Geographie 
Aber, dächren wir, könnte ein gefchickter Lehrer, ber Um⸗ 
ang , Sränze und GBefihtspunct aus den Umftänden ‘einer 
Tlaſſe au beftimmen im Stande iſt, Aber jedes Buch lehren; 
denn es foll ia doc nur Vehikel des mündlichen Unterrichts 
feyn, nicht Vollſtaͤndigkeit und Einfleldung zum Selbſtleſen 
haben — der unfäglichen Menge geographifcher Compendien 
‚nicht zu gedenken, aus denen man wählen kanm. Dei Verf. 
mepnt, unſre meiften geographifchen Lehrbücher enthielten zu 
viel Namen und zu wenig Sachen — allein läge ſich denn 
eine Scographie ehne Namen der Provinzen und ©räbte dens 
ten? Jedes Skelet derfelben muß fie haben: der mündliche 
Vortrag mag die Sachen ausfällen. Lleberdem kann man ja 
nme die wichtigſten Städte ausheben, und die übrigen pum 
Nachſchlagen zuräclaffen. — Bey vielen märe auch der 
hohe Preiß für die meiſten Schüler zu koſtbar: allein eine 
Seographie, die einen Thaler koſtet, If doch auch nicht wohl⸗ 
fell. Für jede Schule eine elgne Geographie aus der Grund 
zu ſchreiben, um fie mit der Beſchreibung des Varerlandes 
anzufangen, iſt duch wohl auch nicht nöthig: denn jeder Lehe 
rer kann fie, wenn er es rathſam findet, aus feinem Buche 
ausheben; und der V. thut ja felbft andern Lehrern, die feine 
Geographie außer Gotha brauchen wollen, diefen Wotfchlag. 
Auch Gedike vmpfiehle diefe ‚Methode, die Geegraphie mie 
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dern Vaterland anzufangen, ausdruͤcklich, nicht fuͤr den Schrei: 
ber, ſondern nur für den Lehrer berfelben, 


Dies waren unfre Gedanken, als wir das Buch In die 
Hand nahmen, und die Vorrede lafen: doch muͤſſen wir, nach 
der Durdficht des Buches feldft, dem V. die Gerechtigkeit. 
volederfahren laffen, daß feine Geographie, einige Mangel 
abgerechnet, viele andre, und ſonderlich die Roſtiſche, weit 
übertrifft! Nach diefem Seftändniß fey es uns erlaubt, über 
einige Stellen, die wir vorgefickhen hatten, Erinnerungen 
zu machen. Die miathematiſche Geographie, die, ohne dieſen 
Dlanıen zu führen, unter der Weberfchrift: Leber die Erdfuns 
de überhaupt, anf vier Selten vorausgefchickt wird, bat 
durch ihre allzugroße Kürze den Fehler der Unbeſtimmtheit, 
and des Mangels an Genauigkeit. „Unfer Erdkoͤrper iſt eine 
große Kugel. Erfcheinungen, die die Rugelgeftalt der Erde 
hochft wwahricheinlich machen.“ Warum nicht lieber eben fo 
£urz diefe Erfchelnungen fogleidy genannt? „Als Kugel bat 
unfer Erdkörper einen nrößten Kreiß, der fie genau in zwey 
Hälften theilt, und der daher Aequator Heißt.“ Der Aequa⸗ 
tor ift weder der einzige größte Kreiß der Erde, noch bat er 
von Thellung der Erde in zwey Hemiſphaͤten den Namen. 
„Uufre Erdkugel ift an den Puncten, die vom Aequator 
gleich weit entferne find, etwas eingedruͤckt.“ Der Verfafler 
merut die Pole; allein die Solftitialpuncte, fo wie die Pun⸗ 
ete der Gegenwohner, find ja auch gleich weit von Aequator 
entfernt. „Da die Erde die Umwaͤlzung um Ihre Are vom 
Morgen gegen Abend vollbringt: fo befommen die eftlichen 
Segenden die Sonne eher zu fehen, als die weſtlichen. — 
Auf 225 Meilen Enrfernung beträgt dies eine Stunde Untere 
fchled.“ Eigentlich müßte es heißen: eine Entfernung von 
15 Graden macht eine Stunde Unterfchled: allein da nur ein 
Aequatorsgrad, nicht der Grad andrer Parallelkreiße, ıs 
Meilen ftark ift; fo gilt alfe auch die Weite von 225 Mellen 
blos von denen, die unter der Linie feben, von allen andern 
Erdbewohnern aber nicht. — „Die durch Verbindung mie 
dem übrigen Sonnenſyſteme entftchenden Verhaͤltniſſe ſtellt 
man durch Duncte und Linien vor.“ — Ein durch eine fehr, 
unnöthige Abfiraction für junge Leſer hoöchſt unverftändlicher 
Sat, um fie auf den Drgriff von Are, Parallelkreiß und 
Meridian zu führen! und überdem beziehen ſich diefe Ver⸗ 
hältniffe nicht auf das bbrige Sonnenſyſtem, fondern auf 
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die Sonne ſelbſt. „Die dritte große Inſel, (aus denen das 
fefte Land der Erde beſteht) finder man anf der Suͤdſeite des 
erftern, und wird die Suͤdwelt, oder Auftralien genannt.“ 
Der Berf. meynt vermurhlich die große Inſel, Neuholland ; 
aber macht denn diefe allein Auftrallen, den fünften Welttheif, 
aus? Die Geographie felbft fängt mit Deutſchland an, der⸗ 
geftalt, daß er den Oberfächfifchen Kreiß, in demfelben Thuͤ⸗ 
ringen, und in Thüringen das Herzogthum Geotha, zuerſt 
nimmt. Die Beſchreibung davon har uns nach Kürze und 
verhaͤltnißmaͤßiger Veiftändtgfeit, vorzüglich wohl gefallen, 
Darauf folgen die übrigen Theile von Thüringen, und dann 
des Dberfächl. Kreißee — Das Erfurchifche Gebiet, deſſen 
Heren aber der ®. anzugeben vergeffen hat: er fage nur, es 
werde, fo wie das Eichsfeld, zum oberrheinifchen ( vermurhe 
lid) hat er churcheiniſchen fchreiben wollen) Kreiße gerechnet. 
Das Fürftentbum Eiſenach. (Eigentlich können wir niche 
abfehen , warum Gotba und Altenburg ein Herzogthum, 
und Eiſenach ein Fuͤrſtenthum heiße. Beydes find Städe 
ber Landgraffıhaft Thüringen, worauf einzelne Linien der 
Herzoge von Sachſen abgethellt wurden.) Beym Fuͤrſten 
thum Coburg heißt es: „In ildburgshauſen "wohnt 
gleichfalls ein Herzog von ‘Sachfen. Einen anfebalt 
chen Tbeil diefes Herzogthums [vorher hieß es Fuͤrſtew 
tHum) beſitzt auch der Herzog von S. Mieiningen.“ 
Das heiße doch wahrlich die Abneigung gegen die faralen 
Gtädtenamen, woruͤber in der Worrede aeflagt wird, zu 
weit getrieben, twenn man ein ganzes, dem Landesherrn vers 
mwandtes Haus, nebſt feinen Landen mit zwey Zeilen abwei⸗ 
fet, und nicht einmal die wenigen Städte nennt. - Anftatt 
des anfebni. Tb. diefes herzogth. konnten lieber ſogleich 
Die drey ihm gehoͤrigen Aemter genannt werden. Und follen 
denn‘ die jungen Gothaner, für die der V. zunächrt ſchreibt, 
niche auch erfahren, welchen Antheil ihr Herzog an Coburg 
babe? Ein fo oöerflächlicher und unbeſtimmter Unterricht iſt 
nirgends weniger angewandt, als in der Geographie. Bey 
ber Grafichaft Hanau wird abermals ber Randeshere nicht 
genannt. Bey der Grafſchaft Henneberg, die doch dem Dans 
fe Sachen gehört, wird nicht einmal die Hauptftadt erwähnt; 
von Suhl gefast, daß es daſelbſt Salzquellen gebe, wovon 
man aber nichts weiß. Es heiße fernier: Den groͤßten An» 
tbeil von Henneberg bat ein Herzog von Sachen, der 
in Meiningen reſidirt. Mehr erfabren alfo die — 
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fioften in Gotha, von dem mit ihrem Herzog fo nah verwand⸗ 
ten Haufe, S. Meiningen und feinen Landen, nicht; fie er» 
fahren nicht, was für Aemter und Städte in Cobury und 
Henneberg demfelben gehören, blos um nicht mit zu vier 
len Namen beläftigt zu werden. Andre mögen darüber ur> 
theiler:, 0b diefes «in zweckmaͤßiger Unterricht in der Geogta⸗ 
phie heißen Eonne? „Auch die Herzoge won Borbe, Coburg 
und Salfeld (alfo 3 herzogl. Käufer ?) beſitzen kleine Staͤt⸗ 
te derielben,“ und welche denn? . Und diefe Kürze muß um 
deftomehr auffallen, da der V. bey andern Fuͤrſtenthuͤmern, 
3. €. bey der Markgraffchaft Baden ins Detail gebt. Auch 
Bayreuth und Anſpach werden zu Markgrafſchaften ge 
macht. Stade am Hof in Bayern wird mit der Bayreu⸗ 
thifhen Stadt Hof verwechſelt, und zum fraͤnk. Kreiß gerech⸗ 
net. Wie kann ein Geographieſchreiber daruͤber irrig ſeyn, 
ob Roſtock einer, oder beyden Mekleuburgiſchen Linien, zu» 
gehoͤre! Unter die Merkwuͤrdigkeiten Wiens rechnet er noch 
das Thereſianum, dag doch Joſeph II. aufgehober: hat. 
Dey Bonn und Freyburg fehlen die Univerſitaͤten. Die Das 
ftille zu Paris ſteht noch (das Buch iſt zur DO. M. ı 790. er⸗ 
fchlenen). Ob Parma und Modena ihre eigenen Herzog bar 
ben, erfährt man nicht: bey legterem hätten doch auch bie 
übrigen dazu gehörigen Fürftenthämer nur genennt werden 
follen. : Weberhaupt aber muͤſſen wir es, unfrer Ueberzeugung 
nad) , dieſer Geographie zum Fehler anrechnen, daß die Län» 
derbeſchreibungen fo ganz iſolirt, und abgezogen von der No⸗ 
tig Ihrer Negenten, und wenn und wie fie an die'elben ge: 
langt, da ftehen: ohne dieſe Kenntniß iſt jeder geoaraphiicher 
Unterricht mangelhaft. Helvetien wird getheilt in Kepublis 
fen oder Cantone, Landunnteyen und zugeiwandte Oerter 
(Orte). Sind denn aber die lekt-n nicht auch grüßtenthe:le 
Republiken? Bey Island fehle das bey allen Rändern be: 
merkte Flaͤchenmaaß von 2875 Quadratmeilen. Den den 
Ländern des Ruſſiſchen Reichs mache den Anfang — Schwe⸗ 
diſches Rußland: da hätte doch aber auch gefagt werdim ſol⸗ 
len, was denn d’eler Name für eine Beziehung habe. Die 
Eintheilung deffelben ift:») Ingermanland, 2) Liefland, 5) 
Meval, 4) Wiburg. Entweder mußten die beyden erſten 
NMumern ausgedrückt werden, das Gouvernement St. Pe 
sersburg und Gouv. Riga; oder die zwey leßtern: Efthland 
und Finnland. Go ganz allein aber, chne Zufaß dee Gou⸗ 
vernements, durften die beyden Ienten Städte nicht finıt ei⸗ 
4 nes 
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nes Landes genennt werden. Dem Grundſatz, den der Verf. 
angenommen zu haben ſcheint, feine Geographie rein won als 
Ien dem, was Geſchichte Ähnlich flieht, zu ſchreiben, bleibe 
er dermaaßen treu, daß nicht einmal bey Amerika und den 
ſuͤdindiſchen Safeln ein zur Entdeckungsgeſchichte geböriger 
Name oder Jahrzahl angegeben wird. 
Bey der Armuth an Städtenamen und dem völligen. 
Mangel an Geſchichte, iſt der V. hingegen defto vollftändiger 
in Angesung der Graͤnzen, phyſicaliſcher Beſchaffenheit und 
Producte, Beftimmung:der Größe, und Claſſifielrung. der 
Inwohner und ihrer Sprachen, welches er Insgefammt aus 
ÖBerterern aenonmen bat, aus deffen Eursen Begriff der 
Geosrapbie, die Segenivärtige nur ein fürzerer Auszug ft, 
zumal ın den Abtheilungen der Länder, und In den geſamm⸗ 
ten außer europäffchen Erbtheilen. Wir rechnen ihm diefes 
mehr zum Verdienit, ale zum Vorwurf an, da in Anfehung 
der legtern, jede andre Geographie fehlerhaft und unvollloms - 
men iſt; ob wir es auch gleich für Fein aroßes Verdienft hal⸗ 
ten konnen, aus diefen Buch, mit einigen Weglaffungen und 
Sufägen aus andern Büchern ein neues zu machen. Was als 
fo in Sarterern fehlt, 3. E. die dritte Audienzia von Peru; 
Bas englifhe Souvernenient New Bronſwik, nebft der 
Stadt Shelburn, WR. A. ; die neue englifhe Colonie Pus 
‚lo Pennanp auf der Prinz von Wallis net, u.a. fehle 
auch bier. Daragegen aber hat er feinen Auezug von eimet 
andern Seite, mit Angebung des Flaͤchenmaaßes der meiften, 
auch Eleinerer Länder, und der Große der Städte, nach Haͤn⸗ 
fer» und Inwohnerzahl, fo meit ſolche im Norrmann und 
in der ſtatiſtiſchen Ueberſicht vorhanden waren, bereichert; 
denn wo folche in diefen Quellen fehlten, fehlen fie auch Bey 
unferm Verf. Den Schluß machen, aufer dem nöthjgen Mes 
gifter,, noch einige nüßfiche Anhänge: 1) Claſſification beute 
fher Länder, nach abnehmender Größe, in Anfehung Ihres 
Flaͤchenmaaßes und ihrer Bevoͤlkerung. Billig aber hätten 
dabey die mehrern Länder deffelben Herrn, 3. €. die Oeſtreich⸗ 
hen und Preußiſchen deutſchen Lande, ing. die Pfalgbayris 
hen, Churbraunſchweigiſchen Länder, zufammengenemmen 
werden follen. Weimar und Eifenach fehlt gar, ba doch Go⸗ 
tha und Schwarzburg In die Tabelle aufgenommen worden 
find. 2) Elaffificarion deuffcher Städte, — Erfte Claffe: 
100000 Inwohner und dräber: dergleichen werden nur zwey 
genannt, 
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genannt, Wien und Hamburg: warum denn nicht auch Ders 
In? 3) Elaffification außerdeutfcber Länder, in fols 
gender Ordnung: China, 69000 Auadratm. 150 Mill. Ins 
wohner; Türkeg, 30000 Q. M. und 49 Mil. Inw. (bier 
bat ihn offenbar fein Führer irre geführt. Diefe Zahl ift nicht 
möglich.) — dann Nußland 315000 Q. M. und 3 Million, 
Inw.; Indien, Arabien, Perfien und der N. A. Freyſtaat 
zu 450008. M. und dritthalb Mil. Inw. u. f.f. und endlich 
2 bus “einen Drudfebler IV) Claſſification außerdeurfcher 
taͤdte. 

Noch eins: Kr. Gatterer läßt die fremden Namen dru⸗ 
den, fo wie fie gelefen werden: er fchreibt alfo z. E. Kebef. 
Hr. Ball. ahmt ihm hierin nach: allein er läßt den Namen, 
wie er gewoͤhnlich gefchrieben wird, Quebec, und ten Gatt. 
in Klammern elngeſchloſſen hinzufügte, weg, und benimmt 
dadurch feinem Buche einen Vortheil mehr, den des Recht⸗ 
ſchreibens und des Aufſchlagens. Die vielen Drudfehler in 
N und Zahlen find in einem folchen Bud unver» 
zeihlich. 


Neue Sammlung von Reiſebeſchreibungen. Zehn⸗ 
ter und letzter Theil. Hamburg, bey Bohn. 
1790. 1 Alphab. 33 Bogen in 8. 


Der Titel ſagt es ſchon, daß mit dieſem Band die Ebelings 
fe Sammlung von Reiſebeſchreibungen gefchloffen wird. 
Dies ıhat der Herausgeber, um fi, wie er fagt, bey noch 
fortdauerndem Beyfall, fih Ehren aus’ der Gefellfchafe ſei⸗ 
ner Mitwerber im Sammeln und Ueberfegen neuer Reiſe⸗ 
Befchreibungen herauszuzlehen. Ruͤhmlicher iſt das frenlich, 
als wenn man eine Sanımlung Bis zur Ermüdung der Liebe 
haber fortfegt, and dann, wenn dieſe zurückbleiben, wider 
Willen vom Schauplatz abıreten muß. Zugleich loͤſt Hr. €, 
ein Raͤthſel auf, das ung ſelbſten mehr als einmal aufgefallen 
iſt, warum nämlid manche neue intereffante Neiſebeſchrel⸗ 
Bungen in feiner Sammlung fehlen. Dies geſchah nämlich 
dadurch, daß ihm zuweilen rüftigere Ueberſetzer mit einer Rei⸗ 
ſebeſchrelbung zuvorkamen, die er wohl ſchon zur Hälfte hatte 
überfepen faffen. Und fo lich Ihm denn oft nur dasjenige 
uͤbrig, mas den Specufationen andrer Kabrifanten entgan⸗ 
gen wat. Diefer legte. Band nun enthäle s Nelfen. 

15 I. Heinr. 
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I, Seine. Swinbnenes Reife von Bayoenne nad 
Marſeille — alſo eine Landreije mitten dur Frankreich, 
Ba, wo es am fchmälften ift, von einem Meer zum andern. 
Billig aber hätte doch der Herausgeber eine kurze Notig vom 
dieſer Reiſe vorausichiefen follen. Es ift doch wirklich unan⸗ 
genehn für den Leſer, gleich auf der erfien Selte den Reifen 
den auf der Sränze von Spanien und Frankreich zu feben, 
ohne zu wiſſen, wer er ift, woher er koͤmmt, In weldyem 
Jahr und in weicher Abſicht er die Reifen gethan hat, wenn 
und wo ev die Beſchreihung davon Herausgegeben, u. f. 1% 
"Jean de Adız iſt der Außerfte Graͤnzort gegen Spanien; 
Bon da gieng die Reiſe nah Bayonne, Tarbes, der Haupt⸗ 
flade von Digorre, nach dem Badort Bagneres. Die Ans 
sahl der miineralifchen Quellen und Baͤder erftreckt fich auf zo, 
ſtedendheiß, lauwarm und kalt. Die heißcfte Auelle treibt 
das Quzschülber in Fahrenheits Therm. bis auf 123 Grab, 
die kalteſte bis auf 86. Bey dem Flecken Campan iſt elne 
berühmte Höhle 312 Fuß lang. Sn einer fürchteriichen 
Kluft der Pyrenaͤen liegt das Dorf Bareges, das der Ge 
fahr wegen jeden Winter von feinen Inwohuern verlaffen 
wird. Es hat gleichfalls ein berühmtes Mineralwaſſer von 
ſehr uͤblem Geruch, das ber wilden Gegend wegen nur bey 
aͤußerſt gefährlichen äußern Schaden befucht wird.: An einem 
Maler, Eave, mit einem fonderbaren Eisgewölbe bedeckt, 
fand man (demfen. Bey Pau, dee Hauptſtadt des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Bearn, in einer fehr anmuthigen Gegend, wird 
noch das Landhaus, Corafle, gezeigt, worin Heinrich IV. 
erjogen worden ift. Auf dem Berg Matuͤre duk ſcout were 
den Maſtbaäͤume, 33 Zoll. im Durchnieffer, gefällt, die nur 
mit vieler Muͤhe beruntergefhafft, und nadı Oleron gefloßt 
werden können. Der V. erfileg ven Pic du Midi, Lekıgaı 
Tolfen Hohe über die Mieeresflädhe bat. Kurz vorber war 
in der Nähe eine Bärenjagd gehalten worden. Bey Bague⸗ 
ges de Aüchon, dos warme, dintenſchwarze Quellen bat, 
ift eine bloſſe Spalte zwiſchen bohen Felſen der. Paß na 
Spanien. Touloufe ift Menfchenteer, hat unberrächrliche 
Handlung und Manufacturen, deſto mehr Andächtelen, Des 
V. will hier durch einen glaubwürdigen Dann gehört Gaben, 
daß dennoch Johann Calas durch einen ungluͤcklichen 
Stoß die unfrhuldige Urſache von feines Sohnes Tode gewe⸗ 
fen fen. Den dafigen Canal, der das atlantifche Meer mit 


dem mittelländifchen verbindet, befahren ordentlicher Weiſe 
Ä P 1 366 Fahr⸗ 
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360 Fahrzeuge, deren jedes jaͤhrlich 6 Reifen macht. Der 
reine Ueberichuß , nach Abzug der Unterhaltungskoiten, fol 
850000 Livres betragen. Aus Earcaffon, einer Stadt von 
16000 Sinwohnern, follen jährlich für 14 Millionen wollene 
Waaren ausgeführt werden. Narbonne, jet arm, hat viele 
Weberbleibfele römifher Pracht, und handelt mit, Weizen, 
Oehl und Sal Ren da gieng die Reife am Ufer fort nad 
Beziers und Montpellier. Der Spaziergang Peyrou ift 
einer der prächtigften in Europa. Man vergißt aber tiber die 
herrliche Ausficht über See und Fand alle Werke der Kunft, 
Triumphboͤgen, Starten und Wafferleitungen. Gegen das 
Urtheil andrer Reiſenden Hält er die dafige Luft für ungeſund. 
Rein Frauenzimmer hatte hübiche Zähne, welches er, fo wie 
die bleiche Farbe und kalten Fieber den Ausdänftungen der 
Moraͤſte zufehreiber. Noch wiederholt er das Maͤhrchen von 
dem Mantel des Rabelais, der doch lang nicht mehr vors 
handen iſt. Die Handelsproducte find: Liqueurs. wohlriechen⸗ 
de Waſſer, Sränfpan, Oehl und Parchent. Der Berg St. 
2.oup in dee Nähe hat einen Erater. Die ihres vortreifiis 
den Mufcatweins wegen besühmte Stadt Lund foll ver 
muthlich Zuner feyn, fo role das eleptifche Amphicheater in 
Ylismes, eHiptifh. Innerhalb der Mauren viefes roͤmi⸗ 
ſchen Amphitheaters wohnen gegen 3000 teformirte Manus 
facturiften. Carl Martel wollte es, weil die Sarccenen eine 
Feftung daraus machten, mit Feuer zerſtoͤren. Die Feftig 
keit des Gemaͤuers aber widerſtand den Flammen. Der Stolz 
von Niemes, und zualeich das vorttefflichſte Denkmahl der 
alten Bauknnſt jenſeits der Alpen, if das ſogenannte vier⸗ 
edigte Haus, ein romifcher Tempel. Dre Verf. äußert, daß 
die vom Seguier, einem dafigen Gelehrten, gewagte Erfläs 
gung der in der Mauer zuruͤckgebliebenen Spuren einer alten 
Inſchrift etwas willkuͤhrlic fey, und daß der Tempel wohl 
100 Sjahre nach Augufts Zeiten erbaut feyn moͤge. Er giebt 
zugleich deſſen Ausmeſſung an. Die Stade hat ist über 
4ooco Einwohner. Der Handel leider durd unzählige Zoͤlle 
und Monopolien. Geſchlchte und Alterthämer von Arles. 
Die roͤmiſche Waflerleitung des Pont Du Gard. Avignon 
bat 30000 Einwohner, zu wenig für die Groͤße des Ortes, 
darunter 1000 Geiſtliche. Das Gepimpel der Glocken höre 
Tag und Nacht nicht auf. Die Gaffen find hoͤchſt unrein, 
Indem man allen Unrath aus den Fenftern ſchuͤttet. Der ®, 
befuchte auch Petrarchs Vaucluͤſe, fand ſich aber in feiner Er⸗ 
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wartung betrogen. Avignon tft ſeit der fram Beſitzzneh⸗ 
mung und Niederreißung der proteſt. Kirche, ode und arm 
geworden. Beſchreibung feiner Alterthuͤmer, ſo wie der Rule 
nen von Glanum Liuii. In der Minoritenkirche zu Aix ſah 
der V. ein kleines Denkmahl, das Friedrich II. dem Mar⸗ 
quis d'Argens bat errichten laſſen, ohne es jedoch zu bes 
fhreiben. Marſeille, hat 0000 Einwohner, gefchäfttg, 
zur laͤrmenden Freude geneigt, aber auch viel muͤßiges, lieder⸗ 
liches Geſindel. Die Unwiſſenheit, mit der man dieſe Reiſe⸗ 
beſchreibung zu leſen anfieng, dauert bis zu Ende ſort: der 
Reiſende verſchwindet zu Marſeille wieder, wie er zu Jean 
de Aüs erſchienen war. 

II. Saviour Ahftanans Reiſe nach dee Th 
und einem Theil der Levante, nebſt einer Beſchreibung 
von Palaͤſtina. Der Verf., der 1771 in Alt Beys Dienſte 
trat, und 1783 deffen Gefchichte befchrieb, gab dieſe Reifen 
1788 zu London heraus. Er langte im Novemb. 1785 u 
Smiend an, das feit dein leßten Brand noch fehr In Ruls 
nen Hegt: -und bei) den ivenigen wieder -erbaueten Käufern, 
fehlen alle möglichen Spuren der vorigen Pracht. Die Grie— 
hen baden bier eine Freyſchule für die alte griechifche Litterä⸗ 
tur. An der tafigen Handlung nehmen I&t die nun glei⸗ 
chen Antheil mit andern Nationen. Zur engliſchen aftorey 
gehoören 6 Handelshaͤuſer. Die Reife gieng von da über Tas 
nedos und einige andre griech, Inſeln durch die Darbanellen, 
nach Conftantinopel , und nad einem kurzen Anfenthalt dar 
ſelbſt, wobey Hr. L. im Gefolge des endliſchen Seſandten 
einer Audlenz bey dem Großvezler beywohnte, und den Auge 
zug des Hofpodars Maurojeni mit anfah, und nad) einigen 
kleinen Excurſionen auf das Sand und in die benachbarte Orte, 
‚zu Lande. über Adrianopel wieder zuruͤckk. Die - Nelfebefgeels 
Bung bemerkt, nach Arc eiues Tagebuchs, alle durchteiſten 
Orte und Dörfer, und aufgeroßene Vorfälle. Bey Abtlanos 
pel beklagt der V., daß alle Aus: und Einfuhre dieſes Ortes 
durch feanzöfiiche Kaufleute auf die ſchiffbare Mariga geſche⸗ 
be, und wuͤnſcht, daß fib ein Enaliiches Handelshaus de 
niederlaffen möchte. Die Erzeugniffe find Seide, Wolle, 
Baͤffelhaͤute, Lammfelle, Getrayde und Wein. Pbilippor 
pel foll 26000 — Käufer (vermutblih ein Druckſehler für 
Inwohner) haben. In Baſartſchik fand der V. Neipfels- 
der, Eiſenfabriken und eine Saffianmanufactur: auch kaufte 
er einige bier gefundene altgriechiſche Münzen. Darauf ni 
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firte er das fogenannte Thor des Adrians, das 60 Buß hoch 
und ı8 breit, und:von Ziegelfteinen gebauet iſt. Bey So⸗ 
phia follen bisweilen Edeljteine gefunden werden. Die fers 
nere Meife aieng über die Städte Niſi, Alexiniza, Parakia 
und Tacodina nad) Belgrad. Hier ſchließt ſich die Reiſe, 
und nun folgt eine Beſchreibung des Selobten Landes, dag 
der V. in feinen vorigen Reiſen befucht Harte, meiftens in pos 
lemifcher Ruͤckſicht, um Volney Irrthum und Unwahrheit 
zu beſchuldigen. Sie iſt 64 Bogen ſtark, und enthält fo viel 
detaillirce, mit der.dem V. eignen Genauigkeit erzählte Nach⸗ 
richten, fanderlich in der Topographie von Serufalem, daß 
fie von Liebhabern mit den vielen ‚Altern Beſchreibungen von 
Palaͤſtina verglichen zu werden verdienen, ob es uns gleich, 
wenn wir die Graͤnzen nicht Überfchreiten wollen, unmoͤglich 
ift, einige ung nen fcheinende Bemerkungen und Berichtiguns 
gen auszuzeichnen. . Mur die Handfchriften aus dem aten 
FJahrhundert im Klofter St. Saba, die 3 Schub langen 
Surfen und 10 Pfund ſchwerer Blumenkohl in den Gaͤrten 
bey Serufalem, und, die ao Pfund ſchweren Weintrauben 
auf Bäumen bey Hebron, die Wiederholung der Sage von 
‚ben fogenannten Sodomsäpfeln, machten ung etwas ftußig. 
Il. -Ruvse. Befchreibung von Pulo Pinang, ober 
des Prinzen voy Wallis Inſel in Oſtindien, von El. Tra⸗ 
paud, Singen, Hauptmann im Dienfte der O. J. C. aus dem 
Engliſchen, 1788 herausgekommenen, Original uͤberſetzt; 
der kuͤrzeſte, aber intereſſanteſte Aufſatz in dieſem Band. Der 
Hauptmann Light, von den Seetruppen der Engl. O. J. C. 
hatte ſich lange dey den Malayen aufgehalten, ihre Sprache 
gelernt, und ſich bey dem König von Quadab, einem Theil 
der Malaiiſchen Küfte, bey einem Aufruhr [o verdient ges 
macht, daß er ihm eine Prinzeſſin von Gebluͤt zur Gemahlin, 
und Ihm die dichte au dieſer Küfte liegende Sinfel, Pulo Pie 
nang, (Penang beißt fie in Enalſſchen Nachrichten) zur 
Ausfteuer gab. Eie liege Im. 300 N. B. und 98° 40’ 0.8. 
beym Eingang bet Strafje von Malakka. Light nahm fie 
den 11. Aug. 1786, den Tag vor des Prinzen von Wallis 
Geburtstag, Im Beſitz, und gab ihr defien Namen (hat aber, 
pätern Nachrichten zufolge, fein Eigenthumsrecht auf diefele 
be an die Regierung abgetreten). Die Probucte derfelben, 
fo weit man . fie bey ihrer Befignehmung Eannte, find eine 
große Wenge Holz, auch große zu Maſtbaͤumen dienende Baͤu⸗ 
me, Hornvieh, Schweine, Geflügel, Rohr, Reiß, Fruͤchte 
| und 
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and Pflanzen, alles im Ueberſtuß; auch foll es Blockzinn ges 
beri, und man hoffe Ambra und Goldſtaub anzutreffen. Sie 
bat 30 bis „o Englifche Meilen im Umfang, und ift ziemlich 
bewohnt. Ligbe wählte ihren nordweſtlichen Theil, der von 
dem gegenuͤber liegenden feiten Lande, buch einen Cana, 
den man eher für einen Fluß, als für eine Meerenge halten 
folte,, netrennt wird, zur erften Niederlaffung. In dieſem 
anal, deffen Tiefe fih von 5 bie 15 Faden erſtreckt, fonnen 
die größten Schiffe ficher liegen; auch hat er verſchledne Buch⸗ 
ten‘, in welthen Schiffe bequem aufgelegt und Ealfatert wer⸗ 
den koͤnnen. Auf diefer ebnen, (der übrige Theil der Inſel 
ift bergicht) fandigen und mit frifhen Quellen hinreichend ver» 
ſehenen Gegend, wird nun eind Feflung von Ziegelfteinen 
erbaut, worzu einige Compaqnien bengalifcher Sipohen, nebfl 
einigen europälfchen Artilleriſten gebraucht werden; und war 
hoffe, daß, wenn das Fort fertig feyn wird, 500 bis 600 
Malaliſche Familien aus Quedah und den umliegenden Segen: 
den, ſich auf der Anfel befinden werden, die Sineſen nicht 
zu rechnen, die täglich anfommen. Fluͤſſe aber-Bat man bls⸗ 
ber aufder Inſel noch nicht gefunden. Ihre Wichtigkeit aber 
für Großbritannien befteht darin: bisher müßten. die Engli⸗ 
ſchen Schiffe, am den Stürmen des Monſons kuszumelchen, 
zu Anfang des Dctobers den Bengalfchen Meerbuſen, wo eb 
feine fichere Häfen giebt, verlaffen, und nach Bornbay kit 
ruͤckſegela, aud wenn fie eine Ausbefferung bedurſten. Durch 
dieſe Fesße Entfernung kamen Die Kriegsichiffe zu ſpäͤte auf 
den Hauptſchauplad des Kriegs, den Meerbufen von Benga⸗ 
len zuräck, zumal wenn die Franzoſen in dem Beſitz bon Trin⸗ 
conomale find: und die Aughbeſſerung haben fie nun näher 
und meohlfeiler. Ginafahrer mußten bisher mit ungeheure 
Koften, und zum Nachtheil der Sefundhelt, in Malakka 
oder Batavia überwintern. * Auch hofft man, daß die Ser 
fel zur Niederlage des malayiſchen Handels dienen, den die 
Hollaͤnder bisher allein an ſich zu ziehen, geſchienen Haben, 
und durch den Verkauf des Oplums der O. J. Geſellſchaft eis 
nen Thell des: zum Theeeinkauf nöthiaen Geldes‘ erwerben 
inne, n.f.w. In feiner unter deutſchen Geographlen, 
fetöft In Zatterers Abriß, iſt Biefer neuen Englifchen Erwer⸗ 
bung noch Erwähnung gethan worden, daher man ung diefen 
Auszug ‚um fo lieber verzeihen wird. Lieutenant Glaß If 
dermalen auf derfelben Befehlshaber, 
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IV. Des Kap. Jobn Eltons Tagebadı über feine 
Reife von Moskau nadı den nördlichen Gegenden von 
erfien. Aus defien engl. Hanbdfchrift uͤberſetzt. Es iſt dere 
Er aus Hanway's Neifen nach Perfien befanut, und er 
ſelbſt unternahm dieſe Reife, um eine Handlung der Engläns 
dee nach Perfien duch Rußland in den Gang ju bringen. 
Hanway hatte bereits einen Auszug aus feinem Tagebuch 
geliefert; bier erſcheint es zum erftenmal vollſtaͤndig. Elton 
fand. die ewänfchtefte Aufnahme, erhielt vom Schach Nabie 
die Bewilligung. aller feiner Forderungen, und konnte fi 
nur durch die Werficherung, daß feine Ruͤckreiſe zur Eröffnung 
bes neuen. Handels im vaͤchſten Jahre, nöchig * aus Per⸗ 
ſien wieder losteißen. Ob aber, und wie lange dieſer Handel 
getrieben rootden, erfähre man nicht, fondern nur daß, daß 
die Englifche Factorcy in der Folge Iſpahan verlafien habe. 
Die Abſicht war aber eigentlich auf den Abfag Engliſcher Tuͤ⸗ 
der gegen rohe Derfifche Wolle gerichtet , deren die Provinz 
Silan allein jaͤhrl. 1 sooo Pud liefern foll, wovon aber die 
Hälfte im Lande verbraucht wird. Dieſe Reiſe geſchah 1739. 
* die meiſten Nachrichten auf unſte Zeit nicht mehr 
paſſen 


V. Bemerkungen uͤber den Sclavenhandel und die 
Kuſte von Guinea, von C. B. Wadſtroͤm. Der Verf. 
that 1787 und 38 in Geſellſchaft des D. Sparrmanns und 
des Hauptm.. Arrhenius eine Reife nach der Küfte von Gui⸗ 
nea; und bie jegige Gaͤhrung in Großbritannien wegen Abs 
ſchaffung des Eclavenhandels veranlaßten ihn, feine Bemer⸗ 
Enngen ad Vorſchlaͤge darüber belanne zu machen. Es find 
neue atigungen des namenlofen Unheils, das der Sela⸗ 
vendanbel an ber Africanifchen Kuͤſte und-tief im Lande ver⸗ 
anlaßt — -fortwährende Kriege, Menſchentaub auf freyem 
Felde, naͤchtliche Entfuͤhrungen eigner Unterthanen aus ih⸗ 
ven Hütten durch ihre eigne, durch europaͤlſches Geld gedun⸗ 
gene Fuͤrſten — Die einzelnen ſchreckenvollen Beyſpiele das 
von find meiftens von franzofiichen Selavenhänpdlern und 
Schiffen in Gover beramommen. Der Negertönig von Als 
mamtsy bat nicht nur bereits in feinen Landen den Sclaven⸗ 
handel durchaus verboten . fondern erlaubte auch nicht einmal 
2781 den Frameſen, ihre erfauften Sclaven durch feine 
Staaten zu fübeen. Der Verfaſſer ſchlaͤgt envopdifhe Colo⸗ 
nien an der Räfle Guines vor. Was aber diefe, die her 

eicht 


« 
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leicht ſelbſt Stlaven brauchen würden, zur Abſchaffung bes 
Sclavenhandels beptragen ſollen, koͤnnen wir nicht abſehen. 


Die vielen Druckſehler in diefem Bande wundern uns 
am fo viel mehr, da der Heraurgeber felbft bekeunt, daß bie 
Correctur der Druckbogen ihm zugefallen fey. 


Tb. 








XII. Klaſſiſche, griechiſche und Tateinifche 
Philologie, nebſt den dahin gehörigen 
. Alterthuͤmern. | 


Lucians von Samoſata fämmtliche Werke. Aus 
dem Griechiſchen überfeßt,; und mit Anmerfurigen 
und Erläuterungen verfehen von C. M. Wieland. 

Leipzig, im Verlag der Weidmannfchen Buch- 
handlung. Erfter Theil, 17885 450 Seiten. 
Zweiter Theil, 17885 464©. Dritter Theil, 
178854568. Vierter Theil, 1789; 472 ©. 

Fuͤnfter Theil, 17895 3978. Gechfter Theil, 
17895 458 ©, in gr. 8. 


Fuͤr den vielfachen Unfug, den ſchon mehrere Jabebunbentg bins 
durch ein ganzes Heer unberufener Nothhelfer mic der Dollmet⸗ 
(hung der Schriftfteller des Alterthums treibt, tif es wahre Euͤh⸗ 
nung und Exhadloshaltung der deutichen Literatur, daß doch ei⸗ 
nine diefer Schriftfteller von Männern, die dazu den 4 
guͤltigſten Beruf haben, in unſre Sprache uͤbertragen wer⸗ 
den. Dies Loos iſt nun auch dem Kucian gefallen. Denn 
unter -allen Originalſchriftſtellern unſrer Nation mar: keiner, 
deſſen ganze Denkart, Geiſteswendung, Laune und Schreib⸗ 
aut fo innig mit der Manier jenes Griechen ſtimmte, als un⸗ 
fer Wieland. Und den waͤrmſten Dank verdient unftreitig 
ein Schriftfieller von fo ausgezeichneten, mannichſachen und 
immer noch, uwerfchöpften eignen Talenten, daß er ſich zu bet 

wahrlich muͤhvollen uud anſtrengenden Arbeit entjhließen 
Eu onnte, 
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tonnte, alle die zahlreichen Echriften Lucian's zu überfegen, 
‚und bey diefer Arbeit, vom Anfang bis zu Ende, mit immer 
gleich lebhaſtem Eifer. mir immer wacher Aufmerffamfeit auf 
die Erfoderniffe feines Originals, mit fortgefeßter Bemer⸗ 
tung und Erläuterung feiner: Schoͤnheiten, auszuharren. 


Unſerm Gefühle nach giebt ed durchans von allen Schrift⸗ 
ftellern des Alterthums feinen, den man durch eine, nisht 
blos den Auchftaben, fondern auch den Geiſt aufbehaltende 
Ueberſetzung unfern Seiten und dem’ Pußlitum beyderley Ge⸗ 
Schlechte fo lesbar, fo anziehend, und gewiſſermaaßen fo mo⸗ 

‘dern, zu machen boffen dürfte, als Aucian. Auch wird 
man finden, daß ſelbſt Die doch noch fehr unvolllommene fran⸗ 
zoͤſiſche Ueberſetzung, und fogar die noch minder glücklich auge 
gefallenen bisherigen Verſuche, ihn zu verdeutfhen, unfte 
Leſewelt mit diefem Griechen Ichon ziemlich befannt gemacht 
haben. Nur fah man diefen Scriftfteller faft von jeher aus 
einem allzu einfeitigen Geſichtepunkte an. “Die vortreffliche 
Einleitung über Aucian’s Lebensumftände, Charakter 
‚und Schriften, kann gar fehr zur Erweiterung und beffern 
Richtung diefes Geſichtspunkts dienen, und die ganze Ueber⸗ 
feßung, wie ihr Verf. auch hofft, kann dazu beitragen, „die 
Borurthelle, die man, aus zu weniger Bekanntſchaft mit 
ihm und vom bloſſen Hoͤrenſagen, gegen ihn als einen Spoͤt⸗ 
‘ser von Profeflion gefaßt haben mag, zu zerfireuen, und 
die Leſer zu überzeugen, daß £. uns in feinen meiften Echrife 
ten wahre ſokratiſche Weisheit, den reinften Bonſens, 
und die feinſte Welt- und Menſchenkenntniß, bald mit horas 
ziſchem Wise, bald mic ariftephanifcher Laune gewürzt, aufs 
trage; und Fury, daß er — wenige Ergiegungen einer zu 
leichtſinnigen Jovlafität, und eine zuweilen über die ariftoter 
liſche Linte zwiſchen Zuvlel und Zuwenig ausſchweifende 
Praͤventlon gegen die Sektenſtifter und ihre Verehrer, abge⸗ 
rechnet — ein eben ſo weiſer als witziger Schriftſteller ſey.“ — 


In eben dem Geſchmack, wenn gleich nicht mit eben 

ber Aucfuͤhrlichkeit, wie bey den Horaziſchen Satiren und 
Brieſen, bat Hr. W. auch den einzelnen Stuͤcken Lucian's 
Erläuterungen und Anmerkungen beinefügt, und zu Anfange 
jedes Stuͤcks nicht nur den inhalt , fondern auch die Eritifche 
Würdigung Deffelben in der erften Anmerkung vorausgefchidt. 
Hiedurtch wird der Lefer in Stand gefegt, den Schrifefieller 
und fein Werk richtig zu verſtehen und zu beurtheilen; auch 
D. Bibl.C. B. I. St. O wird 
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wird dem Mißbrauche, denn Leihtfinn und Unverftand mit 
ihm treiben Eönnten,, hie und da, fo viel möglich, vorgebeugt. 
Selbſt für diejenigen, die den Lucian im Originale ftudiren 
wollen, find diefe erläuternden Anmerkungen aͤußerſt em⸗ 
pfehlungsmwürdig; die Sprachkritik ſelbſt geht dabey nicht ganz 
.teer aus; und über!- zuyt wird Fünftig derjenige, der bey der 
Leſung des gricechiſchen Texrtes diefe treffliche Ueberſetzung zur 
‚Hand hat, ungemein gerolnnen, und darin einen fortlaufens 
den Kommentar für Siun und Geſchmack befigen, mie ihn 
elle dle noch nicht geliefere haben, noch liefern Eonnten , die 
ſich bisher, mühfam und umftändlid genug, mit der Wort⸗ 
. auslegung diefes Schriftſtellers beſchaͤftigten. | 


Es ließ fih voraus feken, daß ein Mann, der feinen 
Autor fo ganz ſich eigen gemacht, ihn in Saft und Blut ver- 
wandelt hatte, und alle Die Talcnte beſaß, Die zur gluͤcklichen 

Uebertragung und Beybehaltung feines Scharffinne „feines 
Witzes und feiner Laune erforderlich waren, auch am beften 
die Manier ibn zu überfeen , verfiehen und treffen wuͤr⸗ 
de. Mas er felbfi in der Vorrede hierüber ſagt, iſt fo lehr⸗ 
reich und muſterhaft, daß wir nicht umhin Lönnen, ihn Gier 
ſelbſt reden, uud jene Manier charafterifiren zu laflen: „Ole 
hätte noch um viel freier werden müffen, diefe Weberf 
als ſie iſt, wenn ich zus Abfihe gehabt hätte, daß fie 

ein deutsches Original gelefen werben fpflte. — - Mein ange 
legenſtes Beftreben war, daß ich meinem Autor Fein in: 
recht thun, und daß er von den Schönbeiten,, „welche Die 
Kenter der griechiſben Sprache an ihm bewundern, fo wenig 
ale möglich unter meinen Händen verlieren moͤchte. Ich he 
be mid) feines Geiſtes, feiner Laune, feiner Benialirae ju 
bemaͤchtigen, nnd, fo viel es die Natur unfrer von der ſeini⸗ 
gen fo ſehr verichtedenen Sprache, die Deutlichkeit und.andre. 

Rüdfſichten nur immer erlauben wollten, auch ſeine Wen⸗ 

dungen, und das Kolorit feiner Schrelbart nachzuahmen ge 

ſucht. Da feine Werfe von fo mannichfaltiger Are und 'o 

verfchledenem Tone find, fo erfoberte beinahe jedes derfelben 
eine andre Behandlung.“ — Man darf nur mehrere Sth- 
cke nach einander lefen, um zu finden, daß dies wirklich vom 

Hrn. XD. qeleiftet fen; und eg zu leiſten, war gewiß fo leicht 

nicht! Auch wird man-cs billigen müffen, daß er bier und 
da, aus einerley Grunde, bald kürzer, bald weitläuftiger 

im Ansdrück Ift, als Lucian; daß er feine eleganten — 

| ogien 
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logien uͤberall, wo fle ihen nur Schaden gethan hätten, zu 
vermeiden geſucht, dagegen aber auch Ihm zuweilen Worte 
gelieben bat, van ſeine Gedanken deſto ſichtbater zu machen, 
Hr. XO. if ſo beſcheiden, zu fuͤrchten, daß fein Schriftſteller 
ben dem aflen doch nur zu oft etwas von feiner Eleganz ver 
Ioren habe; deflo feltner hingegen glaubt er den Sinn feiner 
Worte und Gedanken verfehlte zu haben; und, um bierüber 
defto gewiſſer gu ſeyn, cheilte er dem größten Theil feiner 

Ueberſetzung vor ihrem Abdrucke dem Ken, Hofrach Schütz 
in Jena zur Durchſicht mit ; auch machte er fich die Arbeiten 
feiner Vorgänger in verfchiednen Sprachen zu Muse. 


Ohne uns hier In die zergliedernde Anzeige aller der ein⸗ 
zelnen Stüde einzulaffen, welche jeder von den fechs Baͤn⸗ 
den, diefer. Ueberſetzung enthält, bemerken wir nur, daß diefe 
ſechs Bände nicht nur von den fämmtlihen Ächten Werfen 
Lucian's, fondern fogar von denen, die ihm mir Ungewiß⸗ 
‚ beit, oder gar faͤlſchlich zugeſchrieben werden, Miles ent» 

halter“, was einer Meberfeßung faͤhig, oder nicht ganz unwuͤr⸗ 
:dig war. Der Unüberſetzlichen fand Bi. W. unter. allen 
Schriften, die Ks Namen tragen (außer einem einzigen 
Zetaͤrengeſpraͤche) nur vier, movon zwey, das Bericht 
der Vokalen und Leripbanes , unttreitig ächt,, der Soloͤ⸗ 
ciſt zweifelait, und der Dialog, Erotes, Luclen’s zu uns 
wuͤrdig iſt, cIs daß er vor dem Richterſtuhl des Geſchmacks 
und der Billigkeit von der Beſchuldigung, der Vater eines 
ſolchen Zroitters oder Wechfelbalges zu ſeyn, nicht follte los⸗ 
geſprochen werden. Die Gründe, warum diefe Stuͤcke wege 
bleiben mußten, Fann man in dem am Schluſſe die fechften 
Bandes befindlihen Epilog ausführlicher nadylefen. — Eben 
daſelbſt finder man auch das Kleine traaifamifche Drama. Tras 
gopoöngen, mei uͤberſetzt. Auc hat fih Kr, W. die 
be nicht verdrießen laffen, dreißig von den Sinnge⸗ 
dichten, welche thells in den Ausgaben der Werke Lucian’s, 
theils in den griechiſchen Anthologieen, unter feinen: Namen 
vorfonmen, nicht nar mietrifch, fondern einige fogar gereimt, 
in unfere Sprache zu uͤbertraagen. Zwar freu, ober unges 
mein gluͤcklich, ſo, daB mir diefe kleine Sammlung, wenig⸗ 
fteng die meiſten Stücke derſelben, ale einen nicht unbeträchts 
lichen Zuwachs fär die gewaͤhlteſt⸗ deutfche Epigrammentefe 
anfeben. ° Hier find ein paar Proben: 


O 2 Amor, 


210.0, Kur Nachrtlchten 
Amor. nn 
Bas Mogt ihr Amorn an? Er hat fih zu be⸗ 


lagen. 
Js feine Schuld, daf wir ihm anſre Übertragen ? 


Die Bötter. 


Entzigf du gleich der Menſchen Angeſicht 
Was Boͤſes du vollbracht, 
Der Goͤtter Aug’ entziehſt du’s nicht, 
Auch wenn bu’s nur gedacht. 


Mie VNarren fich zu belfen wiſſen. 


Ein Narr, den viele Flöhe biſſen, 
—5— hurtig feine Lampe aus, und ſpricht! 
Daß ich ein Narre wär’ und hielt 33 . 
das Licht 
Dun werdet Ihe mich lange fuchen mäffen ! 


Das legte diefer Sinngedichte iſt vermuthlich von einer 
andern Hand, wiewohl es gewöhnlich an der Spitze der Lu 
elanifchen Epigrammen fließt. Hr. W. bat es ſehr frey ber 
handelt, um den Gedanken, bet darin liegt, mit erwas wehe 
Beſtimmtheit auszudruͤcken: 


Auf KCucian's Werke: 


Dies ſchrieb einft Luckan, der Feiner Tporpeit ſchoute, 
Wie alt fie war, wie hoc fie ehronte, . 
le unverfchämt fie fi der Weisheit Miene gab} -:. 
Sein Urtheil ſticht vielleicht oft gut von eurem a5 
Der Menihen Urteil von den Sachen 

Bleibt. immer ſchwankend; dies ift einmal unfer Does. 

Die größten Fragen find noch immer ausjumaden; 
Und manches Icheint dem Einen wichtig, groß,. 
Und hoher Ehren werth, worüber andre bloß 

Die Achſeln zucken, oder. lachen. az 


Ohne allen Zweifel hat He. 09. durch biefe verhienf, 
volle, zu feiner und der Nation immermährender Ehre gerel 
chende, Arbeit das im gedachten Epilog angeführte Ziel feiner 
Wuͤnſche und Beſtrebungen vollkommen erreicht:' „daß auf 
der einen Seite die Eleine Zahl der Lefer, die mit ve Ende 
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dieſes liebenswuͤrdigen Schriftſtellers vertraut find, von ber 
ibm eigenen Lebhaftigkelt,. Gewandtheit und Anmuch des 
Geiftes , von den Schöndeiten feiner Diktion, und von jener 
attiihen swuudse, die auch alsdann, wenn fie zur Geſchwaͤ⸗ 
tzigkeit wird, noch voller Grazien ift, wenigftens Etwas (oder 
vielmehr, das Meifte,) in diefer Ucberſetzung wiederfinden; 
und auf der andern, die größere Wahl derer, die ihn chne 
Hülfe eines Dolimerfchers gar nicht Fennen lernten, Indem 
fie die Werke Lucian's In diefer deutfhen Einkleiung leſen, 
und die Sjdee, die fie ih von dem Witz, der Laune, und 
dem gefunden Verſtande diefes alten Vorgängers und Modells 
der neuern Rabelais, Eervanres, Eyrano de Bergerac, 
Swift, Sielding, Sterne, u. ſ. w. auf Hörenfagen gemacht 
hatten, dadurch gerechtfertigt finden möchten.“ 
Er. 


Aeſchylus Perfer, überlege von. T. L. Danz. Leip⸗ 
u ‚im Schwifertfchen Verlag: 1789. 800. 55 
Seiten. 


$ ie Ueberſetzung der alten, vornehmlich ber griechifchen 
ichter, einige wenige ausgenommen, fcheint uns in den 
meilten Sällen eine eben fo undanfbare als mißliche Arbeit. 
Sift fie getreu, fo bedarf es eines eignen Commentars um eine 
Menge Dinge zu erläutern, welche von unfern Sinnen, uns 
frer Art zu denken und uns auszudruͤcken abweichen, und ohne 
deren Kenntniß man doch durchaus feinen Genuß ven dem 
beſten Werke der Dichtkunſt haben kann. Will man aber 
alle diefe Umſtaͤnde herauslaſſen, und den Ausdruck moderni: 
firen, fo wird die eberfegung: ein fonderbarer Zwitter, bie 
den Geiſt weder der einen noch der andern Zeit darftellt, und 
von dem überfeßten Dichter eine fehr unbejtimmte und unrich⸗ 
tige Vorftellung giebt. Die Schwierigkelten in den Alten 
liegen fürwahr nicht Blog in den Worten, und man faun ſehr 
viel griechiich verftehen,. ohne nur eine Scene im Aeſchylus 
erklären zu können, Eine Ueberfekung , fetbft von dem ger 
ſchickteſten Dann, iſt daher immer nur ein geringes Huͤlſs⸗ 
mittel zur Kenntniß eines Dichters, der ſich von Eeiner Seite 
in unfer Zeitalter paßt, den man aus feiner Sprache entiif⸗ 
fern, oder lieber gar nicht nn mu. Wir glauben es dem 
3 Ber: 
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Ve faſſer der gegenwaͤrtigen Ueberſetzung auf fein Wort, daB 
er mit großen Schwierigkeiten zü Fämpfen gehabt habe, und 
wir muͤſſen ihm das Zeugniß geben, dag er fle meiſtentheils 
gluͤcklich beſiegt Hat, und doch — was kann nun die Lektüre 
dieſes Stucks dem für Vergnügen gewähren, ber nicht (chon 
vorher mie dem Dichter befannt war? Welcher deutſche Le⸗ 
ſer verftehe 3. B. folgende Strophe; Ä 


Balen! alter Balen! | 
komm doch! erſcheine! 

Geh hervor zur Hoͤhe des Grabes. 
Hebe die Krokus⸗ 

gefaͤrbte Sohle: 

zeig’. uns die Binde, 

Die Eöniglihe Tiara. 


Uebrigens iſt diefe Ueberſetzung, fo weit wir fie verglis 
hen haben, getreu; aber poetifch iſt fle nur an wenig Stel 
len. Der Ueberſetzer bat feine Mutterſprache zu wenig in ſeb⸗ 
ner Gewalt; es It eine gewiſſe Armuth in feinen Ausdruͤcken 
and Wendungen ; eine Ungeſchmeidigkeit in feinen Perioben, 
bie die Lektüre diefer Tragödie, die er ohne allen Commentar 
in die Welt ſchickt, noch ermuͤdender macht. Folgender Per 
viode kann dies fies beweiſen: „O! wär’ es auf die Menge 
der Syiffe.angefommen, fo härten die Perſer notwendig 
fliegen muͤſſen.“ Die ganze Flotte der Griechen beftand ohnge⸗ 
fährt aus zehnmal dreyßig Schiffen; und etiwa noch zehn bes 
. fonders fchönen, außer dieſen.“ Oder folgender: „Auf den 

plataͤlſchen Gefilden wird das Blurbad fo groß ſeyn, baß bie 
Haufen der Leichname bis zum dritten Glied, ohrie Worte, 
den Augen ibrer Nachkemmen zeigen merden, wie abſches⸗ 
lich e8 fey, daß Sterblidye fi uͤberklug dünken. Emporgruͤ⸗ 
nender Stofz reift zur Aehre des Ungluͤcks, und bringt Dtaͤ⸗ 
nen zur Frucht. So oft: ige dieſe Plagen ſeht u. ſ. i.“ 


Fk 
Bertheibigung der Minifchen Briefe über die Chri⸗ 
ften, gegen die Einwendungen bes Hrn. D. Sem 


lers, von A. C. Haverfant. Göttingen, Van⸗ 
denhöf und Ruprecht. 1788. 1608. ins. 


Mit 
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Mit welchen Eimwhrfen Sr. D. Semier bie Aeatheir der 
beiden bekannten Briefe Des Plisius und Trmazas beftn⸗ 
ten, und wie er es mahripeinlich zu mochen gefucht habe, Daß 
Tertullianus iht wahrer Serfefer Ir: Das iñ in Birıe 
Bibliochef bercise gemeldet, au Eur babe = anpegeig? NıDX« 
den, warum biefe ion Icharfiinnige Critik doch nıchr für ri 
fend gehalten werden Frune. Hier wirt eben biste ext: 
fuͤhrlich anter ucht wid widerlegt. Sm. 9. rbFı such wie 
beiden aerahren Briefe rin, cm 8 Kr Berrechun mi 
andern Ot:ilen aus dem ıotem Bache des Fiieine bett 
Sar zu machen, wie fegr amd in jenen frie un: *5 
nus Schreibatt herrſche. Zurich erbrvert er, i 
Certullians Werten gar feine Fine fade, bie 
fer beider Stüde haben maee, ma he as Be 25* 
unkenntlich machen weilte, wie er es zrtih 
vornehmlich aber, Daß er muwmrelick, wie er So in * Srfs 
tigen Et:lle feines Apologeticus tlat, Ucirreientern in 


Einwendungen nad einender einzeln tark. Da aber tier, 
ben überaus fruchtiar an Berroche unt Irsıze'n. a9 Ver⸗ 
muthungen, fhlimmen Deestungen eier Bersusigungen 
find, auch manche Wieberielungen uipa'ten: (2 fernen wir 
ben Verfaffer in feiner Vrantwertumg, bie taterch auch et⸗ 
was weltfhweifiz assarfalen iſt, werms;5 aadisigen. Ges 
uug, daß er fa der Deustiadhe gar; wechl gezeigt bat, es 
laſſe fich Hier teineswers fordern cot:: feſtietzen, wie alles 
Bätte vorgehen, unter wcht umt ans-etrüdt werden follen, 
und ein recht fiherer Grund, ervas Unchtes dabey anzunche 
men, fen nicht vorbanter ; et-r m: müßte nach dien Me 
thode auch viele andrre adıte Zi rifcen bes Alterthums ver 
werfen. Sr. H. bat übriger.s tie dem Sm. D. S. ſcholdige 
tung nicht aus den Ausen gefeßt, wanche treifiite 

inke in feiner Erigif anerkannt, auch ibm verbieten: zu⸗ 
neflandens wie unter andern ©. 122. daß es Kick Montani⸗ 
fien und Judenchriſten qgewelen find, welche nächtliche Werte 
*2 des Gottesdienſies ‚ange kei baben; zu welcher 
ausichlichenden wir dech feinen hinlaͤnglichen 

- Defikunrung N hinlänglic 


. T. J 
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Bibliothek der alten Literatur und Kunſt, herausge- 


geben von Thchſen und Heeren. Sechſtes Stud. 
Öttingen, bey Dietrich, 1789. 8. 

1. Lieber die Buchfiabenfchrift der alten Aegyptier, 
von Tychſen. Wahrfcheinlich — dies iſt das Neiultat Diefer, 
mit vieler Beleſenheit und mit Scharffinn abgejaßten, Ab» 
handlung — harten fhom die alten Aegypiier eine alphabeti⸗ 
ſche Buchftabenichrift, und Plutarch in feinem Tractat. de 
Ifid. et Ofir. der hier der einzige Zeuge iſt, ſetzt die Anzahl 
ihrer Buchftaben auf 25. Diefe waren verfchieben von ber 
Prieſterſchtiſt, einer der Sinefiichen. ähnlichen Zeichenſchrift. 
Erft in nunferm Sahrhunderte har man in Aegypten Ueber 
bleibſel einer unbekannten alten Schrift entdeckt, die wahre 
ſcheinlich aͤgyptiſch und alshaberiich if, 3. B. auf den Zuge 
der fogenannten Memmonsfäule; aud) auf Mumienbinden. 
Diefe Buchſtabenſchrift kann nicht aus der Hieroglephenfchrift 
enciianden fern, fondern ift wahrſcheinlich von den Phoͤnizlern 
adoptirt, kam im gemeinen Leben in Umlauf, und verdrängte 
nach und nach die hieroglyphiſche. Es folgen hierauf fünf 
Pecenfionen. Unter den ineditis geht voran der Aufſatz eb 
nes Ungenannten,. yuvalxss dv wolsuımoig duveroy x00 - 
docioy betitelt, aus zwey Handferiften bier zuerſt berandgepe 
ben. Die e;ne Handfihrift war im Eicurlal, bie andre ein 
apographon L. Holftenis aus einem Medieeiſchen Code, 
welche Abſchiiſt fi) in der Darkeriniihen Biblicthet zu Rom 
befindet. Der unbebiinnte Verfaffee des griechiſchen Aufla- 
Ges muß wenigſtens zu einer Zeit gelebt haben, wo er ned 
die vielen machher verloren gegangnen Werke älterer geierhls 
ſcher Dichter, Geſchicht'chrelber und Philoſophen vor ſich hats 
te, wie aus feinen Citaten erheftet. Holftens Vererbung 
gieng dahin, daß Phlegon Traflianus der Verfafer ſey, 
welches der Herausgeber nicht unmwahrfcheinlicd, findet. „Kiete 


— 


auf folgen die fortgeſetzten Obfervationes in Eudociae Vio- 


letum, von Meinete, von bis u. 


guter ben Rezenſionen ift noch als eigne Abhaudl 
vom Hrn. Tychſen angehängt: Befchreibung des hand⸗ 
fchriften des Homer in der Escurial⸗ und Aönigl. 
Madriter Bibliorbel. Was den vultum cenlorigm. be 
triſt, den die Herren ungleich deuten, fo genügt es bem R. 
daß er feine Abſicht, bey der nach feinem Gefühle nicht Ber 
unglim» 
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unglimofung , fondern nur Abſorderung eingemifdht fen ſoll⸗ 
te, nicht ganz verfehlt hat. Gehn die Herren ihres Weges 
fort, und der vulrus wird mit den amantium iris aͤhnliche 
Wirkung haben, ' 


Rg. 


Des Publius Ovidius Naſo Heder ber Siehe. Me- 
triſch verdeutſcht von D. Ernſt Ludwig Poſſelt. 
Leipzig, bey Jacobaͤer. 1789. 14 Bogen, 8. 


Oold iſt eben nicht derjenige unter ben lateiniſchen Dichtern, 
der fh am leichteften überfegen läßt, oder der in Ueberſetzun⸗ 
gen am meiften gefällt. Er iſt Eein Dichter für den Verftand, 
noch weniger für das Herz, ſondern faft einzig für die Ima⸗ 
gination. Er iſt arm an Empfindung, aber defto reidyer an 
ig und MWildern, die er mit wahrer Verichivendung auf 
einander häuft, und die meiftens mehr durch ihre Menge und 
Sonderbarkeit frappiren , als durch Angemeffenheit und Dich 
tigkeit gefallen und wirken. Die Seite, von der er am mei⸗ 
ften glänzt, ifE das, was man Poeſie des Styls nennt, ein 
leichter , geſchmeidiger, reiner Ausdruck, ein ungemeiner, bins 
reißender Wohlklang des Verfes u. f. w. 

Und diefes Talent muß denn aud) fein Leberfeger im 
vorzuͤglichen Grade befigen, wenn er eine lesbare, gefällige 
Nachblldung des Drlgimäls liefern will, Er muß in feinem 
Idlom eben fo ſehr Meiſter der portiſchen Sprache, eben fo 
geübt in allen Feinheiten des Verebaus feyn, oder fein Uns 
ternehmen muß ihm durchaus misglüden. 

Kt. D. Poſſelt iſt ein gelehrter, verdienftvoller Mann, 
voll der maunichfaltigiten Kenutniſſe, ein angenehmer Schrift: 
Reller , ein guter Proſaiſt — Dichter aber und glüdlicyer 
Berfificateue ift er niche, weniqſtens zeigt er fich in dieſer 
Ueberfegung nicht als folder. Sein Ausdruck iſt matt, pros 
ſaiſch, gezwungen, fteigt bald über — finft bald unter den 
Ton der Gattung; feine Verſe find ohne Flug und Wohle 
klana. Er hat das Sylbenmaas des Originals bepbrhalten, 
allein feine Hexameter find febr unharmoniſch, und feine Pen: 
tameter find es noch mebr. Daß er frey uͤberſetzt bat, rech⸗ 
nen wir ibn nicht zum Vorwurf an: bey einem Dichter, wie 
Ovid, iſt es unvermeidlich; ofen uns dünkt doch, ” P- 

5 abe 
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habe fich auch ofe ohne Noch von feinem Original entfernt. 
Aus dem zweyten Buche hat er eine, und aus dem dritten 
fünf Elegieen ganz unuͤberſetzt gelaffen. — So lauter der 
' Anfang ber erſten Elegie des erſten Buchs: .. . - - Ä 


Waffengetoͤs wollt ich und voͤlkerzermalmende Kriege 
Bingen, hehr und Fühn, wie dem Stoff es geziemt. 
Laut auf bebte die Erd’ vom zeit des Herous, da 

' U achte | 
Amor hoͤhniſch und nahm feine Stärke dem Tritt, 
Wer, du graufamer Knabe, gab dir dies Recht an 

u Beiden? 
Ueber uns Dichter herrſcht nur Apollo, nicht du. 
Wie wenn Venus die flarfen Waffen der blonden 
Mineva 
Oder der Venus fie ihre Fackel entriß ? 
Soll im den Behürg die Goͤttin der Fruͤchte gebleten, 
Und die Goͤttinn der Jagd auf der traͤchtigen Flur7 
Hat der ſchoͤngelockte Apollo die Lanze bes Wavors, 
Oder Mavors zu, feiner Leyer geſoͤhrt? 
Weit und allgewaltig wie du, ae ſchon herr⸗ 
e 


Warum ſinnſt dir noch neuer Eroberung nach ? 
Sol, was irgend ift, dein feyn? Dein mit dem 
| Heliton Tempe? 
Dein nun auch fogar Phoͤbus Saitenfptel fepn ? 
Kaum brauft, flart wie ein Sturm, mie der He⸗ 
tous vom Mundez 
Gleich verweheſt du alle weitere Ktaſt u.f.w. 


Diele kleine Probe wird ſchon ziemlich hinreichend ſeyn 
Urtheil zu beſtaͤtigen. Voͤlkerzermalmend iſt ein‘ 

die pindariſche Ode, nicht für die Elegle. Wie 

das marte wie dem Stoff eu geziemt dageq 

Kaur aufbeben der Erde iſt eine ginantefte Speer, 
Ovid nichts weiß. Amor nahm dem Tritt feine ⁊ 
wer verſteht das ohne dag Lateiniſche? Auch 1er | 
etwas anders, als fein Original, und erwas vw 

Nicht dem Tritte jedes Serametere nahm Amor ı 

Eder Dichter würde fonft in lauter Pentamete 

baten) unum pedem furripuit inferiori verſai. ; 
Beywort trächtig zu Slur will ung jo wenig ge a5 
die ganze Abweichung vom Driginal. Der. ‚ | 
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ein Sturm vom Wunde brauf?, iſt gleichfalls für die Elegie 
ein viel zu kuͤhner Ausdruck. Wie kakophoniſch fit das dein 
feyn dein! wie matt das nun auch ſogar — bie alle wei« 
sere Kraft! — Mir wiffen freylich, daß mehrere deutiche 
Dichter fich erlauben, im Ausgang des Pentameters nur el» 
nen, auch wohl gar keinen Daktylus zu feßen, allein wir rolfe 
ſen auch, daß dies eine wahre Marter für ein verwoͤhntes 
Ohr ift, daß dies dem Pentameter fein Weſen rauben heißt, 
und-daß ein ſolcher Pentameter gar kein Pentameter iſt. — 
non in lecto pallia noftra fedent (2. C.) uͤberſetzt Herr P. 
etwas platt Durch: der Mantel fälle mir immer vom Bert.“ 
Die ganze Nacht, wie tang fie vom Himmel berabbieng ıc. 
iſt burleſt: Ovid fant beutlich und fon: vacuus fornno no- 
&em, quam longa! peregi — Einen unten zur Flamme 
ſchuͤttern, iſt undeuſſch — Das reine Herz mit ruͤckwaͤtts 
gebundenen Haͤnden, giebt nicht nur im Deutſchen ein laͤ⸗ 
cherliches Bild, fondern drücke auch den Sinn des Originals 
gar nicht aus. Mens bona iſt nicht reines Herz, fondern 
ge'unde Vernunft. — Das Hr. P. einige für unfere Sitten 
altzufeeye Schilderungen nicht ausließ, wellten wir ihn eher 
verzeihen, ale daß er fie In feiner Copie ojt ſo fehr entſiellt 
bat. Dan vergleiche nur die fhönen Verſe Cs. E.) Quos 
humeros, quales vidi ete. mie der Ueberſetzung! Von dee 
ſchwellenden Bruſt wie FOR fo zartlich ihr Leib bin! Das 
iſt doch wahrer Nonſens; wie fhon Ovid: 


Quam caſtigato planus ſub pectore venter! 
| Hr 


Jo. Frid, Hensicke Commentatio de Geographia 
Africae Herodotea. In concertatione civium 
Academiae G. Aug. 1788. praemio ornara. 
Goettingae, typis Dietrich. Groß Quart, 
13 Bogen.. 


Horn. Schlichtehorf! Geographia Africae Hero- 
dotea. Goettingae, fumtibus Vandenhoeck 
er Ruprecht. 1738. Groß Oktav, 12 Bogen, 
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Die erfie Schriſt unterſcheidet Ach vorzüglich durd die Be⸗ 
merkung, voelche der Verfaſſer gut ausgeführt hat, daß 
die von Herodot beſchriebenen Kanäle des Nils, und Die dar⸗ 
nad) benannten Diftrifte, (nomi) In welche das Land getheilt 
war, gar oft nicht mit der von fpätern Schriſtſtellern ange 
gebnen Lage uͤbereinſtimmen, und daß von diefer Werfchler 
deuheit die wahrſcheinliche Urſache fey, weil die alten Kanaͤle, 
wie z. B. der Pelufiike, nach, und nach verfhlämmme, und 
neue unter demfelben, oder einem neuen Namen angelegt 
wurden. Daher es komme, daß beym Herodot bisweilen 
eine Stadt aui der Oftfeite eines Kanals, und bey den ſpaͤ⸗ 
sern Eichriftftellern auf der Meftfeite lieve. Weil Danvide 
diefes nicht bemerkt hatte, fo mußte er fich fehr oft In der 
Vergleihung der Lage von den heutigen Spuren der Derter 
mit den Nachrichten. der alten Schriftfteller irren, welches 
bier forgfältig durch Beyſpiele gejelgt wird. Die Beſchrel⸗ 
bung von Aegypten nimmt daher aud) den größten Theil der 
Abhandlung von ©, 39 bis S 95 ei, Was im Ganzen bey 
- allen dergleichen Preißichriften der jungen Verſaſſer erinnert 
werden kann, übergehen wir, und fügen nur einige einzelne - 
Bemerkungen Binzu. ©. ı8. 23. und 33 wird von dem Ge 
brauche. der vierfpännigen Wagen bey den Libyſchen Natlonen 
gefprochen, aber nirgends hinzugeſetzt, worzu fie diefe Wagen 
brauchten. ‚Das war aber an fih nöthig, vorzuͤalich auch da 
Herodot in der Stelle IV. 189 hinzufügt: mc Teasspag Fr- 
wc oufevyyivoy maoa Asßvwv dı EAAyves usuadrczei. 
Daß es Streitwagen waren, erhellt aus der Stelle IV. 183. 
Und aus den beyden Stellen des Kenophon Gerop. VI. 1.07 
und VI, 1. 8 zeige fid) ganz deutiich, was die Asßuscy oder 
Kupyvzon dsYpeis war, welche die Griechen von den Libps 
ſchen Nationen angenommen hatten. Noch auffallender IR 
es, daß der Verfaffer, ungeachtet des fo haͤufigen Sehrauche 
diefer Streitwagen, dennoch der libyſchen Pferde unter den Pros 
dukten von Libyen nirgends gedacht hat. Sie werden vom Llvius 
35 8. 11. Aellan IL, 2. Oppian J. 170 und 289. erwähnt. 
Bey der Eintheilung von Aegypten ©. 40 bemerken wir, daß 
“es allerdings richtig Ift, daß Herodot Oberaͤghpten, außer 
dem Delta, im Allgemeinen unter dem Namen von Libyen 
und Arabien begreift s: aber falſch ift es was folgt: Seguio- 
ram Thebais ab reliqua Aegypto interdum quidem, nec 
tamen aliter niſi Thebaici nomi: denominatione auddori 
neftro fuit ſignata. Micht allein den Theil, den andere: 
Thebais 
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Thebais nennen, das eigentliche Oberägypten, fondern auch 
den mittlern Theil, Heptanomis bey andern begreift Heros 
dot unter dem Namen nomus thebaicus, und zwar nur den 
weftlihen Theil bey und über dem See Moeris, welcher, 
nach feiner Erzählung, das eigentliche alte Aegypten war, ale - 
noch der untere Theil uͤberſchwemmt lag. Die Stelle II, 4 
ift gang deutlich: Bacusũucœæ; da wpirov Adyurra avdpumen 
Meyou_Mivx. der) rare wAyV- TE Oyßaıns von: macay 

hurrov ciucq Ehos, 0 SUTiG sdlv Unspfexew rov vuv 
dvep$e Aiuvac v4c Movpiocsov rav, Hieraus tann man 
auch beurtheilen, twie wahr es ſey was ©. 73 von Heptano- 
mis ſteht, welcher Thell ven See Deoris enthält: Cuius qui- 
dem Aegyptum difpefcendi nationis, er fi nullum qquidem 
(in) Herodoto obvium fir veftigium et ver. Bey der Eins 
theilung in Nomen S. 40 bemierten wir die Stelle: Qui 
Herodoto commemorantur, uno Thebaico excepto, omnes 
ad inferiorem Aegyptum referendi videntur. Quare ex 
eo non conftat, plures fuerint, quibus reliqua Aegyptus 
diftributa,, an uno Thebaico ea fuerit comprehenia, Id 
quod parum refpondere probabilitati viderur. Omnibus 
enim Aegyptiis in [eptem’clafles diftributis, foli Hermo- 
tybium et lalafırium, qui militaris generis erant enume- 
rantur nomi, nulla religuorum mentione facta. Erſtlich 
if der Satz, daß ale die vom Herodot genannten nomi zu 
Unterägypten gehören, außer dem Thebaifchen, unerwiefen, 
und fogar fallh. Denn der nomos Chemmites gehört ofe 
fenbar, nebit dee Stade Chemmis In den obern Theis; und 
der Verfafler ſelbſt, ©. sa. trägt Bedenken, ihn auf die Ins 
fel Chemmis In Siieberägppten zu deuten. Diefes vorausges 
fest, fo zeige auch die Stelle des Herodot ſelbſt II. 164. daß 
außer den von ihm erwähnten nomis, mworinne die Kriegs» 
männer wohnten, noch mehrere in ganz Aenupten waren. 
Die Worte find deutlich: dx vouwv de rwv de eic). zur 
yup d7 veusc Alyvaros arasa diepeispyras. Alſo leidet 
es gar feinen. Zweifel, daß außer den von H. genannten noch 
mehrete Nomi in ganz Megppten waren. Die Berge, welche 
eaypten oder den Nil umgeben, giebt der V. ©. 4ı alfo anz 
Montes nili curfam dao fequuntur a feptentrione auſtrum 
verſos ad Aethiopiae confinia et ulterius porredi, unus ab 
occafa Nilo viciniis Libycus, lapillorum grumis conchylüs- 
que, quae lapidibus impacta, tectus; alter ab orientali 
fluminjs latere ad finum arabicum furgens Arabicus, qua 
oo Sinums 
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Sinum arabicum ſpectat thurifer. Hier iſt erfilich offenbar 
fatfch, daß beyde Bergketten von Morden nach &äden laufen; 
nur vom der arablichen fagt es Herodot, und fegt hinzu, daß 
‚bey Heliopolis diefe Bergkette fih vom Nil ab, und nad 
dein rothen Meere zu wendet; und daß eben fo die andere Li. 
byfche Bergkette auf der Weſtſeite des Nils fi uber Diem: 
phis vom Nil -abmendet, und nach Finnen hinlaͤuſt. Hat 
‚etwa der V. die Worte vom libufchen Berge: rer&ufvoy Toy 
durov roomov Tov nid ra Apwßis ra mp0: ueoaußpinv PE- 
‚poyr& von der Richtung nach Süden veritanden? Die Lage 
von Heliopolis wird durch diefe Umbiegung des oͤſtlichen Berg⸗ 
ruͤckens genan beſtimmt; und doch hat der Verf. Seite 63 bey 
der Unterſuchung der Lage von Heliopolis gar nicht auf dieſen 
Umſtand geachtet. Zweytens hat er die vom Herodot genau 
angegebne Beſcheffenheit der Bergruͤcken theils verfiümmelt, 
theils verdorben. Nicht allein von der libyſchen Bergkette, 
ſondern von beyden ſagt Hetodot I. 12, xoyxurd. @ 
ueva ei roĩg Opeaı na) aAuyu Eravdescav, Die legten 
‚MBorte bedeuten einen Ausſchlag von Meerſalz, mofür der ©. 
lapillorum grumos gefegt bat. Und hierauf fegt Herodot von 
dem Libyſchen Bergruͤcken IL. 8 und ı2 hinzu, daß feine ober⸗ 
ſte Schicht aus Sand brftche: zu Yauuov usvov Asyiere 
Sooc ruro ro vmep MeuQiog.&xoy. und an ber andern Etee 
IL8. Yarumw aeresAosunevov,. Nun kommen role auf be 
‚Lage von Heliopolis S. 63, welche Danville aus Der. Stelle 
des Herodot IT. 8.9 falfch beſtimmt haben fol. . Der Werfefe 
fee ſetzt Heliorolis zwiſchen dem Pelufifhen und Sebrungb . 
-fchen Kanal. und zwar auf der Oſtſeite des Sehennprifcgen 
Kanals, gegen die Spike des Delta zu. Da hingegen Dans 
ville fie über die Eipige des Delta binfegt. Aber in der Erde 
te des Herodot II. 7. 8. iſt gar nichts von dem Beweiſo, u. 
der Verjaſſer darans nehmen mil. Herodot redere Igw AU 
‚gemeinen von dee Meerküfte von Xeaypsen, und darf. 
ge himu: dudeursv uev ueygpı HAssroisog & Tv ‘pas 
way dsıv Eupix Ayyurrog oa mas Unty Te nö KWü- 
ooc xc IAuc. 7 de oda; &5 Hiısmoriv ame Iahusang de 
2weyranociwev any Xıhlwvsadiav. emo d& Hiiswdäsog Au 
ıdövrı, sen dsıy Afyurros. Dies ertlärt der B.alfo: ASe 
ennytici oſtio, omnem Deltani in duas aequales pertes 
- dirimentis, ad iplam Heliopolin, in Deltae acumine po- 
sitam ( volher hatte er nur geſagt in extremo fere Delsae 
:seceflu) late im utramgue plagam et occisentalem. at 
} Tr ‚örien- 
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orientalem Aegyptus inferior patens omnino jam fupinaeft, 
h. e. magis magisque coarctatur et extollitur. Aber im 
Herodot fteht au kein Wort vom oſti Sebennytici cana- 
Jis, aud) war vorher die Mede nicht Davon. Wie konnte alfo 
der V. diefe Stelle für einen fo deutlichen Beweis gegen Dans 
ville ausgeben? Wir uͤbergehn die falidhe Erklärung vom 
Worte drriy. — ©.67. unter den unbeftimmten Momen, 
die er aber alle zum Delta rechaen will, finden wir aud) den 
Orßzc; H. 166 als unterfdhieden von dem Onßzuixog II. 4 
und 91. Diverlus eft, fagt der Berf., Thebaicus, quo 
omnis olim Aegyptus comprehendenda Herodoto videba- 
tur. Dies leßtere ift ganz falfch, wie wir ſchon gezeigt ba, 
ben; und der Verf. widerſpricht ſich Hier focar felbit. Aber 
warun unserfcheidet er ben Oy Accioc vom Or5xino;? Dee 
gesinge Unterſchied der gerammatifchen Form tes Namens be 
rechtigte Ihn nicht darzu. Alſo wahricheinlih, weil ©r,3.20; 
II. 166 unter den Nomen der Kriersmänner vorkoͤmmt, Die, 
nad des V. Meynung, alle nach Uinterägnpten ins Delta ge⸗ 
hören. Aber diefe Meynung bat der V. mit nichts bewieſen; 
und mir baben-dargegen fchon bemerft, daß unter jenen No⸗ 
men, außer dem OnBaüog , auch der Xeuusr; nach Obers 
danrten gehört. — Die Automolos hat der V. ©. 92 eben 
"fo flücktig behandelt. Er fa: Quatuor enim menfum 
iter (itinere) ab Elephantina difüti Automoli Nilum, quo 
‚ab auftrinis partibus caeciam verfus fleftitur , accoluerunr, 
. rn der angeführten Stelle Il. 31 ſteht aber ganz anders von 
Laufe des Nils: Aer dE awo Eormwepys Te xy Asia dusucwv. 
Dadurch wird bie Lage von den Eisen der Yutomolen deurlic) 
beitimmt. Hierauf fagt der Verfaſſer: Sunt viri docti Dans 
ville utıd Larcher werden in der Note genannt,) qui Strabo- 
nis Sebritas, adipſam Meroem referendos, cum Herodaor. 
Automolis comparent. Sed opinione ezregie falluntur. 
Nam etſi quidem Sebritae, Meroen colentes, et ipfi funt 
advenae, qui a Pfammeticho Aegypto ejefi (fie liefen 
ſelbſt fort) hac commigrafle perhibeanrar: nec tamen ad 
ipfam Meroen, nec in eius viciniam, Automolorum fedes 
revocandae funt; nifinimiam Herodoti verbis inferre vim 
velimus. Quod fi quid Strabenis narrationi inefle veri 
fingimus etc. Erſt ift es fehr auffallend und’ une iliſch, daß 
Strabo genennt wird, wo Eratofthenes angeführt werden 
follte. Und dann muß ber V. tie Stelle gar nicht angeſehn 
baben; fonft würde er nicht jagen, dag darinne die Sebrie 
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als Bewohner der Inſel Meroe angegeben werden. Die 
Worte lauten: &AAyv. de Eivay vyoov. umso vis Nepoys, MV 
&xgsoıy dı Aıyurriwv Duyade; dı arosavre; er) Vaupı- 
eig, naldyray da Zaßpiroy ws dv EmryAudes. BxosAevoy- 
To dE.UwO Yuvaunog ,. Umanıscı d& ra Ev Mepy. . Nicht ale 
fein Eratoſthenes erzähle fo, iontern auch Ariſtokreon und 
Bion, deren ausführlichere Berichte Plinius VI. led. 35 ane 
führt, woraus man flieht, daß die Haupeitadt dieſer Fluͤcht⸗ 
linge auf einer Inſel des Miles, die andern Städte in wer 
ſtchiedener Entfernung von Meerse zerftreut Sagen. Nun urs 
theile man ſelbſt, mit welchen Stunde der Verf. den beyden 
gelehrten Männern mwiderfprochen habe! Mehrere Beyſpiele 
wollen wir nicht anführen. Diefe. allein beweiſen hinlaͤng⸗ 
ih, daß es keine.fo leichte Sache fey, die alten Schtift⸗ 
Keller genau zu erklären, es fen zu welchem Behufe es wolle. 


Der Verfafier der zweyten Schrift fängt mit Aegypten 
an, und behauptet gerade Ir Gegenthell, nehmlich dag von 
Herodots Zeiten an bis auf Prolemäus die Lage und Namen 
der Kanäle unverändert geblieben ſeyn, und fucht daher Die 
aufcheinenden Verfchledenheiten in den Angaben durch Erik 
zung zu heben. Aber gleich zu Anfange nimmt er zwey ger 
waltfame Veränderungen bes Tertes im Herodot vor. Die 
Zahl der Nomen ift nad ihm zu verfchiedenen Zeiten- vor 
fchleden geweien; Herodot habe zwar nur 18 genannt, 
der V. alle auch zu Unteraͤgypten rechnet; aber wahrſchein 
mehrere gekannt. Auch er unterheidet den Nomus Onßaä; 
‘vom Onßaixos, und fagt vom letztern &. 52: quo nomine 
omnis etiam Aegyptus olim infigniebatur. en Nomaus 
Chemmites beziehe ee S. 64. auf die Inſel Chemmis im 
Miederaͤghpten; ohne weiter einen Grund anzugeben. '"Imer 

erwaͤhnt Herodot eines Nomus auf der Inſel Wrofepieits 
‚aber dieſe war viel größer und befier bebauet. In der De⸗ 
-fiimimung der Lage von Heliopolis neht der V. S. 84. iu fo 
weit von dem vorigen ab, daß er läugnet, Prolemäng:e 
wäbne eine Seliopolis auf der Sekte in Arabien, verſchleden 
a von der beym Keradors hernach feßt er die Stade felbfk außer 
Nhalb und Über dem Delta anf der Seite von Arabien. Daß 
: He Stelle des Ptolemaͤus IV. 5. von feiner befondern arabi⸗ 
ſchen Heliopolis fpreche, vole der Engländer Bryant juerſt 
‚vorgegeben hat, beweiſet der V. aus der Lage der neben He⸗ 
ifopolls vom. Pt. genannten Städte, Babylon und Sean. 
Zu polls; 
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polis; bieißt aber den Beweis fetb ſchuldig. In Aufchung 
Ber Lage von Heliopolit fimmen wir ibn bey, und künnen 
ebenfalls keine zweyte Helispelis beygm Preelemdus erfemnen. 
Ein täherliher Fehler iR.ca, wem ©. 93 ſteht: A hi 
verfus occidenrem memogatus Herodoro II. 99. ro ope; 
Wauuıvoy, Plammius mone &s if der nehmlidhe Berg⸗ 
töden, den er an andern Stellen den mir Dand bedeckten 


In ber Beſtimmung ber Lage. der eimeln Staͤrte und 
Völker von dem eigentlichen Afeita, ſtimmen beyde mehr mit 
einander überein, nur bat der vorige Verfaſſer die neuern 
Meifobefibreibungen öfter und genauer verglichen. Mar in 
Anfehung der Bellen, welche Serodot IV. 164. Br. 
gayreg oder TdCuvra; heißen, w fle ſehr son einander 
ãb. Unfer ®. hält die Ersarı Byzantes für richtig, und er» 
klaͤrt Re von den Volkern, welche das Land Byzaciam tiber 
. Kartgage , gegen die kleine Syrtis zu, bewohnt haben. Dar⸗ 
gesen behauptet der vorige mit Wefleling und andern, daß 
Die Eesast Tvcayres, Gyzntes, bie zichtige ſey, weile ein 
Bolt bedente, daß weiter gegen die Columnas Herculis zu, 
alfo unter Carthago, Die Küfte bewohnt Habe. Unſer Darf, 
glaubt ©. 164, daß Derobst keine Nation gekannt habe, die 
unser Catthogo bis an bie Columnas H. wohnten, und zwar 
aus dem Grunde, weil Die Earchaginenfer , von denen He⸗ 
rodot feine Kenntniß dieſer Käftenbewohner hatte, Ihn ſchwer⸗ 
lich nach Iren bekannten eiferſuͤchtigen Handlungsgrundlaͤtzen 
von der Machbarichaft ihres Landes genau werden unterrichtet 
Baden. Der Haupıbeweis des Verfaffers beruhet aber eigent« 
U auf der Lage der Juſel Beraunis , bie er fir dieſelbe er⸗ 
klart, wilche Strabo, Diodor, Plinfus und Prolemäus 
Cercinna nennen, und die jege Sameleria genennt wird. Dee 
Beweis, daß es dieſelbe Inſel ſey, wird blos aus de- von 
Plinius augegebuen und übereinfiimmeriden Länge der Inſel 
geführt; aber dies reicht nicht zu, und man firht alfo, daß 
Vie Enge des Volks und Ihres Landes im Grunde fehr unges 


Beyde Schriften haben einige Vorzuͤge beſonders; denn 
Pe haben Sal wehr, bald weniger Umſtaͤnbe berührt und aus⸗ 
gefhhrt, die auf eine Spur von ter Lage führen können, In 
Anfehung der Beſchreibung von Aeaynten hat die Preißfchrife 
——— * — deren 67 — een 
goßern Boctath von foemltteln genutzt. yde er⸗ 
B. Bibl. C. 3.1.96. pP ſchoͤpſen 


⸗ 
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Achoͤpfen noch lange nicht den Gegenſtand ber Unterfuchung, 
und beyde haben das .fernere Nachforfchen mehr erichiwert, als 
überflüßig gemacht. ° Doch bleibt im Ganzen die Idee der 
Preißaufgabe lobenswürdig, weil nur allein auf diefe Art 
die ſtuffenweiſe Aufklärung der verfchledenen Nachrichten von 


Aſrika befördert und erlangt werden kann. 


Euripidis Alceftis graece et latine. Cum notis 

“ "Barnefi , Musgravii, Reiskii aliorumque, qui. 
bus et füas adjecit Chr. Theoph. Kuinoel. Lip- 
fiae, fumtuBeerii. 1789. 14 Bogen, gr. 8. 


Linter dem Vorwande der Beſcheidenheit buͤrdet der Heran⸗⸗ 
geber den Anfängern hier den alten Barneſiſchen Text, die 
griehiihen Scholien, und den ganzen Wuſt von Notiz vario 
zum , ohne die geringfte Abkürzung. oder Beurtheilung auf, 
in der Abſicht, daran Ihre Beurtbeilungskrafe zu üben. Der 
ganzen Arbeit fieht man es deutlich an, daß der Mann ger 
einen Begriff von Plan, Ordnung oder Kritik bat, und bei 
er die Arbeit unternahm und druden ließ, um ſich von feinen 
Colleftaneen zu entledigen, die ihm der Verleger vielleicht für 
Mafulatur bezahlt haben mag; Sehr rffenherzig erzähle er 
ſelbſt, wie die Arbeit entftanden und vollendet worden fe. 
Itaque faepius repetita huius fabulae lectione, quae inter 
legendum in.mentem mihi veniebant,, in margine exenr- 
pli mei netabam, usque dam animadverfioney mens ad 
tantam molem accreviffe cognofcerem, ut filunı mihi ab» 
zumpendum videretur. Has igitur qualescungne obferv» 
tiones meas purgatas, emendatas et alivorum viroram do- 
&orum notationibus adjectis tjbi nunc trade. Von el‘ 
einem Ausleger konnte man nicht erwarten, daß ey von dem 

Diane und Werthe des Stuͤcks zu urtheilen ſich unterfangen 

werde. Beſſer wird er Fänftig thun, wenn er einzeine Ho⸗ 

millen der Kicchenväter herausgiebt, und ihnen / durch feine 
Anmerkungen die gehörige Salbung giebt. une 

Rh. 


Poetae latini minores. Tomus Quintus, quo car. 
mina Geographica cl. Rutilii Numatiani, Ruf 
| !Eſti 


r 
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* aber doch nirgends ſich ſo verbunden beyſammen finden, 
hat weder er noch der Herausgeber das Mindefte beygetragen. 
Deifetan befchreibe offenbar dieſelbe Waſſerwage, welche auch 
Syneſius Brief ıs. noͤch genauer angiebt; aber diefe Stelle 
des Syneſius hat Hr. W. mit deu andern Anslegern nun ges 
‚niennt , nicht aber die Beſchreibung felbft verglichen, welches 
Hler unentbehrlich möthig war: Nicht einmal den Mamen 
des Sinftruments hat er perſtanden; denn.er nennt es ein Bu- 
guAAv, da Spneflus.es ddeoanorıov, und nur den unten 
angehängten und eingefügten Kegel, welcher die Röhre Im 
Maler aufrechg erhält, AxpvAAıv,.d.t. die Left, nennt. 
Doc folche, Begriffe.vertragen ſich felten mit der Philologie, 
viel weniger mit drr Gelehrſamkeit des Herausgebers. 
geben weiter keine Proben davon, weil diefes bey dem vorigen 
Händen gefchehen iſt, denen diefer an muͤhſamen Fleiße und 
Mrangel des kritiſchen Gefuͤhls völlig gleicht. Jetzt möchte 
der Herausgeber faft noch einen fiebenten Band, mit Eleinem 
und größern Lehrgedichten angefüllt, Hoffen laſſen, wenn Ihm 
darzu das. Leben gefriſtet wird. In diefem Falle zweiſeln wie 
nicht, daß er noch zu fünf andern Bänden Stoff finden wer⸗ 
‚de, wenn er auch nur ſolche Städte wählen mollte, bie wre 
ger bekannt, und in großen und theuern Vuͤchern ver 
An. In diefer Ruͤckſicht wird ihm ſtets ale Herausgeber en 
erdfenft übrig bleiben, wenn man auch nicht immer unit Als 
nee Behandlung, und am wenigſten mit bee ermühenden 
Weitſchweiſigkeit, zufrieden ſeyn follte, 


20. 

XVV. Erziehungsſchriften. 

Zur. Beförderung der Aufmerkſamkeit und bes Mai- 
denkens fuͤr die Jugend. . Erftes und zweytes 


Baͤndchen. Duedlinburg, 1790. (eigentlich 
1789.) bey Ernſt. Jedes ju 9 Bogen ing, , 


Ser Verfaffer oder Sammler hatte In demſelben Werfage 
| De Baͤndehen kines Kefebuches für meine Rinder, ber 
3 77 


— 
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ansgegeben, davon dieſes als bie Bortfegung anzufehn iſt, und 
ſowohl unter jenem als dieſem befondern Tirel ausgegeben 
wird. Die Auswahl ſchelnt etwan für Kinder von 8 bis ız 
Jahren berechnet, und nicht uͤdel getroffen zu ſeyn. Einige 
Merkwuͤrdigkelten aus der phoſiſchen Geographie und Natur⸗ 
geſchichte ſind der Hauptſtoff: dabey einiges von den Sitten 
und Gewohnheiten fremder Laͤnder, von einheimiſchen Aber⸗ 
glauben u.f.w. Eine ruͤgenswerthe Vergeſſenheit ſcheint es, 
daß von einerley Sache in beiden Bändchen zweimal Erzähe 
Lungen vorfommen, nehmlich von dem erftidenden Binde 
Sammiel iſt im erſten Bändchen ein befonderer Artikel, und 
in zweiten wird unter dem Artikel von Raravanen baffelbe 
wiederholt. 
Wi. 


Kleines Schulbuch für Stadt und Landkinder, nebſt 
Uebungen im !efen und Anleitung zum Nachden⸗ 
fen. Mürnberg, bey Schneider. 1789. 10 Bo⸗ 
gen in 8. Ä 


Fit für Anfänger ganz gut. 
Kr. 


Erzaͤhlungen fuͤr Kinder und Kinderfreunde. Nach 
dem Franzoͤſiſchen der Frau de la Fite bearbeitet 
von Joh. Mich. Armbruſter. Et. Gallen, 1789. 
bey Huber und Compagnie, 8 Bogen in 8. 


Sammlung von Erzählungen für Kinder. Ealjburg, 
1789. bey Oberer. 63 Bogen in 8. 


Den Armbrufters Erzählungen find aus der Rrau de la 
ite Entretiens, Drames et Comtes morales à l’ulape des. 
Enfans uͤberſetzt oder umgearbeitet worden, die diefer Schrift 
die Stelle einer Erzieherin der jüngern koͤnigl. Großbritannl 
fhen Prinzeffinnen verdankt. Es find derſelben zwoͤlf, mo» 
von die meiften, mie die der Graͤfin Genlis, Empfehlung der 
Wogdlthaͤtigkeit gegen Arme zur Abſicht baden. Ihre Webers 
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ſchriften find folgende: 1) Adolf und Wilhelm. VBeyſpiel der 
Großmuth eines Kuaben gegen die Ungezogenheiten eines an⸗ 
dern. 2) Die drey Toͤchter, die die erſten Proben vom Ge⸗ 
brauch des vaͤterlichen Geldes auf eine ſehr ungleiche Art ab⸗ 
legten. 3) Mira, oder die kleine Inſelkoͤnigin —- Das ei 
zige, was wir uns ſchon In. irgend eine Erziehungsſchrift, 
wenn wir uns nicht irren, in Campene Kinderbiblischeh, ver» 
pflanzt gelefen haben. 4) Der reiche Weftindier , der fein 
Vermögen unter mehrern Tanten nur derjenigen zuwendet, 
die arm, aber wohlthätig war. - 5) Der Geburtstäg — deſ⸗ 
fen Feyer durch Wohlthaͤtigkeit und Fleiß. 5) Der nene 
Thaler — der ein Kind biendete, und demfelben bie Veran 
laſſung gab, aus der Erfahrung zu lernen, daß er einen ans 
dern Werth, als durch den Gebrauch habe, indem es deuſel⸗ 
ben einem Armen ſchenkte. 7) Der gutherzige Knabe, der 

yon feinem Tafchengelde einen ehemaligen Bedienten feines 

Waters von der Nothwendigkeit zu betteln befreyte. 9) Hed⸗ 
wig, eine gutartige Tochter. 9) Der Neid, unter Schot 

ſtern — und deſſen Beſtrafung. 10) Die Reiſenden — te 
von einer ein Filz, einer ein Naͤſcher, und ein andrer ein 
Zaͤnker war. 11) Der goldne Spiegel für Kinder — aus 
erleſene moraliſche Charaktere und Handlungen. 12) Das 
gluͤckliche Ungluͤck — eine Gräfin, bie durch ihre Pracheliche 
den Mann um eine Güter brachte, aber dadurch veruänftig 
und zum Genuß der Slädfeligkeit empfaͤnglich wurde. Als 
ferdinas haben diefe Erzählungen vor fo vielen Erzählungen 
m Kinder‘, die wir bereits In Dienge haben, viele Origina⸗ 

t voraus. 


Die Sal burgſche Sammlung von Erzählungen iſt at 
durchgehends neu: verfchiedene daraus haben wir [don am 
derswo gelefen: indeſſen find. fie mit gurer- Wahl zufamimen« 

. getragen. Ihre Ueberſchriften ſind: von dem Verrraum auf 
Gott; vonder Liebe und Gehorſam gegen Eltern und Bor 
gefegte: vom Ungehorſam; von der Vortrefflichkeit der Gr 
ſundheit; vom großen Werth gefunder und aeichicdkter Kinder 
— eigentlich daß jedermann, auch wer reid, gebohren ft, in 
der Jugend eiue Kunſt fernen arüffe; von ber Vortrefflichkeit 
der Arbeitfamkeitz von den traurigen Folgen bee Müffingan 
ges; von der Beſtaͤndigkeit in ‚allen Bemühungen; von dem 

- unangenehmen Solgen der Unbeſtaͤndigkeit; von ‚dem großen 
Werthe eines guten Verſtandes; von der Aufmetkſamkeit; 

wc j von 
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von der Schaͤdlichkeit der Unmäßigfelt; von der Enthaltfams 
feit; von der Schaͤdlichkeit der Leckerhaftigkeit; vonder Moͤg⸗ 
lichkeit ver Beſſerung; von der Geduld; von der Ungeduld; 
Zuftiedenbeit; Wahrheit und Aufrichtigkeit ; von Lem Lügen; 
ven ter Schmwaphaftigkeit; von ber Reinlichkeit; Inreins 
lichkeit; (Lehren von entgegengeießten Tugenden und Fehlern 
Itegen immer in dem nehmlichen Beyſpiel; es ift daher keine 
Wiederholung noͤthig; wie dern auch hier die Erzählung von 
der Reinlichkeit mehr auf die Unreinlichfeie paßt.) von dem 
Selje; der Ehrlichkeit, von Diebſtahl und Betrug; (von 
bier an find die Erzählungen mit lateiniſchen Typen verfihies 
dener Art, vermuthlih zur Uebung im Fefen gedrudt.) von 
der Gefaͤlligkeit; Wohlthätigkele; Dankbarkeit; Undankbar⸗ 
keit und Maͤchſtenliebe. 


Nm. 


Gemeinnuͤtziges Volksbuch für niebre Schulen zur 
Aufklärung der Vernunft, von Ehriftian Earl 
Plato, Kantor zu Mefeberg bey Magdeburg. 
Quedlinburg, bey Emft, 1789. 383 ©. in8. . 


Der Zweck diefes Buches, fol nach der Vorrede des Werf., 
ein Schuibuch für Volkslehrer in den Staͤdten und auf dem 
Lande ſeyn, welches den Kindern die Schule angenehmer ma» 
hen, währe Aufklärung der Bernunft befördern, den Abers 
glauben verfcheuchen, die Worurtheile zernichten, den Unglau⸗ 
ben verbannen, und Ihe Herz zur Liebe und zum willigen Ges 
horfam und Dan? zu Sort anfeuern fol. Es enthält 15 
Haupiſtuͤcke, und diefe find der Inbegriff von ı 30 verſchiede⸗ 
nen Artikeln. Daß nad dem Verhältniß der Seitenzahl der 
Materien zu viel zuſammen gefter-: find, laͤßt fich leicht er⸗ 
achten. Keine kann fic) für der andern regen, das Nuͤtzliche 
für dem Entbehrlichen ſich nicht ausbreiten. Wozu dienet 
es, Rindern von der Art, fuͤr die der V. fchreist, und die noch 
fo viele wichtigere Dinge zu lernen haben, eine fo ſuperficielle 
Kenntniß der Wapvenfunit und der Nitterorden zu ertheilen ? 
Warum mußten die trivialen IBahrheiten, daß man von Walzen 
Kuten, vom Roggen Brod bädet, von Gerfte Bier brauet, 
. Erbfen und Linfen iſſet, wozu man Pferde, Ochſen, Kübe, 
gewoͤhnlich Braucht, wo fich Kopf, die Arme und Weine 

4 am 
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am menschlichen Körper befinden, doß die Nafe zum Geruch, 
der Baumen zum Geſchmack beſtimmt iſt, und eine Menge 
andere von gleihem Schlag die Urſache ſeyn, daß andere we⸗ 
niger betannıe Materlen in eier oft unverfändlichen Kürze 
davon kamen? &o fonute auch das, was von der Mell« 
gipn geinut wird, In wie fern es keinen Dezug auf die Rell⸗ 
gionsgeihichte hat, fuͤglich weg bleiben; man findet es in je 
den Catechismo eben fo gut, wo nicht biſſer. Inden aber 
ber Berf. fo geſchwind durch die Felder fo vielee Wiſſenſchaf⸗ 
ten eilte; fo ınaßte Manches feinem Auge ganz entwiſchen, 
Manches ſich dunkel, untichtig und nicht gehörig entveidelt - 
vorſtellen. &.6. 3.20 heißt es: „Juſtinkt ifE der amgeberne - 
Trieb des Menſchen, — ©.7.3.3. Großmuth iſt, wenn, 
jemand einen Kleinen Schaden überuinmt, um dadurch 
großen Nutzen zu ſtiſten. — 3.5. Hochmuth iſt, wenn ſich 
jemand auf erhaltene Ehrensbezeugungen zu viel zu gut 
thur, zu große Anfprüche drauf macht, und andre dabey ver⸗ 
achtet. — 8.154, 3.21. Die Kameele find gewohnt fo 
groß als ein Pferd, nur Ihre langen Belne, Hals und 9% 
der untericheiden fie davon. Im Frühjahr haaren fie fi, 
und. diefe ausgegangenen Haare bringt man nach Europa zu 
Huͤthen, und das Garn, das daraus gemacht wird, braucht 
mau zu Struümpfen und Anspfen. — ©.166. 2.24 
. Die Bienen ſtechen nur Sremde. aber nicht Ihren Waͤrter 
oder Seren, wenn er gleich mitten unter ihnen ſteht, und 
roelche in bie Hand ulmmt. — ©. 173.3.9. Die Baͤmme 
find Gewaͤchſe, welche nur einen einzigen holzichten und aͤſtl⸗ 
gen Stamm haben, und höher denn mannsboch. — S. 
299. 3.26. Wer von Jugend auf ein Sclave feiner Leider 
fhoften if, darf an kein langes Lesen denken, gewoͤhnllch 
ſtirbt er vor dem.agften Jabre. ©, 341. Alle Regeln pam 
Lefen werben aber fo viel nicht helſen, als wenn Ihr ie dee _ 
Klrche zuhoͤrt, wie der Prediger und Kantor lieft. Dacuach 
bilder euch. — S 372. 3. 8. Dctavins Auguſtus Achte 
98953, und ©.373. 3.9. Julins Caͤſar, erfter Roͤmiſcher 
Kaifer 4650. u. ſ.w. Wo es diefen und andern Sägen, Be 
wir der Kürze wegen übergehen, an Deutlichkeit, Weftiufists 
beit und Richtigkeit fehler, ergiebt fih ohne weitere Bemer⸗ 
kung. Beyſplele genng, daß der B. oft nicht fo puͤnktllch, fo 
ſoſid arbeitete, als es in dergleichen Schriften befonderg nochiz 
tft. Und mas foll fi) Bas Kind oder dee Schulmann auf dem 
Lande, bey jelnendeingefchränften Kenntniſſen, von dem De 
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malmeaß, von des H. R. Reichs Truchſes, von bern blanen 


Feld, dem Tutnirkragen und den 5 Lagen des Reichsmappens 
von Neapel, für eine Vorſtellung machen, wenn ihm dieſe 
Auzdrüde nicht erilärt werden? — Aud Sprache und 
Drud find nicht geiz relü, z. B. ©. 21. 3.29. Die Eltern 
Haben fo viel an mich geben. S. 438. 3.139. Baden iſt eine 
Mandel. ©. 197, 3.2. Wir erbliden es — das Mordliche 
— in winmernden bogenfärinigen Streifen. S. 206. 1.3, 
Uebt und. verehrt ibm. ©.309. 3.19. auf einmal panfen. 
©. 365. 3.4. Mit Bretetn ausgelegt. und getrempele. &, 
60: 3. so. Exaudium |, exsudiam. S. 86. 3.15. Ein 
fun Sterling koſtet 6 Groſchen. ©. 259. 3.26.. Im 
eue Jahr u.f;f.. Ueberhaupt If das größte Berdienft des 
—* leichte und faßliche Schreibart; für das Buch ſelbſt 
aber wird ihm das Publikum den Danf nicht wollen, den ee 
Ach vielleicht dafür verſpricht. Wlir haben an dergleichen 
Tompilationen ſchon lcherfiuß. Könnten wir qute practiſche 
“ Erjieher dagegen eintauchen; fo wärde unſer Erzlehungswe⸗ 
fen merklich dabey gewinnen. In diefer Ruͤckſicht bleist uns 
Die gute kebemeihode "des Beefafers ſchaͤtzbarer, als fein 


Tk. 


xV. Handlungs · Finanz⸗ und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft nevbſt Technologie. | 


———— hof ematiſchen, in Haupttheilen allge⸗ 

mein anwendbaren Regiſtraturplans, von Joh. 
Mich. Madimapr, Regiſtrator über die Direkt. 
. ber Haupteiſengewerkſchaft im Erzherz. Oeſterreich 
und Herz. Steyermark. Wien, bey Öräfer, 1739. 
809. 70 Seiten. 


De Berfaffer erzählt in der Vorrede, wie er ſich Theorie 
g In diefem Fach erworben, Flodt, Buchhorn, 

Bl ‚ Spieß u.a. m. ftudirt, und von fektetem feibft 
zur Ausgabe. diefes Plans ermuntert werden fr. Er. 
Ps wuͤnſcht 
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wönfcht: mit wuͤrdiger Befcheldenheit Anmerkungen und Be⸗ 
richti ungen Sackundiger zu erkatten, um biefelbe demnaͤchſt 
zur Erganzung feiner Arbeit benugen zu koͤnnen. . 


Das Wefentlihft und Eigene des Plans beruht vors 
mehmiich ani der Einrichtung, welche M. dem Einrei⸗ 
chungsprotocoll gegeben babenwill. Cs fol darin nicht, 
sole fonit wohl meift verwöhnlich, das relolutum (die Erles 
digung) mit dem exhibıto einen Poften und Numer ausma⸗ 
hen, fondern jedes relplutum, ja fogar jedes referat beſon⸗ 
ders eingetragen werden, und feine eigene Dtumer erhalten — 
fodann auf deffelben Benerslinder, weldher aus ven Mar 
terial » , Perfonal » und Localregiftern der Acten jedes Reper⸗ 
torli alphabetifch verfertigt werden foll. Die innere Einrich⸗ 
tung, ber Mechanismus der Kanzlengefchäfte hat viel Aehn⸗ 
liches und Gleiches mit Lem Rechnungsweſen, ja es IR in 
der That eine fortlaufende Miaterialverrehnung. . Ihr Werth 
oder Unwerth muß alfo nach dee Meynung bes Necenfenten 
unter Rädfiht auf die Hauptgrundfäge Sicherbeit usb 
Ueberſehung beurthellt werden. Um fo mehr verdient bie 
fer Gegenſtand eine gründliche volffenfchaftlide Behandlung, 
als der Gegenſtand eben diefee Art Rechnung im Ganzen ge 
nommen, keiner andern an Michtigkeit nachgeht. 


So mie aber ein Hauptgrundſatz der Nechnungswiſſen⸗ 
ſchaft ift: die Rechnnngseinrichtung muß fich nach den Segen 
fläuden ; nicht diefe noch jener rihten: fo auch hier. Ohn⸗ 
ſtreitig erfüllt des Verfaſſers Plan die weſentlichſte Abſicht 
‚einer Regiſtratur — aber das dazu erforderliche Perſonale 
und deffen Bemuͤhung und Unterhaltung wird beträaͤchtllch 
feon mäffen, und wenn das Dicafterium promt bedient: ſcha 
toi, fo möchte doch zuvorilen dieſe Eilfertigkeit und die plante. 
mäßine Ortung in Eoflifien gerathen. Beſonders Tongmt 
ben den Actenauszügen, welches die Grundlage des Ya 
it, fehr vieles auf die Einfichten der Regiſtranten am. :- 
meit umfaſſender nun das Feld iſt, welches jrder brarbeiten 
fol, je ſchwuͤhriger muß es Ihm werden, nirgends — 
Recenſent hält dafür, daß der beſte Dlan erſt dann mit Mur 
ern ausführbar werde, wenn die Arbeiten bey einer betraͤcht⸗ 
lichen Finanzregiftratur (dieſe ift doch der Hauptgenenftand 
des Verfaſſers) eben fo unter mehrere Regiſtranten Departer 
mentsweiſe vertheilt wuͤrde, wie unter den Raͤthen und Se⸗ 
kretairs es iſt, oder ſeyn ſollte. Jeder Setreraie hält feinen 

° genen 
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eigenen Regiſtranten. Ein ſolcher wuͤrde in kurzen den ihm 
anvertrauten Gegenſtand, weil er ſich allein mit demſelben zu 
beſchaͤſtigen hätte, dergeſtalt kennen lernen, daß er auch ohne 
die Ängftlichfte Ordnung von allem Ned und Anrmort geben 
eönnte,. Vornehmlich könnte man von ihm die ſ's erſcheidung 
des mehr und minder MWichtigen erwarten, ohne welde Un⸗ 
terſcheidung die fhönfte Ordnung. und Einrichtung nur allzu 
leicht zur unausſtehlichen, koſtbaten und fdhädlichen Pedantes 
rie wird, "An feinem Sekretalr, den er auch in deſſen Arber 
ten zu Zelten unterf.ägen konnte, hätte er einen Aufieher, . 
welches allzu ſehr intereffire wäre, Ordnung zu erhalten, ale 
dag er gleichguͤltig Unordnung nachfehen mürde. Ein einzi⸗ 
ger, oder mach. Umfländen zioey Regiſtratoren, welche auf 
das. Ganze zu fehen, und den Seneralinder zu führen hätten, 
den dann bey einer beträchtlichen Regiſtratur genug. 
ep. — | u 
Die Departementsregiftranten arbeiteten denfelben vor; 
fie, der Sekretair, und audy der Rath beftinmuten, welche 
Art Acten mit befonderer Sorgfalt und Mühe nach dem vom 
Verfaſſer Hier vorgefchlagenen oder einem ähnlichen Plan zu 
behandeln feon, und welche foldyes nicht verdienen, fondern 
ohne Nachtheil blos nummerirt, rubricirt, reponirt, und 
nur im Algemeinen tm Indice angemerkt wuͤrden. Bey der 
in diefem Jahrhundert ı0 unglaublich zugenommenen Schreis 
berey find folche Abtheilungen doppelt noͤthig. Will man 
nicht ungeheure Gebaͤude zur Aufbewahrung dee Actenſtuͤcke 
errichten, ,. und auf das Perſonale zu große Summen verwen» 
ben: fo muß unter der Hand auf die Fertigung mancher Acten 
gedacht werdenz denn die Regiſtraturen haben alle Jahre viel 
taufend Einnahme ohye Ausgabe. Jene Vertilgung wird 
aber bedenklich und gefährlich, wenn nicht im Bang der Res 
 giftraturgeichäfte dag Wichtige und Inmichtige unrerfchieden, 
und Dann doch Bor der Ausfonderung eine Conflgnation zus 
ruͤckbehalten wird. | " 


Kurze Schilderung der unmittelbaren Folgen bes 
ſchaͤdlichen Dienftverfaufs, nebſt einer kurzen An. 
-feitung, mie diefem Uebel abzuhelfen fen, von 
F—m—r Memmingen, bey Seyler, 1790. 
800. 45 Seiten. 
Wehe 
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CHF Ge dem Staat, we es noch nöthig iſt, zu beweiſen, dag 
der Dienfiverfauf (von mäßigen feiigefeßten Tautionen der 
Caſſen⸗ und Materialvermwalter ift die Rede nicht) sine hoͤchſt 
verderbliche Sache ſey — mo die Väter des Volks vieles 
nicht ſelbſt taſehen oder elnfehen wollen! War es anfangs 
Nachahmung franzsfifher Mode, fo hat man nun auch ends 
lich die Folge vor Augen. Recenſent geſteht gern, daß eg 
ihm widrig war, in diefen wenigen Bogen die Bewelſe der 
Schaͤdlichteit diefes Handels für Regenten, Diener und Uns 
terthanen zu leſen — eben fo, als wenn er Jemanden auss 
balten müßte, der Ihm bewieſe, daß es eine boͤſe Sache fep, 
wenn fich die Diener des Staats beſtechen ließen. \ 
Hrn. aber das Mittel, viefen Unſug auszurotten. 
Eine Reſtitutionsdeputation, welde den Beamten und beren 
Erben den Kauſſchilling ſammt Zinfen wieder zuſtellt, doch 
nad) Abzug deſſen, was fie au Beſtechungen von den Unter⸗ 
thanen angenommen haben. Die, ‚welche folches zu chun ſich 
genoͤthigt gefehen baben, follen ſich darum bey der Deputa . 
tion melden, und Ihre Namen verſchwiegen bleiben. Das 
möchte Herenproceffe geben, tworunter am Ende die Haupt 
lache leiden wuͤrde. Sollen ſolche Beamte nachher doch am 
Dienft bleiben, oder nihe? im erften Fall würde. der nun 
befannte Pflichtsvergeſſene zu viel gefchont, und im letztern 
gebe es eine Dieneremigration. “ 
Die Herrſchaften follen den Hoſaufwand einfchränfen, 
und daraus den Fond zur Reftitution- nehmen. Das hei 
wohl, tauben Ohren gepredigt , und wird eine Stimme 
der Waͤſte bleiben. 
Recenſent, der das Gluͤck Gat In einem Lande zu leben, 
wo man won diefer Abſcheulichkeit michts weiß, wuͤrde ſtatt 
deffen_ Kleber Yorfchlagen: die Landftände uͤbernehmen den 
Fond berbenzufhaffen,, unter der Bedingung, daß wem ee 
mal wieder Dienfte verkauft wirden, das Land worrerk {to 
fort befuge ſeyn folle, mit Bezahlung der Steuern fo lange . 
zuräc zu halten, Bis jener Fond ſammt Zinfen erfege worden 
feyn würde. — — 
Dem Regenten, welcher den guten Vorſatz hat, dieſes 
Uebel abzuſchaffen, muß ein Vorſchiag willkommen ſeyn, wo⸗ 
durch auch ſeine Nachkommen gebunden find, feinen Grund⸗ 
fügen zu folgen — und das Land fährt dabey ficherer, als 
wenn der Megent die Sache durch moglichfte Einfchränfungen 


Hand. Finang, u. Poftpegwiff. nebſt Technol. 235 


aus elgenen Kräften ausführe. Bey jeder Neglerungsvere 
“ Änderung kann wieder das alte Syſtem eintreten. 


Die Finanzwiffenfchaft nach, ihren erſten Grundſaͤtzen 
entworfen von D. Kant; Gottlob Roͤßig, Pro⸗ 
feffor auf dir hohen Schule zu Leipzig. 8vo. 1729. 
424 Seiten. | 

Ein Lehrbuch, das, weil es die erften Linien des ganzen Um⸗ 

fangs dieſet Wiſſenſchaft im einen ſchidlichen Kürze deutlich 

vortraͤgt — zugleich den Lehrling mit der Litteratur derſelben 
bekannt macht, und wenig Eigenhelten enthaͤlt, zu Vorleſun⸗ 
gen vorzuͤglich brauchbar ſeyn wird. 

Der Veifaſſer handelt in ber erſten Abtheilung vorn 

Allgemeinen oder der. Vorbereitangslehre insbeſondere, ins 

a. K. von ber Kameral⸗ und Finanztoiſſenſchaft überhaupt; 

K. 2. vom Unterſchied dieſer Wiſſenſchaſten; K. 3. von der Lit» 

teratur derſeſben; K.4. vom Kameralrecht — Verfaſſung 

and ihren Queſlen; K.5. von derſelben Huͤlſswiſſenſchaften; 

K. 6. von dir Geſchichte der Kameralwiſſenſchaft und Verſaſ⸗ 

ſungen. Dieſes Kapitel verdient beſondern Beyfall. Es 

wäre zu wuͤuſchen, daß eine Geſellſchaſt Gelehrter. eine ſolche 

Geſchſchte möglich vollſtaͤndig ausarbeitete. Eines Mannes 

Merk märe es nicht. Es müßte ſo eingerichter ſeyn, daß es 

Beftändig ſortgeſetzt — und daß das bereits Vorhandene, durch 

Beiträge künffig immer mehr herichtigt und vervollſtaͤndigt 

‚werben koͤnnte. Dem Slnancier würde fie ausnehmeud ieh 

nutzen, weil.er baraus die mannichfaltigen alten und uenen 

Binanzelurichtungen, ſammt ihren Folgen, Fennen- lernte, 

‚uub-fo voraug. für. manchen Thorheiten gewarnt würde; das 

Bingegen aber. guch feine Entwürfe und Vorſchlaͤge mit Erſab⸗ 

- ungen auf der Gecchichte belegen und unierflügen könnte, 

welche viel leichter Eingang finden, als Bi-ıfe Ideale, movon 


wman fm Voraus nicht wiflen kann, wie vicl bey deren Realis 
ſitung „gewagt wird. 

as 7te Kapitel handelt von den Vorſichtsregeln bey 
der Kameralwiſſenſchaft. Sin der zweyten Abtheilung wird 
Die Lehre von den Staatskaſſen und den Landesherrfchaftl, 


Eimfiigten überhaupt vorgetragen. 


‘ 


nn 0 


N 
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In der dritten die Lehre von den Domalnen unb Kam⸗ 
mergärern. Ä 

Die vierte handelt von den Rammerregallen, und zer⸗ 
fälle in vier Abſchnitte. Der erfteren Segenfland find die 


der Kanımer angerwiefenen Hoheitsrechte überhaupt; der zwey⸗ 


ten die Doheltsrechte auf. dem feiten Land; der dritten die 
Waflerregaiien; ber vierten diejenige, welche aus der Vers 


faffuna flirten. ' 


Die fünfte Abtheilung trägt die Lehre von "den. Steuern 
und audern Auflagen vor.. Der erſte Abſchnitt .erktärt die 
Steuer überhaupt; der zweyte prüft die perfchiedenen 
©teuerarten. - nn 

Der Berfaffer tft für die Confumtionsaccife. Unter am 
dern Gründen führt er auch an, daß ſich verſchiedene ſaͤchſiſche 
Staͤdte: Torgau, Meißen, Ofchag ıc. dieſelbe wegen vers 
ſchiedener Steuervortheile ausgebeten haben. 

Die fechfte Abtheilung handele von den Ausgaben und 


‚einigen prakiifhen allgemeinen Gegenftänden. Hier koͤmmt 


das Finanzrehnungsmwefen vor... Für die Anwendung ber 
boppelten Buchhaltung iſt der Verfuffer nicht: wollte man 
blos einige Einrichtungen im Rechnungsweſen, welche aus 
der doppelten Buchhaltung entlichen worden, oder ihr aͤhn⸗ 
lich ſeyn, fo nennen: fo fpiele man mic Worten. Hierin 
kann NRecenfene nicht beifimmen. Kin vollkommnes Ned 
nungsweſen muß fid auf richtige Grundſaͤtze genden; bie 
doppelte Buchhaltung gab Anlag zur Entwickelung dlefer 
Srundfäge, werden dieſelben nun befolgt, und es erſcheint 
erwas der Doppie ähnliches: fo iſt dann doch nicht mit Wor⸗ 
ten ge’pfelt, wenn man einer foichen Einrichtung auch eine 
Benecnuung alebt, die von diefer Aehnlichkeit zeigt. 
Rd zugegeben, daß "der Handelsmann wohl dh; 
mem er uoͤber Handlungs» und Fabrikationsgegenftände DA 
cher in doppelten Morten führt, fo iſt gar nicht ei Is. 
warum der Regent nicht auch wohl thue, wenigſtens Ü 
dergleichen Begenflände, wovon er Eigenthuͤmer iſt, chen 
ſolche Rechnung führen zu laſſen. 1 
Hier und da leuchtet ſonſt etwas Vorliebe des Verſaſſers 


für die vaterlaͤndiſche Kameralverfuffung hervor. 


Vorſchlag su einer Untverfelauflage, ftatt aller bis 
rigen Particuläirauflagen, von Georg Gottfried 
| Strelin, 
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„ Gtrelin, Sürfl: Deftingen- Dettingen Wallerftei- 
niſchen Kammerbirector. Nördlingen, bey Bed. 
1790. 800. 86. Seiten. Bas 


fe 1778 in bieſem Verlag erfchlenene Sinleftung in die 
ebre von Auflagen, iſt von eben dieſem Verft ſſer. Seit⸗ 
dem hat derſelbe nach mehreren Erfahrungen feine Theorie 
theils beſtaͤtigt, chelis geändert. 
Das Weſentlichſte derfelben iſt: eine allgemeine Gewerb⸗ 
ſteuer, wozu auch die. Beſteurung der Grundſtuͤcke g:l,öre, ſoll⸗ 
te Unlverfalauflage ſeyn. Der Ertrag fell nach dem Kauf⸗ 
preiß berechnet werden; ſtuͤnden die Capitalzinſen zu s pro 
‚Cent, fo inne man auch den Ertrag der Grundſtuͤcke zu fe 
viel pro Cent annehmen; böbere Zinſen bewielen Geldman⸗ 
gel, geringe Frucht, aber and) neringe Guͤterpreiße ſeyn der 
ren Folgen: niedrige Zinfen zeigten Gelduͤberfluß und has 
here Productenpreife. in pro. Gent würde men, für Lie 
Bunime aller jährlichen Abgaben annehmen fsun:n. Auf 
fer den Grundſtuͤcken feyn auch die Käufer zu befteuern. 
Die geringften Handwerker wären den geringfien Bauern 
gleich zu ſehen. Die Steuer jeden Handwerks wäre nad 
Juſtis Vorſchlag nach den’ Hälfsperionen, den Geſellen, 
zu unterſcheiden, die Jungen aber nicht in Rechnung zu brin⸗ 
gen. Die Gewerben wären in fünf Claſſen zu theilen: ers 
ſtens Handwerker ıc. etwa zu 600 Fl.; zweitens Künftler ıc. 
zu 12005 drittens Kramer zu 2000; viertens Kaufleute zu 
30,009%- endlich Banquiers zu 30,0005 Kau.mannsdiener 
wuͤrden ale Hülfsperfonen angerechnet zur Haͤlfte, alfo beim 
Danquler in 1sooo SI. 
Bände man nad, einer vorläufigen Berechnung, daß 
s pro Eent erforderlich ſeyn, um den bisherigen Staatsabas⸗ 
ben gleich zug kommen, und dürfe davon nichts abgehen, fo 
ließe man es am beften ben der alten gewohnten Verfaſ⸗ 


En 1785 In Leipzig von einem Ungenannten herausge⸗ 
gebener Tractat Über Steuern und Anlagen, und deren pras 
erifhe Behandlung fcheine mit dem Verf. überein zu fommen ; 
9. Pfeifer aber im sten Band feiner Derichtigungen babe ihn 
in einem Hauptfag mißverftanden. Hieruͤber wird. fich erkläre, 
auch der Verf. eines Auffakes in der Berlinet Monatsſchrift 
1789 , welchen. bie Eonfumtionsanflage vertheldigt wiberlegt. 


Recen⸗ 
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Mecenfent Hat diefe Schrift mit Vergnügen und Nutzen 
geleſen, ob er gleich) geiteht, daß er nicht durchaus überzeugt 
worden, Mas der Verfaſſer zu Beftreitung des Satzes: die 
Conſumtlons auflagen dienen vortreifliih deu Handel zu diri⸗ 
giren, anfuͤhrt, gehört vorerft hierher. Eine trefliche Lage, 

von langen Zeiten ber glücklich, zufammentreffende Umſtaͤnde 

u. dergl. können hauptlädlih in einen Staat den Flor des 
Handels erwirkt haben 5 irrig ſchreibt man alſo diefen blühen, 
den Zuftand blos der Handlungsfreiheit zu. Nachbarn fols 
der Staaten werden ſich hierin nie erheben, wenn fie das 
nicht durch Kunſt und Directien zu erſetzen ſuchen, mas ih 
nen Natur und andere Verbältniffe- verweigert Haben. Se 
freger der Kandel, je beſſer für erftere, nicht aber für letz⸗ 
tere. \ _ 

Was brachte die Hanſeeſtaͤdte zur und England vor? 

Gegen die Beftenrung der Fremden wird eingewendet: 
entroeder Fünnten fie unfere Waaren entbshren oder niät? 
im erften Ball würden fie fi) anders wohin wenden, im an 
dern fiete die Auflage auf die Inländiichen Verkäufer, vor 
diefelben dann ohnedem den Preiß bis auf dag non plug ultra 
getrieben haben würden. Recenſent hält beides fiir Exttemen, 
woraus man nicht ſchließen kann. Das entbebren har Erw 
fen, nue wenn der Fremde wifere Waaren leichte entbehren 
kann, und anderwärts beffer dazu zu gelangen meiß, nur dann 
wird er durch die Auflagen weggewieſen; ana er fir nicht 

entbehren, fo beſtimmt ſich der Preiß vornehmlich durch bie 
Concurrenz der Verkäufer, diefe bringen die Auflage nicht In 
Anfcylag , weil fie alle diefe Waaren trifft, und der Käufer 
fie zu nehmen gezwungen if. Wäre wirklich ſchon vorher der 
höchfte Preiß gemacht worden, und die Käufer bezahlten num 
fo viel weniger, als die Auflage betruͤge: fo würde ein Thell 
Verkäufer zu fabrichren aufhören, die übrigen aber bey werd 
. ger Concurrenten den Preiß deſto höher treiben. u. 
Eben diefe Erinnerung If auch dem Sag entgegen, Wer 
mit der Verfaffer die Mepreffallen beftreiter. re 
©. 55. finder der Verf. auch wohl zu viel Schwierigkel⸗ 
ten in Berechnung des Ertrags. Der hoͤchſte Grad von 
Gleichheit IR durch Leinen Steuerfuß zu evreihen, weile dei 
Verfaſſer ſelbſt erfennt. Zwiſchen dem Stenerfuß nach dem 
Guͤterertrag und dem nach dem Kaufpreiß hätte alio wohl else 
ausführlichere Vergleichung angefielle werden muͤſſen. 


Daß 
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Daß fih der Kaufpreis flets nach dem Ertrag richte, 
(äße ſich wohl fo afgemein nich: anuchmen. Das pretium 
affectionis macht offenbar eine Ausnahme, und wie ſchwer 
mag es oft fallen, diefes vom wahren Werthe abzufondern, 
Eben fo wenig läßt ſich mit dem Verfaſſer ©. 42 behaupten, 
nur Eoneurtenz beftmme dem Preiß der Güter: Hanß iſt 
geizig uad eigenfinnig, er will den Ader, welchen ã 
gerne befipen möchte, weil er. der einzige iſt, der ihm no 
fehlt, feine Güter beifammen in eine Lage zu bringen, nicht 
verfaufen. Cuntz hat viel Geld, achtet's nicht, iſt eitel und 
zahle den dreyfachen Werth. Wo iſt Hier Concurren; ? 

©. 43. wird widerſprochen, daß die Zehendabaaben von 
der Caltur der Felder abhalte, Wenn von behöriger Cultur 
die Rede iſt, fo laͤßt ſich doch unmöglich widerſprechen, Laß 
der, welcher zehendſreye und zehendbare Güter zugleich befigt, 
Die in der Regel jene beffer duͤngen und pflegen wird, ale 

e 


e. 

Daß der Anſchlag nach dem Kaufwerth bey der erſten 
Anlage eines Stenerfußes geſchwinder vollendet ſeyn wird, als 
der nach dem Ertrag, iſt offenbar — aber wie ſoll ee mit den 
Menovationen gehälten werden? Hieruͤber haͤtte Necenfent 
Mehreres vom Verfaſſer lefen mögen. Soll bey jedem ein⸗ 
einen Berkauf ſogleich renovirt werben, oder zu gewiſſen 

en? Erſteres vohrde wegen der häufigen Aenderungen 
Die Erhebung ungemein erfchiweren, bey letzterem wuͤrde wohl, 
wenn in der Zroifchenzeit in gewifien Lagen fein Kauf vorges 
fallen waͤre, der alte Anfchlag bleiben follen, da doch, wenn 
—— Dh ereignet „Hätten, derfelbe ſich geändert haben 
w 


Dep folden Einrichtungen, we es nicht moglich iſt, 
durch die Runft den Zweck ganz zu erreichen, muß man dies 
jenigen Mittel vorzüglich wählen, wobey die Natur felbft mit 
zum Zweck wirkt. 

AIſt alſo ein auch unvollkommener Steuerfuß nad) dem 
Ertrag einmal vorhanden, ſo rectificirt ſich derſelbe ſelbſt Durch 
bdie Ränfe. Stark befteuerre Guͤter werden um ein fo viel 

geringeres Kaufgeld erhalten, und umgewandt. 

Daraus ſcheint Recenſenten zu folgen, daß ein Steuer⸗ 
faß nach den Ertrag weniger Renovation bedarf, als einer 
ad) dem Kaufpreiß. Das Beyſpiel von England zeigt aber, 
baf::eine wenigen Veränderungen untermworfene Steuer dee . 
Ikmdlichen Indoſtrie überaus vortpeilhaft Ift. 

2.3161, C.2. 1.8. S End» 


240°: Kur Nachrichten bon der | 


Endlich noch eine Hauptſchwierigkeit, welche der Elufühs 
rung einer Univerfalauflage entgegenſteht. Zehende, Pachte 
und Zinfe find Privateigenthum, worüber ber Regent nicht 
nach Belieben diſponiren kann, doch find es fländige Grunde 
auflagen. Will al’o der Landeshire in Deutſchland auf eine 
Univerfalauflage denken, ſo muß ge erſt alle jene Grundab⸗ 
gaben erkaufen oder der Unterthan hat bey weitem den Vor⸗ 
theil von dieſer Veraͤnderung nicht, die er an ſich davon ha⸗ 


hen konnte, | 
j u - W Le. 


Ueber Geſinde, Geſinde Ordnungen und deren Ver. 
beſſerungen, von Auguſt von Hoff. Berlin; 
. Hinhurg, 1789. 8. 56©. une 


Es iſt unlängbar, daß in Ruͤckſicht der Verhältuiffe zwiſchen 
den Herrichaften und ihren Gefinde Unordnungzen eingeriffen 
find, welche fehleunige Manfregeln von Seiten der Obrig⸗ 
keit erfordern, um den Fortfchritten des Uebels zu wehren, 
und wir finden, daß. diefe Eleine Abhandlung hierzu man 
gute Fingerzeige enthält, wenn fie aud) nicht afles er . 
— Der Verf. geht von der Bemerkung aus, daß die Kiagen 
über fchlechtes Geſinde noch nie häufiger gewefen find, aß 
jest. Die vorhandenen Gefrge find nicht Dinlängtig, dpa 
übeln Verhalten des Sefindes Einhalt zu thun: denn ee 
können noch viele Unordnungen beſtehn, fie greifen: dag 
nicht an der IBurzel an, ſchraͤnken fich blos auf afigrmmelnndBes 
Bote und Verbote, oder auf ſolche ein, deren Uebertrctung 
Schwer , oder gar nicht zu erroelfen iſt, und uͤberlaſſen bie Naf 
ſicht darüber blos der Wachfamkeit der Polizey. Gras sun 
müßten die Sefindeordnungen auf die befondern Urſuches des 
Urbels ihre Aufmerkfamfeit richten, welche der Verßz 
dergeftalt angiebt: 1) die Freyheit der Herrſchaft THE 
finde fo viel Lohn zu geben, ale fie wollen; 2) die F 
des Geſindes, ſich die Dienſtzeit au beſtimmen; 3a 






beit fid dem Sefindeftande nah Willkühr zu widmen). aiheg ' 


‚unter den Dienftboten eingeriffene Lurus; und 5) Das Wettne 
gen der Kerrfchaften genen das Sefinde ſelbſt. Die nähen 
Entwickelung dleſer angegebenen‘ Urſachen wird vonVBer⸗ 
ſchlaͤgen, ihnen zu begegnen, begleitct, Die wir hier mihe 
verfolgen koͤnnen. „Am ernſthaſteſten, duͤnkt Rn, — 
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Verhinderung des Luxus unter den Dienfiboten, als der 
Hauptquelle alles Uebels, und auf Nichtduldung des dienſtlo⸗ 
. fen Geſindes geſehen werden; aber dieſe, fo wie alle ander⸗ 

Maagßregeln, find freylich um fo ſchwerer, je größer Die 
Stadt iſt, dleihrer bedarf. Der Verf. dringt mehr auf firene 
gere Strafen gegen die Vebertretung det von ihm vorgefchlas 
genen Anordnungen, und beſchließt, auf diefe Veranlaſſung, 
feinen Auflag mit einer Vertheldigung der nach den Umſtaͤu— 
den umd Lofalverhäfenifien Bärtern Gtrafen, gegen den 
Grundſatz, daß harte Strafen wenig oder gar nichts beſſern. 
Ein Theil der von dem Verf. angeführten. Gründe feine 
auf Mißverſtaͤndniſſe zu beruhen: im Ganzen genommen, hat 
ums der etwas übermäthige Ton , mit dem der Verf. dieſen 
Segmftand behandelt, nicht gefallen. 


Hd, .. 
. XVI. Manzwiſſenſchaft. 


Hiſtoriſch · numismatiſche Abhandlung über die im 
Kurmainzlſchen Obererzſtifte vom Jahr 1783 big. 
.. "86 vorgefundenen alten Münzen, verf, von Hugo 

Eberhart Heim, D. der Phil. und Theol. Stifts- 
geiftlichen zu Aſchaffenburg. Erfurt, bey Keiſer. 
1789.44 


He Berf. Bat das Doppelte Verdienſt, daß er die Münzen, 
die er In dieſer Abhandlung beſchreibt, nicht blos der Ver⸗ 
geſſenheit, ſendern auch - ihrem Untergange entriſſen hat. 

. Außer einigen wenigen, die er der Churfürfklichen Samm⸗ 
Inng mtogetbellt hat, Hat er den arößeften Theil derfelben auß - 

der Weräußerung der in dem Erzitifte an verfchledenen Orten 
und: ya verfchledenen Zeiten aufaefundenen Schaͤtze on fich ge⸗ 
kanſt, uud wit feiner Muͤnzſammlung vereinigt. Alle zuſem⸗ 

. men dbreiten fih uͤber das Ältere, mittlere und neuere Zeitals 

ser, Über das erfice"ferilich in dem gerinaften Maaße aus. 

Der — der Muͤnzen aus dem Alterthum beſteht aus 
einer a gekblagehen seldnen Münze des Valene, aus 
4 | a zweyen 
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zweyen Silbermuͤnzen des Antoninus Pius, und des Antonls 
thus Saracalla, und aus zwey Münzen aus Bronze, der 
Muͤnze des Trajans auf die Eroberung Daciens, und dee 
Wünze des Hatrians mit Securitas Auguſti. Reicher und 
wichtiger für die Muͤnzkunde des Mittelalters it der Peine 
Schatz von Bracteaten , der zu Hensbach in einem Steinbru⸗ 
che des nahe gelegenen Berges, der Steinbudel genannt, in 
einen irdenen Topfe gefunden worden if. Nach der Etzaͤh⸗ 
fung des Verf. foll diefer Topf auf 600 Stuͤcke im ſich gefaßt 
haben, von welchen er 48 Städ Von 10 verichiedenen Stem⸗ 
peln aus dem arten, ı1aten und ızten Jahrh. in feine’eigne 
Sammlung erhalten und hier angezeigt bat. Sowohl die 
feltenen Bracteaten von Otto II. und Otto III. ale die Bracte⸗ 
aten von den Erzbiſchoͤfen Willigis, Arito, Bardo und Adels 
bert zu Mainz, die bis jeßt alle noch nicht bekannt gewefen 

find, verdienten dieſe Bekanntmachung. Aus dem nern 
Mittelalter zeige der Verf. verfchiedene Goldguͤlden an, die 
zu zwey verfchledenen malen auf einem neu b:arbeiteten Ader . 
6 Diadau gefunden worden find. Bey weitem der wichtig⸗ 
fte auf dem Grund und Boden des Erzſtifts vergraben gewe⸗ 
fene Scha& wurde In dem bey dem Dorfe Schweir heim nahe 
gelegenen Reichener Walde, und zwar in dem Bette einer Quelle 
gefunden. Die erſtre Entdeckung derfeiben wurde den 3a. Aug 
1784 zufälligerweife durd die Auffindung einiges Goldgäde 
gemacht, die aller Wahrfcheinlicjkeit nach von dem überfirh 
menden Waſſer ausgefpält worden waren. Man ſuchte wei 
tee nach, und fand einen Schag an Gold und großen mb 
Eleinen fülbernen Muͤnzſorten, der über 6000 Al, an Intierem 
Werth betrug. Alles war forgfältig nad) den Sorten dinge 
rollt und zufammen gepackt, und das neuefte Stuͤck Geld von 
dem Jahre 1529, deutliche Anzeige genug," daß der ganze 

Schatz aus gut überlegter Worforge wahrſcheinlich Ins Dregäige 
jäßrigen Kriege hier aufbewahrt worden war. Schate, Daß: 
diefer Schag, der nach den von dem Verf. befaune gemachten 
einzelnen Stuͤcken zu ſchließen, manches feltnere umb nähe 
alleägliche Stück für die neuere Muͤnzkunde In ſich gefaßt 
haben muß, niche als eine Sammlung zuſammen erhaiten 
worden iſt! Der Verf. bat eine ziemliche Anzahl tbeile aus-, 
thells inländifcher goldner und filberner, größrer und kleiner 
Muͤnzen aus demfelben an ſich gekauft, bie er bier befchreißt. 

In allen Befchreibungen , die der Verf. von aͤltern, mittlern 


und neuen Muͤnzen gegeben hat, zeigt er ſich als den Een, 
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der nicht blos Liebhaber, fondern auch Renner der Münzen 
tft, und als Renner die nothwendigen Huͤlfswiſſenſchaften bes 
fit. Seine Bemerkungen faffen alles in ſich, was zur Auf⸗ 
ärung und richtigen Beſtimmung des Alters und des 
Werths der Muͤnzen gewuͤnſcht werden kann, wenn auch bie 
und da eine zum Ueberfluffe da ſteht. 


Sz. 











xVIL Kriegswiſſenſchaft. 


Feldzug des Herzogs von Rohan im Veltlin im Jahr 
1635. Nebſt einigen vorläufigen Betrachtungen 
über den Gebirgskrieg. Dresden, 1789. bey 
Walther. gr. 8. 6% Bogen. 


Man har ein Werk unter dem Titel: M&moires er Lettres 
de Henri Duc de Rohan [ur la guerre de la Valteline, pu- 
blies par Mr. le Baron de Zurlauben. Geneve, 1758. 
drey Bände in ı2. Bon dieſem Werk enthält der erfte Theil 
- bie Memoires dieſes Herzogs über das, was er Im Beltlin. 
verrichtet hat; und die beuden andern enthalten die Briefe. 
Die M&moires find in drey Buͤcher eingetheilt, wovon das 
zwepte den Feldzug vom J. 1635. eigentlich beichreist. Ges 
enwärtiges deutſche Wert iſt weiter nichts, als eine etwas 
eye Veberfegung dleſes zweyten Buchs, mit Rubriquen vers 
ſehen, um die Begebenheiten ordnungsmäßiger darzuſtellen. 
Die geringen Umiarbeitungen, die hie und da ftart gefunden 
ben, nehſt den wenigen aus den Briefen genommenen Zus 
Gen koͤrnen unmöglich dem Verf. viel Muͤhe gemackt haben, 
denn auch ſchon die erflärenden geographifchen Anmerfungen 
ſtehen, fo viel wir beym Begeneinanderhalten haben bemer⸗ 
ken können, afle in der Zurlaubiſchen Ausgabe des franzoͤ⸗ 
fifchen Werks. . Was er ſich bey der ganzen Arbeit allein zur 
eignen konnte, Beftünde wohl in fonft nichts, als’ in den vor⸗ 
laͤnfigen Betrachtungen über den Gebirgskrieg. Diele find 
aber: auch ur fehr von der Oberfläche abgeſchoͤpft. Man 
kann ſichs leicht worftellen, wenn man weiß, daß das Sanıe 
nur zehn Seiten enthält, jooon die Anmerkungen des — 
3 etzers 


u 


| 244 „Kurze Nachrichten 


ſetzers noch etwas wegnehmen. Was läßt ſich da ſagen, von 
einer fo wichtigen und weitlaͤuftigen Materie, als Trivialicä- 
ten, halb wahre allgemeine Säge, deren Anwendung une 
der machen Eounte, ‚der fie gewiß nicht braucht ? - Dergleichen 
iſt 3... dag der Gebirgskrieg der ſchwierigſte iſt; daß er ein 
ganz befonderes Studium erfodert;: daß man das Land fennen 
muß; dat taufenderley Vorfichten zu gebrauchen find, wenn 
man das Land nicht kennt: und was ber Wunderdinge mehr find. 
Wir aber ift der Verfaſſer? Wer har die Schrift überfeht? 
Bon dem Verf. fagt der Vorbericht: es fey ein Surdy-feine 
Arbeiten bekannter General, der feit länger als zwanzig Jah⸗ 
ren an einer Geſchichte der Kriege Frankreichs unter den dep 
letztoer ſede bnen-Ludivigen arbeitet. Aus dieſem Dianufeript, 
deſſen Druck verichiedene Umſtaͤnde ihn noch nöthigen aufs 
fchieben, habe man ihm bewogen, die wichtlaften und lehereiqh⸗ 
fien Feldzuͤge auszuheben. Ein. foldes Bruchſtuͤck iſt al 
soohl diefe gezenwärtige Schrift. Da es viele Gengale 
giebt, die gefihrieben haben, fo weiß Rec. nicht, wer Ye 
gemeynt ift. Ob dee Ueberſetzer aus dem Manufeript über 
ſetzt, oder ob das Stuͤcke ſchon ſranzoͤſiſch gedruckt geweſen, 
laͤßt ſich auch nicht ganz gewiß beſtimmen; denn ber Ausdrack, 
daß drey ben dem Original befindliche Karten auggelaſſen wor 
den find, feßt die Sache doch niche ganz aujier Zmeifel. Der 
Rec. Eennt wenigftens das Original niht als ein eriftirendes 
„Buch, und kann dem Lefer weiter kein Licht darüber geben. 
Diefer nehme es alfo hin, fo wie es balft. Es enchält alle 
mal eine deutliche Beſchreibung eines fchr Intereflanten Feldı 
auss. Do geht dies Beywort deutlich nicht auf bie Erjähs 
fung von den Gefechten, die vielen Lefern Eonfus fchelnen 
muß, ohne daß wir deswegen hehaupten wollen, e# fen el 
was anders daran Schuld, als das Mangelhafte. ber Mad 
richten, und befonders die Unfunde ber damaligen Art Kg 
zu führen. Deshalb Hätte audy der Verf, notbroendig Hber 
diefen Punkt feiner Schrift genaue Erlaͤuterungen 
muͤſſen. Die wären wahrlich nüglicher und lehrreiche 
fen, als feine Abhandlung über ben Geblrgekrieg. 


N. 
ee —— 









Sehen Friedrichs von Schomberg oder Schönding: 
Bon J. Fr. Aug. Kazner, Gräfl. u 
u Ns 
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Echoͤnburgiſchen erſtem Hofrath, Mitglied ber 
Kurpfaͤlziſchen deutſchen gelehrten Geſellſchaſt. 
Mannheim, bey Schwan und Goͤtz. 1789. in 8. 
.. Eıfter Band, die Gefchichte ſelbſt enthaltend, 28 
Bogen. Zweyter Band, Zufäge und Beylagen, 
Bogen: Fe 


Welchen unſrer Euler ſollte wohl der. berühmte Marſchall 

und Herzog von Schomberg. unbekannt ſeyn, der erſt lange: 

in franzoͤſifchen Dienſten manche große Krlegkesthat verrichten 
‚se, dieſelben bey der. Aufhebung des Edikte von Nantes ver⸗ 
Heß, und endlich, Indem: er dem König Wilhelmn III. die 
englifhe Krone auf tem’ Baupte befefigte, ſein ruhmvolles 
Leben, mit den Waffen in der Hand, in der Schlacht an der 
Bohne, endigte?. Dom diefem Feldherrn liefert uns Herr- 
Kazuer bier eine, im Ganzen fehr gut geichriebne, Lebensbe⸗ 
fchreißung. Alle Liebhaber won Biographien großer Männer, 

werden ihm für dieſe Arbeit fehr verbunden feyn. . “Denn ohne 

zu rechnen , daß wie Im Deutſchen noch car Eeine eigentliche 

Biographie dieſes deutſchen Helden hatten, fo ift auch die be« 

Bannte franzöfiiche in gar keinen Vergleid,.mit dieſer zu ſetzen. 

Den Werte felbft iſt eine Einleitung vorgefegt: „Von den ver 
ſchlednen Schoͤnburgen oder Schöubergen, deren in der fran⸗ 
zoͤſtſchen Geſchichte unter dem Nauien Schomberg Erwaͤh⸗ 
nung:sefchicht.* Es ſind ihrer ſieben; wovon einer nur zus 
fällig ale Geſandter von dem Churfuͤrſten von Brandenburg: 
an Konig Franz J. darin vorkoͤmmt; Die andern ſechs aber 

alte Fraukreich gedient haͤben, und zum Theil ta gebohren 

waren. “Der beräbtusefle derſelben, der in der Schlacht bey 

Jory, , durch Helmiche IV: Großmuth gerührt, fein Leben 

für dieſen König anfopferte; und der Held dieſer Geſchichte, 

waren Beyde von den Rheinlaͤndiſchen Gchönburgen. “Die. 
Hauptthaten des, Iegtern find ziemlich allgemein bekannt, 
Och Blograyh ahelit die Beſchreibung derſelben in neun Ras, 
pitel nach neun verſchiednen Epschen ein. Er war im Jahr 
2623. im December gebohren, verlobe beyde Eltern im er⸗ 

ſten Jahte feines Lebens; findirte anfänglich zu Paris, und 

hernoch zu Lezden, wo. eu fich, man merke ſichs, viet auf 

Matbeuiarik deger. - Er diente erſt als Volontair in Holland 

Im ızten Jahr ſeines Alters; und hernach als Offizier unter, 
dem’ Heere dar Preteftanten; \ Deutſchlaud, das zu Niere. 
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lingen fo gewaltig geſchlagen wurde. Nachher trat er vnter 
ein vom Feldmarſchall non Ranzau geworbnes Regiment, ale 
Hauptmann in frangsfüche Dienſte, die er aber bald. ver 

um fein vom. Kayfer konfiſcirtes Vermögen nit preiß zu ges 
ben. Da heyrathete er feines ſchon verſtorbenen Waterdftus 
der Tochter Ih-2öften Sabre,’ Ao. 1638. Im fofgesiben 
Jahre ſchon trat er als Lieutenant unter einem beut/chen-Mes 
giment Arquebufierer, In die Dienfte des Prinzen Friedrichs 
yon Dranieny:und ward da Ao.17 42. Rutmeiſten; al. diefer 
Statthalter flarb, warb er ein vertrauter Liebling feines 
Nachfolgers Wilhelm IL. der Ihn zum Oberften und zu feinem 
erften Rammerberrn ernannte. Als aber auch diefer Here: As 
1650, im 24ften Jahre feines Alters: ſtarb, und die antiote 


niſche Parthey in der Republik die Oberhand hatte, trat er in 


franzöfifche Dienfte, wo fein Namehs«Berter, ein Meisakı 
ſcher Schomberg, Earl, Marſchall von Frankreich und Die 
d'Hallouck war, und damals noch lebte. ‚Er mard bacakt 
Kapitän » Rieutenant der Schottiſchen Gendarmes, mit: ent 
salmajors Nang, in der Arınce angeſtellt. Da diente ev wi 
vielem Ruhm von 165: big ı659 bis zum. Pyrerkhiſchen. Frie 
den, und ward im der Zeit Senerallieutenant. - Dieſer Fricde 
uͤberließ Poreugall., das fich erft zwanzig Jahr vorher baue 
Scepter Spaniens enteiffen harte, ganz feinen Kräften: gaget 
dieſes mächtige Reich. In der Fänge mußte es dieſem markt: 
liegen, zumal da alle Kriegskenntniß bey den Portugie 


ſen: ver⸗ 
loſchen war. Dee Portugieſiſche Geſandte in Patis ſachte al⸗ 


ſe einen General für. feine Nation, und Tuͤrenne emepfaht 
Ihm Schoͤnburgen. Er warb ihn folglich dazu am... Edi 
ward Generaliſſimus der Portugiefiihen, und zugleich der 
Teuppen, die England dieſer Nation zu Huͤlſe ſchickte. her 
tritt eine auffalende Aehnlichkeit ſeiner und bes Grafen BEE 
helm von der Lippe Schickſale ein. Beyde mußten ‚knallle 
Huͤlfsooͤlker nach Portugall führen ,.bryde die Hyd 
Krieg führen Ichren; beyde/ durch ihre Geſchicklichkeit 

gall vom Untergange retten. Ob Frankreich ‚feine. Dach 
unter der Hand begänftigte, iſt micht anszumlitteln,- -&e 
that wenigſtens was es konnte, um zu zeigen, daß es feinen 
Antheil daran hätte. Nachher erflärte es ſich effen 

für Portugal, und verfprah Schombergs Dienfke dort zu 
belohnen. Erſt As. 1668. Eehrte dieer nach Frankreich zu⸗ 
ruͤck, wo er naturaliſirt ward und andre Belohnung: erhielt. 
In dem Kriege von 167 der mit der Invaſion Euboige NIT. 


N 
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in Holland anfieng, kommandirte er anfänglich die engliſchen 
Landtruppen, verlich indeß dieſen Auftrag gar bald, und be 
kam dagegen kurz darauf den, dem Marſchall von Enreinburg 
ein Korps Reuterey zuzuführen, um diefem zu helfen, ven 
Ruͤckzug ans Holand, gegen den ihm an Dieuterey zumal 
überlegenen Prinzen von Oranien, zu bewertjieltgen. Die 
geſchickte Art, wie er und Luxemburg diefes verrichteten iſt 
milicärifhen Lefern aus dem Feuquietes fattfam bekannt. 
Nachhero ward Schomberg als oberfter Befehlshaber eincs 
ſchwachen und fchlechten Heeres in Roußillon angeftelle, mit 
welchem er doch Frankreichs Sränzen gegen Spanien zu des 
den wußte. Da ward er Herzog und Marſchall von Frank. 
reich. Ao.1675 gab man ihm veridiedene Aufträge in Flan⸗ 
dern, wo er die Belagerung von Aire dedite, den Entſatz von 
Maſtricht bewirkte, und dann nod) einen fehr fchönen und 
fhweren Rädzug machte. Nach dem Rrswicker Frieden leb⸗ 
te er in Ruhe auf feiner in Frankreich gekauften Herrſchaft 
Eoubert.bis im J. 1635, da das Edikt von Nantes aufgeho⸗ 
ben ward, und die Verfolgungen gegen die Reſormirten ans 
aiengen. Da zog er aus dieſem Lande, und mußte fich nad) 
Portugall begeben. Als er aber audy ort von der Inqui⸗ 
fition verfolgt werben follte, gog ee nach Deuifchland, mo er 
noch unter dem großen Churfuͤrſten, Feldmarſchall der Dran⸗ 
Denbursifchen Truppen, und Statthalter des Herzogthums 
Preußen ˖ ward. Als endlih Wilhelm. 1688 nah England 
fegelte, um das Land von dee Tyranney Jakob II. zu ber 
freyen, erbat fich ihn dieſer von dem Churfuͤrſten Friedrich, 
und: nahm ’fhn 'uitt nad Ennland. Hier ward er zu dem 
größten Ehrenftellien des Neidis erhoben; that 1689 einen 
fehr mühfemen Feldzug in Irland, und verlohr endlich 1690 
in der Schlacht an der Boyne fein ruhm⸗ und thatenvolles 
Leben. Diefe Begebenheiten erzählt der Verf. fehr ordentlich 
und deutlich fm einer bis auf wenige Affrctation recht ſehr gus 
ten Schreibart. Er erklärt den Plan, den er fich dabey ges 
macht bat, fo, daß feine Biographie das Mittel zwiſchen einem 
Ehrengedaͤchtniß, (Eloge) und trocknen hifterifchen Nachrich« 
ten, (Memoires) halten folle. Dieſes fcheint ihm zu jenen 
‚ wenigen bemerkten Affektationen verleitet zu haben. . Menn 

aber der Gegenſtand ſich ſelbſt fo lobt, iſt aller Schmuck , der 
nicht aus der Geſchichte ſelbſt entſpringt, unnoͤthig. Es iſt 
z. B. affektirt zu ſagen, wie S. 34. „Conde, der ſich durch 
feinen Heldenmuth den Namen des Großen erwarb, ꝛc. ſey 
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Schombergs Gegner — Taͤrenne aber 2 fein Anfäßrer ges 
weſen.“ Der Feldherr einer Parthey iſt nicht der Gegner 
eines Generalmajors In der andern, Eben ſo affekeirt 
klingt es ©. 52. „daß Ihm nach. dem Pyrendiſchen Frieden 
eine Laufbahn eröffnet worden ſey, mo er feinen Tuͤrenne mit 
einen unerreichbaren Vorſprung vor- fi) fand.“ Was fol 
das heißen? Will der DB. entfcheiden, daß wirklich Tuͤrenn⸗ 
ein geſchickterer Feldherr geweſen iſt als Schotmberg? Das 
kann kein Menſch. Sie müßten beybe in derſelben Lage ger 
weſen ſeyn, um das zu beſtimmen, und das ſind nie zwey 
menſchliche Weſen. Will er ſagen, daß Tuͤrenne konnnandi⸗ 
render General des Schombergs in dem vorhergehenden Krie⸗ 
ge war, aber nicht in Portugall, ſo ie der Vorfprung Türe 
nen nicht eigen, fondern jedem, der mit Schombergen in gieb 
den Verhaͤltniß gefkanden hätte. Noch ſchiefer — ** 
de Stelle S. 233. Ludwigs XIV; Bruder befagerte Bouchi, 
und dieſer König deckte die Belagerung. Der Prittz von Hre⸗ 
nien kam zum Entſlatz, und beyde Armeen ſtanden einamber 
im Angeſicht. Da ſoll Ludwig Luſt gehabt haben, ſeinem 
Gegner eine Schlacht zu liefern, ſeine Generals, und-zumal 
Schomberg, haͤtten es ihm aber olderratben: » Daruber fagt 
der Berfaſſer: „Wenn alſo wirklich, wie uns unter anberg 
der Abbe’ Choify verfihert, Ludwig XIV, in feinen diten M⸗ 
gen diefe verfäumte Schlacht unter feine Schwachheiten ge 
rechnet Härte: fo müßte ihm fein Sedbächtniß ungetren 5* 
ſeyn, oder es gehoͤrte dieſer Zug unter mehrere Sbepfpiele, wis 
lehr: die Schmeicheley gegen das Ende ſeiner Laufbahn 8 
vergeſſen ließ, daß auch Könige ſterblich finde 
wm anf franzoͤſiſch einen diſtiliriten Gedanken neue, oe 
fte' alambiquee) wo man gar nicht recht weiß, was er; 
fügen will. Doc das find Kleinigkeiten, bie man ss elta 
fonft guten Schriftſteller bemerken muß, well fie dem getan 
Geſchmack zuwider find, die man ihm aber weiter ur Tu 
anrechnen darf. 


Die Beylagen enthalten zum Theil biel Wichtlece Pr 
züglich Haben ung die vielen Relationen von den 
fhen Feldzuͤgen inrereffirt, die entweder von ihm ſelbſt, oben 
Boch unter feiner Autorität abgefaßt worden find, Man⸗fin⸗ 
det folgende im dieſer Ruͤckſicht wichtige Sachen dariun. Nrso. 
ig. Relation des Feldzugs In. Portuaall von Ae, 1663. vom 


t7ten May bis ıgten Jun. Nro. 27. Vorſchlag —* 
ver⸗ 
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verfoffang für England und 23. Schilderung der engliſchen 
Landarmee im J. 1673. mir Berbefferungsvorfchlagen. Dies 
letztere it ein ſehr intereſſantes Schd. Man flieht darin ge⸗ 
zau den damaligen Zuftend ber englifcken, und audh der jt au⸗ 
zöfiichen Armee, aus der die Berbefjerimasvorihiäse entichnt 
find. Das erſtere iſt aber deswegen ſenderbar, well es ein 
Drojekt nach dem Achten Echlage ber Preicttmader ii. Die 
Horgefchlagenie Mili; fol tem König nichts koſten, und das 
Bolt nid infommadiren. Sie befleht aus so,ooo Waun 
Miliz, ein’ Viertheil Laven Savalerie, taven dech jeder Reu⸗ 
ter jährlich 8, und jeder Faßknecht s Pf. St koſten follte, 
ohne das Futter fürs Pierd der Reuter, das geliefert werden 
follte. Diefes Nichtskoſten kann ao mit dem Unterhalte 
ber Pferde auf nicht weniger als 400000 Pf. Et. gerechnet 
werden; nun !immt noch dazu ber flets fortgchenfolleude 
Sold der Offiziere. So fann ſich ein aroßer Traun in Pros 
jekte verlieben, uud dadurch bienden latfen, wenn er fie feltit 
ausgehet Hat. 29) Fragment eines Iazetuchs über die 
engliihe Kampagne, 30.und 31) Tagebücher ter Feldzuͤae in 
Nonſſillen von 1674 und 755 so) Tagebuch über den Feld⸗ 
aug in den Niederlanden von 1676; und dabey 52) eine mie 
litaͤrſche Auseinauderſetzung von ben drey Hauptmärfcen im 
Diefem Feldzuge, von dem Berf. ſelbſt. 57) Tagebuch Äber 
den Feldzug ebendafzl6 von Ao. 1677. 85) Tagebuch des 
Irlaͤndiſchen Feldzugs von 1689. 9ı und y2) Kechtferti- 
gungen dieſes Feldzugee. Andere worden andre Stuͤcke diefer 
Sammlung wideiger finden. Bis auf wenig: Briefe möchte 
wohl keines als wirklich überfläßig und ganz unbedeutend ans 
gefuͤhrt werden konnen, und der Verf. verdient Das Leb, daß 
er auch bier nach richtigen Einſichten aefammelt hat. Tin 
andres Lob, das Ihm gebuͤhrt, iſt das, daß -: ven Charakter 
feines Helden recht gut, duch kleine, ader treffende Züge has 
wiffen ins Licht zu ſtellen. Schomberg war nicht nur ein 
großer Feldherr, fondern ein edler Mann, Relinios war er 
ohne Bigotterie; Rubm, Ehre, Glanz und Pracht Tiebend, 
aber ohne diefe Dinge durch irgend einen unerlaubten Weg ji 
faden. Statt alles Lobdes hierüber wollen wir biefen fchonen 
Zag ſelnes Lebens berfegen, den der Verf. ©. 173 f. erzähle, 
und der ganz arafteriftiich ift. Yo. 1671. gieng Schomberg 
nach Deutſchland. um den groͤßten Theil feines deut chen Ver⸗ 
mogens feinen Soͤhnen zu übergeben. In der Verhandlung 
darüber verbietet er feinen Sbhunen ausdruͤcklich, die ohnehiu 

leide 
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leibelgenen Unterchanen,, mit Frohn und Frevel gegen das 
Herkommen zu belegen; und, fähre er fort: „damit alle 
Confufion hierin verhuͤtet, und die Unterthanen nicht su hoch 
befäitweret werben, als ift mein gaͤnzlicher Wile, daß bie 
Frohndienſte um ein erträgliches Geld mögen. angeſchlagen 
und bezahle werden.“  -- 


Das zehnte und legte Rapitel’diefes Werks handelt von 
Schombergs Sihnen und Nachkommenſchaft. Seine erſte 
Gemahlin gab ihm ſechs Söhne. Nur drey errelchten das 
männliche Alter, Frietdrlch, dev aͤlteſte, lebte mit ſelnem Va⸗ 
ter und Brüdern In keiner Einigkeit, ſchelnt auch von ganz 
anderm Gemuͤth, als diefe, gewelen zu ſeyn. Carl, ber jäng 
ſte, ſtarb unvermähle an den In der Schlacht zu Miarfallle 
erhaltenen Wunden. Meynhard, der mittlere, der beftändlr 
ge Sefährte feines Vaters, beſchloß das Ende feines 
vollen Lebeus, als Herzog von Sconiberg und. Leinfter ia 
England. Seine fünf Bohne und zwey Töchter Marken in 
der Jugend. Zwey Töchter verbeyrachete er aber, die‘ eine 
an Lord Holderneß, die andre an den Srafen van Degenfelb, 
und aus diefer Ehe ſtammt das noch blühende Haus der Gra⸗ 
fen von Degenfeld : Schönburg „ In deffen Dienffeg der Verſ. 
ſteht, der deshalb diefes Merk den vier Gebrüdern Ddiefes 
Haufes In einer fehr vernünftigen und männlichen Sprach 
zugeeignet bat, on 

2... SQ 








xvm. Vermiſchte Nachrichten. — 


Ueber bie Benennung Volkslehrer, eine philologſſchẽ 
Abhandlung, veranlaßt durch die Rechtehandel 
des K. R. Sintenis. Frankfurt und Laͤptis, 
1790. 8. 36 Seiten. 3. 


Der Verf. meint, die Benennung Volkslebrer, ſchicke A 
gar nicht für unſete heurigen Prediger. Bie wären chriſti⸗ 
che Religionslehrer für einzelne beftimmte Gemeinen, alſo 
freilich Lehrer, aber nicht Lehrer des Volks, in der breis 
fachen Bedeneung, woriu das Wort Volk genommen würde; 
we 
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weder Lehrer einer ganzen Nation, noch der Volkspar⸗ 
they und der niedern Stände im Gegenſah bes Füriten 
und der reslerenden Stände, oder des Adels, noch des ger 
meinen und ungelebrten Haufens oder Pöbels, im Ge⸗ 
gen:ag der gelehrten und vornehmen Voltstlafjer. Der Bes 
griff, den das Wort Volkslehrer in ſich ſaſſet, ſey zu all⸗ 
gemein, und fo unbeftimmt, daß man das Amtsgefchäft 
eines chriftlichen Predigers damit nicht genau anzeigen , und 
durch Diele Benennung feinen Stand von allen andern Staͤn⸗ 
den in der bürgerlichen Geſenſchaft unterfcheiden könne. Da 
nun dies zufammengefegte neue deutiche Wort zum Behuf 
deines neuen Begriffs, für den uns bisher der Ausdruck ges 
fehle hätte, erfunden wäre, fo wäre gar Fein Betärfnig vor- 
banden , um das Amtsgeſchaͤſt eines chriſtlichen Meligionzlehs 
ers zu bezeichnen, die dertſche Sprache mir diefem neuen 
Worte zu’ bereihern. Als Titulatur würde man die Benens 
nung Volkslehrer Loch mohl auch nicht anfehen wollen; 
Benn wenn fid) ein Geiftlicher, role Hr. K.R. Sintenis, fels 
bige ale einen neuen ehrenvoflen Titel bellegen wollte, fo 
teürden bie dem geiltlichen Stande abgeneisiten Leute ihm dag 
um Priefterftolz auslegen... Alſo follte man die Lehrer an 
riftlihen Gemeinen, role fonft gewoͤhulich, Prediger, und 
nicht Volks lehrer nennen. Indeſſen dürfe das Wort 
Xolkslebter nicht ganz wegſallen. Moſes, die Propheten 
des A. Teſtaments, Jeſum, fein Apoftel und die Miſſio⸗ 
nören fünne man fo nennen, denn bie wären Kıhrer einer 
anzen Nation geweſen. — Es fcheint wohl, als ob Liefe 
handlutig zur Rechrfertigung der hochloͤbl. Jurienfacufräc 

zu Wittenberg geidırieben wär, welche dem Hrn. C. R. 
Sintenis in einem befannten Nechtshan’ el aufgegeben hatte, 
fi) binfuͤbro, bey Vermeidung ernftliches Abndung, 
des Prädifats Volkslehrer zu enthalten. (Siehe A.D. 
Bil. B. XCIII. 2. 594.) Wir müffen aber bekennen, wenn 
auch alle Gründe unfers Verjaſſers vollig treffend wären, da 
doch gewiß noch fehr vieles dagegen einwenden ließe; fo 
en wir bach noch Immer ridyt ein, role einem Prediger vers 
boten werden Eönne, bey Vermeidung ernfilicber Ahn⸗ 
- dung fidh einen Volkslehrer zu nennen. Uns Icheint diefe 
der geifilihen Würde eines proteflantifchen 

Predigers ziemlich angemefin. Geſetzt aber, fie wäre 
auch wicht rechte angemeflen, ſo will une doch, fe viel 
—— ‚wie 
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wie auch ſinnen, Fein Grund beyfallen, weshalb fie ſtraf⸗ 
bar ſeyn muͤſſe. 
e. 


Dem. Andenken. von. Johan. Beniamin. Koppı. 
geheiligt. Geboren. zu. Danzig. d. xıx. 
Auguft. MmıSsccı, Geltorben. zu. Hannover. 
d. xıc. Februar. misccxcı 8. 48 


ie Arbeit eines ungenannten Verehrers von dem Werenigr 
ten, deffen Andenken nicht blos in Hannover, Gotha und 
Göttingen, fondern allenthalben in den Herzen feiner zer⸗ 
fireueren Schüler und Bekannten ſich erhalten wird. Die 
Schwierigkeiten des lapldariſchen Stils in der ‚deutfchen 
Sprache find bier glüdlih uͤberwunden, und im Ausdrud 
findet. man ganz den Erguß eines theilnehmenden Herzent. 
Einige Eleine Nachlaͤßigkeiten verdienen ſchon deswegen Nach⸗ 
ſicht, well der Ertrag des Verkaufs dlefer Blätter zur Er⸗ 
richtung eines Denkmahls für den Verftorbenen beſiimmt iſt. 
Hoffentlich werden fich aber ergiebigere Quellen zur Ausfuͤh⸗ 
zung diefes rühmlichen Vorhabens finden. 


Rhbr. 


Blätter vermiſchten Inhalts. Zweyter Band. Er⸗ 
ſtes his fünftes Heft. - Oldenburg, bey Thiele. 
1788. 468 ©. 8. 


Has erfte Heft, 1008. enthält: 1) Nachricht von Fir 
finer Landecvermeſſung. Beſchluß vom Hrn. Stifteamrugme 
Deder. 2) Geſchichte Oldenburgs, vom Hrn. Canzlejtach 
von Halem. Schluß des zweyten Abſchnitts. 3) Ve - 
über die Feldmänfe und die Mittel dagegen; vom Hru. M 

vokat Erdmann. Vorerſt wird der Schaden von biefem 
Ungeriefer lebhaft gefchildere. 4) Ein geftrandetes und wies 
der ins Fahrwaſſer gebrachtes Schiff, vom Hrn. Oberfoontfen: 
Töpten. Die einfahe Methode, welche bier angewendet 
iſt, macht Ihrem. Angeber Ehre, 5) Etwas zur ältern Ol⸗ 
denburgiſchen Nechtsgefchichte, beſonders des Budjedinget 
Landrechts, vom Hrn. Canzleyrath Alers. 6) Ueber Ei 
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dieweſen, mit Hinſicht auf das Herzogthum Oldenburg, vom 
Hrn. Sanzleyrarh Widerſprecher. 7) Nachtrag zu Mr. 6, 
im sten Heft 1.8. daß der in fanlendem Kohl für Saamen 
gehaltne Schwamm Lycoperdon minimum Murr. frv. 8) 
Alleriey aus den Papieren des Magiſter D. (ehmaligen Schufs 
lehrers) brfonders über Unterrid;t und Erziehung. — Wahre 
heiten in gutem Ton gefast. 9) Procefjualiiche Balance, 
1787. gab ‘eg meniger Procefie als 1783. Das zweyte 
„Heft. 809. 1) Der in dem mittlern Zeitalter, auch bey 
‚ der geiftlichen und Kirchenverfaflung ſtets ferye Frieſe, vom 
"Ken. bandſchaftsſekret. Wiarda. 2) Fortfebung des Ver⸗ 
ſuchs uͤber die Feldmaͤuſe und die Mittel Dagegen. 3) Forte 
ſetzung und Schluß des Etwas zur Altern Oldenburguͤchen 
Rechtsgeſchichte u... 4). Vom Vieh, das bezaubert ſern 
ſoll. — Dee tief eingewurzelte Aberglauben des gemeinen 
Landmanns läßt fi nut durch Darlegung der teinſten und 
einleuchtendſten Erfahrung In feinen Srunbveiten erſchuͤttern. 
Der Unbekännte verdient daher Dank für die mitgetheilte Er⸗ 
ſahrung, die freylich nur den Abergläubigen neu feyn kann. 
5) Ueber die Fortpflanzung Apr: Bienen aus eigucn Beotacdhe 
tungen, vom Hren,. Sorfimeifter Ahlers. Der Verf. träge 
eine ganz neue Meynung vor, welche er aus feinen Bechach« 
ungen zu ziehen glaube. Er ſchließt nach der Analonie von 
den Dorniffen auf die Bienen. Indeſſen ſieht es Doch in dee 
Republik der: Bienen ganz anders aus, als in der Herrfchaft 
dee Horniſſen. Er macht alle 3 Birnenarıen, die Wiefen, - 
Dronen ‚und Arbeitsbienen zu: Weibchen, läßt ale in ihren 
gebausten Zellen Eher legen, ſolche durch das Bekriechen er⸗ 
waͤtmien und bruͤten — doch wohl nicht fo befruckten, mie 
bey den Fiſchen, (wo es offenbar zweyerley Gattungen, 
Streicher und Reggenfiſche giebt) wie er ſagt, und doch 
nicht. gwenendey Gattungen Bienen ſtatt finden laſſen mil. — 
— Die Wieſe der Horniſſen erhält durch beßre Verpflegung 
und: Ruhe den groͤßern Körper, weil fie die Stiſterin einer 
nenen Kolonie ift, und allein die erften Brutzellen anſetzt. 
Setatih. iſt die Wieſe ale Warietät der Horniſſen anzufeben, 
Ein gleiches fol von Bienen gelten... Die Drone iſt eben 
falls eiwe Varietaͤt der Biene, welche daher entſtehen ſoll, 
wenn fe ihren Stachel eingebägt hat, und da fie denn beym 
Dontgfommien gegen ihre Feinde fich nicht wehren zu fünnen 
glaubt; fa bleibe fie zu Haus und mäfter fih, und brütet aus 


ipren Eyern fe wiedes Bienen, ſondern lauter Dronen, " 
— ‚vie 
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wie auch die gemäftete Wiefe nichts als Wieſen Im die Mepu. 
blie »usbringt. Daß zufällig verkämmelte und gemäßtere Sn, 
- fetten lauter eben fo verſtuͤmmelte, und von Eyern dickere Jun⸗ 
ge hervorbringen follten, mag noch wohl bezweifelt werden. 
Nach der Analogie der übrigen Thiere dürite man eher bie 
drey Bewohner der Nepublik für eigue Species, als für Ab. 
arten nebınen. Dem Maturforfcher ift doch Diefer Aufſatz des 
Hrn. A. zu empfehlen. — 6) Wie man Thon anmachen 
müffe — Man aͤbergießt ihn erft mit wenigen, nachher mit 
mebt warmen‘ Waſſer, nach bolländifher Welfe. 7) Ge⸗ 
ſpraͤch eines Wildſchuͤtzen mit felnem Nachbar, aus dem Piart- 
deutichen. — Die Belehrung eines Wilddiebes, weiche ale 
Wilddiebe lefen und beherzigen follten. 8) Auffallende Otel⸗ 
(en aus verſchiednen Büchern. - 9) Was der Rhein nimmt, 
muß man vom Rhein tieder fordern. 10) Voeſchriſten hr 
das ſchoͤne Geſchlecht — aus Amerika. 11) Sittenfprhde, 
— — Im dritten Heft. 30 S. ı) Vom Lalten Babe, 
vom Hrn. D. Hellwag. — Ein futzer, guter Auffat. ..2) 
Sranfamteit aus Wolluft — die Empfindelnben bekommen 
bier ihre Weilung. 3): Iubelfeyer des Nic. Tulpins. — 
Eine —— 3* —— Stost — . Ueber 
Volksmenge, Heerskoſten u. ſ. w. aus dem oͤſterreichiſchen 
leranzboten.- 5) Fortſetzung der Nachricht von hiefiger Bam 
desvermeffung — betrifft die Entfernung der Oetter von dw 
‚ ander. 6) Ueber Bie gewöhnliche Pachtzeit der Landecter, 
- von einem Landprediger in Ofifriesland — Sechs Zahre ſeyen 
ju wenig. 7) Bortfegung des Verſuchs über. Feldmaͤufſe unb 
die Mittel dagegen — die Anwendung der Gifte Deu Arte 
niks, fublimirten Queckſilbers, der Kraͤhenaugen, weiß Me⸗ 
ſewurz, des Laͤuſekrauts, Schierlingfaamen, Sauecrteigs m 
Feilſpaͤnen vermiſcht, wobey die Cautelen umſtaͤndiich augege 
ben find. 8) Auszug aus dem Tagbuch einer — 
dreißigſaͤhrigen ungluͤcklichen Seereiſe. Aus dem 

ſchen Magazin. 9) Jürgen, Dierk und ich — ik orali⸗ 
ſches Geſpraͤch. 10) Schreiben einer Jungſer -ilerfih 
zum Manne fehnet. 11) Der alte Wilm nach dein Gihetrh 
hen — von Salem — eine Romanze. 12) Anfoage me 
gen eines unbekannt gewordnen alten Sefundbrummeng: bei 
Didendurg. — — Im vierten Heft. 388...) Reha 
einer Gecchichte aller bey uns vorkommenden Arten Der Sa⸗ 
tergemeinfchafe, ‘vom Hrn. Eanzleyrarh. Widerſprecher. 
2) Weber Haudcten ‚nnd Hancittel In hieſtgen @egendes. 
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Deitte Fortſetzung. Bon den. gembhnlichfien Coliken, vom 
Ken, Hofmeditus Gramberg. — Sehr brauchbar und lehr⸗ 
reih. 3) Verſuch über die Feldmaͤuſe und Mittel dagegen. 
Schluß. — Die Anwendung der Mäufefallen und derglei⸗ 
chen Toͤdtungsmittel, die nicht Sifte find; die Verſcheu⸗ 
chungsmiütel — diefe weitläuftige Abhandlung wird gewiß 
‚ unter den zweckmaͤßigſten diefer Zeitſchrift eine der erften Stel⸗ 
len allegelt behaupten, wenn fie ſchon nur Complilatlon ift. 
4) Rechtskraͤftige Urtheile, vom Hrn. Canzleyrath von 
Salem. 5) Unpartheyiſche Prüfung einiger Volksmeynun⸗ 
gen, welche von etlichen für Aberglauben gehalten werden. 
— Soll witzig feyn. 6) Statiſtiſche Bemerkungen die Vog⸗ 
tey Hattep betreffend. — Zrenheit belebte die Induſtrie dee 
Unterthanen. 7) Etwas von den Tärfen aus Totts Deuts 
wuͤrdigkeiten. 3) Etwas den Flachabau in der Geeſtgegend 
betreffend — Zweifel gegen eine Berechnung im erften Heft 
diefer Blätter. 9) Anfrage, wie man die olde Mark zu bes 
rechnen habe? 10) Denkfprähe. — Im fünften Heft. 
120%, 1) Hoffnung. ine moralifche Betrachtung. 2) 
Nachricht von Anbau, Zubereltungsart des Hanfs und Hans 
bei damit im Stedingerlfand — Ein ermunterndes Beyſpiel 
zum Hanfbau für andee Länder. 3) Etwas über den Milche 
preis. — Se mehr der Abſatz, deſto höher der Preis der 
care. 4) Johann Michael Herbart. Verfuch einer Bios . 
graphie, vom Hrn. D. Bramberg. 5) Fortgeießter Vers 
fu einer Geſchichte Oldenburgs — zter Abichnite, bis zu 
Diedrich dem Gluͤckſeligen. 5) Ueber Familientrauer — des 
ten Abſchaffung betreffend, 7). Kleine Gtauſamkeiten vieler 
Mütter und Ammen gegen Eleine Kinder. — Das lange Ein⸗ 
wickeln, ſtarkes Risen, Heftiges Küffen, ungeftümes Tarıs 
zenlaffen und Singen, wenn die Kinder fehreyen, wird mit 
Recht gerägt. De K 
I. u. 


Ueber die: Kultur des Maulbeerbaums in Deutſch⸗ 
fand, vorzüglich in den preußiichen Staaten. Aus 
den eanöffihen des Herrn Mayel, Eönigl. preuß. 
Fabrikendirektors. Berlin, bey Matzdorf. 1790. 


8. 119 Seiten. 
D. Bibl. C. 8.1.88; 80 De 
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Her Seldendau Hat in den prenfiichen Staaten vom An⸗ 
fang der Regierung Friedrichs des Einzigen bis auf gegens 
. wärtige Zeit, fo viel Unterftügung gehabt, und es find dar» 
auf fo große Sunmen verwandt worden, um viele Unter⸗ 
thanen zur fleißigen Betreibung defjelben aufzumuntern,, daß 
man fchen aus diefem Grunde vermuthen folte, der. Gelben 
bau muͤſſe im Lande im beften Flor feyn. Ueberdem muß au 
ein jeder, der ſich Muͤhe gegeben hat, durch die dazu vorhan⸗ 
denen deutlihen Anmweifungen, und durch eigene Uebung ben 
Seidenbau zu lernen, und der Ihn nachher mit Verſtand ges 
trieben hat, es einneftehen , daß faft mit feinem einzigen es 
ſchaͤft in fo Eurzer Zeit fo viel zu erwerben fey, als wit dem , 
Seidenbau. Gleichwohl har es doch bisher mic biefem fe 
nünlichen Nahrungszweig in den preußifhen Staaten wär 
recht fort gewollt, und felbft In dem Jahr 1784 , worin ber 
Seidenbau feine glänzendfte Epoche gehabt hat, find in den 
weitläuftigen preußifchen Ländern nur 14000 Pfund Gelbe 
aebauet worden, da nad) der großen Anzahl der im Lande bes 
findfiten Maulbeerbäune wohl noch dreymal fo viel gewen⸗ 
nen werden koͤnntaä. Obnfreitig tragen die vielen Borurtbeis 
Je, die man bey vielen Brandenburgifhen Unterthanen gegen 
dieſen an ſich fo näsßlichen Zweig der Induftele bey Hohen 
und Niedern antrifft, ſehr viel dazu ben, daß der Geldenben. 
im Lande nicht Die Höhe erreicht, die er Billig erreichen folite, 
und fo leicht erreichen konnte, Allein Rec. glaube, Daß auch 
noch viele andre Urfachen vorhanden find, die den 
Wachsthum der Seidencultur verhindern. Und da Rec, few 
feit 1775 felbft mic eigenen Händen Seide gebauet Hat, und 
dies Geſchaͤft nicht blos aus Patriotismus und um des dank 
verbundenen Gewinnſtes willen, fondern aud mit wirklichen 
Veranuͤgen getrieben hat, fo will er bey diefer Gelegenheit 
bier fih etwas meitläuftin über den ganzen Gegenſtand 
fen, da uͤberdem in der A. D. B. tiber diefe Cache nd ale 
umſtaͤndlich ift geredet worden. Und follte die Necenfion uni 
etwas lang werden, fo wird die Wichtigkeit des Gegenfems . 
des ihn deshalb entichuldiaen. Recenſ. würde fidh ſehr frenin, 
wenn er durch feine Bemerkungen und durch feine Worfciäse 
erwar dazu bentranen fonnte, daß hie und da ein b Ä 
Minbrauch abgeftellt,, oder beffere und zweckmaͤßigere ii 
tungen aerraffen würden, um den Seldenbau bald‘ anf eine 
hoͤhere Stufe gu dringen. .T. 
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Der Herr Berfaffer des vorliegenden Buchs verbient ges 
wi den Dank aller Brandenburgifhen Parricten, daß ee 
fi) die Mühe gegeben hat, mit fo viel Deutlichkeit, und in 
_ einer fo fließenden Schreibart den DBrandenburgiihen Unter 

shanen die Nuͤtzlichkeit des Seidenbaues zu zeigen; Ihre mans 
cherley Vorurtheile gegen diefelben zu widerlegen , und fie zue 
fleißigern Cultur deſſelben aufzumuntern. Sec. hat dies Buch 
mit Bergnügen gelefen, und gefteht, Daß er ‘elbit Manchers 
ley daraus gelernr bat, befonders was die Geſchichte des Sei⸗ 
denbaues und des Maulbeerbaums betrifft. _ Gleichwohl kann 
er doch in vielen Stuͤcken nicht des Hrn. Verfallers Meys 
nung feon. Der ganze Inhalt iſt in funfsehn Capitel einges 
theilt. Im erften Eapitel wird das Vorurtheil widerlegt, 
als wenn der Himmelsſtrich und der Boden in den preuß. Läns 
detn dem Maulbeerbaum niche zuträglich ſey, und gezeigt, 
daß der Mauldeerbaum und der Seidenwurm eben fo gut In 
unferm Klima fi) naturalificen , als Flachsbau und Schaaf⸗ 
zucht , und eine neue Quelle von Reichthuͤmern werden koͤnne. 
Auch das Beyſpliel fo großer Staatsmänner, als des Herrn 
Strafen von Herzberg, des Freyherrn von Heinitz und diß 
Daron von Werder, die die Eultur des Seidenbanes und 
der Maulbeerbäume ihrer Aufmerklamkeit würdigen, beweift 
den Nutzen Biefes Nahrungszweiges. — Die ſchlechte Bes 
fchaffenheit mancher im Lande gervonnenen Seide hat bisher 
Gelegenheit gegeben, den Geidenbau als unnuͤtz vorzuftellen, 
woran doc nicht det Boden und die Lage in den preußifchen 
Staaten, fondern die Unwiſſeuheit und der Eigenfinn dee 
Seidenbauer Schuld if. 


Sweyres Capitel. Vom Maulbeerbaum, feinen vers 
fchiebenen Gattungen, feinen Eigenfehaften, dem Boden und 
der Lage, die feiner Beftimmung am zuträglichften iſt. Es 
lebt ziveyerlen Arten von Maulbeerbaͤumen, ter ſchwarze und. 
der weiße, und beyde Arten haben viel Unterabtheilungen, 
Der fchwarze ift Immer in Europa befannt gewelen, der 
weiße koͤmmt ans Indien. Werde Arten dienen zur Nahrung 
der Seidenwuͤrmer, der weiße giebt aber bie befte Seide, — 
Beſchaffenheit des Maulbeerbaums. Er ift ſtark und dauere 
haft, waͤchſt ſchnell und koͤmmt in jedem Himmelsftrich fort, 

/Geln Kol; kann von Gchreinern und Drechslern gut ges 
braucht werden. Es iſt auch gut zu Kähnen zu gebrauden, 
weil es dem Waſſer widerſtehe Aus ſeiner Rinde laſſen fd 
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Stricke machen. in Kuͤrſtler, La Rouviere, hat durch 
kuͤnſtliche Zubereitung ein Werg daraus gemacht, das der 
Seide nahe kommt, — Dir Mauldeerbaum iſt nicht ur⸗ 
ſpruͤnglich dazu beftinmt, dem Luxus der Menſchen zu dienen, 
feine Fracht und feine Blaͤtter geboren allen Inſekten zu. 
(Wen der Hr. Birfaffer dieſes jo verfichet, daB ein jedes 
In ekt, welches den Trich dazu hat, die Blätter ungehindert 
genießen fonue, To hat Mec. dagegen nichts zu erinnern. Aber 
der Hr. Verf. ſetzt hinzu: „Erſt, nadıdem dee forfchende 
„Sein des Menichen die Mittel entdeckt bat, ſich vermittelſt 
„des M :ulbeerbaums d’e Seide zu verfchaffen, bat er fich In 
„den einzigen Veſitz dieſes Baums zu fegen gewußt.” — 
Mas baden wir tenn für Mittel, einen Daum, der iR 
ftever Yufc fteber, vor Inſekten zu f[hünen? Dem Rec. I 
Fein fiheres Mittel dazu bekannt. Das bloffe Abraupen der 
Bäume ift ja in manchen Jahren nicht hinreichend, unfere 
Odſtbaͤume vor den Raupenfraß zu fihern, und man hat je 
auch noch nir geſehen, daS fich jemand die Mühe gegeben bat, 
die Maulbeerkäume im Frühjahr, fo rule die Chftbäume, von 
upen zu reinigen. Gleichwohl behält der Maulbeerbaum 
fe jahr fein Laub, wenn es auch von allen andern umher⸗ 
ftehenden Dbftbäumen abyefreffen wird. Wäre das Laub def 
feiben auch andern Inſekten vom Schöpfer jur Nahrung bes 
ſtimmt, fo würde der Seidenbau bald gänzlich zu Grunde ger 
ben muͤſſen, wenn man nicht mehrere Anftalten, als bisher 
geſchiehet, dazu machte, um dag fchädliche Inſekt von den 
Bäumen adzuhalten. Aber noch nie hat ec. außer dem 
Seidenwurm, ein Inſekt auf den Blättern des Maulbeer⸗ 
baums gefunden, welches davon gefreflen, als eine kleine 
grüne Raure, die bin und wieder wohl ein einzelnes Blatt 
durch'ächert, aber nie ganze Blätter verzehret, die nur aus 
North, In Ermanglung einer andern dienlichen Nahrung, das 
Hka:t anzugreifen ſcheint. Es iſt alfo wohl — 
daß der Seidenwurm die einzige Raupe iſt, der die 
des Maulbeerbaums zu Ihrer hauptſaͤchlichen Nahrung arigen. 
wie!en find, fe wie man das in der Natur auch bey ander 
Baͤumen findet, 3. E. bey der Linde, der Weide und mebe 
rern andern Bäumen, die alle nur eine getofffe Art von Rau⸗ 
pen haben, die von ihren Blättern genaͤhrt werden, und: wo⸗ 
von alle andre Arten von Raupen zurücbleiben) — Die 
Güte der Seide bänat nicht von dem Wurm, der fie fpinnt; 
nicht von dem Saamen, ber Ihn hervorgebracht, ab, for 
on dern 
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dern allein von dem Hatte, wevon fa: de: Wien: näbre: 
(Soute diee wohl fe aligemein bihaupte: merven tenmei: 
Rec. wili bier jene eigen: Errabruue cutünrer., die wire 
fies Bie Allgemeinheit dierer Brhauptunge mieten. Er 
erbieit iin Jahr 1785 ein Kor; Saamei., wert. e: acmıl 
wußte, daß er aus Turin aetemmen mar... Und meii e tun 
Bamals den italianiſche: Seiden aamen ned: in: wii: veriug⸗ 
lichet hieft. , als den im Lande gezoacner: , v2 die» 7° dee Wur⸗ 
mer in em befondern Erube austemni:ı.. ter.ocetz fi: Pan; 
von den Äbrigen Seidenwurmern die er im Sat mals, az, 
ließ fie aber mir eben der Sorte Dianlbe:rbiarter turıer:., wo⸗ 
mir er allı uͤbrigen ſuttern lich, and erhir: ‚icanver erne 
Seide, die voeit ſtarker war, als die ve: ten Aria Dur: 
niern. fo def er, fiatt 10 Torons, die er gu ern: Faren hats 
te ba veln lafien, von dieſer nur 4 Zecon: niomen uch, 
um einen aleic.. Karken Faden zu erbauer. Di: Seide vatıc 
aud) nach überdem Das Veſondere, baß fi: eine:. Cerud unt- 
te, ber von diw; Geruch der übrigen verschredint: we: Tier 


liege, weshalb vie eine Art vefielben ein: «ur. Ci. Gel: 
eine ſchlechte Seide pinnet, ohne va? ba“ kau. dan 7 sic 
fen, davon die L'rtſache im. Ucerweii: ;: aus ar.ınst, 
daß ber Sanme, den man von ledeıtate:: _ocer" Dort ver 
fogenanaten Mufien gr:iosen bat. chen Kl: Bure: 
giebt, die eben ſolche löchrrichte Cocons un” Sun naar 
fpinnen,, man mag ſie auch nır dem Leiten on onen tee 
füttern. Und in allen Anmeiius en sun Seivenzar role‘ 
man gewarnt, nick? jolche Cecon? iernoert di an 
feidenreihken zum Saamen zun ne wrote 0 Ge 
te Art Bärmer pı erhalten, die fein.: Diude. sr "ten 
fe Eriabrungen find alio gegen die S-rmau.mm a ner un or 
faſſers, dal die Bay der Eeir. cissir um ale. cin 
Blatte, und nicht von den Wienere a.uenu. 2 Pen tl 
es allerdings in te: Erfahrun. se. da, Sie ont der 
Gelbe von der Beichaffenher der Fiotiı: een un daß 
Die befte Art Wiener fein 5 Neue. u une Narr Zelte ger 
ben kann, wen: man fie mm: oo, 10 .clor wörnſerichten 
Diättern fütsert, al went ie Die.it wi; ıgawr Damen 
genomraen find, Di: au: der Das ſtehere, wi fe. gem anie 
Mabrung ans der &d: ze: Eonecı.. vor nier de, Grand 
nicht waͤſſeticht itt Deſ ma: nu: ade die Daum. in cine 
durre, ſandige Erde verpfiunge: age, un Die vorzi.udvien 
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Blaͤtter zum Seidenbau zu erhalten, ſcheint aus denen vom 
Hen. Verf. angeführten Erfahrungen, felbft aus dem Bey⸗ 


ſpiel des Hrn. Sintpekt. Löfler, det fo vorzüglich ſchoͤne Sei⸗ 


de gewonnen haben fol, nicht zu folgen. Denn wenn eis 
ſolches fandigeg Erdreich nicht vorher, ehe die Bäume dar ein 
. yerpflanze werden, durch gute Erde und Dünger verbefjett 
wird, und die Bäume in beißen Sommern nie mit Wcfjer 
unterhalten werden, fo werden die Stämme derfeiben voller 
Moog, vertrodnen, und die noch bleiben‘; bringen ein elen⸗ 
des dünnes Raub, woraus wohl fine jo vorzüglich girte EZeide 
gewonnen wer en kann. ‚Dec. hat in feiner Nachbar ſchaſt 
eine folche Plantage, die aufeinem fo dürren fandiyen Lhetes 
ſteht, daran uberdem noch von dem Eigenthümey viel Fieif 

gewendet, wird, um bie Bäume befragen, befdineide a ab 

behacken zu laffen. Es wird aber davon keine fo vorgägiih 
gute Selde gebauct. Dagegen nüst Dec. zu ſeinem (Deden⸗ 
Bau eine Allee von Bäumen, die mitten im elde, „auf bet 
Höhe, nicht im Sande, fondern in einem harten, I«midten 
Boden jtehet; und die Seide, die er davon jährtich zewiunt, 
iſt ſelbſt von den Schaumeiftern im Koͤnigl. Seider magazin 
zu Berlin für vorzüglich gut gehalten, und KT von ‚ken Gels 
denfabritanten ihm immer zu den höchften. Preifen bezaßlt 
worden. Es fcheint alfo nur darauf anzukommen, baß DR 
Maulbeerbaͤume, von deren Blättern man gute Beide jichmn 
will, in einem ſolchen Boden ſtehen, ber bach, llegt, fo daß 
die Däume allenthalben frey, der Ebene und der Lift ausge⸗ 
fegt find, mie dies auch ſchon in allen Anwielfunaen zum Geh 
denbau , und befonders In derjenigen , die Hr. Inſpekt. Thom 
bekannt gemacht hat, als der befte Stan der Mauibeerbäus 
F angegeben wird, die zum Seidenbau gebraucht werben 
ollen. “ . 


Drittes Kapitel. Geſchlchte der Verpflanzung de 
weißen Maulbeerbaunms, aus Indien bis in die Brandenbete 
gifchen Staaten. Die Seide aug den fühen nerdlichen Proc 
vinzen in China iſt beffer als aus den fünlichen, die nahe um 
den Aequator Legen, diejenigen auf den Inſeln Macaſſar 
und Celebes, unter der Linie, iſt weit ſchlechter als alle, die 
in Europa gewonnen wird. In Europa iſt die Seide auch 
Immer beffer, jenäber der Ort, wo fie gemonnen wird, gegen 
orben liegt, &o finder man es in Fraufkreich, In Italien, 
In Spanien, Sin einem Theil wem nördlichen China beiten 
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die Chineſer ihre Kokonieren mit gedorrtem Kuhmiſt, wovon 
der Geruch den Würmern angenehm und heil-am ſeyn foll. — 
Der Maulbeerbaum gewöhnt ſich an alle Himmelsſtriche wie 
der Menſch, nur daß er nach und nad von einer warmern 
Gegend in eine fältere verpflanzt werden muß. Der weiße 
Maulbeerbaum bat feinen Urfprung aus Afien, wo er von 
ſelbſt wähft, und der Seidenwurm fick ohne fremde Külfe 
darauf erzeugt. Aus Indien iſt er nach Derfien gekommen. 
In Griechenland haben die Moͤnche im Sten Jahıh. den Saa⸗ 
men der Würmer und des Baums eingeführt, von da kam 
bepdes nach Sichlien und Sstalien. Im ısten Jahrh. kam 
der Maulbeerbaum nad) Frankreich, und gegen das Ende des 
ı zten Jahrh. wurde er unter Friedrich Wilhelm dem Großen 
von ſranzoͤſiſchen Meligionsflüchtlingen auf Drandınburgi chen 
Hoden gepflanzt. Ein geroiffer Here Düclos pflanzte in dem 
Meinberg des damaligen Hofmarfhalls von Dobresenaty, 
und inder Bubenfchen Vorftadt bey Frankſurt Maulbeers 
Bäume , die noch jeßt ftehen. Im Jahr 1694 war zu Küpes 
nit eine Plantage angelegt worten, Aniangs wurde ber 
Fleiß der Refüglirten, in Abficht des Seidenbaues, wenia un, 
terftügt. Unter der Negierung Friedrich des Erſten, Koͤnigs 
in Preußen, fieng der Staat an, ſich des Seidenbaues in 
Lande anzunehmen. Im Jahr 1707 erhielt die koͤnigl. Aka⸗ 
Demie -dee Wiffenfchaften das ausfhließende Privilesium im 
ganzen Lande weiße Miaulbeerbäume zu pflanzen ud Beide zu 
bauen. — Verdienſte des Hrn. Pfeifers, eines patrlorlichen 
Staatsmanns, um den Seidenbau. Schickſale des Beiden» 
baues und des Maulbeerbaums unter Sriedrich Wilhelm J. 
S. 24. Alle Anlagen von Maulbee Bäumen giengen fait nänzs 
lich zu Grunde, und man mar damit wieder fo weit, ale man 
in den erften Jahren der Religionsmanderung aewefen war. — 
Friedrich der Große brachte endlich den Seldenkau und die 
Zucht der Maulbeerbaͤume bis zu dem Grade der Cultur, 
worin fie fich bis jeßt befinder. — Doc, wir müffen authoͤ⸗ 
zen mehr von dem Inhalt diefes Tapitels anzuführen, weld es 
reich iſt an Nachtichten Aber die Schickſale des Seidenbaues 
und des Maulbeerbaums in den Brandenburgiſchen @ taaten, 
die ein jeder gewiß mit Vergnügen lefen wird. Wir bean 
gen uns, den Inhalt der übriaen Capitel nur gang furı anı 
zuführen, damit wir uns den Platz nicht rauben, nech eing 
und das andere uͤber die vorliegende Diaterie zu fagın. — 
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Art erhalten koͤnnen, oder wenn ber Beamte, der die Gemen⸗ 
den dazu anhalten follte, frob ift, wenn er nur die Dienſte 
und die Abgaben, die er zu fordern har, von den Leuten er 
Hält, und die Gehege um die Kirchhoͤſe denn ruhig einfallen 
ſieht? Ferner iſt allen Unterthanen im Lande anbefohlern wor, 
den, daß ein jeder eine gewiſſe Anzayl Baume in feinem Bar 
ten oder vor feinem Hofe pflanzen ſoll. Und wie viel gute 
vortrefliche Bäume Eonnten nicht im Sande feyn, wenn aus 
nur einzig und allein auf diefe Verordnung gehalten wuͤrde 
die dem Sandmann wenig beſchwerlich zu erfüllen wäre. Al 
lein wo ift das Dorf, wo diefer Verordnung nachgeledt 
wird, und wo ſchon auf die Nichtbeobachtung derſelben Die 
geringfte Strafe erfolge iſt? Dec. iſt nicht der Meznung, 
die der Hr. Verf. des vorhin vecenfircen Buchs äußert; daß 
Güte, Nahfiht, Belehrungen und. Belohnungen die beſten 
Mittel wären, um die Landleute zum Anpflangen Ber Maul 
beerbäume und zum Seidenbau aufjumuntern. Er iſt viel 
mehr nad) feinen langen Erfahrungen, die er von der Den⸗ 
kungsart und dem ganzen Zuftand der Landleute hat, vblig 
überzeugt: daß man ſolche blos finnliche und rohe, dabey fe 


ſehr belaftste Menfchen nicht blos und allein durch Unterricht, 


Belehrung, Verſprechungen, ober duch das Perinciplum 
der Liebe wozu bewegen koͤnne, fondern daß darhit auch note 
wendig das Principium der Furcht verbunden werden ımäße, 
wenn man bey ihnen etwas Gutes ausrichten will. Wurde 
allein anzuwenden iſt graufam, macht die Leute eückifch und. 
boshaft, aber Liebe allein fruchter auch wenig oder nichts, 
weil die ganze Erziehung diefer Menſchen gar nice nach bie 
fem Principio eingerichtet iſt. Da num die zahlreiche Anpflau- 
zung der Maulbeerbäume eine Sache ift, woran dem Otaat 
fo viel gelegen iſt, und ſeyn muß; fo will Recenſ. bier lem 
Vorſchlag thun, der leicht aufzuführen ift, der dem Opänte 
wenig Koften verurſacht, und den Landleuten niche Ehe 6er 
ſchwerlich feyn würde. Es ift einmal der Befehl gegeben wor⸗ 
den, dag ein jeder Bauer vier, und ein jeder Co im 
Dorfe zwey Städ Maulbeerbaͤume in feinen Gärten und Hi⸗ 
fen pflanzen fol. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß dies 
nicht gut fen, well der Dauer feinen guten Stand su den 
Maulbeerbaͤumen auszuwählen verfteht, und ihn alfe gemels 
niztich ſo Hinvflanzt, daß die Obſlbaͤume über fie megwächfen, 
und fir befchatten, wodurch fie ohnehin zum Seldenban une 
tauzlidy werden. Man erneuere alſo diefen Befehl, und aͤn⸗ 
dere 


Yo 


! 


Vermiſchte Nachrichten. 26% 


wenn er ı oder. a Loth ausgelegt hätte. Zuruͤckgehen will et 
doch nun nicht gerne, er verfuchts alfo noch einigemal, und 
legt. viel aus, und wenn er denn ſiehet „ daß es nicht gelingen 
will, fo wird er verdrieglih, und here gar auf Seide zu 
bauen, und ſtimmt In den Ton derer mit ein, die da fagen, 
daß der Seidenbau feinen Vortheil bringe. Rec. kennt ent» 
ge Seidenbauer , denen es alfo ergangen ifl. — ©. 42. witd 
das Oeuliren der Maulbeerbaͤume mit einer Achtern Sorte 
angepriefen. Rec. bat dies auch ſchon öfters verſucht, hat 
aber die oculirten Bäume eben fo, wie ein reicher Gutsbeſitzer 
in feiner Nachbarſchaft, der ſchon eine anfehnliche Anzahl fols . 
cher Bäume batte, durd) den Froft Immer wieder verlohren, 
— Der Borfchlag 8,45. von den Maulbeerbaum auf freyem 


Felde, Hecken ftatt der Zäune zu ziehen, kann bier zu Lande 


wohl nicht ftatt finden, da das weidende Vieh eine folche He⸗ 
cke gewiß nicht würde In die Höhe kommen laffen, und man 
alfo die Hede, um fie zu erhalten, in den erſten Sahren 
von zwey Seiten mit hölzernen Zäunen einfaffen müßır, um 
fie vor dem Vieh zu erhalten, welches wohl zu koſtbar wäre. 
— Sünftes Capitel. Der italiaͤuiſche Maulbeerbaum; Ders 
ſuche und Beobachtungen daruͤber. Es giebt vier Haupt⸗ 
gattungen des weißen Maulbeerbautns, dieſe ſind: des wilde, 
der edle, der fpaniſche und der italiaͤniſche. Der letzte, der 
auch der Roſenmaulbeerbaum heißt, iſt in Frankreich einge⸗ 
fuͤhrt, und verdiente auch in den preußlfchen Staaten allges 
mein eingeführt zu werden, weil er den Wuͤrmern vor allen 
andern zuträglich ff. Sechftes Eapitel. Von den Urſa⸗ 
hen, welche die Fortichritte unfers Seidenbaues aufgehalten 
Haben. BSeidenplantagen in der Pfalz. — Der Hr. Verf. 
giebt immer die Unwiſſenheit, die Borurtheile und ven Eigen» 
ſinn der Seidenbaner, als die Haupturfachen des geringen 
Fortgangs des Seldenbaues in den preußifchen Staaten an. 
Da alle diejenigen, die bisher im Lande Geide bauen, 
größtentheils ſolche Perfonen find, die wohl eines fehriftis 
chen Unterrichts fählg find, als Prediger, Foͤrſter, Küfter, 
Schulmeiſter und andere, die nicht elgentlich Bauern find, 
fo kann man der Unwiſſenheit diefer Perſonen die Schuld 
des wenigen Geldengeswinnftes im Lande wohl nicht benlegen. 
Denn diefe Perfonen haben wohl größtenteils den Seiden⸗ 
bau aus-des Hrn. Inſpekt. Thyms Praktik des Seidenbaues 

eleent, die fo deutlich if, daß auch der Elufaͤltigſte darnach 

eide Kayen kann. Auch bern Eigenfinn und den Vorurthei⸗ 
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fen kann man bey ſolchen Perfonen , die jege ſchon wirklich 
Seide bauey, die Schuld des geringen Seidengewinnftes nick 
beylegen, da einem jeden Seidencultivateur ja alles daran geı 
legen it, fo viel Beide zu gewinnen, als er nad) den Umſtaͤn⸗ 
den, worin er fich befindet, gewinnen kann. Wielmehr glaubt 
Rec., die Urfachen hievon in ganz andern Dingen zu finden, 
und er wird fie nachher offenherzig und frenmäthig: nach feiner 
U.berzeugung angeben. Siebentes Capitel. Vom Gau 
nıen des Maulb:erbaums. Achtes Eapitel. Van der Art, 
die Maulbeerbäume zu fäen. Wartung der Sämlinge. YTeum 
tes Tapitel. Von den Pflanzichulen und ihrer Wartung. 
3ebntes Eapitel. Vom Okuliren oder Einimpfen. Eilſtes 
Capitel. Bon der Zeit und der Arc Standmaulberrbäume zu 
pflanzen. Zwoͤlftes Capitel. Bon der Wartung der Otand⸗ 
maulbeerbäume, von der Zeit und der Art des Blättnpfläs 
dene, von den Krankheiten der Mauldeerbäume ; Mechoede, 
fie zu beſchneiden. Dreyzehntes Capitel. Behandlungtart 
der alten Manlbeerbäume, Methode, fie Ju verjängemn, 
Vierzebntes Capitel. Don den Zwergbäumen und der Art, 
fie in Büfchen zu pflanzen. Sunfsebntes Eapisel. Won dee 
Art, die Maulbeerbäume in Hecken zu ziehen. 


In alien diefen Capiteln über die Anziehung und War 
tung der Maulbeerbäume, bat Mer. nichts gefunden, was 
niche in der oben angeführten Anwelfung des Hen. Thyme\ 
zum Theil noch beftimmter und deutlicher enthalten wär. 
Vielmehr ließe fib gegen die Methode den Saamm zu fäm 
und die Stämme in der Baumſchule zu ziehen, Manches er⸗ 

Innern, das uns aber Bier zu weltläuftig werden wuͤrde. 


Wir wollen ung nun über die Urfachen, die den Gelben 
bau in den Preußiſchen Staaten, befonders in der Mark bis 
ber gehindert „ und den Wachsthum deffelben zum Theil me 
aufhalten, etwas näher erflären, und Vorfchläge hun, we 
durch unſrer Meynung nach, viel Gutes für den Sdenden 
geftiftet werden Eönute, Ä 


ı. Der Seidenbau iſt faft Immer von fo vielen Gewlan 
fühtigen als ein Mittel gebraucht worden, um Länberegen 
“und Privilegien zuerhalten, oßne daß der Seidenbau Badurd 
im geringiten gewonnen hat. Der Hochſelige König Frie 
Bri I}. ließ berredie im Lande Luft hatten, Plantagen an 
zulegen, oft großel-Pläge die von feinen Laͤndereyen adges 

uw 
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nommen wurden, daiu anmweifen, und trug auch mohl felbft 
die Koften der Anlegung, diejenigen nun; die dieſe Pläge 
erhielten, pflanzten darauf einige Bäume, fo gut fie fie er, 
halten koͤnnten, zumellen auch wohl die ganze Anzahl, um - 
nur erft das ihnen zur Anlegung der Plantage verfprochene 
Seld zu erhalten. Nachdem fie aber dies erhalten hatten, 
befümmerten fie ſich nicht weiter um die Bäume, ließen fie 
entweder nad) und nach ausgehen, und pflaniten Obitbäume 
an ihrer Stelle, oder näßten Ben ganzen Platz als Ackerland. 
Auf dieſe Arc iſt die Gnade des verewigten Koͤnigs gewiß ſehr 
oſt gemißbraucht, und große Summen vom Staat verwandt 
worden, die dem Wachtsthum des Seidenbaues im Lande nicht 
im geringſten genutzt haben. Rec. hat außer den Beyſpielen 
hiervon die er ſelbſt geſehen, von einem Koͤnigl. Plantagen⸗ 
Inſpektor, der den Zuſtand der Maulbeerbaͤume unterſuchen 
ſollte, gehört: daß er auf feiner Reife einen Gutsbeſitzer ges 
funden, der auf feinem Gute eine Plantage von 4000 Stuͤck 
Maulbeerbaͤumen haben follte, zu deren Anlegung ihm die 
Koften und das Land vom Koͤnige bewilligt worden, der aber 
nicht mehr als 4 Stück ſchlechte, halb vertrocknete Baͤume 
äbrig gehabt, und den ganzen Fleck zur Plantage, blog als 
Aderland genugt babe. Es wäre zu wuͤnſchen, daß man von 
Seiten des Staats dergleichen unpatr otiſche und beträgeris 
fche Derfonen genauer, als bisher, auszuiorfchen fuchte, und 
fie durch ſtrenge erekutiviihe Mittel dazu anhielte, die Ans 
zahl Däume, zu deren Anpflanzung fie ſich verpflichtete haben, 
nachzuigen, oder wenn fie diefes nicht im Stande find, die 
ihnen dazu geſchenkten Pläge wieder abzunehmen, und fie 
andern redlihern Perfonen zu einer Plantage zu überlicfern, 
fo würde ſich vielleicht in kurzer Zeit die Anzahl der Baͤume 
im Sande um eine halbe Million vermehren laſſen. 


3) Es fehlt zwar nicht an recht heilſamen und näßlichen 
Verordnungen, die den Beidendau und den Anbau der Mauls 
beerbäume betreffen ; allein zum Thell findet die Ausführung 
derfelben an manchen Orten große Schwierigkeiten, die ta 
machen, daß man gar nicht darauf achtet, zum Theil aber 
wird auch nicht genug darauf gehalten, daß fie erſuͤllt werden. 
Was kann es doch nügen, wenn noch fo oft befohlen wird, 
die Gehege um die Kirchhofe in den gehörigen Etand zu fes 
gen, wenn bie Gemeinden, die es thun folen, zu arm iind, 
das noͤthige Holz dazu anzufchaffen, und es auf keine aunre 
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tigen Zelt beputzt und ausgeſchnitten werden. Wenn auch 
noch hie oder da ein Eigenthuͤmer eiuer Piantage, feine Baͤu⸗ 
me in Drdnung hält, fe find doc) faft alle übrigen Baͤume, 
die auf Kirchhoͤfen oder in Alleen auf den Felde ſtehen, größten» 
theils ſich ſelbſt überlaffen, und kein Menſch thut das gering» 
fte daran. Wer ſohte es auch thun? Die Seldenbaurr, 
welche die Baͤume nutzen, find meiſt unvermögende Leute, die 
- nichts daran wenden Eonnen, um durch fremde Leute fie gehoͤ⸗ 
tig bearbelten zu laffen, und ſelbſt können fie es niche- than, 
weil fie außer der Zeit des Seidenbaues genug andere Geſchaͤf⸗ 
te haben, womit fie fi nahren müflen. &ie find alfe froß, 
wenn fie nur die Pacht dafür bezahle haben, und Aberlafın 
fie, nachdem fie diefelden belaubt haben, dem Eigenthuͤmer. 
der auch nichts daranı thut, weil er glaubt, daß fie Ikm bie 
Pacht doch einbringen :rüffen. Und wenn auch noch hle oder 
da ein Öeidencultivateur, der beffer denkt, etwa ein Land 
prediger oder Foͤrſter die Bäume einmal auspugen laffen will, . 
fo fehle es ihm fihlechterdings an Leuten, die er dazu gebrans 
hen kann. Und will er fie dazu abrichten und fie belehren, 
fo find die meiften Tagloͤhner von der Art, daß fle den Untere 
richt nicht annehmen , andern wenn fie wieder allein find, es 
fo machen, wie fie wollen, und wie fie es mit den, In 
Gaͤrten mild aufmachlenden Pflaumen, und Kirſchbaͤumm 
zu machen pflegen, wovon fie hin und wieder Holz weghaum, 
ohne zu wiſſen warum, auch wohl Zweige abbrechen, und 
von vielen Zweigen ganze Enden ftehen laſſen, ohne fie dicht 
am Stamm abzuägen, wodurch dem Stamm denn groͤßern 
Schaden zugefügt wird, als wenn der Baum gar-nicht bis 
bauen wäre. ec. fagt dies ebenfalls aus Erfahrung, ba-et 
einen Tagelöhner es recht deutlich gewiefen zu haben glaubte, 
wie er die Baͤume befihnelden follte, und die Unauneßpelige 
Eeit erfahren mußte, daß dieſer Menfch von dert gepgdtetk.. 
Bäumen bie halben Kronen In feiner Abweſenheit ohne Wete .. 
nunft und Verftand mweggefhnitten, und viele Bäume gej 
verdorhen hätte, tworliber er viel Verdruß mit dem Sge 
thuͤmer der Bäume hatte, und beynahe die ganze Pachtug 
verlohten haͤtte. Da nun aber alles auf die gute Beſchæffen⸗ 
heit dr Baͤume beym Seidenbau ankommt, daß fie nehmlich 
viel gute Blätter Haben, und leicht zu pfluͤcken find, fo wuͤr⸗ 
de es den Seidenbau ungemein befördern, ivenn von Seiten 
der Regierung folhe Per’onen dazu beſtimmt würden, die es 
verftehen, die Bäume in Ordnung zu halten,” und bie fuͤr 
einen 
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elnen billigen Preis diefe Arbeit verrichten müften. Wenn 
von den Eraisgaͤrtnern, nut 2 in jedem Eraife, im Frühjahr 


ai Befehl der Rrgierum 4 Wochen daran wenden müften, - 


“um diefe Arbeit zu verrichten, fo koͤnnten alle Baͤume in Orb» 
nung gehalten werden. Für die Bäume auf den Kirchhöfen 
könnte aus den Kirchenmitteln ein gewiſſes pro Stück geges 
ben werden, und die Unterthauen, die felbit ihre Däume 
nicht In Ordnung halten koͤnnen, würden auch ohne Beſchwer⸗ 
de, für jeden Baum eine Kleinigkeit geben Fonnen. Diefe 
Einrichtung wuͤrde vielleicht einzia und allein hinreichend ſeyn, 
um vielen Caufend Bäumen im Rande das Leben zu erhaltın, 
Die jetzt wegen des vielen trocknen Holzes und der vielen übır, 
fluͤßigen Schößlinge umtommen muͤſſen. 


4) Der Seldengewinnft im Lande bat darım nad) Vers 

haͤltniß der vorhandenen Bäume. noch nicht fo groß werden ° 
fannen, als er feyn follte, weil die meiſten Seidenbauer ihn 
Im Großen treiben, und nur wenige ſich damit beichäftigen, 
von ı oder 2 Lord Saamen Seide zu bauen. Die auf ten - 
Seidenbau gefegten Belohnungen ſcheinen aud) Immer die Abe 
fiche zu haben, nicht blos Viele zu ermuntern, eine Eleine 
Duantität Würmer zu halten, fondern einen jeden anzutreis 
ben, um von Jahr an Jahr feinen Seidengerwinnit zu erhos 
. ben. Allein fo fange es hey uns nicht dahin kommt, daß mehs 
tere Derfonen auf dem Lande den Seidenbau im Kleinen treie 
Gen, wird der Seldengewinnſt ſchwerlich groß werten. Rec. 
hat Bisher an dem Oete, wo er wohnet, allein Seide gebanet, 
und hat von 12 — 14 Loth Saamen, die er jährlich ausgelegt 
bat, 27 — 33 Pfund Seide gejogen, In den Sjahren nehme 
lich, ehe die Bäume fo fehr von dem Froſt gelitten haben. 
Er hat dazu ohngefaͤhr aso Baͤnme, qute und fchlechte, ges 
braucht * die cheils an felnem Wohnorte fliehen, theils aber in 
der Machbatfchaft gepachtet werden mußten. Um diefe Quan⸗ 
eität Beide zu gewinnen, war nun er felöft, feine Frau und 
sweg Anverwandtinnen vom Morgen bis auf den Abend in 
der GSeidenſtube unabläßig beichäftiget, um die große Menge 
Woaͤrmer zu fürteern und in Ordnung zu halten. Ueberdem 
beliefen ſich die Koften in manchen Jahren für Pacht, Pflüs 
der : und Aafpellehn bie 60 — 70 Rthlr. Ob er nun gleich 
für feine Mühe dabey doch noch einın auten Gewinn hatte, 
fo Hätte doch von den 12 Leth Saamen eine größere Quanti⸗ 

taͤt Seide mit welt leichteren Mühe und ohne alle Koften ges 
re wonnen 
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wonnen werden koͤnnen, wenn ein jeder von den 12 Wirthen 
in feinem Dorfe ı Lot) ausgelegt, und davon 3 Pfund gejes 
‚gen hätte. Der Seivenbau fälle zu einer Jahreszeit, we 
zwar nicht fo viel, als in der Erndte und zur Saatzelt, aber 
doch immer genug zu than ift, um die Erdtoffeln zu bearbei⸗ 
ten, das Unkraut aus dem Flachs, Mofrrüben und andern 
Fechten auf den Felde, wegzufchaffen. Allein eine fleißige 
Hausfrau behält dabey immer noch fo viel Zeit, ein Lorh 
Würmer in ihrer Stube abzuwarten. Doch von felbft wird 
fie dies wahrlich nicht hun, wenn man ihr die Moͤgliqhkeit 
und Srüglichkeit davon noch fo oft vorſtellet. Allein da bed 
dem Staat fo viel daran gelegen ift, daß viele Menſchen 
Seide bauen, da der Bauer den Mugen nicht kennet, den 
ihm dee Seldenban bringen koͤnnte, wenn er niche fo träge 
dazu wäre, fo befehle man, nachdem man für Hinrelhyende 
Bäume geforgt bat, daB ein jeder Landmann feine gepflanzten 
Bäume zum Seidenbau ſelbſt nüße, und laſſe durch die Lande 
räthe oder Inſpektoren fleißig darauf Acht haben, daß es. 
geihiehet. Anfangs wird es freylich ſchlecht Damit gehen, weiß - 
er. es nicht verſtehet, aber.man lafje ihn nur burch den Pre 
diger oder den Küfter einige Anleitung geben, ſchenke ihm die 
Anweiſung zum Seidenbau vom Hrn. Inſpekt. Thym, und 
laffe ihn denn nur getroft alleine walten. Werin er nur bie 
Blätter von feines Bäumen verfüttert, fo wird er doch im⸗ 
mer etivag gewinnen, und fchon ein Fleiner Gewinn von s 
— 3 Rthlr. wird ihn zu mehrern Fleiß anfpornen. Man fa 
ge nicht, daß auf diefe Art der Landmann es nimmermehr 
lernen werde, Seide zu bauen, und daß der Saame, den 
man ihm doch unentgeltlich reichen muͤſſe, nor: verborben . 
wuͤrde. Denn fo viele Rüfter und Schulmeifter auf dem Lane 
de, die nicht im Seminsrium den Seidenbau erlernt Kahn, ' 
find wahrlich gemeiniglich nicht viel Elüiger als der Bann) 
und haben den Seldenbau auf eben die Art gelerne, era 
nun zu ihrem Vortheil immer forttreiden. Recent. muußalfe 
nu feiner Ueberzeugung das noch einmal wmiederhofenz'@&s 
lange in den Brandenburgifchen Staaten durch zweckmaͤſtze 
Veranftaltungen nicht-dafür geforat wird, daß ein jeder Un⸗ 
tertban auf feinern Ader eine gewiſſe Anzahl Baͤnme haben 
muß, daß alle Bäume im Lande durch Sachverſtaͤndige bear⸗ 
beltet werden, und Mehrere im Kleinen Seide bauen mäfs 
fea.,-fo fange wird der Geidenban niemals betraͤchtilch wer 
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Voitairs Amine de Sriften. Berlin, 6 We⸗ 
ver, 1788 und 1789. in 8. „Sunfaepner, ſechs⸗ 
zehnter und ſtebzehnter Band 


Der funfehnteund ſeche ehnte Vand dleſer Schriften find fefs 
der theologiſchen Inhalts, und ent wir nicht.umbin, a 
Di unferm vorigeh Urtheile, ben Wunſch zu — 
hoſen, * das deutſche Publikum une der Ueberſetzung dieſer 
in allem ** ſehr uderbeulichen Ochtlſten verſchonet ge· 
blieben ſeyn möchte. 
Ser flebjehnte Band verdiente Bagıgen defto mehr übers 
fegt au werden, da er deu Briefwechſel des Oroͤßten der Ko⸗ 
— a Bei enthält, der, wie der. Hr. Ueberſetzer in dem 
—— Gemerkt, vorzüglich gefchict ns den 
Kinig, dr der als Furſt dekanm genug iſt, auch als Meuſchen 
kenuen ya lehern. * 
1 zZ 


| orwi ven und für Branfen Eiſten Bandes er⸗ 
ſtes und zweytes Heft. Nuͤrnberg, im Verlag 
der Kulm Buchhandlung. 1790. zufammen 
1 Bogen | n 8. 


Di. Herausgeber bes Beäntikäen Aechive, beſſen erſtes 
cück wir Dandys. der W. D, DB. angezeigt haben, haben 
fi feitdem getfennt: und einige außer Anſpach lebende Theile - 
siehmer an demfelben haben fidy zu diefem neuen Journal vera 
einiot, deffen Herausgeber die n Profeffor Siebenkees 
au Altorf, und Diaf, Bund Pe a in Schweinfurth, find, 
Die Sränjen, die fie ſich geftectt haben, find von fehr weis 
tem Umfang, nad umfaflen alles Möglihe, was nur auf’ 
irgend eine tt von einen Theil Frankenlandes geiagt werden 
Fann. Dadurd Fantı es freulich nimmermehr dem Journal 
an Miateriallen fehlen: nur fürchten wir, daß dafjelbe durch 
eine zu —1 usdehnung feines Be an Intrreffe oe 
D. DiblC. 2.1.91. 
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Kenner verliehren werde, bie vielleicht lieber nefehem haͤtten, 
wenn fid) die Herausgebrr Auf eigentliche Geſchichte, Tapes 
graphie, Statiſtik, natürliche Geographie und Diplomat 
eingefarräntt härten. Doc wir wollen Ihnen durch unjern 
Wunſch niche vorgreifen: auf ihre Wahl wird es ankemmen, 
„ju die vielen Fächer, die fie öffnen, nur jederzeit das Erheb⸗ 
lichſte aufzunehmen. 


Den Anfang macht ein ſehr intereffanter, wohlaefdhrie 
bener Auffag, an deffen Verfaſſer man leicht den Verf bee 
‚ diplomatifchen Geſchichte von Henneberg erfrunt: Diplo 
matiſche YIachridhten von dem Urfprung Der Aebens: 
berrlichkeir des Stiftes Wirsburg über das Dem aale 
Sachſen zuſtoͤndige Schloß und Amt Meinungen Die 
Bila Meinungen war einft eine Reihsdomäne dei Bei 
nige, und wurde 1008 von K. Heinrich II. mit ihrem Amts 
diſtriet und einer noch meltläuftigern Lenraeıichtebarkeit, bie 
fih in verfchiedene Hennebergſſche Aemter erfiredfte, bem 
Stifte Wuͤrzburg berlaffen, und zwar zur Vermätung ii 
gen mancher, zu Dotirung des neuen Stiftes Bamberg, von 
Würzburg abgeriffener Guͤter. Weil nun bie Spurlsdierion 
ber Srafen von Henneberg dadurch ſeht einaefhränfe wurde: 
fo waren fie von jeher auf den Erwerb diefes Ortes bebadt. 
Sr. Berthold VII. wurde zuerſt 1330 wegen einer dem 
Gifte gelichenen Seldfumme, auf daflelbe als ein Diralehn 
angeriefrn. 1434 aber tonrde das Ant Meinungen von 
9. Jobann an die Strafen Wilbeln und Seinkich von 
Henneberg⸗Schleuſingen um 6000 Fl. wiederfäuflich Aberlals 
fen. Gr. Wilhelm VI. gieng, als er von ſeinen 
gedrängt wurde, 1542 mit Würzburg einen Taufchrrmeiat 
ein, nah welchem er das unweit wichtigere, er 1304 an 
Henneberg gefommene, Würzburg nähere Anıt EiTainbert 
gegen Meinungen, ſammt den Do ſſchaſfen 
Aeutersdorf und Uueienfeld, dem Stifte abtrat, das db 
gegen noch 100000 Fi. Hennebergſche Schulden Abernabimn 
uud uoch überden 70000 Fear in Friſten an die Grafen 
zu bezahlen verſprach. Daben tefervirte fich.aber ber Bike 
daß bey Erloͤſchung des Hennebergſchen Mannsitamin w 
dachtes Amt an Würzburg zuräcfallen, und. die Gen 2 
lodialerben. dafür mit 30000. $1, adgefunden werben follten. 
Mittlerweile hatte Hennebegg mit dem Haufe Sachlen 1554 
die bekanyeg ‚Erhgerbräderung ertichtet, und ————— mit 
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| Grorg Ernſt ag, Um nun den unangenehmen Colliflonen 
durh den Raͤckſal Meiningens an Würzburg auszuweichẽü, 


- wurde, nach mebtern fruchtlofen Eonferengen ‚die der Berff 


= mit vleler Genauigkeit erzähle, 13586, wilden dem Kaufe, 
Sach ſen und dem Stüte Würzburg ein Vergleich abgeſchlsſ⸗ 
‚fen, nad welchen Sadıjen gegen 60000 Fl. an Henneberg⸗ 
ſchen Drrichaften und Sutern, die an. Würzburg abgetreten 
wurden Cund weit mehr als der wahre Erfran diefes Amtes’ 
auemachten), Meiningen als ein Mannlchn, das derjenige‘ 


Derjog Sachſen, der ee befigen würde, durch einen Fraͤn⸗ 
Fiich u von Adel, au Lehn eimpfängen folııe, behielt, mit dem 
Vorbehalt, bad es nad) Erlölhhung des Hauſes Sachſen dent . 


Stifte wieder heimfallen,-und bey voriallenden Lehnsveraͤn⸗ 
derungen bem jedenmaltgen Biſchof die Huldigung- leiten ſoll⸗ 


- te: die Belehuungsformalifäten find durch ein eignes Regke⸗⸗ 


ent 1707 fellgefebt morden. — Die Mikünden zu diefew 
kr Haen Maeichten, 12 an der Zahl, neh bis S. 
‚08. Dani folgt noch auf giwen Blättern Etwas aus der‘ 
deuiſchen BirchenftariftiE — betrife die pähftliche Weftäe 
elalma ders von dem F. Bichof zu Wirjburg ertiannten neuen 
eibbiihofs Bebfättel, wofür 2017 FI. Koſten angerechnet’ 


Eins (Bordon, eines geweſenen Benedistiners im Schot⸗ 
tentlofier An Würzburg. Der Einfender, oder mern der nice! 
wollte , Die Herausgeber hätten befier gethan, wenn fie ſtatt 
‚ ber bogenlanaen Entichulbigung, warum man die Acten im 
ertenfo abörueen Täfit, lieber gerade zu eine actenmäßfge 
Nadrigt von der Berfoldung des wahrdeiftuchenden Mane 
‚nes eingerüift hätten, Statt deffen muß ſich der Lefer in dies 
ſem Heft durch eine in bein elendreſten Klofterlatein geſchrie⸗ 


bene Relatlen aus den Hcten durcharbeiten, aus den er nicht 


einmal das Fahr der Einfperrung diefes Martyrerg, fondern 
- mie fo viel erfäber, daf Gordon, ein Schottländer aus dem 
Kerzoalihen Haufe diefes Namens, 1718, 14 Jahr alt, 
nad Würzburg gebracht worden, dafelbft und an ande n Or⸗ 
ren (uber, bey dem Gefchäfte der Vorbereitung zur Miſſien, 
zur Einficht in die Falichheie des katholiſchen Lehrbegriffs, ge⸗ 
 fommen, den Oebanfen des Abfalls genähre, und fi dar⸗ 
. Über dem feel, Eyprian in Gotha. entdedt, von demfelden 


SW BER. ) Lehen und traurige Ende des Pater Ma⸗ 


1 


aber dle BREUER TENAROG ENG nicht erhalten, einen Aufiab 
. FRA . z 
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_ 
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von der dalſchheit der paͤbſtlichen Religion verfertige, Hab 
ſcheift und Driefe nicht genug verwahre.habe, und darüber 
won feinem befien Sreund , dem Pater Augaftin, fchurkifchen 
Undentens, verraten, baraufin Verwahrung gebtacht, und gu 
Abſchwoͤrung feiner Ketzerey und dreviähriger Gefangenſchaſt 
verdamme worden ſey. 2) DM. Joh. Zapp Über Die 
Volksmenge des. Shrfientbums Bayreuth. — ein einge 
ruͤcktes Programm. Nah Benrtheilung und Widerfegung 
mancher fehr verſchiedner Angaben, bringe er als die Mittels 
zahl mehrerer Berechnungsarten ıg0c00 Menfchen Hiraus, 
3) Berichtigung der im sten Thill ber, zu Weißenburg ber 
ansgegebuen geographifchen Gchristen, dm Artikel: Ziams 
berg aufgenommenen Gehler und Irrthumer Cwelce Dub 
bekanntlich ein etwas vermehrter Nachbruf von Bäldings 
Erdbeſchreibung if). Die vornehmften Berbefferumän Nib: 
1) daß man wegen ber vielen Lorbeers, Felgen», Cirmönins 
und Pomeanzenbäume, Bamberg Flein Ställe nennen kin. 
(Rec. gefteht, daß. er Jederzelt bey diefer Erelle gelächelt bat, 
und es nicht begreifen können, tole B. fo was, auch ohne 
Ihm Berichtigungen eingefchide wurden, fo. lange babe Fonnen) 
Reben laſſen.) Der V. fagt, daß Drangerie in Bamberg ans 
ders nicht, als In ganz Deutfchland, nehmlich in Rübeln und 
Glagshaͤuſern befindlich ſey, glebt aber auch die lädherfiche Ente 
ſtehung diefes Maͤhrchens an, bie wir bier felbft zeachzuiefen, 
überlaffen mäflen. 2). Bon den ehmaligen Landfländen, De 
itzt auf die Art erfegt werden, daß bey dem Fuͤrſti. Dikaſte 
tium, die Obereinnahme genannt , von jeglihen Stande eis 
Deputirter als. Beyfitzer zugelaffen wird. 3) Won ben dei 
waligen Bruͤcken der Stadt. 4) Bon dem Nonnenkloſter 
©t. Theodor, welches man unter diefem Namen ger nicht 
kenne; fondern es fen ein Karmeliterflofter. 5) Lieben Mb 
Bevölkerung von Bamberg. Der V. giebt der Stadt sad: 
Einwohner, und darunter 374 Selftlihe, ohne 357 A 
Den Schluß macht eine weitlaͤuftige Beſchreibung des ⸗ 
‚nen, von dem itzigen F. Biſchof angelegten Krankenhaus. 
6) Tabelle über die Leichen in Schmeinfurth ſeit 1769 — qt. 
unerheblich. Der ®, folgert daraus. eine Volkszahl von 55 
Menfhen. 7) Von den vielfachen Veränderungen des Et 
dentengottesdienftes in Würzburg — zum Beweis, daB Pee⸗ 
digen allein die Jugend nicht beſſere. 8) Wentrag zur Ge 
fhichte der Hexenproceſſe in Franken. 9) Verdlent Leine 
Erwähnung. 10) Reichsſtadt Schwelnfurthiſche Verorduuug 
|  pegen 
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wegen Erlaffung det sten Stener. Gluͤckliche Stadt, wo 
man einmal von einer herabgeſetzten Zahl von Steuern hört! 
sı) Unter dem Titel: Miſcellaneen, einzelne Nachrichten 
aus Franken. Gleich bie erſte von den Tod des fel. Rect. 
Dreßels zu Hildburghauſen, der den roten Oct. 1789. todE 
an F Bere iron — a en . 
die Behandlung feines Leichnams enthält, gehörte ja gar nicht 
in ein —* für Sranten. — Klagen fiber die für Frans 
ten verderblihe Peſt des Coburger Lotto, und die Beguͤnſti⸗ 
gung des Lottobothen zum Nachtheil der Öffentlichen Poften, 
Unmenſchlichkeit der Muͤrſtadter Zentgerichte bey Aufhebung 
. eines verungläcdten Waldbruders, u.f.w. Ganz; von Mifree 
logie iſt dieſer Hefe nicht frey; und bie Wahl hätte wohl zu. 
wellen etwas ſtrenger ſeyn können, welches wir zur Fortdauer 
des Inſtituts fürs kuͤnſtige ſehr wuͤnſchen. So ſehen wir 
auch bier ungerne einige Auffäge, worzu der Wunſch einem 
Andern wehe gu thun, den Einfender veranlaßt zu haben 


Des Journals von und für Franken, Erſten Ban⸗ 
des dritter und vierter Heft. 26 Bogen in gvo. 

- Fünfter und fechfter Heft, bis ©. 752. 
Da in dieſen beyden Heften die Auffäpe noch nicht erheblicher 
geworben find : fo-tiumen, wie nicht wohl alle Nummern eins 
In durchgehen. und werden nur einiger erwähnen, ı) Des 
rolbung ber Rhoͤne und der darauf liegenden Orcſchaften 
und Birx. Außer einer Anlage Profpecte 
und’ Slaturfcenen: zu beſchreiben, Hat doch auch der Verf. nicht 
eine von den Eigenfcgeften eines Mannes, der eine Topogtas 
yole wii, genane Drdnung, Deutlichkeit, Präcifion 
und Richtigkelt feiner biftorifchen Angaben. Wie kann man, 
ohne zu erröthen, freiben: „Im Jahr 3614 wurden bie 
Frankenhelmer Hennebergſche Untertheum, (es hätte geſagt 
werben ſollen, auf welche Art? es It aber an ſich hoͤchſt un⸗ 
wahrſcheinlich) und die Grafen ſtellten es ihnen fiep, ha 
*9 
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Cin Anfehung des Gottesdienftes ) hinzuwenden, wohin fie 
wollten.“ Alp gab es 1614 nach Grafen von Heunseberg? 
Der Vicekanzler Hauewater, ©. 251. fol vermuthlich Han⸗ 
wader heißen. Wie joll 1657 von Kurfachlen an das Amt 
und Drcanat Kaltennordheim ein Befehl ergangen ſeyn? 
Und wie tollen dende Orte gegen Coburafcben Grund und 
Boden lizgen? Wie fol Coburg tarinnen Gerichte hahen7 
Derol. Schülerarbeiten follten die Herausgeber ger nicht aufs 
nehmen. . 2) Verſchiedenheit der hochfuͤrſtl. Wärzburgicen 
Sıfinmmagen bey Einführung und Aufhebung des Lorto Be 
Senna, binnen 27 jahren 1759 wurde es eingeführt, und 
ken Pfarrern befohlen , die Leute von den Kanzeln zıum Line 
len zu etmahnen. 3) Derichtigung ber Fuͤſſckſchen Reiſe⸗ 
kerchreibung durch Die Amtshauptmannfchaft Wunfetel — 
Die Fehler ſowohl als ihre Berichtigungen find gleich Wnete 
beslih. 3) Wergleihung der Nürnberger Ele und 6 
Nürnb Grwichts mit andern. 5) Weber die ebınaligen Res 
gentuͤcher in Nürnberg. 6) Eine Maynzer Urkunde von 
1264 wegen der Zollfreyheit Nürnberger - Kaufleute, 7) 
Nuͤrnberger Intimation, wegen Einführung der -Yeived 
beichte.. 8) Anfpachfche Vormund chaftsorduuna. 9) Nenn 
ſte Litteratur der Fraͤnkiſchen Geſchichte und Rechte.10) 
Fortſetzeng der Aetenſtuͤcke über das Leben und Ende des A 
Marianus Bordon — unter andern die bey ihm gefundeus 
lat. Briefe an den Biblioth. Moͤrle in Nürnberg, D. Ey 
prian In Gotha, und da Liefer ıwegen der damaligen Lage 
feines Hofes nicht Helfen konnte, auf feinen Vorſchlag, an des 
Bar. von Münchbaufen und Abt Böhmer zu Seanüsen, 
worin er feinen Entſchluß zu unſrer Kirche Äberzugeheni , ‚at 
dedt, und um Unterſtuͤtzung bittet. Doͤhmer nimme es übel, 
daß Cyprian dar, was er felbft nicht geben fünne oder weit, 
andern zumuthe. Wunderbar mwar.es freplih,. daß u 
Voraus ı00 Thlr. verlangt. Er durfte ja nur fein, 
beimlich verlaffen. Zu feinem Bortfommen würde. We 
wohl Gelegenheit gefunden haben. 11) Bon der zunftuiihh 
gen Berfaffung der deurfchen Schulen in Nuͤrnberg. Mid. 
Mikrologie. 12) Von dem Aufwand der aus 26 Famiſſen 
beftehenden Judengemeinden Im Neichsderfe er rn 
‚Unterhalt der Betteljuden. Soll aufzine Familie ij 
380 Fl. betragen. - Um bie Rechnung zu beurtheilen , IR bet 
Auffeg für Ausmärtige nicht deutlich genus. 13) Braufen 
berg ein Bergſchloß: Es wird nicht einmal die age armen 
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angegeben , two man es fuchen fol. 14) Berzeichnig der 
Vögel, die in Franken niften, vom Hrn. H Mieufel. ı5) 
Wirzburgfche Verordnung; die Induſtrieſchulen betreffend. 
Unter dem Titer: Miſcellaneen, kurze Natrichten aus Fran— 
ten, unter andern das Leben des Juden Samuel Wolis, der 
zur Zeit des fiebeujäßrigen Kriegs Deutſchland mir ibie-hten 
Hildburghauſi chen Muͤnzen überfchweminte. Eine Nadriche 
von Rotenburg iſt fehr trivial. 


Fuͤnfter Heft. Hier iſt das Wichtigſte, der an der 
Spitze ftehende Grundriß einer hiſtoriſch⸗ geographiſchen Der 
ſchreihbung der Grafſchaft Henneberg, als eine Derichtigung 
der in den allgemeinen Erobeſchreidungen von dieſem Lande 
befindlichen fehlerhaften Nachrichten. Wenn aus jedem Lan» 
de dergleichen genaue Verbefferungen foldyer , von einer Geo⸗ 
graphle In die andre übergehenden Jerthuͤmer geliefert wuͤr⸗ 
den, dann erſt würden wit einer vollfommenen Beichrribung 
Deutfchlandes entgegen fehen koͤnnen. Ein Theil dirfelben 
war zwar bereits auf Beranlaffung der Walchiſchen Berids 
tigungen-dee Züfchingfchen Beltreibung von Henueberg, 
in deren neueſten Ausgaben. verbeflert worden: jedoch da 
Viele noch die Altern Ausgaben in Händen haben; die nehm» 
lichen Fehler auch in der fogenannten Sammlung geographis 
ſcher Schriften nachgefchrieben morden find: jo kann es im« 
mer nicht fchaden, daß der B. diefe Berichtigungen hier wie⸗ 
derhoft, und über andre Punkte fortzeiege bat. Sie ems 
piehlen ſich überdem durch einen fernhaften Grundriß der 
Henneberqlchen Geſchichte, aus der man leicht ihren Verfafs 
fer erfennen fann. Er ninmt für gan; Henneberg 28 Duas 
dratmellenan, in deren Berechnung wir ihm nicht beypflichten 
können. «) Oetters Unterfuchung, woher das Bayreuthſche 
Städten Barnek feinen Namen habe, ſetzt an die Stelle 
einer ganz arundlofen Etymologie eine nicht minder willführs 
liche Hypotheſe, und bat Überhaupt feinen Nutzen, welches 
auch von Fr. 3. gie. 4) Die Beſchreibung der Kicchweihs 
feite gehöre nicht in ein Sonenal fir Seanken, iſt aud 
überdem zu unerbeblih. 5) Defignation was fänmtliche 
Aemter des Hochft. Wirzburg monathlic an Contribution 
oder Schatzung zu erlegen haben — 7387 Thaler, ohne 
was die Stade Wirzburg giebt. 6) Ankündigung des neuen 
Krankendienftborhen » Suftituts in Bamberg. — Gegen 
jährlichen Beytrag von einem Zuden für jeden Dienſtbothen, 

4 wirb 
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wird jeder Kranke unter ihnen unentgeltlich aufgenommen, 
verpflest und curist. 7) Urſprung der Todtenfärge und Por 
sechäfen in Nütnberg — jene 1623, diefe 1713. Unter den 
Miicehaneen (vwermifhten Nachrichten) dleſes Dtuͤcks bes 
Hazı fi dee Hofprediger &. in Hildburghauſen, daß er des⸗ 
wegen, sell er fich dem Herzog zu geiallen, zur Freymaurer⸗ 
loge bielt, in Anſehung feines Beichtſtuhls Kränkungen er⸗ 
fahren babe. — Warum that er es aber audy-, da der Apo⸗ 
ſtel noch unfchuldigere und erlaubtere Handlungen abraͤch, 
wenn der ſchwache Bruder Aergerniß daran nimmt 7 Braucht 
es, um Öutes zu wirken, außer der Pflicht eines ehrlichen 
Mannes und Prebigers, noch der Verpflichtung ‚eines. Frer⸗ 
maurers, zumal wenn man von der Aufklärung feiner Ge 
meinde In dieſem Punct nicht zum voraus Überzeuge i$2 


Sechſter Heft. 1) Markgraf. Sriedrichs IV, won 
Brandenburg Beſuch zu Nürnbern 1496. Die Ä ' 
der gehaltnen Thurniere, und die Rechnung über Den Anfaud, 
kann einigen Mugen haben. 2) Johann Heine: von Sal 
Eenfieins Leben und Schriften. Gebohren 1682, wurde € 
1714 Director der Ritterafademie in Erlangen, ward Barker 
liſch und Eichftädtifcher Hofrach, und blieb, nach Entlafung 
aus diefen Dienften katholiſch, und ftarb 1760 In Schwabe, 
3) Betichtigung fränkifcher adelicher Famillentsapgen wen 
Schinder. 4) !irterarifhe Nachrichten yon Oberfogag — 
eigentlich ein Werzeichniß gelehrter Kotzauer, worunter ver⸗ 
ſchiedene Kappe find. 5. 6) Einige Schweinſurthiſche dh 
tere und neuere Urkunden. 7) Bemerkung uͤber die 
raupe. 8) Kontribution der Stadt Bamberg bey dem Pen 
ßlſchen Einfall 1758 — 171534 Gulden. inter den Mb 
feellaneen wird 1) eine aus den Nürnberger Gelehrten Ace 
tungen in das nt. Blatt der A.2. 3. aeflsfiene Ma— 
von Eröffnung zweyer Eichſtaͤdtiſchen Bibliotheken zu 
dem Gebrauch, für eine von dem Buchhändler Jarakhle: 
Weißenburg aus Rache verbreitete Satyre erklärts a) ge 
ruͤhmt, daß bie Lady Craven au dem patriotiichen Eutſci 
des Markgrafen zu Bayrenth und Anſpach, feine Yinrertbas 
nen gegen unbarmberzige Jaͤger und gehegtes Wilb zu ſcha⸗ 
gen, vielen Antheil habe. Ä R 

| Di 
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Meines Vaters Hauschronife, ein launiger Bey⸗ 
trag zur Sebensweisheit, Menſchen⸗ und Welt 
Funde, Mit Belegen, Anecdoten und Charakter⸗ 
zügen. Herausgegeben von Martin Sache. Er⸗ 
furt, bey Kayſer, 516 ©. in 8. 


er Vater des Herausgebers hleß Meldior, fo. wie das 
Sohnlein der Herausgeber Martin beißt. Der Vater ſcheint 

-von einem ehemaligen Melchior , ftreitfüchtigen Andenkeus, 
etwas geerbt zu baden. Das Soͤhnlein icheint faſt mit dem 

Vater eben diefelbe Per’on zu fepn, und iſt ein Buͤrſchchen, 
das ſo ziemlich fagt, was ihm Inden Kopf koͤmmt, weldyes 
Geſchreibe er Laune nennt. Es tummie:t fich mir dem Aufs 
Elären und mit der franzoflichen Revolution herum, mit zwey 
Segenftänden der. Zeit, melde jetzt die ehrbaren beurichen 
Schriftſtellern, die huͤbſch die Welt nad ihrer eisenen Laune 
einrichten möchten, von Georg Schloffer an. bis Meichior 
Sachs, fehr beſchaͤftigen. Melchior verwuͤnſcht nun beide, 
wie den leidigen Gott fen bey uns, Indeſſen haͤlt das Burcch⸗ 

chen feine eigne Revolution und feine eigene Aufklaͤrung ſehr 

werth, und es erbeilet gar fehr. daß Melchior Sachs der 
Mennung iſt, es werde in dee Welt viel beſſer ſtehen, wenn 
bie ſranzoͤſiſche Natlon anſtatt der Natienalverſammlung, 
lieber ihm Melchior Sachs die Geſetzgebung aufttuͤge, und 
wenn anftatt dee Schriften eines Jernſalem, Spalding, Tele 
ler, Mendelsſohn, Kant, Campe, Diainer, und wie die !lei⸗ 
digen Aufklärer weiter heiten, feine Hauschronike, nebſt noch 
ein Paar von feinen Schriften ſteißigſt geleſen würden. Diefe 

beide Schriften, die ihrem Verfaſſer vermuthlich fehr gefals 

ken, und die ihm vermuchlich nicht bekannt genug ſcheinen, 

daher er fie öfters in dieſer Hauschronite anführt, find beti 
telt: „Ein Büchlein zur Beförderung einfältiger Lebensweis⸗ 
„beit unter verftändigen ehrlichen Bürgern und Landleuten,“ 
und: „Detrachtung ber Germanismen und Galllciemen.“ 
Es f&eint, der Verf. Hat es darin auch mic der Aufklärung 
und mie der frangofifchen Revolution zu thun. Wir haben 
die Titel diefee Bücher bier weiter bekannt machen wollen, 

wenn fie jemand lefen wollte; obgleich die Erfahrung 

zeigt, daß dey todtgebehenen Kindern die Bemuͤhung fie zum 

Leben zu bringen, gewoͤhnlich vergebfich iſt. Uebrigens moͤch⸗ 
ce der Werfafler, wie man ve gern Auffeben machen, 
3 er 
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ve möchte daß fein Buch zoͤnden follte, wie er es nennet, 
welches es aber fo wenig: kann, als der gemalte Schein eines 
Dorfpeiligen. Er möchte fo gar gern ein Eleinee Märsirer 
ſeyn, und giebt mehr als einmal zu verftehen, die. Aufkläcer 
wuͤrden ihn gern braten, wenn fie dürften, und bie franys 
fiſche Nationalverſammlung gern an Die Laternen Bärigen, 


‚welches aber nicht zu befürchten feyn dürfte, denn Melchier 


Sachs wird eines viel fanftern Todes ſterben, er wird weräef 
fen werden, mit feiner Laune, Lebensweisheit und Germa⸗ 
nismen, und iſt vielleicht ſchon tod und vergeffen in dem Dies 
geſchrieben Ift, denn es wird wirklich fchon über ein halbes 
Jahr ſeyn, ſeitdem Melchior Sachſens Hauschronike ers 


chien. 

Die Laune Melchior Sachſens iſt übrigens ein gar wil⸗ 
der Gaul, der Ihn bald Hier, bald dahin ‚treibt. Am Sdde 
koͤmmt er auf die evangelifche Brüdergemeine zu Herrnhat, 
Die ihm beſſer gefällt als die pariſer Natiomalverfommiung, 
und befonders als die Aufklärer, die Ihm ganz unb gar miß⸗ 
fallen, daher er weißagt, die Pbilofopbofratien: wärkm 
fih in Schurkokratien auflöfen,, welches, wie der geneigte 


Leſer vermetken wird, ſehr bitter launiſch gefage iſt. Daß 


Melchior Sachs übrigens ſich für keinen geringen Melchler 
hätt, iſt daraus zu erſehen, daß er in feiner Dedikation, ne 
et, weil er Iaunifch fchreibt, nidye voran, ſondern biatm 
pagina 505 feßt, Dies Buch dem berühmten Aemus In Wander 
be anpräfentirt, und Ihn dabey lieber Mitmeiſter mare 
det. Nun! In einerley Gewerk' möchten Meifter und Stuͤm⸗⸗ 
Ace nicht zu ſehen ſeyn! | 


Erzählungen moralifhen und hiſtoriſchen Inhalts. 
Aus dem Engliſchen von C. H. F. Flensburg, 
Schleswig und Leipzig, bey Korten. 1789. 31 


Bogen, 8. 


In einet weitſchwelfigen, aus unertraͤglich langen Perloder 
zufammengefesten Vorrede, wird unendlich viel über Zweck 
und Abſicht bey Herausgabe dieſer Sammlun ſonnirt. 
Einen ſolchen Auiwand von Worten haͤtte es bedurft. 
Erzaͤhlungen, Maͤhrchen u. dergl. find ein Dtodeatrifel der 
neuern Literatur, und wer dieſem Geſchmacke des Publifums 
Nahrung glebt, der erweiſt manchen mäßigen Menſchen ir 
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Gefallen. Beſſerer Stoff iſt nun wohl In den mehrſten ſol⸗ 
cher aus dem Engliſchen uͤberſetzten Erzählungen, als in den 
gemeinen franzefüchen Hiſtoͤrchen biefer Art; aber immer iſt 
bey der greßen Menze dergleihen Sammlungen, womit wir 
jegt heimgefiicht werden, die Vermehrung diefer Anzahl Fein 
großes Verdienſt. Unter den bier vorliegenden Erzählungen 
Jeichnet fib die 2 3ſte vorzüglich aus Nach dieſer ſcheint die 
ste und 22ſte dem Recenſenten am intereſſanteſten und lehr⸗ 
reichften ; auch die 15te und ı 3te iſt nicht ohne Werth. Die 
übrigen find theils ziemlich befannt, theils von gemeinem 
leeren Schlage, und manche davon find aͤußerſt nachlaͤßig 
überlegt. u Ä 

I 


Dialogen über einige Gegenftände ber politifchen Defos . 
nomie und Philofophie. 1789. 44 Bogen, 8. 


Dieſe Unterredungen, die, man ſieht nicht ab warum? in 
ſoichem Incognito geführt werden, daß weder Verleger noch 
Drudort genamme find, empfehlen den Natzen der Holzzu⸗ 
pflanzungen, flreiten wider die allgemeine Anwendung des 
Grundſatzes — je mehr Menſchen, defto beffer — beleuch» 
ten den Mugen und Nachtheil des fiehenden Soldaten, und 
endigen ſich mie Betrachtungen über den Einfluß der Geſetze 
aui die Moralitaͤt. Daß Io reichhaltige Materien, denen 
noch manche entfernte Digreſſion beygemiſcht worden, In fo 
wenigen Bogen gründlich abgehandelt ſeyn follten, darf man 
nicht erwarten. Gleichwohl wuͤrde der gute Vortrag nicht 
ermüder haben , wenn Lie kurzen Geſpraͤche länger gerathen 


wären. - 
Hb. 


Ueber der Eydgenoſſen Staatsintereſſe in Abſicht auf 
das Fuͤrſtenthum Neuenburg und Valengis. (Vom 


V. der Schrift: „Fall eines Eydgenoſſen.“) St. 
Gallen, 1789. | 


' DO" B. zeigt mit Wärme und Beredſamkeit, daß es das 
utereſſe der Eydgenoſſenſchaſt erfordere, das Buͤndniß mit 
Neuenburg und Ballendis unverbruͤchlich zu halten und zu be⸗ 


feftigen, 
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fetigen , und entwickelt zu dem die Vortheile, welche daſſel⸗ 
be der Epdyenoffenichaft von jeher gebracht hat, hebt auch 
die Beſorgniſſe, die aus der Abhängigkeit Jreuenburgs won 
einem Monarchen natürlicher Weiſe entſtehen können. 


Hm, 








Nachrichten. 


Aus einem Schreiben aus Stettin, ben zıfen Dee, 
‘1790. 

— — Auch unfe Pommern erfähre ſchon die gutem 
Wirkungen von den thaͤtigen Bemuͤhungen des König. Preuß. 
Ob erſchulkolleglums um die Berbefferung der Schulen. Din 
mal will ih Ihnen nur von der zu Alten: Ötettin angeleg- 
sen Zeiben. und Steuermannsfchule, fo mie au von dem 
Landfchullehrerfeminar einige Nachrichten erthellen. 

Nach den von dem Herrn Seneralfuperintendenten Goͤ⸗ 
ring bereits 1778 gethanen Worfchlägen wurde bey ber zu 
Stettin befindlichen Koͤnigl. Laftadiihen Schule Im vorigen 
Jahr 1) eine Zeichenklafie eröffnet, worin nicht nur zu Hand 
zeichnungen , fondern auch zuallen Kunſt⸗ und Werkzeikhunm 
gen, imgleichen zu Anfertigung dee Bauanſchlaͤge, jedem, 
vornehmlich aber künftigen Künftlern und Werkleuten, für eine 
. Kleinigkeit Unterricht erthellet wird. Dann ift W 

2) eine Steuermanns⸗Schule angelegt worden, works 
yon einem erfahrnen Schiffstapitain angehende Seefahrende 
in der Stenerinannstunft praftifih unterwiefen, mit den ba⸗ 
zu nöthigen Juftrumenten, Seecharten und deren Gebraug, 
mit deu Kunftwörtern, Handgriffen bey Ein- und Ausladumg 
der Güter in das Schiff und aus demſelben, bey dem Ges 
Brauch des Tan. und Seegelwerks, zur vorfihtigen und res 
gelmäßigen Regierung eines Schiffs, und mit den Vorthei⸗ 
den, fich in Nothfaͤllen zu helfen, und den beſchaͤdigten Theil 
des Schiffs auezubeffern, binlänglich befannt gemacht were 
den, wozu ein Galliotſchiffsmodell ven 6 Fuß im Kiel, wel⸗ 
ches zur Hälfte offen zelaften if, daß alle Theile deffelben und’ 
deren Verbindung zu ſehen find, nach dem verjüngten Maaß⸗ 
ſtab genau angefersige- worden iſt. 9 


\ 
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In beiden Klaſſen — der Steuermanns⸗ und Zeichens 
klaſſe, wird auch auf Verlangen und gleich billige Art Gele⸗ 
genheit zu den etwa noch noͤthigen Kenntniſſen und Uebungen 
Im E&chreiben, in den zweckmaäßigſten Rechnungsarten, in 
—— Aufiäsgen, ale Arteftaten, Quitungen u. ſ. w. mb 
m Brieſſchreiben verſchafft werden. Berner iſt 3) mir dieſer 
Schule ein Landſchullehrerſeminar verbunden, worin anfaͤng⸗ 
lich — es wurde 1783 errichtet — nur vier Praͤparanden, 
zu welchen 1786 noch = kamen, Unterricht erhielten, jetzt 
aber 18 Seminariften*) auf Koͤnigl. Koſten unterhalten, uns 
entgeltlich, fe viel nur der Raum verflatter, „mit Wohnung, 
Licht und Holz verfehen, Im Vorlefen und Vorfingen, in den 
Religlonswahrhelten, den biblifchen und ander gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Erzählungen, im Rechnen, Redt. und Schoͤnſchreiben, 
in den Grundſaͤtzen einer leichten und faßlichen Lehrart, fo 
wie einer zweckmaͤßigen Difciplin von dem durch das Koͤnigl. 
DOberituffollegium beftellten Seminarinfpeftor ‚unterricheer, 
die zwey Geſchickteſten derfelben in den mit der Laftadifchen 
Schule verbundenen, für die Worflädte angelegten Echulen 
jedesmal zum Unterricht der Iugend.gebraucht; überdies aber 
alle Seminarikien nud Präparanden durch cinen von der Koͤ⸗ 
nigl. Immediatſeidenbauconimiſſion dazu beſtellten Lehrer zur 
Maulbeerbaumzucht, zum Seidenbau und SHafpeln, que 
Kenntniß der einländifchen wildwachſenden, ſowohl zur Arz⸗ 
ney als Nahrung, ſowohl bey allgemeinem Mißwachs und 
großer Theurung dienenden, und der ſchaͤdlichen giftigen Kraͤu⸗ 
ter duch Sammlung und Aufklebung zur ländlichen Küchen» 
and Baumgärtnerep, gem Anbau der zur Arzuey tauglichen 
Gewaͤchſe, welche im Lande gut fortfommen, zur Anlegung 
und Unterhaltung lebendiger Hecken, und zu antern die In⸗ 
duſtrie der Landleute befordernden Befchäftigungen praftifch 
angeführer werden. Endlich iſt 4) auch noch eine Naͤh⸗ 
Strik⸗ und Stickklaffe angelegt worden, Ä 


Zu allen diefen Anftalten bat das Oberſchulkolſeglum 
jaͤhrlich noch’ 948 Rthlr. bewilligt, und in Anfehung des 
Schullehrerſeminatiums verordnet, daß nur auf diejenigen, 
die darin eine grändliche Kenntniß erlangt haben, bey Beſe⸗ 

gung 


e) Di ‚wel ‚ bei 
N D —— tveche fi ſelbſt befähigen, beißen Fraxaran⸗ 
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Ä gung der.guten und. einträglichen Landetůſterſtellen Shit 


genommen werden foll, 
Ko. * 
Aasjig aus Briefen. Vom Dendrometer Aug. D. 
Sibl. 95 B. 2tes St, 507 Seite. 


Ein Werkzeug zu ehen der Abſicht, welcher das Det⸗ 
Brometet vom Hrn. von Kregting in feinen mathema:iſchen 
Beytraͤgen zur Forſtwiſſenſchaft beſtimmt iſt, hat Hr. Reims 
hold angegeben: Beſchreihung eines Erdmikrometers für 
Mathematiker und Forſtbediente. Osnabruͤck, 1780. Wie 
ich mie des Hrn. von Kregting ſeires aus der Wefgreibung 
vorſt· llen kann, ſcheint mir das Reinholdiſche groͤßerer Ge⸗ 
nauigkeit ſaͤhig, duͤrſte aber auch mehr koſten, welches bey 
dem Foͤrſter mit In Betrachtung koͤmmt. In der dentichen 
Encyelopädle oder Realwbrterbuch, VII. Th. 91 Seite findet 
fich das Wort Dendrometer, das Werkzeng iſt von den Has + 
ren Duncombe und wbittels erfunden, ftebende Bäume 
auszumefien, auch Weiten und Höhen, hat fünferlen abges 
thefire Bogen, vlererley bewegliche Maaßſtaͤbe, Noniug 
Perfpeetio, Stangen, die ſich in einander verſchieben laſſen. 

Das twäre beynah ein ordentliches Feldmeſſer Werfjeng 
Und wer ein Aſtrolabium mit Vernier und Ferntohr ir 
etwa im Fernroßre noch ein Mikrometer, der wärde a 
Durchmeſſer der Bäume damit meſſen. Freyllch —* 
dazu nebſt Geld, auch mathematiſche Kenntniſſe, und wiele 
Holzgerechte haben an beyden keinen Ueberfluß. 


G. | a. 0.8. u 


» * * 


Andenfen an Harshörfern bey Hermm von PR 
Roman: Die Gefchichte meines Vaters 
Allg. D. Bibl. 95 B. 2St. 475 Seite. 


- De V. ſetzt einen Heinen Roman aus zwoͤlf Woeten 

zafammen, die ihm ein Freund in die Feder dictirt. 
Dergteichen finder fi In Harsdoͤrfers Geſpraͤchſpielen. 
Fünfter Theil. Nurub. 1645. 478 Seite, als das CCXXII. 
Spiel. H. nennt es: „gleichwie der Pfan aus vneee fol 
J en 


Nachrichten. 285 


chen Bederaugen den Gchauplag feines Schwanzes umzirkt, 
aus vielen aufgegebenen Wortern eine Diähre erdichten, * 
Auch ift im Anſangsbuchſtaben diefes Spieles ein Pfau abs 
ebilder. 

8 So ganz richtig. ift die Vergleibung nicht, mehr Aehn⸗ 
lichkeit hätte .das Spiel mit der Kräbe, die fremde Federn 
zuſammeuſetzte, aber das wäre nicht edel genug. Auch in - 
der Benennung: Die sergliederte Maͤhre, hieße es wohl 
richtiger: 3Jafammengefügte. Die Beiellfchafter geben jeder 
Perſon Wörter, wie fie Ihnen einfallen‘, und einer made 
eine Erzählung, in welcher die Wörter in eben der Ordnung 
erfcyeinen, in der fie vorgegeben find. Das Spiel wird 
anc verändert. Eine Perfon giebt zwey Wörter; nun fängt 
der Erzähler eine Maͤhre an, in welcher diefe beyde Wörter 
vortommen; find fle genannt, fo giebt eine andre Perſon 
wiederum zwey Wörter 3 bie kommen In die Bortfegung u. ſ. w. 
aragdoͤrfer nennt am Rande: La mailon de jeux Fr, 
374. Es iſt alfo wenigſtens eine franzoflfche Antiquitaͤt des 
Witzes, wo nicht gar eine itallaͤniſche oder ſpaniſche, denn 
man weiß, daß noch bis nach ber Mitte des vorigen Jahre 
hunderts, Frankreich feinen Witz großentheils alıs Ländern 
holte, gegen die es eben fo gut nordwaͤrts lag, wie es ſpaͤter 
sach Deutſchland an Nord hinblicke. 


©. J | ‚BAR 


.M r * 


He. D. Bernbold In Uſenheim iſt Willens, das ger 
fanunte Corpus Medicorum antiquorum Latinurum, nach 
verbifferten Ausgaben, und in eben dem Format und eben 
ben Lettern und Dapler, mit Negifter, auch wohl Varian⸗ 
ten beglektet, Theilweife herauszugeben. Den großen Schrift« 
ſtellern foll ein und der andere Eleinere angehängt werden, 
Vom Theodorus Priſcianus find bereits 8 Bogen abges 
drudt. Blos im erfien Buche werden 1935. Varianten und 
Moten gelfefert,. Ä 


” 
% * 


"De beruͤhmten Hrrrn Hofrath Richter in Göttingen 
Abhandlung vom Staar, Ift unter folgendem Titel ing Engli⸗ 
ſche überfegt worden; Treatile on the extra&tion of the 

F cata⸗ 
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cataract, translated from the german, wiıh a plate, and 


artea. London, 1790. 8. 


“ 
* * 


Des fel. Sturm: Betrachtungen über die Werke Gottes, 
a Thelle, gr, 8. Halle, 1785. find unter dem Titel: Re- 
fletions on the works of God, and his providence ; from 
the German, in 3 Voll. 12. ins Englifge uͤberſegt. Im 
8.1790 kam bie zweyte Ausgabe heraus, 


*, y ze I. 


„Das berühmte Werk des Herrn geheimen Juſtitzrath 
Pütters : „Hiftorifche Entwickelung der heutigen Staatsver⸗ 
aſſung des teutſchen Reiche,“ in drey Thellen in gtoß av. 
{ft unter dem folgenden Titel Ins Engliſche uͤberſetzt: An hi- 
ftorical Development of the prefent Political 

tions of the Germanic Empire. By I.S. Pürter, Trans 
lated from the German by Tofiah Dornford of Lineolns- 
inn. L.L. D. III. Voll. London, printed for Puilne et 
Son, Der Ueberſetzer ſtudirte vor einigen Jahren In Goͤttlu⸗ 
gen, und bat dafelöft, fo wie mehrere junge Engländer, bie 

deutfche Sprache fehr gut gelernt, \ 

. n 2 7 

* 
Herr Major von Werkamp⸗Alt Berkhauſen In 
Wuͤrtembergiſchen Dienften zu, Sturtgart, fändige ein mili⸗ 
taitiſches Werk auf Vorauszahlung und Subferipilon unter 
folgendem Titel an: „Verſuch einer theoretiſch⸗ prackiichen 
- „Anleitung , zur Ausübung der Taftif, In den Evolutionen 
„und beym Mandvriren.* Das Werk fol über 24 Alpha⸗ 
bet in groß Octav ſtark, und mir 140 Figuren von Stellgue 
gen und Manoͤvres erläutert werden, ea 


* 3 * 


® u .. 
.* 


4 


- Her J. C. 5: Rellftab In Berlin, der ale Däuflfer 
nd als Muſikhaͤndler auf eine vortheilhafte Art bekannt HR, 
will von dem berühmten Johann Gebaftien Bad, dem 
größten DOrgelfpieler, Zweymal vier und zwanzig Vor⸗ 
fpiele und Sugen aus allen Tonarten, herausgeben. 


!. 
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u“. * 


Des Herrn n in Schnepfenthal Dioralifches 
Elementarbuch, nebſt eines Anleitung zum Gebrauche u.f.w. 
IR unter folgendem Titel ins Engliſche überfegt worden: 
‚Elements of morality for the ufe of Children; with an 
Introdudtory Addreisto Parents;' translated from the ger- 
‘man: ofıthe Rer. C:G. Salzmann. illuftrated with iſty 
Copper-Plates. in three Volumes. Vol.I. with 16 Pla- 
tes. London, printed’for-Iohnfon. 1791. gr. 1. 


1— PN * 


Eeit Anfang des Jahres 1790 kbinmt in Salsa eine 
—*5 mediciniſch⸗chirurgiſche Zeitung heraus, des 
ei Deeansgeber die Herren Sojräthe Hartenkeil und Hien 
ide Aus; Es kommen davon woͤchentlich zwey Bogen in 
Om heraus, ohne die Beplagen. Dieſelbe wird fort⸗ 
— 


— u 


Dberappelletions » Srrichtsprotonotarlüs Beneke⸗ 
Inf sera jest yon Ken. Landfyndicus Jacobi gemeine 
| Churbraunfchweig » Lünebursifchen Sandesannaien 


Be €. Sabermal in Queblinburg will 
Be Soneten fuͤr * Harfe eine 


Ser Dtabtſonbikus Voigt in Quedlinburg wird naͤch⸗ 
er Bew. beitten Ban feiner Geſchichte des Stifte Duedlins 
beransgeben 
®... \ 2 
Herru Wendeborns bekanntes Werk uͤber England iſt 
‚von von Ki ſelbſt abgekürzt, Ins Englänbliche überlegt morbden, 


bein Titel: A view of England towards the Clole f 


ıba. —* Century, in zwey Bänden, 


—* 


BPB. . C. B. 2.0 ⁊ Vefor⸗ 





» 





0000 Beförderungen, 
ae 1798, 


Der auch in der gelehrten Welt ruͤhmlich bekannte preu⸗ 
ſiſchen Staatsminiſter und Kurator der Akademie der Kunſte 
zu Berlin, Freyh. von Heiniz, hat den ı2ten Dec, 1790. 
von dem Könige den ſchwarzen Adlerorden erhalten. 


Dreer im gelehrten Publico vortheifhaft bekannte Hr. ©, 
G. Hahn hat die Herzogl. Würtenbergiichen Dienfte , in wel⸗ 
hen er als Artillertelleutenant und Profeffor der Rriegewiß 
Jenſchaſten bey der hohen Schule zu Stuttgart geflanden, 
verlaſſen, und if in die Fuͤrſtl. Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche 
als wirklicher Ingenieur: und Artilleriehauptimmann ges 
treten. Er ertheilet zugleich Im der vor kurzem zu Dez 
ſtadt errichteten Briegafehule den Officieren der verſchlede⸗ 
nen Negimenter und Corps in den zur Bildung eines braud- 
Haren Kriegsbedienten nothwendigen Wiſſen chaften unh Käne 
ſten ſechs Stunden In dev Woche den erſorderlichen Une 


Der Herr Bergrath und Profeflor Erell In Helmßtaͤdt 
bat einen vortheilhaften Ruf nach Wien verketen, and biete 
auf die Stelle des vor einiger Zeit verflorbenen Kammer⸗ 
und Bergraths Chaſſot de Florencourt zu Blankenburg, u 
ter anfehnlichen Bedingungen, erhalten. 


. Herr Johann Philipp Siebenkees, ber ſich 
Jahre lang in Italien aufgehalten har, iſt bey der | 
firät zu Altdorf als außerordentlicher Profefjor der auWibb 
ſchen Litteratur angeftelle worden. 





furt an der Oder iſt der. dortige außerordentliche P 

ber Rechte, Herr D. Jahann Heinrich Piener, jüm: 
dentlichen Profeffor und ordentlichen Benfiker der Juriften⸗ 
fatulct, mit der Defoldung feines Vorgängers, ernannt 
worden. ——7 2 7 | 


An die Stelle des verſtorbenen Profeſſors &: Beide 
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Der darch feine Komane bekannte Der Harh, Scie: 
drich Schuls; it als Profeflor der Befchichte- an daR 
Gymnaſium nah Mietau gegangen, und bat Bald nachher den 
Charakter eines herzogl. Sachen - Weimariihen und Eiſena⸗ 
qiſchen Hofraths wm. oo. i 
Der Herr Juſtitzrath und Landvoat Boin In Meldorf, 
Serausgsber des teutſchen Mufeums, it vor dem Könige von 
Dänemark zum Etatsrath ernannt worden. 


Der Zurfärft von Sachſen hat, als Reichsvikarius, ben 
Mechtogeleh: ten In: Jera, Herrn geheimen Hofrath, Jo⸗ 
baus-Audwoig Ekardt, in den Freyherrenſtand erhoben. 
— 
++ Det Markgraf. von Anſpach Hat feinen Leibarzt und Hop 
rath, Herrn D. Johann David Schöpf, zum Vicepr& 
ſidenten des. hochfuͤrſtl. mediciniſchen Kollegiums in Anſpach 
ernannt. nu 


Dep Herzog. dan - Üieklenburg » Schwerin bat den vors 
maligen: Profeſſor der Arzneykunde und zeitherigen ausüben 
den Arzt zu Buͤzow, Han D. Peter Benedikt Ebriftian 
an zum Leibarzt ernannt und an feinen Hof bes 
gu Fig .. " 4 


4 
- Der bisherige außerordentliche Proſeſſor der Arznen⸗ 
‚ woiffenfchaft zu Halle, Here Doct. Johann Chriſtian Wil. 
beim Junker, Hat den Ruf als Profeffor der Medicin nach 
St. Petersburg erhalten und angenommen. 


d 


1797. 
Der eble Fuͤrſtbiſchof zu Luͤbeck, Herzog von Holſtein, 
£ bein berühmten Heren Hofrach Voß zu Eutin, eine Ser 
a age gegeben ‚, mit der Erlaubniß ſich zu leinen Amts⸗ 
arbeiteir einen Gehuͤlfen anzunehmen, damit cr mehrere Muſſe 
zu gelehrten Arbeiten habe. 


wii. ; i 
. Die Klulgl. Wrediciniiche in London, die Königl. Aka⸗ 
bemic der Wiſgenſchaften in Florenz uud Lyon, haben im vos 
rigen Jaht den Herrn Hofrath Gruner in Jena unter ihre 
Mitglicder aufgenummen. 
u T 2 Des 


7" Beförderungen, 


— Der Sr. Kriegesrath und Amtsrentmeiſter Geto br 
Man Sriedrich Befele, und der. Hr. Kammerrath Jobaun 
Auguſt Chriſtoph Befete, (beide durch ökonsmilche und 
andere Schriften bekannt) zu Emden, find.beförbert werden, 
fo daß der erftere zum Haupt⸗Rendanten bey bee Königl, 
combinirten Domainen » und Kriegeskaſſe ju zus avancirt 
it, der kebtere aber wiederum des erftern Stebe bey der 

dner Amtsrenthey mit dem Charakter eines Königl. De 
Mmainentathe erhalten hat. 


Her Jobann Richard Rotb, -D. der Rechte, kar⸗ 
ſaͤrſtl. Mainziſcher Hof: und Regierungsrath, ordentlicher 
Profeſſor des Lehen⸗ und —e— — we auch 
KBeyfiger der juriſtiſchen und hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Fekultat zu 
Mainz, iſt nach Bonn als wirklicher geheimer Ach und 
Profeſſor des teutichen Staatsrechts und der R 
mit einem anfehnlichen Sehale berufen, und auglech voten 
Kaiſer In den Adelſtaud erhoben worden. 


Der auch als Schriſtſteller im Öiftorifihen und —* 
PVache ruͤhmlichſt Bekannte Herr P. Eugenius Mo 

ber reichsunmittelbaren Abtey Ebrach, welcher daſelbſt * 
mehrern Jahren die Stelle eines Kanzleydireftors vertrat, 
iſt am 2 ıften Februar zum Abt diefes Veh and anpin- 
lichen Klofters erwaͤhlt worden. 





Tod esfäle 
1790. 


Am ayfien Julius ſtarb zu Grelfewalde Herr Gsorg 
Wilhelm Overkamp, Profeſſor der morgenlaͤndiſchen Open 
chen auf dortiger Univerſitaͤt, auch Senior derſelen⸗ Au * 
nem Alter von 835 Jahren. 


Am zten Septeinber farb Herr Sobanıl wbem 
Fäger, Ingenieur und Artilierlehauptmann der Reichskabt 
Brontfurt, befannt durch feinen großen Atlas von Tentfche 
land, in einem Alten von weh als 70 Jahren. 


⁊ 
» 
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Jobann Friedrich Jugler, im 77ften Jahre feines. Lebens, 
&r war von. Geburt ein.Sachfe, und fam vom Oymnaſium 
zu Weißenfels, wo ee als Profeffor land, 1746 hieher. 
Seine Schriften, welche ſaſt ale im Meuſel werzeichner fies 
hen, haben ihn als einen guten kitterator bekannt gemacht. 
Dabep water einer der Techtfcjaffenften Drenfchen. Er ver 
dor 1787 feln Gefikt, und mußte deshalb abbanken: Er 
behielt aber wegen feiner weſentlichen Verdienſte um. bie bie 


fige Ritterakademie fein volliges Gehalt. 


Am ısten Januar flarb Kerr Johann Gotthilf Los 
renz, Prediger zu Biesdorf, Mahlsdorf und Kauledorf in 
der Darf Brandenburg, berühmt durch feine Erziehungs, und 
Eibauungsfchriften,, im 3 sften Jahre feines thaͤtigen Lobens, 


Am ıgten Januar farb zu Stuttgard der Freyhert 
Eberhard Sriedrich von Bemmingen, herzegl. Wuͤrtem⸗ 
bergifcher geheimer Rath, Regierungspräfident und Lehen 
propft , im 6 zſten Jahr feines Alters. Er war ein veblicher 
und viel wirfender Mann, aber auch ein Dichter, deſſen 
Schriften jedem Kenner der ältern Periode unfrer teutſchen 
Litteratur fehr ſchaͤtzbar find. 


Am 23ften Januar ftarb zu Altdoͤbern der durch littera⸗ 
riſche und artiſtiſche Schriften berühmte Herr geheime Kam⸗ 
merrath,, Karl Heinrich von Heineken, in einem Alter 
won 95 Jahren. Ä BE 


Am asften Sannar ſtarb Herr D. Georg Chriſtian 
von Oeder, Stiftsammann und Landvolge zu Oldenburg, 
ein Mann, der fih durch gruͤndliche botaniihe und far 
ſches Schriften dauerhaften Ruhm erworben hat, In einen 
Alter von. 63 Sadren. | | " 


Am ıftlen Februar ftarb in Stade Herr D. Johann 
Aeinrich Pratie, Seneralfuperintendent der Kirchen « und 
Schulen, auch Konſiſtorialrath des Herzogthums Bremen 
und des Fuͤrſtenthums Verden, im giſten Jahre feines Ale 
ters, und im szften feiner Amtsfuͤhrung. 


Am 8gten Februar flach zu Frankfurt am Mayn der 


OSenlor des Miniſteriums, Beyſitzer des Conſiſtorlums, und 
| Som 
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Eonatage brediger zu Mn Meriäßern bafefbt ‚re D. Gabe. 
Chriſt. — ta —* Alter von 2 Jahren. i 


Am rrten Februar har in Braunfhiseig , Herr. Zar 
Ebriftian Gärtner, herzogl. Braunfchweig Luͤneburgiſcher 
Hofcath; Kanonikus bes. Stifts St. Blafii, und ſeit 42 
Er ahren orbenjlfher Brfeffor ber Siſtetnlehre und el hi 

eit am dertigen Collegio Carolino , im gıflen Jahr feines 
Alters. Er war einer von jenen vortrefflihen Mannern, des 
- bie Aefeıs Bildung unser Sprache und Digtkunf fo. viel 


Am ıaten FORHR dar — D. Johann Benjamin 

after: Homrebigee' and Konſiſtorialrath ju Hanno⸗ 

—* — zu Gotha, und vor die⸗ 

en vrbenii Se ah ak. der ee zu Göttingen, im 
aoften Ki 


Ya aafın Februar * zu Nuͤrnberg Hert Jobann 
Dre Moͤrl, Antiſtes der Nuͤrnbergiſchen Geiſtuo⸗ 





X &. 15, und Profeffor der Dogmarif’ 
n% "ben Aeglöffhen Gymnaſium, wie Aufi 
fe ſothek, alt 81 Jahte. — 





ar 


Le en ſtarb in Salzburg Herr Dominikus 
Be, Benediktiner au Ochſenhauſen und Profeffor der Wa» 
— * —e— auf der et tät zu Salzburg, im 


P Er 





Ya Er vatuat farb” hr Burqhanſen in Bayern 
der Feeyha Keopold von Zartmann, Ritter des koͤniagl. 
Sechwoediſchen —— kurpfalzbayriſcher geheimer Rath, 
Butohausen, und Bicepräfident F dor⸗ 
tigen gelehrten —* in feinem 57ſten Lebensjahr. Er 
anhand durch Jele ztonomiſche Schriſten bekannt gemacht. 


Am ren, Hör, hard Here Bernhard Seiedrich Zum - 
ww £ror der Stadtfihule zu Altdorf, im 66ften Lebens⸗ 
jahr: Ein. Daun, der. fih um die Literargeſchichte und die 
iin, Alterchämer auf mehr als eine Art verdlent ges 






ne . 


Am: 
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Am ıuÜen März ſtuͤrzte zuſammen ein Koloß unſrer 
Literatur, Her D. Johann Salomo Semler, erſter 
Profefior der Theslogie auf der Univerfirät zu Halle, in einem 
Alter von’66 Jahren. 


Am ı7zten März ſtarb in Leipzig Herr D. ‚Jobann Au: 
surf Daihe, der morgenländlihen Sprachen, ordentlicher 
öffentlicher Profeffor , wie auch Senior der Univerfickt, in 
feinem Soften Lebensjahr. 





Drué— fehler 
In der vierten Abtheilung des fuͤnften Anhanges. . 


©. 2227 lefe man Xereʒ ſtatt Iterez und Bforiels 
ſtatt Eſcoriols. S. 2230 1. Laybach ft. Loſy bach. (Der 
Verf. des dort recenfirten — heißt —* und iR da 
RUSHBRIT. — 


Im xcvn. Bande 
und zwar in der Inhaltsanzeige des ıften Stuck⸗ * unter. den 
vermiſchten Nachrichten nach dem Titel;. Die Harmo⸗⸗ 
nie zc. noch zu ſetzen: Wadzecks Leben Steffinisn.(m. 
©. 230. Ebend. ©.556. 322. Iefe — 
ſtatt Auswaͤhlung. — — 


Im XCVIII. Bande I. She. 


©. 180. 3.15 von unten, flatt: Trenk einen Zi 
1. Teen nur einen Bid. - ©, 184. 3.12: vom umpee, f. 
Peyrale 1. Peyrau. S. 285. 3. 26. flate: fie uf ua 
ſich. 8.288.8 31. ft der Redute lefe mar: Des div 
ces. 3.2. von unten flatt: von Feueren lies ı am Jeanne. 
BR dm: 
Den Leſern diefer Bib liothet wird angezeigt, deß * 
nad der Oſtermeſſe der Vte Band des Anhang’ zum Ulſten 
BISLXXXVI. Bande herauskommen wird, welchee Ruf 
der fehlenden Recenfionen von den Jahren r782 bis 47er. ind 
ben größten Theil des fo lange erwarteten — enehält, 
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Geographie der Griechen und Roͤmer. Zwey⸗ 
ter Theil, erſtes Heft. Das transalpini- 
Gallien, _ Bearbeitet von M. Konrad 
Mannert, Eehrer am Gymnaſium zu Rürn- 
.:derg, Nürnberg, Grattenauer, 1789. 8. 
240 Geiten. | 





, V. zechnet in ber Vorrede diefes Hefts noch 
auf zehn feiner beften Sebensjahre, die es ihm 
toten werde, bis fein Revifionswerf über die Geo» 
graphie der Griechen und Römer, oder fein aus den 
Quelſlen vieu entworfenes und zufammengefegtes Sy⸗ 
ſem zu Ende geführee werden fönne. - Uns fcheint 
es nöch immer, Daß er zu wenig gerechnet habe, 
Denn wenn er. nach dem Verhaͤltniſſe oder Maaße, 
‚daß die-benden erften Theile an die Hand geben, forts 
| ge wird,. (Cund das ift zur Vollfommenpeit des 
Werts fehr zu wünfchen und zu rathen,) fo dürfte er 
in gehn Jahren bie zur Vollendung der Laͤnder Euro- 
pens gekommen feyn, ‘Die Geographie ber mittlern 
Beten, bie er vorhin auf den Grund ber alten zu 
entwerfen gedachte, giebt er (Vorr. VI.) jegt ſchon 
‚auf. ‚Und freylich würbe das längfte $ebensalter, 
‚welches ber wuͤrdige V. verdient, hierzu nicht zurei⸗ 
chen. Es iſt zu vermuchen, daß er ben jedem neuen 
Sande, zu deffen Befchreibung er die Materialien zus 
fammengetragen Bat, in ber Ausar eitung ſelbſt auf 
neue 
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., —D 
neue Schwuͤrigkeiten ſtoßen wird, die einen Aufeni⸗ 
halt verurſachen; und wenn es nach Vollendung des 
ganzen Werks zu einer zweyten Ausgabe kommt, ſo 
wird ein ſo fleißiger und aufmerkſamer Gelehrter, als 
der V. iſt, indeſſen zur Vervollſtaͤndigung und Be⸗ 
richtigung ſeines Werks neuen Stoff geſammlet 
ben. Ohnedem glauben wir, daß entweder der V. 
oder einſt ein anderer, noch mehr Zeltunterſchiede der 
alten Geographie und andere abweichende Syfteme 
bemerken, und in der Rückficht felbft auch bie zer⸗ 
ftreueten Nachrichten morgenländifcher Schmöftfieller 
zufammenftellen und die Geographie. Homers.uufighe 
men wird, um dadurch das Syſtem der alten Geo⸗ 
graphie vollſtaͤndig zu machen, welches es nacqh es 
V. eingeſchraͤnkterem Plane nicht ſeyn und nicht wer⸗ 
den konnte. 7 

Die Geographie des Transalpiniſchen Gal⸗ 
fiens, welche das angezeigte erfte Heſt des zwegien 
Theils liefert, hat der V. auf folgende Are abge 
delt. Er ſchickt eine Eurze Gefchichte dee Erdfimde 
von Gallien voraus. Die älteren Griechen wußten 
foviel als nichts von Gallien; fie haften efingelne 
Voͤlkernamen der Kelten erfahren, aber das’ Sand 
ſelbſt kannten fie nicht. — Nach dem zweyten Pu— 
niſchen Kriege erſt erhielt man durch die Roͤmer, bie 
ſich im ſuͤdlichen Gallien feſtſetzten, einige Kentß 
vom Sande. Den Römern überhaupt iſt die Sbie⸗ 
ſchreibung dieſes Landes alles ſchuldig. — AUutger 
breitetere und richtigere Kenntniſſe ſchafften Caͤſars 
Eroberungen. Caͤſars Nachrichten ſind, ſoweit 
reichen, meiſtentheils fuͤr ſich deutlich; aber von 
nen Zeitverwandten, welche die Lage des Landes nicht 
uͤberſahen, ober feine Charte vor ſich hatten, (oft) 
mißverſtanden und verſtellt worden. Strabo ver⸗ 
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ſtand vieles ganz falſch, ober druckt ſich wenigſtens 
undeutlich aus. Die nachher wegen dei Germanis 
ſchen Kriege und wegen Britannien erfolgten öfteren 
Meifen durd) bus Sand, die un beswillen durch bas 
Land geführten Sandflraßen, und bie hierüber endwor⸗ 
fenen Senerarien rvolllommneten die geographifche 
KRenntniß gar fehr. Und gerade biefe feßten ben Pros 
lemaͤus erft in den Stand, Eharten zu entwerfen. — 
Dieß iſt ohngefaͤhr die kurze Gefchichte der Geogra⸗ 
Hhle dieſes Landes, wie fie ſich nach und nach gebil⸗ 
Aber har, veſche der VL mie einem Ercurfus über die 
Berfabrungsart des Prolemäus bey der Berfertigung 
der Eharten beſchließt. (S.7—ı14) Er ift zus. 
gleich Kritik über Prolemäus Charte, die nicht nur 
auf bie Fehler Deffeiben,; fondern zugleich auf bie 
Urſachen dieſer Fehler führt, ee 
Die Erdbefchreibung bes Transalpinifchen Gafs 
Tiens fängt ©. ı5 an, Es faßte das heutige Frank⸗ 
“reich, bie Miederlande, bie bem Rhein weſtlich liegen» 
ben Striche von Deutſchland und den größten Theif 
Helvetiens in ſich. Anfangs unterfchieb man blos 
"pier Hauptnölker, Aquitaner oder Aremorifer, Ligyer 
oder Yaurer, Belgen und Kelten oder Gallie. So 
- Blieb e8 nod) unter Caͤſar; außer der Provincia Ro⸗ 
mang, dieser nicht mehr zu dem eigentlichen Gallien 
rechnete, wurde Aquitania, Keltita und Belgika 
nach Srämnien imb Völkern, aber noch nicht durch 
beſtlumte Grenzen’ unterfchieden. Aber unter der 
lerung des Auguſtus unternahm Agrippa bie pro« 
ve a... in Provinzen. Gallien bes 
ham aun vier Däupreheile: Aquitania, Belgica, 
Gallia Lugbanenſis und Gallia Narbonenſis, ober 
Proyincia Romana. Durch eine ſpaͤtere Eintheilung 
im breites’: vierten Saprbundere jerfiel jede - 
— — 2 
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der in mehrere Theile, ſo daß allmaͤlig 17 Provinzen 
‚in Gallien entſtanden, die ©. 3% ff. verzeichnet wer⸗ 
, ven. Allein der V. folge der erften Einrheilung in 
‚vier große Provinzen, von welchen er &..42 ff. im 
Allgemeinen Verfaffung, Sitten, Waffen, Kleidung 
und Produfte befchreibe, Mur fondert er, Germania 
diſſeits des Rheins ab, und geht fie als eigene Pros 
vinz durch, ee 
Hierauf folgt die Befchreibung jeder Provinz 
hefonders,.die obngefähr in eben derfelben Orbnung 
abgefaßt ift, welche die Sefer in dem naͤchſtrorherge- 
benden Theile bey Spanien haben kennen gelernet. 
Sie ift durchaus methodiſch, oder anleitend wnb 
wegfuͤhrend für ben fernenden, der das fand und Die 
Charte durchwandern will. I. Provincia Romana 
oder Gallia Narbonenſis. ©. 52. Erft die allge 
meinen Örenzen und einzelne Voͤlkerſchaften, dann 
Befchreibung der Küfte, oder was an derſelben für 
Fluͤſſe und Derter vorfoınmen; — Stäbte im inneig 
Lande; — Zlüffe, die in den Rhodanus fallen; — 
inneres Sand auf der Dftfeite des Rhodanns; In⸗ 
feln. Unter den Inſeln befchreibt er die € 
‚ am umftändlichften; aber wider feine Gewohnheit 
führe er hier den neuern Namen, hieriſche Ynfeln, 
nicht an. II. Aquitania. ©. 101. Als das Land 
eines befondern Voͤlkerſtammes hatte es in .Kftwem 
Zeiten einen Eleineren Umfang; hingegen als- 
ſche Provinz umfaljte es: zugleich ein beträcheläk 
Stüs von dem Sande der Kelten, das Auguftus ps 
Aquitanien flug, um eine Gleichförmigkeit dee Pro⸗ 
vinzen dadurch hervorzubringen. Späterhin zerfiel 
es in Pleinere Theile. In der Befchreibung ber Pro⸗ 
vinz oder Der Verzeichnung ihrer Städte u. ſ. w. folgt 
der V. diefer Ordnung: Käfle; — Inneres sandi | 
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— Eigentlihes Aquitanien, Voͤlker und Städte. 
II. Provincia Lugdunenſis. ©. 124. Zu Täfars 
Zeit hieß. das Land noch Celtica, ober gehörte viel- 
mebr zu Celtica, und hatte unter biefem allgemeinen 
Volksnamen viel weitere Grenzen, weil hernach vier 
les zu Aquitania und vieles zu Belgica geſchlagen 
wurde. Auguſtus zerlegte nemlich dag Celtenland 
in drey Stücke; Davon zwey ganz abgiengen, und Jus 
wachs für die eben genannten Provinzen wurden, 
einer aber, nemlich das fand, was zwifchen der Loire, 
Seine, Marne und Saone liegt, zu einer eigenen 
Provinz ermuchs, welche den Namen Provincia Lug- 
dunenfis erhielt. Plinius und Prolemäus ſetzen Dies 
am beutlichiten auseinander, welchen daher fchon Gels 
larius gefolget iſt; hingegen Strabo verwirrt etwas 
die ganze Vorſtellung. Nah Hrn. M. (©. 125) 
muß man glauben, Strabo habe überhaupt von Aus 
gufts neuer Eincheilung gar nichts gewußt, welches 
unbegreiflich fcheint; allein, wenn man den Strabo 
felbft zu Anfange bes vierten Buchs nachfieht, fo er- 
llet, er habe Galliens ältere Eintheilung unter dem 
lius Caͤſar und bie fpätere unter dem Auguft gar 
wohl gefannt und deutlich unterfchieden, nur aber in 
der Vergleichung der einen mit der andern gefehlt, 
und am allereinleuchtendeften darin, daß er das alte 
Eeftenland (Gallia Celtica) mit Ballia Narbonenfis - 
in Eins zufammen zu ſchmelzen ſcheint. (Go legt 
nemlih Hr. M. jene Stelle aus. Allein follte die 
ganze Verwirrung nicht vielmehr blos dadurd) ent 
ftanden feyn, daß Strabo den Namen Kerrıun bald 
im allgemeinen Sinne von ganz Gallien, bald in der 
eingefchränfteren Bedeutung von einem Theile des 
Ganzen oder von Gallia Celtica gebraucht hat? So 
ohngefähr, als wenn ein Geographe den Namen 
uU 3 Schweiz 
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welcher ber V. durch Die gewählte Ordnung dem Anfän- 
ger immer die Wege vorzeichnet, die er auf.der Charte 
verfolgen fol. Den einer ſolchen Ankeitung verliert 
ber Lernende über dem Nachſuchen nie Die Geduld, 
fondern fegt vielmehr mit Vergnügen feine geogra⸗ 
phiſchen Reiſen fort. SHE 
Mit ſo vieler Ueberzeugung 'und .Dankbarfeit 
wie die Vorzüge anerfanne haben, welche Hr. M. feis 
nem Werfe gegeben hat, mit eben fo vieler Offenher⸗ 
zigkeit wollen wir einige Mangel anzeigen, Die wie 
nad) unferer Einficht dafür erfannt haben, ob wir 
gleich befcheiden genug find, zu glauben, daß dar. V. 
nad) ‚feiner Einſicht fie. vielleicht nicht für Mängel ers 
kenne. Ueber die unvollftänbige Snumeration der In 
den Alten vorfommenben Derternamen moͤgen wir 
dem U. feinen Vorwurf geradezu. machen. Er hät 
ein zuverläßigeres und methodifcheres Handbuch der 
. alten Geographiggliefern wollen, nirgends aber ein 
vollſtaͤndiges Syſtem berfelben verfprochen.. Hätte 
er das legte übernommen, fo würde jede. Auswahl, 
die er ſich erlaubt hat,*eine Verſchuldung nach ſich 
ziehn. Allein, darüber. hat er fich in der Vorrede 
zum erften Theil, S. XII. XII. hinreichend erklärt. 
Als Handbuch und nicht als vollftändiges Syſtem 
muß das Werk beurtheilet werden. Und nach dieſer 
Beftimmung wird Cellarius, fo wenig ſelbſt dieſze 
auf die Vollitändigkeit des Syſtems Anfpruch mg» 
hen Fann, oft neben Mannert feine Brauchbarl 
behaupten. Jener enthält vieles, was nicht im M. 
Tteht, und wieder hat M. nicht. nur manches dem 
neue; ſondern noch viel mehreres hat er werbeffe 
berichtige und aufgeklaͤrt. Alles wird übrigeng dar⸗ 
euf anfommen, wichtige Auslaffüngen anzuführen, 
bie allerdings zu einem gerechten Vorwurf . 
A e -Hen, 
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‚mM. gebraucht werben Finnen. Wir ſelbſt ha⸗ 
ben bis jeht bey dem zu kurzen Gebrauche des Buchs 
keine Bemerkungen dieſer Art ſammlen koͤnnen. Ue⸗ 
ber den unterlaſſenen Gebrauch der Muͤnzen und uͤber 


das allzu verdaͤchtig gemachte Anſehen der Inſchriften = 


mag Hr; M. mit den Antiquariern rechten !. 

Mir finden hauptſaͤchiich zwey Dinge zu tadeln. 
Das eine beſteht darin, daß der V. allzutrockene Na⸗ 
mienverzeichni liefert, und das Hiftorifche ganz aus» 
ſchließt. Im erften Theile Hatte fih Hr. M. bey 


. weitem nicht, fo fehr eingefchränft, fondern wir be 


7 
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merkten, daß er es mit zur Beflimmun ng des Buches 
zog, durch ſtatiſtiſche und hiſtoriſche nmerkungen, 
die geographiſche Trockenheit zu mindern, und dem 
jungen Sefer eine lehrreichere Unterhaltung zu ver⸗ 
fin. Hingegen in dem gegenwärtigen zweyten 
heile verliehre fic) das Hiftorifche immer mehr und 
mehr, und was übrig bleibt, betrift Die verfchicdene 
Schreibart des Namens der Staͤdte und Ortfchaften, 


die Beſtimmung ihrer Sage und die darüber obwal⸗ 


tende Zweifel. Wir getraueten uns, Bürgfchaft zu 


leiſten, daß der größte Theil der Sefer dafür flinnmen 


| werde, es möchte dem V. gefallen, feinem erfien Plane 


nen zu. —8 wenn gleich die Baͤndchen um einige 


Bogen da ſtaͤrker werden muͤßten. Das,andee 
re, was wir mißbilligen, betrift die abgekuͤrzte und 
unbeſtimmte Art, die Schriftſteller anzuſuͤhren, aus 
welchen die Nachrichten geſchoͤpft ſind. Wo es nicht 
auf eine beſtimmte Stelle ankommt, laſſen wir es 
ünmer; gelten, wenn der V. blos durch Anſuͤhrung 
des Namens auf denjenigen Schriftftefler verweiſt, 
welchem er folge. Allein, wenn er. ganz allgemein 


fich erlaubt, eingeflammert daben zu feGen: Liv. 


Si: It. Plin. Str. Tacit. u ſ. w.; fo wird 
eier 
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$efer eine zu beſchwerliche Arbeit aufgelegt, die Stelle; 
worauf es anfommt, aufzuſuchen. In bepderleg 
Betracht wird Lellarius immer ein Nachſchlagebuch 
Bleiben, das dir junge Leſer neben dem Mannertfchen 
Handbuche zu befigen wuͤnſchen muß. — Bey An 
führung ber verfgjiedenen Städtenamen erflärt Hr. 
SM. manches für ein Verfchreiben, mas ohnfehlbar 
Verſchiedenheit der Echreibart und der Ausſprache 
war, als ©: 150. 181. vergl. 204. 234. Die eigene 
Schreibart des V. iſt rein, und hat nichts provinciel 
les. Nur ber einzige Ausdruck anderſt anſtatt an⸗ 
ders iſt uns als fehlerhaft vorgekommen. 


IV. 


Diplomatifche Gefchichte des Sriſtichen Heu⸗ 
ſes Henneberg, mit CCC Urkunden und eilf 
Kupfertafeln. Zweyter Theil (ober viel 
mehr: Zweyter Theil, nebſt 300 Urkunden 
und 11 Kupfert). Hildburghauſen, gedruckt 
und verlegt von Haniſch, 1791. Zuſammen 
5 Alphabete, in 4. 


ruͤher, als man es, ben ben dem Kenner —* 
kannten Schwierigkeiten und bey den geringen 
Unterſtuͤtzumgen, die der V. gefunden hatte; erwar⸗ 
ten fonnte, liefert uns der Sachſen Gotha» und Co⸗ 
burgiiche Commiſſionsrath und Amtmann Schultes 
in Themar den zweyten Theil feines ſchaͤtzbaren Werks, 
der bie Geſchichte der Graſen von Henneberg, Schlew 
fi nger Linie enthaͤlt, nachdem der V. in dem ze 
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Theil die Geſchichte dieſes graͤflichen Hauſes von ſei⸗ 
nem Urſprung bis auf die Theilung, und dann die 
Geſchichte der zwey juͤngern Linien, der Aſchacher und 
Hartenberger (oder Roͤmhilder) erzaͤhlt hatte. Dieſe 
Hennebergiſche Erbtheilung aber erfolgte 1274 unter 
den drey Söhnen Heinrichs IU. nemlich Berthol⸗ 
den V. Hermann II. und Heinrich IV. Jener, Ber⸗ 
thold V. ſtiftete die Henneberg Schleuſinger Linie, die 
bis auf den Tod F. Georg Ernſts 1583 fortdauerte. 
Er erhielt zu feinem Antheil außer dem Stammhaus 
Henneberg die Aemter Echleufingen, Suhla, Maß- 
feld, Waſungen, Sand, Kaltennoröheim, Be: 
rungen, halb Themar, Benshauſen und Kolten: 
ſondheim, und ftarb 1284 zu Montpellicr in frarzoͤ⸗ 
ſiſchen Kriegsdienften. Won feinen Kindern jtifiete 
Berthold VI, vermuthlich 1291, denn der Sıif: 
tungsbrief fehle noch, als Prior des Johanniteror⸗ 
bens zu Böhmen, die noch beftehende Commende zu 
Schleuſingen, Zufta heyrathete den Marggraf Diezs 
mann zu Meißen, und nach deſſen Ermordung den 
Marggrafen zu Brandenburg, Otto mit dem Pfeil, . 
und Berthold VIL folgte ihm in der Negierung, und 
fpielte zu feiner Zeit eine fehr wichtige Rolle. Er 
bradyte das Schloß Elgersburg in Thüringen, ingleis 
chen die Vogteyen zu Alten» Königs- und Herren- 
breitungen, worauf ſich in der Folge der Hennebergi« 
ſche Beſitz der zwey anfehnlichen Aemter Herren⸗ 
und Frauenbreitungen gruͤndete, an ſein Haus; ouch 
erwarb er unter Umſtaͤnden, die der V. wahrſcheinlich 
auffindet, zuerſt das Schloß und Amt Maienberg, 
das in der Folge zegen Meinungen vertauſcht wurde. 
Bey den Kaiſern der damaligen Zeit ſtand er in großem 
Anſehn. K. Albrecht ernannte ihn zum Statthalter 
uͤber Schweinfurth, und beſuchte ihn bey dem Zug 
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nah Meißen in Wafungen. K. Heinrich VII. 
brauchte ihn, die böhmifche Prinzeßin Eliſabeth für 
feinen Sohn Johann abzuholen, und ernannte ihn 
darauf zum Statthalter von Böhmen, und zum Bes 
vollmächtigten, Marggrafen Sriedrich mie d. a. W. 
in feine Sande wieder einzufegen, und belohnte ihn 
für Diefe Dienfte theils mit einer Berfchreibung auf 
2000 Marf Silbers, wofür er ihm bie Neicheftabt 
Schweinfurth zum Unterpfand einräumte, theils 
1310 durch Erhebung in den Fürftenftand. Als 
nachheriger Statthalter des jungen Könige Johann 
von Böhmen, erwarb er fich die nöthigen Summen, 
um von den Allodialerben Gr. Hermanns von Hen⸗ 
neberg die Pflege Coburg wieder an fein Haus m 
bringen. K. Ludwig von Bayern machte ihn zu ſei⸗ 
nem geh, Rath, Statthalter über Nord- und Mühe 
haufen und endlicdy gar zum Vormund feines Sohnes 
in Verwaltung der Marf Brandenburg, und zum 
Freywerber bey deſſen Verlobung mit der Prinzefin 
Margrethe von Dänemark, An aflen folgenden Se⸗ 
fchäften und, Werdrießlichfeiten des Kaifers nahm 
Berthold den thätigften Anrheil, begleitere ihn nad 
Italien, und nachher auf feinen Reifen im Reich, er⸗ 
fcheint auf den meiſten feiner Urkunden als erſter 
Zeuge, und erhielt dafür viele wichtige Gerechtfaite 
und Würden, und befonders die vollftändige $eßmse- 
herrlichkeite über die in feiner Herrfchaft ‚liegeibin 
Keichsgüter, und eine Menge Schuldverfchreibungen 
wegen gehabten Aufwandes oder Schadens. Er et 
warb fich ferner den größten Theil ver ehemaligen 
Herrfhaft Srankenftein, und darunter Schloß und 
Amt Salzungen und Altenftein. Aus einem 
verzeichniß von 1317 führe ber V. über 130 feiner 
adelichen Vafallen an. Er fiftete das Collegiatſtiſt 
| | u 
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3436 in Syerufalem ums Leben. Sein Nachfolger 
‚mb aͤlteſter n Wilhelm II. brachte zuerft die 
Mürgburgfcdye Stadt Meiningen unterpfändticd an 
ſich, und verunglüdte jung 1444 auf einer wilden 
Schweinsjagd, Geotg I. von H. Roͤmhild war an⸗ 
ſangs fein Vormund, unter deſſen Regierung die erſte 
Epur eines mit zwoͤlf adelichen Raͤthen beſetzten Hof⸗ 
gerichts in Henneberg vorkommt. Won feinen Soͤh⸗ 
nen wurde Johann M. Abt zu Fulda: Wilhelm IV. 
aber, als der aͤltere, war der fernere Stammvater 
bes gräflichen Daufes, Er hatte an feinem Onkle, 
Gr. Deineih XI., der in feinem vierzehnten Jahr 

zur Merzichtleiftung auf die. väterlichen Sande war 
übervedee worben, und Domherr wurde, nach feines 
Bruders ABilbelms TI. Tode daran nicht wollte ges 

- halten jeyn, fi in Henneberg huldigen ließ, und 
feine unmündigen Bettern mit gewaffneter Hand aus 
dem Befisffand verbrangte, einen unruhigen Präten« 

_ benten, bee nad) verfchiedenen Vergleichen, mit Kal⸗ 
„tennordbeim und einem jährlichen Geldzuſchuß abges 
„ fünden werden mußte, Er felbit wurde im zehnten 
abe majorenn erklärt, begleitete 1452 den K. Fries 
Deich) A, nad) Mom, brachte 1468 das Amt Fiſch⸗ 
‚berg von Fulda an fic), ingfeichen die Römpildifche 
Halfte von lmenau, Unter ipm entftand das Salze 
wer zu Schmalkalden, obgleid) feine Vorfahren lange 
vorber Faiferliche Belehnungen über Salzwerke erhal⸗ 
ten hatten, er erweiterte auch den Sitberbergbau zu 
-Slmenau, erhielt von befagtem Kaifer das Muͤnzregal 
und andre Hobeitsrechte, verlieh zuerft der Marfchale 
liſchen Familie das Dorf Marisfeld als ein unauf⸗ 
1öslihes Mannlehn, welches alſo, wie der V. bemerkt, 
bie neueren Beſitzer widerrechtlich und zum Nachtheile 
‚des Hauſes Sachſen, als igigen Lehnsherrn, ben ber 
DB. C.D.1, Sr, x Reichs⸗ 
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KMeichgritterfchaft haben immatriculiren laffen. Er 
ſtiftete verfchiedene Kapellen in Schleufingen. und in 
dem Hermannsfelder See, ingleichen die fogenannte 
Ehrifiophelsgefellfchaft, wallfahrtete zum heil. Grab, 
und ftarb 1480 in Italien, wohin’ er mit Churfürft 
Ernft zu Sachfen gereift war. Sein Körper wurde 
in Bogen begraben, aber 1482 nad) KT. Veßra In 
das Hennebergifehe Erbbegräbniß gebracht, Sein 
Sohn Wilhelm VI. (vier ältere Brüder und darun. 
ter Wilhelm V. waren jung geſtorben) trat die Re⸗ 
gierung unter der Vormundſchaft feine Mukter, 
Margarerha, Prinzefin von Braunfchweig am, und 
regierte 64° Jahre. Und diefe merkwuͤrdige Regie. 
rungsgefchichte befchreibt der V. mit verzäglihem 
Fleiße. Im Jahr 1498 aründete er dje in der Folge 
ſo beruͤhmt gewordene Wallfahrt zum Grimmenthal, 
und 1502 ein Barfüßerflofter zu Schleufingen, wel⸗ 
che beyde aber noch bey feinen !ebzeiten, jene zu einem 
Hofpital für zwoͤlf arme Perfonen, dieſes aber a ei⸗ 
ner Schule, umgefchaffen wurden; verlor. an Heſſen 
Eaffel die Hennebergiſche Lehnsherrlichkeit über bi’ in 
Kagenellenbogen gelegene Stadt Groß Gera md, 
Schloß Dornberg, felbft gegen reichsritterliche Er⸗ 
Eenntniffe, gieng aber dody 1527 mit dieſem Hauſe 
den merfwürdigen Vertrag ein, worin er dem Jand« 
grafen auf den Fall des Ausfterbeng fie | 
den Hennebergfchen Antheil an Schmalkalben 'ja- 
fiherte, und ſich hingegen den Anfall ber Suse 
Hälfte nur bedingungsmeife vorbehielt. Im J 
1539 ließ er durch feinen Kanzler Gemel inch 
bergſche Sandesordnung ausfertigen,, zu deren Veran⸗ 
laſſung der V. die Unordnungen des Bauerntumml⸗ 
tes. angiebt, und die noch bis itzt in ben Henneberg⸗ 
Schleuſingſchen Orten eingeführe if, Als Chirf. 
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Johann Friedrich von Sadıfen ein von feinen Vor, 
fahren 1367 auf die Stadt Echleufingen geborgteg 
Darlehn zurüdforderte: entfagte Wilhelm feinem 
Einloͤſungsrechte an dem an Thüringen verpfänderen 
Schloſſe Eigersburg, und der Churfürft feinen Ars 
fprüchen auf die Pfandfchafe Schleufingen. 1542 
trat er das wichtige Amt Mainberg, von Echulden 
gedrängt, an Würzburg ab, und erhielt Dagegen das 
ihm näher gelegene Amt Meinungen, nebft ı 70000 
Bülden; auch) trug er durch eine Folge diefes Tau⸗ 
ſches Schloß und Amt Schleufingen dem. Reich zu 
sehn auf. Man erftaunt bey dieſem Taufchgefchäfte 
über die Vergroͤßerungsſucht, mit der von Seiten 
des Stiftes Würzburg zum Werfe gegangen wurde, - 
‚das überhaupt von jeher Feinen angelegentlichern 

Zwed hatte, als fich auf Unkoften der Grafen zu Hen« 
neberg zu bereichern. 1543 übergab Wilhelm die 
‚(in feinen Namen fortgeführte) Regieruthh in die 
Hände feines Sohnes, Georg Ernſts, det 1543 
bie evangelifche Lehre einführte, und 1549 einen Theil 
ber Henneberg- Römbildifchen Jande erbte. Nun⸗ 
mehr fommt der V. auf die Gefchichte des von Gr. 
- Wilhelm nebft feinen beyden Eöhnen Georg Ernſt 
‚und Poppo, mit den Söhnen Churf. Joh. Friedrichs 
‚gu Sachſen 1554 zu Kahla errichteten Erbvertrags, 
wo man aus dem vielen Neuen, das er daruͤber ſagt, 
vorzuͤglich den Gebrauch ungenutzter archivaliſcher 
Nachrichten mit Vergnuͤgen wahrnimmt. Voͤllig 
unbekannt iſt es bisher geweſen, daß ſchon in den 
Jahren 1550 und 51 Churfürft Moritz dem Grafen 
Wilhelm durch den bekannten Melchior von Oſſe 
die Anſinnung thun ließ, ihn und feinen Bruder Aus 
guſt in die Mirbelehnfchaft aufzunehmen, und in eie 
‚nem darzu vorgefchriebenen Formular den laiſerli 
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Hof darum zu erſuchen, ohne ſich im mindeſten zu eia 
ner Verguͤtung für den Grafen zu erklären. Als 
demnad) diefer in feiner Gegenerflärung zuvoͤrderſt 
350000 Hülden ftatt einer Sauffumme verlangte, fo 
fand der Ehurfürft von dem ganzen Vorſchlag ab, 
und fein Bruder und Nachfolger Auguft mußte ſich 
nachher auf eine wohlfeilere Art fünf Zwoͤlftel ber 
Hennebergfhen Erbfchaft zu verfchaffen. Dadurch 
wurde ber Graf veranlaßt, fi) durch den Weimar⸗ 
fhen Rath Mulich an die Herzoge zu Sachſen zu 
wenden, die ſich endlid) zur Uebernehmung 130000 
Gulden Henncbergfcher Schulden, aber nicht einmal 
zu den 3300 Golbgiülden Paiferlicher Kanzleygebuͤh⸗ 
ren verftanden. Wilhelm flarb endlidy 1559 im 
gıften Jahre feines Alters. Don feinen 13 Kin 
‚bern ftarb Johann IV. als Abe zu Fulda; Wolfe 
gang wurde in Paiferlichen Kriegsdienften in Italien 
erfcheffen; Katharina, vermählte Gräfin gu Schwarz 
burg, gab als Wittwe 1546 das merfwürbige Bey⸗ 
fpiel von Entſchloſſenheit gegen die kaiſerlichen Cette 
rale, Herzog Heinrich von Braunfchweig ynd ben 
‚Due d' Alba. (Das neuerlich im deutſchen Merkur 
‚erneuert wurde.) Chriſtoph wurde zum geiſtlichen 
Stand beftimmt, den er feiner Ausfchweifungen 16 
gen wieder verließ, und evangelifch wurbe; aber bie 
vaͤterliche Einwilligung zur Heyrath nicht erlangen - 
konnte, Durch die er das Hennebergfche Haus ſürigke⸗ 
pflanzt haben würde; denn unter allen Söhnen Wil⸗ 
beims hinterließ er allein Kinder, aber von einer 
Maitreffe. In einem Strafbrief feines Vaters, den 
der V. aus dem Archiv mitcheilt, droht er ihm, baß 
er ihm nicht vor die Augen kommen follte, wo ee 
nicht die Praftlofe Pfaffenhure und Igelbalg von fi) 
thun würde, Poppo XIL der jüngfte Sohn, ir 
| au 
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auch anfangs ı: Gunften der ältern, Georc Irne, 
dem edelichen Ezande entſagen, nachhet art, ui8 
diejer eine Tischfommentdhaft jeusse. ſict gm", 
wiĩewohl truchrlog, vermählen: er ichriei tbecle. (che 
Bücher, ftarb zu Breitungen, unt ſeine zwent Oi. 
mahlin, Eopbie von Braunichweic, überieen ıın 
57 jahre: Georg Ernſt al. fdiiche dae Hanie⸗ 
bergſche Grafengeſchlech: Er near niche ber erlie, 
fondern der ſechſte Sohn Wilhelms, ſeint alten Yrıa 
Der aber waren rheile jung geftorber, thetie zur griſi- 
lihen Etant beitimmt werten. Wırue.at wiser 
feine Neigung, welches man cus einem. ihm abyeilde 
thigten Revers, feine ſtoͤndeswiet:qe Dersuti enge 
ben zu wellen, vermutben kant, ni. ızn ver Liu 
ter Herz. Erichs von Draunid; mei. Sıudie, Diw 
betb zur Gemahlin: und eine ee ir ypheae 
Heprathstractaten war, def ine. der Later Da Du 
gierung abtrat. Taer fin in J.uyer ine um 
vem Heßifchen Hofe aufgehalten: fi zutte er ce Te. 
gung zur evangelifdyen Lehre gefaßt, uni ven: tu, 
nunmehr zu berfeldben. I: der X. Bepipiie veuucı 
Theilnehmung an ben bamalızer !yeclugtiiayer fer. 
tigfeiten anfunrt: fc Hätte er rei yerralaı !ı car, 
daß er es war, ber dem Ürcrlerfien Yun wie 
Sachſen auf einer Reiſe Li:G Kliru NIE “ 
zuerſt Die Augen über tie < sireuttehhen Kan og 
der Wittenbergifchen Tpecicger : il ut ok gen 
ben Auftrag erhielt, ihm rede mi wer Br nun un- 
ben anzıizeigen: dafß er kur: arzt ben Wat 
des Herzogs Ludwigs vor. Surteniie. wur Altp- oo 
hen, und bie Beraniaflung al, . we Sberisut 
bergichen — Sir. OSharien ant Par IH N 
Bidembachen der A urerün. 9 eu HET UIBE LTE 
ſatz zu verjertigen, weicg: Lern: Tut togeuie . 
3, : BL. 
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beunnifche Bedenken auffegten, welches denn Seo 
Ernft deni Churfürften zu Sachfen. überfendete, 
welchem nachher in Verbindung mit der fdywi if) 
und fähfifhen Concordie, die ungluͤckliche C 
dienformel entftand. 1577 fliftere ee das u 
flum zu Schleufingen und deffen Comniunität, 
nach dem Tod des Grafen Albrecht von 
Roͤmhild zu Schwarza deffen $ande ung 
Kühndorf, Kl. Rohra, Behrungen und & 
haufen ‚in Beſitz, nachdem er den Verfaı 
gen Roͤmhildiſchen Sande an Mansfeld ni 

onnte, beförderte den Bergbau zu Gol 
Ilmenau, vermäplte ſich zum zweylenmal 

fo fruchtlos, mit Eliſabeth, Herzog Chriſton 
Wuͤrtemberg Tochter, die einen mit ſtarkem 
traͤnkten Bock als ein Mittel gegen ihre Steinch 
zen brauchte, verglich einige Irrungen under. 
fünftigen Lehnserben, den Häufern Sachfi ı 
fen, wodurch die Vogtey Herrenbreitungen 
grafen, einige Hersfeldiſche Lehnsſtuͤcke aber 
Sachſen zugeſichert wurden, und ſtarb zu 

J. 1583. Die Ausſterbung feines fi 
Folge des damaligen Grundſatzes, u m 
einem von der Familie die Regierung zu fiche 
übrigen Söhnen das Heyrathen vermehrte, 

zu kurz feheine uns dod) der V. die für He 
merkwürdige Geſchichte diefes Fürften vergier 
weife mit andern erzäbft zu haben. Er hat 
ftens feiner noch in mandyen Hemebergſchen 
geltenden Verordnungen, Eonceflionen, De 
und Einrichtungen erwähnen fönnen. Se 
Dialerben waren feiner Echweftern Kinder und 
die Grafen zu Mangfelb, Gleichen, Heidek 
(ſoll vielleicht Solms heißen) und Waidek, 

| ou 
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ben von bem Haufe Sachſen mit 50000, und ftatt 
der Mobilien mit 12510 Gülden abgefunden. 
Die nımmehr folgende VIL Abteilung des gans 
gen Werks enthält eine. kürze Nachricht von ber politi⸗ 
| hen und. firchlichen Verfaſſung der Graffchaft Hen⸗ 
neberg Shleuf ngen, und handelt in einzelnen Haupt: 
‚ flüden 1) von den Beſtandtheilen der Graffchaft 
Henneberg, Scyleufinger Linie — ober von deren Llins 
fang zu verfähledenen Zeiten; 2) von der Hausvers 
faſſung bee Grafen von Henneberg , der Erftgeburt, 
Volljährigkeit, Hofbaltung, Titulatur — fie erhiel⸗ 
ten den fürftlichen Titel vom Kaifer und allen Ehur- 
uad fürftlichen Käufern, fchricben ſich aber ſelbſt nicht 
ſo Bon ihren Wappen — ein vorzuͤglich wichti⸗ 
ger Abfchnite, Die Hennebergiſche Derme iſt nicht 
von jeher das Wappen der Grafen geweſen: fie fuͤhr⸗ 
ten urſprnglich blos den Adler des ihnen zuſtaͤndi⸗ 
gen Faiferlichen Burggrafthums Würzburg. Seit. 
. 7236 enthielten fie ſich deſſelben wegen der von bein 
iſchoͤffen erlittenen Beeintraͤchtigungen auf 200 
‚Jahre fang, und führten eine auf drey Hügeln fie 
"hende Henne ein. Heinrich XI. quadrirte zuerft ges 
gen Ende bes taten Jahrhunderts fin Schild, und 
werbandıben Adler mit der Henne. . Ein einziges 
Henterfiegel bat Der V. aufgefunden von 1459, und 
es abdruden laſſen. (Es munderte ung hierbey, Daß 
‚der V. der Vermuthung nicht gedacht hat, daß man 
die Senne blos gewählt Habe, um für Das aus Hay⸗ 
‚gewordene Henneberg ein redendes Wappen 
zu haben. Ueherdem iſt Rec. noch ein Henneberg⸗ 
ſches Reuterfiegel von 1465 bekannt.) Ferner von 
“den. Einkuͤnften der Grafen — enthält wieder viel 
Nenes und Merkwürdiges, auch ein Beyſpiel von 


Perez Freymuͤthigkeit der Hennebergſchen 
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Aemter, noch rücftändigen Gorhaift ö 
koſten ertheile worden fen, fey ei 9 
ſaͤchſiſchen Sefchichrfchreiber. (Aber x 
nen Annalen gedenfe diefer Urfache doch 

25. Sept. 1573 bey Ausfertigung di :ı je 
Erpectangbricf8) und der Kaifer babe e 1575 
feinem Befuch in Dresden dem Churfüer 
jenes Ausdrucks gefcyämet, Die Verſiche 

ihn bey,der auf den ul. 1575 angeſetzt 


deor unmimbigen Prinzen abzuände 


fuͤrſt gab wuͤrklich feinen zu dieſer dei 
abgefchicften Geſandten den Auftrag, 
wirken möchten, daß die Abänderung auf 
feh)ähe, als ob die Anmartichaft auf J 
dem Kaifer aus eigner Bewegniß 
damit er es als Vormund deſto beſſer 
könne, Bey. diefer Belehnung wär: 
gleichlautende Erpertanzbriefe auf. Hen 
Auf den g. ul. 1572 zuruͤckdatirt, aı 

den, der eine von fünf Zmölftel auf 
Auguſt, und der andre auf fieben Zwolf 
ſchon verftorbenen Herzog, oh. Wil 

wie Fennen nicht einen fächfifchen Geſchi 
ber die Anfprüche des. Churhaufes auf 
aus einer fruͤhern Quelfe, als von dem Er 
von 1573, berleitete. Worzu alfo ein Fa; 
dem man nicht Gebrauch macht ? Und uͤ 
Pfanners, übrigens unbeftrittene, - GI 
doch nicht Hin, ſolch ein Faktum auf fein 

in dieÖefchichte aufzunehmen:) Bey 
der Graffchaft 1583 war. zwar Friedrich - 
bereits volljährig: Auguſt aber ließ ſich 

ter Vormundſchaft in feinem und der beyd 
Namen in Henneberg Huldign. Di v 


L 
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Verf. aus feiner Handſchrift an: Die Fürftl. Wittwe 

be Auguften ben. diefer" Gelegenheit. fagen laſſen: 

e habe Auferlich Hernommen, daß der Churfürft 

Auch eiwas von der®rafichaft haben wolle: fie koͤn⸗ 

ne aber diefer Sage feinen Glauben beymeffen, und 
hoffe vielmehr, er werde ihre Söhne ben der ihnen 

aͤllein zugefallenen Grafſchaft [hügen.“ Wie konnte 

 fiet da ja ihre Söhne acht Jahre vorher auf nicht 

) - fieben Zwölftel befiehen waren? Auguſt 

Infeyte ſich nunmehr feinen Beſitz durch Teilung 

Landes zu verfijern: es wurde auf feinen Betrieb 

"x _ in propiforifcher- Theilungsplan entroorfen: 
ı er ſtarb kurz darauf. Inzwiſchen harte nun 

HK m aus Abfchriften der von Augu⸗ 

\ ; Archiv zu Weimar weggenommenen 

der ihm 1572 und 1573 ertheilten Erfpe- 

Lehnbriefe, den ihm vergeblic) gefpielten 

m dt, ward nach Churf. Chriſtians I. Tod 

miniſtrator und Vormund von Chriſtian II. 

" 9 nventirung bes geheimen Cabinets zu 

je zwey Driginaldocumente, aber durch⸗ 

rd mit abgelöftem Siegel, ward aber von 

nd durg als Mitoormund, und den Ehurs 

n Zandftänden, denen er feine Rechte vorge⸗ 

k, überredet, mit deren Ausführung bis zur 

geeit des jungen Churfürften zur Gebuld 

und einftweifen mit Erhöhung feiner Admis 

onsc sühren von 20000 auf 30000 fl. berus 

siftian II. trat 1601 die Regierung an? 

m hatte Feiedrich Wilhelm die Sache wieder. 

egung gebracht, fo flarb er 1602, und. fein 

Johannſen 1605. Chriſtian II. wurde nun 
rum Bormund ihrer beyderfeitigen unmuͤndi⸗ 

inzen, und feine erſte Sorge war, die von 

- | > dem 
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dem Adminiftrator Friedrich Wilhelm von Dresden 
zuruͤckgenommene Urkunden von Weimar wieder abzu- 
fordern, welche denn die daſigen Raͤthe auf wiederhol⸗ 
ten EChurfürftlichen Befehl ausliefern.mußten, . Und 
von der Zeit an geriethen die Erneftinifchen Anfprüdhe 
an den hurfürftlichen Antheil an Henneberg in Sto⸗ 
den, . Weimar und Gotha zwar brachten fie- 1653 
wieder in Anregung, hielten 1658 dafüber eine Con⸗ 
ferenz, ließen aber Loch wegen des mangelnden Bep« 
triets von Altenburg, die Sache liegen.. 1666 fam 

es endlich zu ber Hennebergfchen Erbvertheilung, ‚bie 


wir als befannt übergehen. Der V. gieht daven 


und von den nachher erfolgten Thellungen und Ver⸗ 
änderungen eine fehr befriedigende Nachriche, daß 
man daraus die gegenwärtige politifche Verfaſſung 
von Henneberg fehr deutlich überfehen fan. Nur 
haben mir bey der Nachricht von der Führung der 
Hennebergfchen Keichstagsftimme eine gleichmäßige 
Nachricht von der Henneberg Schleufingfchen Kreis⸗ 
flimme vermißt.. Daß er aber gar nichts von Fe 
vorhergegangenen gemeinfchaftlicen Regierung be 
Landes durd) eine Regierung zu Meiningen und einem 
Oberaufſeher zu Scjleufingen gefagt bat, darüber 
wundern wir ung, und fchreiben es blos auf Mechnung 
der Siebe zur Kürze, die gegen das Ende des Werkes 
ſichtbarer wird. Sonft hätte die Sache biffig: 
eignes Kapitel verdient... Bekanntlich wurbeidtg 
Churfächfifche Antheil an Henneberg der Linie Sehr 
fen Zeig abgetreten. Herzog Moritz erfaufte 1 700 
vom Churhaus die Landeshoheit um 45000 Tpaleg, 
zu deren Bezahlung ihm die Sandesftände die Fleiſch 
accife bewilligten. 1718 fielen die Sande an Die 
Ehurlinie zurück — aber bie Fleiſchacciſe, von be 
fid) andre Hennebergſche Orte frey erhalten, baue 
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bis ißo fort: Im den zwey übrigen Kapiteln diefer 
Abtheifung giebt der V. von den nach Abgang des 
Syennebergfchen Haufes erfolgten Anfällen Henneberg- 

ſcher Orte an Heſſen und Würzburg Nachricht. 
Jener hatte den 1360 von Heſſen und Henneberg ges 
meinfchaftlich geſchehenen Erwerb ber einft zur Pflege 
Eoburg gehörenden und durch Heyrath an den Burg⸗ 
graf Albrecht von Nürnberg gekommenen Herrfchaft 
Schmialkalden, Vogtey Herrenbreitungen und halben 

Cent Benshauſen, und den dadurch und durch einige - 
zwiſchen beyden Häufern entſtandenen Sehnsirrungen 
veranbaßten Erbſolgevertrag von 1521. zum Grund. 
Der’ Berf. zeigt aber fehr deutlich, daß Heffen 
bey erfolgtem Erledigungsfall viel meiter gegrife 
ſen Gabe, als es nach den Worten des Erbvergleichs 
pon1521 zu fordern berechtigt war. Der dritte 
Theil der: Wuͤrzburgſchen Stiftslande war ehemals 
Hennebergiſch. Viele hatten die Biſchoͤffe ſchon bey 
‚.$ebgetten:der Grafen Durch allerhand Wege an ſich ger 
pogn.: Bey ihrem Ausfterben wurden die noch übrie 
gen Würzburgichen Lehnſtuͤcke nad) Verweigerung 
der von dem erbverbrüderten Haufe Sachfen gefuchten 
Belehnung eingezogen. Mad) dem Umtaufchvertrag 
"von 2543 Des Amtes Meinungen gegen Mäienberg 
Cſ oben) follte nun aud Meiningen an Würzburg 
"wieder zurüdfallen, und diefes dargegen den Henne⸗ 
bergſchen Allodiaferben 30000 Gülden zahlen. Um 
dieſes zu’ verhüten, mußte fid) Sachfen durch die 
Schweinfurter Eonferenz von 1585 bequemen, nicht 
mir die Auszahlung dieſer 30000 Guͤlden zu über 
- mehtten, ſondern auch dem Stifte für 60000 Gülden 
bequemigelegene Güter abtreten (da doc) bey jenem 
Umtauſch "Meinungen, felbft von Würzburgfcher 
Seite, nicht hoͤher als zu 50000. Gulbden angefchla« 
0 . gen 


⸗ 


324 Diplomat, Gelichte des Graͤſ Hauſes 


gen wurde) und uͤberdem die Wuͤrzburgſche Sehns 
herrlichkeit über Meiningen, die noch itzt fordauert, 
erkennen. - Aber aud) nachher haben Grenz= und Ju- 
risdictionsirrungen mit diefem Stifte zu einer Menge 
von Receffen Antaß gegeben, -bey deren Erwähnung 
aber der V. kurz abbricht, ohne ihren Inhalt anzu. 
‚geben, und Dargegen mit der Zeit eine ausführlichere 
Geſchichte der Hennebergfchen Sande zu verfprecjen 
ſcheint. Dies verftehen wir fo, daß er biefe Gefdhichte 
in feine Topographie von Henneberg einfledhten merde, 
worzu er in der Vorrede zum erften Theil Dofnung 
machte. Wir fönnen aus Siebe rür,berichtigte gro: 
graphifche Kenntniſſe nicht unterlaffen, ibm zu Er, 
füllung diefes Verfprechens auf das angelegentlichiie 
‚ aufzufordern Der Fleiß des V. in Auffammlung 

einzelner Nachrichten und feine äußerfte Genauigkeit 

im Erzählen, davon er in diefem nun gefchlofjenen 

Werke eine fo rühmliche Probe gegeben hat, Käßt eine 

Befchreibung eines deutſchen Reichslandes erwarten, 

dergleichen niche viele Länder werden auıfzumelen 


aben. Ä 

R Wir befchließen unfre Recenfion mit zweh allge: 
meinen Anmerkungen. Das Werf ift eine Diploma 
tifche Gefchichte, d.i der V. hat alle Facra Henne 
bergfcher Grafen mit Urkunden belegt, auf dieser inte 
weder in ben Noten verweift, wenn fie fhon biemmd 
da abgedruckt find, ober fie felbft in dem Ark, 
buch, das, einige wenige ausgenommen, über bieer 
ſich in.der Vorrede entfhuldigt, 300 ungedruckte Ui 
funden enthaͤlt, zuerft mittheilt, von deren wielenbie 
Wichtigfeit aus der Geſchichte felbft indie Augen 
leuchtet. Moch andre führt er in den Noten. bios als 
Manuſcript an, ohne fie ſelbſt in ertenfo mirzuehellen. 
Man ſieht leicht, daß dieſes geſchehen ift, ie 
r 
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Bat bucch ſtaͤrkere Auſchwellung des Urkundenbuchs 
nicht noch zu vertheuren. Es wäre haber ſehr 
umbillig, dem Berf. Darüber einen Vorwurf machen, 
oder bie: Glaubwürdigkeit feiner Angabe deswegen be: 
zweifeln zu wollen: man kann ihm vielmehr zutrauen, 
daß rfienus.eben ber fichern Quelle, wie die übrigen 
‚Urkunden; werde genammen haben. . Eine vollftäns 
dige Aufſammlung ‚aller won jedem Regenten noch 
.:sörandenen Urkunden zu finden, iſt ein Ideal, das 
| ‚fh. bey 7 ebergſchen Geſchichte am wenigſten 
jur Wirklichkeit bringen laͤßt, da die Heynebergſchen 
Arkunden ig fo vielerley Archiven in und außer Hen- 
neberg zerſtreut und. begraben liegen, Diefe alle zu 
"Seanen‘, muͤßte ber z Gekaichrföreiber den. Blid der 
Dottheit haben, der einſt alle von einem verweſten 
Rirper-übrige Etaubtheile uͤberſehen und aufs neue 
‚verbifben wird. Aus diefem Grunde rechnen wir es 
dem Werke wieder nidjt zum Fehler an, wenn es von 
‚manchen Sennebergfchen Fürften nach Urkunden, und 
ıfonberlich von: den zwey legten nod) itzo gültige Ver⸗ 
“frgungen ‚giebt, bie ber V. nicht gebraucht, oder um 
‘bie —— — zu vermeiden, nicht hat brauchen 
Die zweyte Anmerkung. Ein: Gefchicht- 
ber —— kein Vaterland; fein Intereſſe, 
keinen Heren haben, oder ſo ſchreiben, daß man dies 
‚alles ans feiner Art zu erzaͤhlen, nicht erkennen kann. 
Wir wiſſen wohl, daß -diefe Kegel leichter zu geben, 
als zu befolgen iſt: dennoch aber fürchten wir, daß 
‚van: dem SB. Barüber Vorwurf oder Verdruß machen 
einder daß "er: ſich bey Erzählung ber Erbfolge :des 
Churhauſes in einem Theil von Henneberg zu merk. 
lich als einen Diener des Erneſtiniſchen Hauſes ges 
zeigt hat. Wielleicht find einige gar. der Meinung, 
daß 00: ichſamer wäre, unangenehme Nachrichten 


und 
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und Umſtaͤnde, deren neue Verbreitung Verbitkerung 
erregen koͤnnte, gar nicht wieder in Erinnerung und 
Umlauf zu bringen. So was kann wohl der Patriote 
wuͤnſchen: ſobald aber der Geſchichtſchreibet von de⸗ 
ren diplomatiſchen Gewißheit uͤberzeugt, iſt; und 
deren Beruͤhrung in den Plan ſeiner Geſchichte ein⸗ 
greift: fo kann er fie ohne Nachtheil ber Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Treue nicht uͤbergehen. Hoͤchſtens wuͤrden 
wir uns in dieſem Fall blog auf unleugbare Thatſa⸗ 
“hen, wie fie Churfächfifche Gefchichrfehueiber (3. B. 
in dee Sammlung vermifchter Nachrichten zur 
Saͤchſ. Geſchichte, B. XIL Mr. 1.) ſelbſt eingeſtehen, 
eingefehränft, und ums aller Urtheile über Auguftens 
Charakter. und die Sauterfeit ober Unlauterkeit feiner 
Abfichten enthalten haben. Das Refultat eines drit⸗ 
ten Me en fen bleibe immer das: daß Herzog 
am ilhelm eben fo fefbftfüchtig die Soͤhne 
Johann Friedrichs um: ihren Antheil an Henneberg 
gebracht hat, als es fcheint, daß nachher Churfuͤrſt 
Auguſt die Söhne Johann Wilhelms wieder um 
dieſe Beute gebracht habe; und daß hier das unter 
den Großen ber Erde, wie unter den Geringen;. ge 
wöhnliche Bergeltungsrecht eingetroffen ſey. Kkeber- 
dent fan Die Befanntmachung archivalifcher Mach⸗ 
richten über ben Erwerb eines Sandes einen nachhe⸗ 
rigen mehr als hunberrjährigen Beſitzſtand nicht ale⸗ 
tiren, zumal wenn, wie hier, durch den-Drebeweiß 
bey der Hennebergfchen Erbvertheilung von: 16b0, 
die Anfprüche durch eine-erfolgte Theilung wuͤrklich 
zuletzt anerkannt und als gültig angenommen :wor- 
den find. oo % 
Die Kupfertafeln enthalten mohlgezeichnete Be⸗ 
graͤbnißdenkmale, Münzen und Siegel, Demütkk 
gend und nieberfchlagend iſt für. den Freund * 
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—** die geringe Anzahl von Subſert bene 
an; . felbft in dem Vaterland des W:, da z. E. in 
Gotha, das mit der Brafichaft Henneberg in fo mane 
ih Verhaͤltniſſen ſteht, nur.auf zwey Exemplare 
ich ſubſeribirt worden iſt; aber deſto ruͤhmli⸗ 
ge des V. Standhaftigkeic, durch die er fich 
= diefen Mangel an Aufmunterung’ und Beloh⸗ 
nung:nicht hat zuruͤckhalten laſſen, durch Vollendung 
ı feiner verdienſtlichen Arbeit dem beſſern, — ge 
un — natlich zu werden. 

—F— — 
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Si ‚tobogranflfch- datitiiche Befärei | 
der Grafſchaft Tecklenburg, nsbft eini⸗ 
gen —— kandesverordnungen, mit An⸗ 
wmertungen, als ein Beytrag zur vollſtaͤndi⸗ 
wen Beſchreibung Weſtphalens verfaſſet bon 
| —* Kari Hoffche, Koͤnigi. Preußiſchem 
ſteizrath zu Bromberg Wereißen 
Derlin und Frankfurt, auf Köften des Ber: 
ffaſſers, und in Commiffion in der atademi⸗ 
ſchen Buchhandiung bey J. 9. Kunze.-1788- 
4 A 15 Bogen, gr. 3. Nebſt einer ven 
Luge gezeichneten Eanpfarte der Groffchaft 
Tel burg. : e 


werden * ſammtliche koͤniglich EIER 

Sünder in Weftphalen genau Eennen, genauer, _ 

„als anbra:weftphätifche Provinzen, wenn zumal Hr. 
BD Bibl. ©». 1.81. yY Wed⸗ 
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Weddigen, .nebft ſeinen patriotifchen Gehuͤlfen, in 
‚Ihren. Bemühungen eifrig .fortfehren, und. von gut 


. unterrichteten und aufgeflärten Männern ferner un« 


2 


terftügt werben. Uns:ift kein weitphälifches Land be- 


kannt, das fo ausführlicy und gründlich befcheieben 
‚ wäre, als Tecklenburg durch Hrn. —5 — und neuer- 


lich Ravensberg durch Hrn. Weddigen, in deſſen 


Magazine jedoch auch von andern preußiſchen, zum 


Theil auch nichtpreußiſchen Laͤudern — 
wie auch in den Fiſchbachiſchen Beytraͤgen, * 
liche Nachrichten mitgetheilt ſind. Aber auch 


Anſehung dieſes Kreiſes des deutſchen —⸗ãe kr 


Unterfchied zwifchen proteflantifchen und roͤmiſchka⸗ 
eholifchen andern in Rüdjicht auf Publicität und 
Aufklärung fehr auffallend, Wie weit weniger find 
wir vergleidhungsweife von biefen, als | 
unterricjteet Doch, wir halten mehrere |: 


trachtungen zuruͤck, und eilen zu einer-etw Y 


Beſchreibuns des vor uns liegenden Bi 
Hr. Holſche verſichert gleich anf ,;, m 


" ie 15 Jahre in der Oraffehaft Teckler 


(ten und Gelegenheit gehabt habe, über Dis 
fung derfelben nachzudenken, und Materic 


“ter Beſchreibung zu ſammlen. Schon 

ein günftiges Vorurteil für feine Arbeit; ı 
nähere Beſichtigung beftärige daffelbe, 

für die Aufmerkſamkeit und Geſchicklichkeit 

gar fehr ein. Er hat. alles unter folgende: m 


acht: 

J. Deſchichte der Grafſchaft Tel, 
der Grafen. S.1— 79. Diefen Abfchnire 
wir dem V. gerne geſchenkt. Denn er iſt 
fihern Quellen, fondern aus weftphälle 1 


niken geſchoͤpft, und enthaͤlt vielen alt 
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“Kram, mit deſſen Sichtung ſich Hr. H. eine, foſt 
moͤchten wie ſogen, undankbare Mühe gegeben bar, 
Er Mage auch: ſelbſt in der Vorrede, daß fein For⸗ 
ſchungsgeiſt durch Peine archivaliſchen Nachrichten 
unterſtuͤtzt worden ſey; denn in Tecklenburg ſelbſt und 
in dem dartigen Schloſſe finde ſich nichts Brauchba⸗ 
res mehr, weil alles weggeſchaft ſey, und zu den Ar⸗ 
I.chiven ber Nachbarn fen ihm Fein Zutritt verſtattet 
worden. Er wollte auch feine dusführliche Geſchich⸗ 
46, ſondern nur einen Faden geben, um auf die gegen⸗ 
"wärtige Lage zu fommen. Wer kritiſch, fee er hin⸗ 
«Yu, darüber urtheilen will, wird ſchon wiſſen, was 

“er nachlefen muß. 
“18. Lage und Groͤße der Graſſchaft Tecklenburg. 
G. 7997: Ungefaͤhr ſechs Stunden lang und 
vier breit, oder 6, hoͤchſtens 63 QM. Aber nur 
umgefähr; beim in der Vorrede wird erzähle, dag 
"Bas: Sänbchei nie ordentlich vermeffen worden, daß 
man ſolglich beffen Flaͤcheninhalt nicht aufs genauefte 
rheſtimmen koͤnne. Indeſſen meine Hr Holſche, 
das beygefuͤgte, vom Hrn. Conducteur Luge in Lin⸗ 
gen verſertigte Kaͤrtchen habe faſt eben den Werth, 
"de: wenn Die gänze Provinz vermeſſen waͤre. Nun 
: {ft gar richtig, daß wir noch keine fo detaillirte Karte 
vvon Techlenburg befaßen, und in fofern iſt man dem 
Verfertiger und ‚Herausgeber vielen Dank dafür 
ſchuſdig: aber ſie könnte und follte dennoch) beffer ein 
gerichtet ſeyn; denn am Rande find weder die Grade 
"des Aequators, noch irgendwo die Richtung gen 
Norden angegeben. Da Herr. Buͤſching im 6ten 
Thell deu -fiebenten Ausgabe feiner Erdbefchreibung 
das Holſchiſche Werk bereits benutzt hat; fo wieder. 
" Holen wie daraus nicht, was er ſchon ausgezogen hat: 
- Sondern ſchranken uns auf einige andre vorher niche 
- en Ya öffent 
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oͤffentlich bekanate Angaben ein. Seitbem die Lan⸗ 
desregierung von T. nad) Lingen verlegt ift, ward 
das a Tecklenburg ein 22* Ort, der 
. unter dem Druck der Laſten, bie ſeinem gegenwärtigen 
Zuſtande nicht angemeſſen ſind, ſeufzet. Das bir- 
. gerliche Gewerbe -breitet fid; immer-, und: ht 
auf das.platte fand aus, weil ba * 
ſchet, al in den Städten!!! Be 
der Haͤuſer — es find ihrer in allem, ı 14 }- 
.jegt von Wittwen bewohnt, die kein 
men fönnen, und fid) blos mit Spiun en höchſt 
‚merlich nabren möflen. Hr..9, giebehm Ra 
einige Manufafturer dort anzulegen. : Die Kamm 
‚ren hat etwwa 125 Thaler gewiſſe Ein ei ſte, 
die Magiftratsperfonen beſoldet und —— giſttats 
bedaͤrfniſſ⸗ beſtritten werden: außer etwq 
Gehoͤlz. Der Magiſtrat aber — aus 
- germeiftern, einem. Kämmerer und ei 
‚tar, welche beyde legte Rathinännerge 
Lengerich ift ein welt nahrhafteres. Et ädechen 
‚153 Häufern. Die dortige Tabacks —* haͤſ 
‚tigt taͤglich 20 Menſchen, und hat hr .fich V 
2000o0 Thaler im Betrieb. Die Amleanna int 
Seifenfiederey würde nüßlich fenn, Dig “2 
Bleichen viel Geld für Seife außer Yandes an 
‚auch eine Stärfefabrif u, a. m. Dbgleid 
Thaͤtigkeit herrſchet; fo bat ſich doch Die 
Nahrung aud) dort allzufehr aufs piatt⸗ 
gen. Es giebt z. B Krämer daſelbſt, die 
über 2000 Pf. Kaffee verfaufen, deffum 
leicht ein Kaufmann in dem Srädtchen an | 
Ein Rath z zwar dort, aber fein Karhbm ** ) 
dortige Kirche iſt deswgen merfwürbig, wall 
00 beym > Fried — u 
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Oenabruͤck und Münfter dort bisweilen ihre Zuſam⸗ 
ze. — die Praͤliminarien entworfen 


IU. Bon ber Bevoͤllerung S.98— 109. m 
J. 1787 wurden gejählt 17234 Menfchen: nıan 
” Bat. aber, fegt Hr. H. hinzu, Urſache, zu glauben, 
Daß die Köpfe nicht alle genau angegeben worden; 
Die Furdit dor dem Militardinit, die den 
echlenbuzgern einen if, verurfachet bey Zaͤhlungen 
bas Yustreten oder Verheimlichen vieler Mannspers 
fonen.. Man Fanı desivegen dreift 1000 Seelen 
annehmen: Der Auwachhs beläuft ſich im Durch 
ſchniit jährlich auf 183 Seelen. Auf jede Quadrat⸗ 
fann man ungefähr 3000 Seelen rechnen. 
Eine flarke Bevölkerung, die aber vieleicht noch 
> flärker werben fönnte, wenn die Vorſchlaͤge des V. 
ausgeführt würden. Was ©. 101 u. f. von Urbars 
— Bevölkerung und Wohilſtand der Graf⸗ 
i durch, Befreyung ven dem Tabackspacht und 
Durch bas dafür eingeführte Tabacks zuſchlagegeld er ⸗ 
"zähle wird, verdient in Dem Buche ſelbſt nachgelefen 
au werben; jo auch), was zur Widerlegung der Vor⸗ 
> urtheile gegen die Theilung der Gemeinheiten ſcharf⸗ 
" finnig erinnert wird. Schafzucht kann, nad) des V. 
Mennung, bort nicht gedeihen; e8 müßte denn eben 
"die Theilung der Bemeinheiten eine andere, vielleicht 

> ortheilbaftere Zucht nothwendig machen. 


ba IV. Bon Kultur, Handel und Gewerbe. ©. - 
134. Das vornehmfte beruhet auf deu gro« 
wand ⸗ oder Jömendmanufaftur, welche Taf 
F werarbeiter. Das ganze Verfahren wird umſtaͤnd⸗ 
EN beſchrieben, und das Refultat des Ertraas hat 


ausgezogen. — - Aud) aus dem Tocklen⸗ 
93 a 
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burgiſchen gehen jährlich viele Hundert Menſchen nach 
Holland, um ſich ein Stuͤck Geld auf den Winter zu 
verdienen. Der ®. findet es problematiſch, ob dies 
für das Ganze vortheilhaft ſey. Sehr. intereffant . 
finden wir folgende Stelle (S. 131): „Man follte 
„glauben, daß bey dem vielen Gelbe, welches biefer 
kleinen Provinz jährlich zufließet, und welches feit 
„dem fiebenjährigen Kriege ſich über. 3 Millionen bes 
„läuft, es eins der reichften Länder oßne Wergleich 
„fern müßte, Wenn man aber bevenft, daß allein‘ 
„jährlich gegen 70000 Thaler lanbesherliche Ein« 
„fünfte ausgehen, wovon Fein Heller wirdir zuruck 
„fommt, oder im $ande verzehret wirb; daß wide. 
„Guthsherrſchaften außer $andes wohnen, und ihte 
„Einfünfte Dort verzehren, daß wohl für Gooo The« 
„ier Getraide und für zooeo Thaler Hanfſaamen 
„äugefauft werden muß, daß alle Wollen » und Baum⸗ 
„wollen » Manufaftarwaaren, der viele Brandwein, 
„Wein, Kaffee, Zuder, Ihee, Syrup, Del, Thrun, 
„Seife, Tabad, Theer, allerley Eifen«'und. Kupfer 
„waaren und fonftige Kleinigkeiten, weil überall we⸗ 
„ter feine Manufafturen und Fabriken hier-find, für 
„baares Geld angefauft werden müffen: fo wird man 
„ſich nicht wundern, daß der Reichthum mittelmäßig 
„und der Sandmann noch tief in Schulden ſtecke. In⸗ 
„defien ift gewiß, daß bie Handelsbilanz fehr- zum 
„Bortheil ver Graffchaft inckinire, weil die hi 
„nen die hohen Abgaben fonſt unmoͤglich beſtreiten 
„koͤnnten. Der Wohlſtand und der Luxus, als eine: 
„unmittelbare Folge davon, nimmt auch bey alles 
„dieſem merklich zu, verbreitet fid) aber.auf Das plawe 
„sand, und zwar über die Erbgefeffene.“ Der V. 
thut Worfchläge, wie der Handel vortheilhafter ges 
ı werben koͤnnte; wenn man fich nemlich von 
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der "Abhängigkeit von Bremen Iosmachte, und ben 
Kandel über Enden triebe.. | 

V. Bon Religion und Schulwefen. ©. 134 — 
138. Nicht zum beflen, zumal unter der niedern 
Volksklaſſe, wo es an, hinfänglichem Unterricht ſehlt, 
weil die Kirchfpiele weitläuftig auseinander liegen. ' 
Der WV. mißbilligt es, daß man die eingezogenen 
Jeſuiterrevenuͤen, die fich jährlid) gegen 300 Thaler : 
befaufen, nicht zur Verbeflerung des Schulweſens, 
fondeen zur Anlegung einer Irrenanſtalt, die doch 
von gar feinem Mugen fey, angewendet babe, 
VI. Vom Charafter und firtlichen Betragen. 
©. 139 — 145. Die Einwohner find von Natur 
größtentheils ſchwermuͤthig, folglich Feinde öffentli« 
cher Luſtbarkeiten, zum Selbftmord geneigt, in ber 
Religion kopfhaͤngeriſch, und ganz unmufifalifch ! 
Folgen ihrer Sebensart und ihres Gewerbes! Heu⸗ 
rathsluſtig find fie aber fehr; fobald ein Paar nur 
ein “Bette und eine Kuh zufammenbringen fönnen, 
fo wird geheurathet. Ihr Vaterland lieben fie über 
alle Maaße, und befommen daher in der Fremde ges 
wöhnlih Heimweh. Im Ganzen genommen Fann 
man nicht fagen, daß fie übelgefittet fenen. 

VIL Ron ber ftändifchen Verfaffung und den 
adelichen Häufern. ©. 146 — 186. Die Sandftände 
befteben blos aus ben Burgmännern, welche aud). 
Sandfaffen und zuletzt Landſtaͤnde genannt worden. 
Die Landtagsfaͤhigkeit haftet auf gewiffen abelichen 
Guͤthern. Geiftlichfeit und Städte haben nie Stims 
men gehabt. Der V. giebt von den ehemaligen fand» 
tagen und ihren Verhandlungen unter den Grafen 
Nachricht; und daraus fann man fehen, in welchem 
Verhaͤltniß die Grafen mit den Sandftänden geftanden 
haben. Seitdem die Graffchaft unter Eönigl. preuſ⸗ 

N 4 ſiſche 
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ſiſche Regierung: gekommen, wird die Einwilligung 
der Staͤnde zur Beſteuerung der Unterthanen nicht 
mehr verlange: fie brauchen. aber auch Dagegen. Peine 
$Sandesfchulden :mehr zu bewilligen, wie unfer ben 
Grafen. gefhah.: Mit Erhebung der —— Der 
ben fie auch nichts mehr zu fchaffen; alles gefchieht 
von der $anbesadminiftrarien ohne Mitwirkung der. 
Stände. Indeſſen haben diefe fomohl ihre‘ perfönlis 
chen, ale Güterprivilegien, Immunitaͤten ım fi w. 
conferviret, und find blos zum Kriegsbienf ‚wenn 
es erfodert wird, verpflichre. Die Cigengämer 
ber acht laudragsſaͤhigen Bücher, die Hr..H..gmau 
befchreibt, :maihen noch ein Corpus aus, bag. fir 
sen 70 Taler, betragenden Einfünften einen. Land⸗ 
fondifus befolder, feine Unterthanen vertritt, mb 
feine Gurhs und Perfonaffrepheiten. zus erhalten 
trachtet. Zu den adelichfreyen, aber nicht landtage⸗ 
fähigen Guͤthern gehört unter andern das :abelide 
freyweltliche Stift Seeden, Das aus einer Aebtiſſin — 
gegenwärtig die. Föniglid) preußifche Kronpriuzefie' 
Friderike — und.:neun Stiftsfräulein, :wovon-dit: 
Stellvertreterin der abwefenden Aebtißin ift, beſtche. 
Es koͤnnen alle dren Religionen dazu gelangen:. do 
iſt für Katholiken nur eine Präbende.. Die vier dite: 
ften Sräulein haben jede ein befonderes Haus, were 
fie dort wohnen wollen, und mögen es wohl af 
200 Thaler bringen: die Aebtißin hat eine Doppdks. 
Praͤbende. | 
VII. Bon der Qualität der Bewohner. ©, 
186 — 201, Es find fünf Klaffen. Adeliche, bie. 
gerliche oder Freye in den Städten und auf dem $am 
de, Kammerfreye (die jährlich einen osnabruͤckiſchen 
Schilling an den Landesherrn bezahlen, und, wenn 
fie dies 2 Jahre hinter einander.verjäumen, bieſter⸗ 
| | frey, 
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frey, d. h. halbeigen werden, ſo daß, wenn fie ſter⸗ 
ben, der Landesherr fie zut Hälfte beerben kann, und 
alfo ber Sterbefall verdungen werden muß. Sie 
wohnen durch bie ganze Graffchaft in allen Dörfern 
zerſtreut / unb befigen meiftens Schagfreye Gründe, 
weiche Fredheit fie aber durch einen Foftbaren Proceß 
theuer errungen haben. . Ihrer find einige hundert, 
und fie witerfcheiden ſich noch jet, nad) des Verf. 
Ausdruck, vom Pöbel, wie bie Mefligen von Schwar⸗ 
zen), Abteufreye (die in altem Zeiten der Abten Wer- 
den es gehört, aber das Leibeigenthum abgefauft 
Heer find nur ſehr wenige), und Eigenbe⸗ 
* Seige „ober Seibeigene ; die den größten Theil der 
VBewohner bes platten Landes ausmachen: fie leben 
— mach der Verſicherung des Verf., bey weitem 
nicht fo-unter dem Druck, wie in andern Laͤndern die 
fröyen Bauern. Hr. H. iſt ſehr für das Vereinzeln 
großer Vorwerke und Guͤter. Er beſchreibt die Art 
zu bauen auf dem Lande, weil fie etwas Eigenthuͤm⸗ 
Uches hat, und dem Zuſtande der Bewohner fo anges 
meſſen iſt, daß die Häufer, fo wie fie jetzt eingerich« 
— keiner Verbeſſerung beduͤrfen. 


IX. Wom ſtatutariſchen und Gewohnheits rechte. 
S. 202 — 213. Man lebt nad) gemeinen Rechten, 
und es finden nur wenige Abweichungen davon Statt. 


x, Don ber Sanbesadminiftration. ©. 213 — 
222. Seit 1766 und 69 find in fingen zwey Lan⸗ 
bescollegien errichtet, und dadurch beyde Grafichaften 
. mit einander, vereinigt worden. Die Graffchaft 

Zerilenburg ‚hat dabey dem Namen nad) den erften 
lab behauptet; denn es heißt noch immer: bie 

: TedienbungstingenfceRegierung und dieT.t. Kriegs» 
wi 95 md 
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und Domänenfammer» Deputation. Das kommt 
daher, weil Tecklenburg eine Graffchaft iſt, deren 
Beherrfher Sig und Stimme auf dem Reichstage 
hat; Singen aber war nur ein Amt ober Theil biefer 
Grafſſchaſt. Im J. 1766 wurde das dortige Land 
gericht aufgehoben, und in Singen eine gemeinfchaft« 
liche Regierung für beyde Provinzen errichtet. - Die 
Unterthanen von T. mußten baher außer Landes in 
einer Nebenprovinz Recht fuchen, welches mit einiger 
Beſchwerde und Koften verknüpft if. Zur@leichte 
rung wurde ein von der Regierung abhängenber Ges 
eretar, der alle Sachen, deren Gegenſtand umter 100 
Ihaler, zum Erkenntniß inſtruiren folle, angeerduct. 
Diefer inftruirt auch alle peinliche und Weormunbn 
ſchaftsſachen, jedoch erftere mit Zuziehung zweyer 
Beyſitzer, und fendet alle Sachen an die Regierung: 
erkennen kann er in feiner Sache, fie fey auch noch ſo 
gering, Die MRegierung, die auch den Lehnhof umb: 
das Confiftorium vorftellet, und afle Hoheitsſachen 
traktiret, ift das hoͤchſte Landesjuftizfollegium , 16 
unmittelbar unter dem hoben Fönigl. Juſtizdepau⸗ 
ment zu Berlin ſtehet. Won der 1769 im Siugen 
errichteten. Kriegs» und Domänentammerdeputation 
ift der Kammerpräfidene in Minden Chef. Die 
übrigen Einrichtungen müflen wir übergeben. - 


XL Don Domainen. S. 221 — 226, GB. 
beftehen aus landesherrlichen Vorwerkern und einge 
nen, theils in Erb», theils in Zeitpacht ausgechanm . 
Domänenftücden, Mühlen, Eigenbehörigen und wi 
gewiſſen Gefälten, duch Brüchtenftrafen von Untere 
tbanen und Zinfen ausftehender Kapitalien. Alle 
daher kommende und zum Üeneralpacht ber Graf⸗ 
fchaft gehende Gefälle belaufen fi) auf 28000 Sie 


| 
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(er, wovon jihrlich etwa 2200 Thaler abgehen, folg⸗ 
lich beynahe 26000 Thaler an die Domaͤnenkaſſe 
baar abgeliefert werden. 


XI. Bon Regalien. S. 227 — 249. 1) Jag⸗ 
den und Waldungen, die beſchrieben werben, und ſehr 
beruntergefofimen find. 2) Mineralin. Won ge 
ringem Belang, ausgenommen bas Schafberger _ 
Kohlenbergwerk, das jaͤhrlich gegen 3350 Ihaler im: 
Betrieh Hat, und. ı 500 Thaler reine Ausbeute giebt. 
3) Zoͤlle, bringen nur 249 Thaler ein. 4) Poften, 
obngefähr 600 Thaler. 5) Fabriken, nichts als die 
Unnenlegge, die nach Abzug der Koften 1400 Thaler 

für. die koͤnigliche Caſſe einträge. 6) Salz, fehlt 
Ko aber zu hohen Preifen von Rheeme bey 
Minden genommen werben, und trägt der Kammer 
‚4600 Thaber ein. 7) Stempelpapier, deffen Ertrag - 
ſich nicht genau beftimmen läßt: aber doc) nicht un⸗ 
ter 6 bis -700 Thaler. 8) Steuern; zuſammen 
39850 &haler, wovon faum 2000 im Sande hleiben. 


., ZH Von der militarifchen Verfaffung. ©. 
249 — 255. Weil die Tecklenburger ſchlechte Sol⸗ 
Daten find, und ehedem, wenn 1000 Mann ausgeho⸗ 
dben wurden, .500 davon liefen und nie wiederkamen; 
ſo befamen fie ſchon vom vorigen König 1748 ein 
Merficherungspatent, vermöge deſſen fie von Wer 
bung und Entollement frey find, gegen Erlegung ei» 
nes jährlichen Averfionalquantums.von 3000 Tha⸗ 
lern. An den großen Thaten der preußifchen Heere 
haben alſo die Tecklenburger nicht den mindeften An« 
theil: "Dagegen hat jene Befreyung großen Einfluß in 
öhre Bevoͤlkerung und in ihren Wohlftand. Eine 
gewiffe Anzahl von Pferden iR zum Dienft des Koͤ⸗ 

nige 
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nigs ausgezeichnet, bje in erſoderlichen Fällen geſtellt 
werden müffen, jedoch richt umfonf. Gegen das 
bisherige gemaltfame Ausheben der Train und Pack 
knechte — denn aud) dazu bequemen ſich die Tecklen⸗ 
burger nicht gern — eifert dee Verf. 


XIV. Bom Mebicinalmwefen. ©. 255 —257. 
So gut, als es nad) den Umſtaͤnden ſeyn kaun. Die 
Blatterimpfung iſt ziemlich im Gange, - 


XV. Von dem geſellſchaftlichen Leben. S 257u. f. 
„Man kann bier ein Anachoretenleben führen, wie 
„in der Wüfte Thebais; ein jeder Dre ift iſolirt. — 
„Bälle, Klubs, Pickeniks und Socistäten kennt man 
„nur den Manıen nach; ein jeber koche in feinem 
„eigenen Topf. Geit einigen: Jahren ſucht man den 
„Mangel an Geſellſchaften durch Lectuͤre zu erſetzen, 
„und es werden $efegefellfchaften Ba 


XVI. Bon der Fudenfchaft. - ©. 258 uf 
Sechs und adıtzig, Die größtentheils arm, ja befiek 
arm find, An Schuggeld müffen fie doch 164 Te 
ler bezahlen, 


XVIT— XIX. Tecklenburgifche sehen. unb Burg 
mannsverficherungen. ©. 266 — 269. GSind’'in 
ertenfo mitgetheilt, ſo wie Die folgenden Stuͤcke. 


XX. Oeffentliche Verordnung, wornach die Zaͤlle 
näher beſtimmt werden, in welchen die Kaufleute in 
der Grafſchaft Tecklenburg mit ihren an die. dortigen 
Unterthanen auf das verfertigte Sinnen gethanen Vor⸗ 
ſchuͤſſen privilegirt ſeyn follen 1768. ©. 270-274 


XXI. Eigenthumoordnung. S. 225- 350. 
XXI. 


der Grafſchaft Teekienburg. » 339 ° 
XXII. Reglement wegen: des. Dienſtweſens ‚in 
der Grafſch. Tecklenburg von 1752. ©. 393 — 405. 
XXIII. Dorforbmung von 1755. ©.405—-454 
XXIV, Almenedikt von 1748. ©. 454— 4609. 
XXV. FZeuerordnung von 1748, ©. 470--483.. 
xxvi. Geſindeordn. von 1753. 6.483513. 
XXVII. Reolerumgeinſtwuteen von 1766. S. 
513500. 
- XXVHL Holy de: Jagd⸗ und Gränjord. 
"nung. von 1738: S. 530 — 558, Die meiften dies. 


fer Verordnungen gelten aud) in.den andern preußi⸗ 
| Pe tindern in m Weſtohalen. 
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1. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit | 


‚Kurze Bemerkungen über D. Bahrdts Syſtem der 
moralifchen Religion: für meine ‚veutfege Bruͤder. 
(2 or. 13,8.) Frankf. und Leipz. 2788. in v. 


144 Seiten. . 


D—e V. hebt aus B. Syſtem das ihm hachſtanſtoßige ans, 
womit D. Babrdt, nach feiner (des V.) Meinung, 
der aͤchtbibliſchen Gotteslehre (z. E. der Lehre von Gottes 
Heiligkeit. und Gerechtigkeit, von feiner durch Genugthuung 
Sefu, ſeinen wahren Tod und wahre Auferflehung ermorbes 
nen Gnade, der Vergebung der Suͤnden, der Gottheit Tp-iff 
u. ſ. w.) und der Moralität, (z. B. da Bahrdt ja ein im 
poräres Coneubinat zuweilen erlaubt) gleich roͤdtiiche Wan⸗ 
den geſchlagen hat; und zeigt, um dieſe Wunden dennoch ze 
heilen, ganz kurz und ohne viel Beweiſe, wo Babrodt ih 
felbft und den nicht gezerrten Worten Jeſu und feiner-Apofidl, 
ja dem Worte Gottes im A. T. widerſpreche. Der V. ſiche 
in feinem rechtglaͤubigen Syſtem, fäßt fich niche darauf ein, 
mie denn eine fo wunderbare Geſchichte Jeſu, und eine f 

außerordentliche Kraft bey feinen TIhaten, und die Geumge 

thuung, mie Gottes Weisheit und Güte, mit dem Kendigen 

natürlichen Bang der Dinge und mit unferer Vernunft Übers 

einſtimme; er "vergleicht nicht. die Schwuͤrigkeiten in Kepäms 

Spitemen, in dein naturaliftifchen und in dem Wunder 

tenden, um zu fehen, ob die Schwuͤrigkeiten in einem von beh⸗ 
den großer ? ober In beyden gleichgroß wären? und ob dann 
vielleicht es auch gerathen fen, beyderley dahingeſtellt ſeyn zu 
laſſen, und ſich an die Elar und offenbar Hernunftmäßigen und 
zur Gluͤckſeligkeit am meiften wirkenden Lehren Jeſu Indeffen 
‚iu halten? Er fegt die göttliche. Cingebung der —*— 
—W — ee, 


- 
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. orte, ohne daß fein Buster fie zugiebt, voraus; fo wie die 
Nichtigkeit feiner ‚anginenimenen Auslegung; und ſchreyet 
‚dann über Foiter der Worte ber 5. Schrift — Cr untet» 
fucht nice, ob und mo Chriſtus und die Seinen fih zu juͤdi⸗ 
ra Begriffen heruntergelaſſen? welches in ber Sittenlehre 
als allgemeine Regel und ivas als Ausnahme zu berrachten 
ſey? — ob er Bahrdten auch minverfianden ? — bedenkt 
wicht, ad fein ſcheitender, Einfperrung verlangender Eifer, 
Bey finde guren Abſicht, und fein kurzes: transear cum ce- 
teris erroribus, womit et zuweilen den auf Beweile warten» 
sen Zweifler abroeifer, nicht das Gift, bas er uno fam ma⸗ 
: den will, nad wirkſamer mache? — Hieruͤber wollen wie 
nun aber kein * Ya en Der. !) anfangen, . 
. . Hlaz.. 


Bon den , birgt Aufruhr in einem Staate. 
Eine Predigt, gehalten am 7ten Sonntage nad; 
Trinitatis, über die Epift, Roͤm. 6, 19. von Gott⸗ 
ftieb Jakob Schaller, Pfarrer zu Pfaffenhofen 

* und Niedermodern, den a6flen Juit 1789. 8. 
+ EB Seiten, "? — 


Eine feßs mittelmäßige Predigt, deren Erifem, nur durch 

Di guten Abſichten ihres: Verfaſſers enifchufdige werden kann. 

ihr zu an Ssnteteffe, als daß ſie die Herzen der 

drindemt haben follte. Der V. haͤtte weit flärfer und 

. Feraläcıh davon reden koͤnnen, zumal da er mis feiner Ges 
. weine jenen uneubigen Auftritten fo nahe if. 


-ellglöngi terricht fuͤr Catechumenen. Mit Bezie⸗ 
. Kung auf Luthers Catechismus und einige der wich⸗ 
cigfen Sandesgefege, von H. B. Wagnitz, Pres 

Diger zu Halle. Halle, bey Gruner, 1789. 12. 
* 88, u oo. 


den yefält In’ deey Abtheilungen. J. Xeli⸗ 
Flonsrinietricht nach dem Beduͤrfniß unſrer Jeit. Hr. 
2 7 135 56. alſo nicht in Fragen und Fe 


& 


> 


- ben, fo laſſen fie fih doch vecht gut leſen, und: kͤmmen 


des Ausdrucks freymuͤthig jagt, iſt für uns ſehr 
gend geweſen. Er nennt fie naͤulich deewegen 


342°: : Kusge Nachrichten 


welche Methode in Buͤchern ihre ſehr großem! nemlichkei⸗ 
ten har, die Wahrheiten des Ehriſtenthums ver. 


In 
wuͤnſchen, daß alle Prediger ihre Caiechumenen fo. unterrich⸗ 


teten, denn bey dieſem Unterricht ſteht es ja, ſovieb ec. weiß, 
allen Predigern frey, den meiſtentheils elenden. Landescate⸗ 
chismus bey Seite zu legen. Die bey dem. Unterricht genom⸗ 
mene Ruͤckſicht auf. die Landeggeſetze iſt ſehr Eöhlich. " Aue 
ſcheint es uns, als ob hin und wieder bie Sprache Ju ſchr 
Bücherfprache ſey, als daß ſie ohne muͤndliche Erklärung ben 
Kindern überall verſtaͤndlich ſeyn köͤnne. IL Die Baupt⸗ 
ſtuͤcke des Catechismus Lutheri. TIL Confirmations⸗ 
lieder. — Mit dieſem Religionsunterricht giebt der Henies 
ger zugleich aus: Kurse Gebete auf alle Tage der Woche 
und bey der Eommunion,. Sin Gefchent füg Catechu⸗ 
menen. 2 Bogen. Der Verfaffer davon iſt der Drediart 
Walkhoff in Groͤbzig. Die Gebete find recht gut und für 
Kinder brauhbar. ' Be 


1 
Fe} 


Freymuͤthige Betrachtungen aͤber einig⸗ Wohrheleen 


der praktiſchen Religion, von Friedrich Traugen 
Goͤtze, Catechet zu Freyberg. Freyherg und Aw 
naberg, in der Craziſchen Buchhandlung, 17790. 8. 
248 Seiten. | 


O hngeachtet diefe Betrachtungen nichts Rn 





bauung bey denen. befördern, welche fie darin füchen. Aus 
führlichfeit und Neuheit haben fie eben fd wenig ale Innern 
Zufammenbang, weswegen Rec., ohne es vorher im ber Mor . 
tede bemerkt zu haben, fogleich auf die Gedanken kam, daß 
diefe Betrachtungen in ihrer Originalgehalt Prebiaren nem 
ſen wären, Was der V. in der Vörrede zur Mechrferkig 








weil er nicht allemal. den ganzen — von Beiveifen, ben 
han für diefe oder jene Wahrheit hät, nach allen ihten Gira, 
den benugt bat, fondern nur immer diejenigen, durch deteih 


Rraft er ſelbſt von der Wahrheit fühlbar überzeugt. vetger, 


Sonderdar! Wir hätten nach diefer Meberfchrift zrade ‚ermiar, 


4 


tet, daß der V. die gangbaren Nervelfe. für Diefe über‘ 
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Wahrheit gepruͤft, und vffenherrig ihre Schwäche gezeigt, 
und nun andere ſichere an ihre Stelle geſetzt hätte. Dagegen 
finden wir alles anf dem geiwoͤhnlichen Fuß, den gewoͤhnüchen 
afcetifchen Ton, den gewöhnlichen fgftematifchen Sei;ien, ohne 
geachtet keine eigentlichen Unterfcheldungsicehten bes Chriſten⸗ 
thums behandelt ſind, und folglich dem V. es nicht viel koſte⸗ 
te, freymuͤthig zu ſeyn. \ 
on R. 


1 


Anwelfung für Prediger, und die es werben wollen, 
du einer: treuen Fuͤhrung ihres Amts, nebft einges 
freuten hiftorifchen und Titterarifchen Bemerkun⸗ 
gen, von Johann Jakob Pfeiffer, Doctor: und. 

. Profejlor.:der- Theologie: Marburg, in der neuen 
afabemifchen Buchhandlung, 1789. 25 Bog. 8, 


» ‚ — V manches in dieſes Buch aufgenommen | 


bat, weiches wohl in keine Paſtoraltheologie eigentlich gehören 
möchte, ſo müffen- wir es doc) als fehr brauchbar tenen em: 
pfehlen, für welche es gefchriebett iſt, dieſe werden nicht Teiche 
in Lagen und Verhältniffe kommen, in welchen fie in dieſer 
Anleitung nice Rarh und Belehrung finden Eünnten, wenn 
ihuen eignes Nachdenken und Erfahrung nicht Hinlänglich 
auchelfen Eann. In den Bifiorifchen und Kiterarifchen Be⸗ 
‚unter den Paragraphen werden ˖ fie auf manches 
gu Bad hiugewieſen, twelches von her behandelten Materie 
weitere Auskunft giebt, obgleich Rec. manches beffere Buch ver⸗ 
ma, und andhes [ehlechtere dafür angezeigt findet. Ueber⸗ 
baupt wäre zu wänjchen geweſen, daß, da der V. doch feinen 
Dian fo ziemlidy weitläufrig angelegt hat, er zur Anlegung einer 
durchaus nur für, den Prediger ats Prediger eingerichteten 
‚Bibliorhek Anweifung gegeben Härte. Zwar giebt es fchon 
mehrere folhe Anmeifungen, aber meiftentheils find fie mehr 
für den Theologen, als für den Prediger gefchrieben, und 
‚wenn man auf diefen auch im Ganzen Rüdfiche uimmt, fo 
legt man fie doch für feinen Geldbeutel zu weitläuftig an, und 
vergißt, Ihm die Regel zu geben: Emas non quod opus, [ed 
. quod necefle eſt. ine folhe Anweiſung wäre in ‚einer 
altheologie am rechten Ort gemefen, menigftens mehr, 
als fo manche dogmatiſche Unterſuchung, die ſich der Verf. 
D. Bibl. C. B. II.St. 3 erlaubt 


\ 
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erlaubt hat, ‚und die hier Fein Menfch erwartet haͤtte. Bey 
dem vierten Hauptſtuͤck, 3. E. welches von der Taufe und 
Eonfirmation handelt, kann es bier nicht auf die Unterſuchun⸗ 
gen ankommen: welches der Zweck Jeſu bey der Stiftung ber 
Taufe fen, ob Prediger allein taufen follen u, ſ. w. Der. 
wuͤrde fact aller dieſer Unterſuchungen dem angehenden Dres 
diger Rathgebungen ertheilt haben, wie er nach und nad) die 
unfinnigen Taufformulare verbeffern und Überhaupt den 
Taufaktus zweckmaͤßiger einrichten kͤnnte. Mancher Predi⸗ 
ger ſieht das Mangelhafte und Zweckwidrige dabey ein, hat 
auch wohl den guten Willen, Unſinn und Mißbeduche abju⸗ 
ſchaffen, und mas noch mehr fagen will, manihemn Prebiger 
find in folhen Dingen die Hände nicht gebunden. ‚Aber kei 
ber fehlt nur gar zu vielen dag favoir faire, um Borartkeis 
fen, Aberglanben und Mißbraͤuchen auf die rechte Art-bıyan 
£ommen, wind dieſer Mangel macht, tie. jeder weiß, In-zehn 
Faͤllen gegen einen immer das Uebel ärger. Giengen Re tik 
ger und behurfamer zu Werke — guten Willen und Geſchic 
lichkeit ſetzen wir voraus — es wäre unmöglich, dag in um 
fern Zeiten fich noch fo viefe Mißbraͤuche erhalten 
Prediger Eonnen erftaunlich viel thun, aber fle werden bey 
ihrer Bildung , wenn ihnen dieſe noch zu Theil wird, ‚gerad 
in diefee Sache am meilten vernachlaͤßiget. Es ſteht neben 
dem vielen in Liefem Buche enthaltenen Guten noch fehe Wil 
Veberflüßiges, welches dem Prediger zwar nuͤtzen, gber ed 
eigentlich zur treaen und Elugen Führung feines Amtes tilhts 
beytragen Fann. : Dec. fpricht übrigens biemit, wie er ih 
auch Ion erklärt hat, dem Buche feinen Werth keinect⸗ 


Robert Robinſons Predigten über verſchiedene Ei 
len der heiligen Schrift. Aus dem Eni 
Aller Menfchen Gefchlechte — follen den 
ſuchen, ob fie ihn doch fühlen und finden mochten. 
Apoſtelgeſch. 17, 26.27. Zittau und Leipzig, bey 
Schoͤps, 1799. 13 Alph. 8. 16 


Weil die proteſtantiſch⸗ diſſentirenden Gemeinden nicht 
allein in Cambridge, ſondern auch auf den bey der Stadt [ie 
genden Dörfernjwohnen, und ſolglich Kinder und Geflnde, 

. ade 


> 
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alte und ſchwache Leite dem Iffentlichen Gottesdienſte In Ber 
Stade nur gelegentlich beuinopnew können : fo n ihre 
Prediger won jeher monaclich einmal auf den Dörfern gepren 
Diger. An einigen Oertern And. «bfichtlich Mäufer dazu er. 
banet; an einigen abet bebiök wan ſich dazu der Scheunen 
oder der gimöhnlihen Wohnhaͤuſer; oder, wenn dieſe zu klein 

nd, Reben auch wohl die Zuhörer und Prediger an ſchönen 
benden it einem Garten-oder Hofe, oder fonfi an einem 
faidlihen Dlage. Diefe Predigten‘ find an ſolchen Orten 
gehalten, und auf anhaltende dringende Bitten siniger Zubbe 
- say gebradit koorben. So abgenugt biefer Behelf auch ſeyn 
mag, deſſen unſre Predigtmacher fich bedienen, um es bey 
sem Dublitum:zu encihuldiieh, dan fe Predigten druden 
fen; — nicht einſehen kann, werum dieſe 
Art vor Schriftßzellerey innner fo aͤngſtlich entſchuldiget wird, 
weil ſeder ſchreiben und drucken laſſen kann, was ee will, und 
weil immer: noch dieſe Lektuͤre ein es iſt, wodurch bey einem 
ſehr großen Saufen von Menſchen nuͤtzliche Kenntniſſe in me 
dauf gebracht: ten: werben). fo muͤſſen wie denſelben 
dry Def Predigten deshalb gelten laſſen, weil dadurch 
322 Were Wuͤrdigung angegeben wird. Nach unſr⸗ 
Ueberjeaguũg wohrde es alſo dem V. vortheilhafter geweſen 
Aya, wenn er es uns nicht geſagt hätte, daß er fie vor Kin⸗ 
dern uk Oefinde, vor alten und ſchwachen Leuten gehalten 
Gabe. Denn auf: diefe iſt doch wahrlich nur gar zu wenig 
Rüdfihr gruemmen. Das gilt ſowohl von der Auswahl der 
Materiem,: ale auch von der Art und Weife, wie diefe ausges 
fahren Materialien find verarbeitet worden. Die Hauptfähe 
fd ſaſt darchgaͤngig zu unpopulär, oft zu abſtrakt, nreifen zu 
ins geinieine Leben hinein, und find für die Claſſe von 

Die ver V. vor fih hatte, zu tranfcendentalifch. 

Bias kann in aller Welt chrlihen Landienten damit gediene 
ſeyn, wenn Reinach’ Koloſſ. =, 8. 9. und nach ı Tim. 6,20. 21. 
zwiy. Drodigten über die Themata hören, daß die chriſtliche 
Beligion: nicht mir- dem Heidenthum uñd nicht mit det juͤbi⸗ 
ſchen Religion vermengt werden muͤſſe7 oder nach Marc. 2, r, 
CUnd es ward ruchthar, daß er im Haufe war‘) über dem 
Chriſten mäffen ſich gegen foldye, die undeutliche Mache 
richten von: der Relision geben, gehörig betragen; oder nach 
.Eor..ıg, 31. (Ihr koͤnnt wohl alle weiffagen, einer nad 
dem ardern; auf baß fie alle lernen und alle ermahnet werben) 
daruͤber: daß jeder, der das — verficht, — 
— | 2 ren 
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lehren koͤnne u. ſ. w. Nicht zu gedenken, daß dieſe Säge 
ſchon an ſich unverſtaͤndlich find, und ſehr leicht gemißdeutet 
werden koͤnnen, fo find ſie, wie wir ſchon erinnert haben, für 
des V. Auditorium nicht populär genug. Und -häste der V. 
fie nur populär bearbeitet! Aber auch in Abſicht diefes Punkis 
önnen wir nicht zufrieden ſeyn. Denkt fich Dec. in bem 
Geift derer recht hinein, die diefe Predigten, gehört haben, 
fo. glaubt er jemanden in einer fremden Sprache reden Ju hoͤ⸗ 
sen, von welchem er nur dann und wann einzelne Worte ver» 
ſteht; das Sanze, der Zuſammenhang, die Abfiche bes Redners, 
das alles iſt für ihn verlohren. Wald wird. wiel zu. weit auge 
gehohlt; bald werden Dinge eingemifcht, die nur ganz elite 
fernt zur Sache gehören; bald iſt der Vortrag allzu unlogika⸗ 
liſch, fo wenig auch Nec. der zu aͤngſtlichen, ſchulgerechten 
logikalifhen Form günfig it; bald iſt er auf eine edelhafte 
Art troden und unintereffant. Uns duͤnkt, folgende Stelle, 
die uns fogleich in die Augen - It, beftätiger faſt glks auf eins 
mal, was wir an dieſen Presigten getacelt 0, .Siel 
aus der leßten Predigt diefer Sammlung genommen, ed 
Hauptſatz hat: daß jeder, ber das Chriſtenthum verſteht, es 
anch lehren koͤnne. Im erfien Theil zeigt der B, daß mas 
die Religion verftehen müfje, und theilt deshalb vier Vermäh⸗ 
nüngen mit, die auf die erfien Srundfäge der Religlon gebaut 
find. Wir fchreiben einen Theil. der zweyten Bermmahnung 
ob. „Leſet tie Schrift, mie fie gefchrieben iſt, denn fie iſt 
„alcht fo geichrieben, wie fie jegt gedruct if. Die Verfaſſer 
Iſchrieben durch gortlihe Eingebung, und diefe war ihnen 
„beym Aufſchreiben nöchiger, ale beym Prebigen „ weil fie, 
„wenn fie geprediget hatten, noch lebten, um ſich darüber zu 
„erklären, aber bey ihren Schriften findrt keine Appellarien 
„ſtatt. Der befte Weg, die Evangelifien zu leſen, * 
„darin, daß man dasjenige, was alle vier Evangeliſten 
eine Sache geſagt haben, zuſammennimmt und eis: Geuet 
„daraus mache. Denn wir muͤſſen ung die vier Evangellſen 
„als vier Zeugen vor einem Gerichte vorſtellen. Der dw 
„tritt vor, und erzählt, was er vom der Sache weiß; der 
„andre thut das nemliche, fo auch die übrigen beyden. Nimmt 
„man nun die Ausſage zufammen, fo geben zwey Stücke denen 
„Zeugniſſen das Gewichte, und beyde befeftigen die Wahrheit 
„ber Sache. Die Zeugniffe ſtimmen alle darin uͤberein, daß 
‚ne einerley Sache Bezeunen, und dadurch beftärigen fie die 
„Wahrheit des Sacht. Die Zeugen find in Anfehung eine 
v 8 
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„Umpänide der Sale, drt Zeit, des Ortes und ber Ordnung, 
zdiefeiben zur erzählen, verfeteden; Diefer Unterſchied bat 
wuiche Ben Herinalien Schein eines Wiverſpruchs; ex beweiſet 
„vielmehr deutlich, Bak bie Zungen fid) nicht mir einander 
mbereder haben, eine falfche Erzaͤblung vorzubtingen und die 

. „Leute damit juberrügen. Ich fage, die Schrift iſt nicht fo 
„geduudit, wie fie nefchrieben worden. Zu der Apoftel Zeiten 
„waren In din Schulen gewiffe Zeichen uͤbrig, deren fich die 
„eehrer bediinren , junge Leute nicht ſowohl den Sinn, als 
„ben Klang Ber Worte zu lehren. Die Heitige Schrift, bie 
„ein Ochnlbuch ſeyn ſollte, war nicht auf folche Weiſe bes 
xeeichnet, Tondern gleiche fort geſchrieben. “Die befte und eins 
 ilge Rest, den gebarigen Ork eines ‘Punktes, einer Paufe 
„oder Abıhelluter eines Seuͤckes der Schrift anzuzeigen, war, 
„der Anwellung ort gefunden Vernunft zu folgen, wie ihr es 
„wacht, wenn ihe dinen Brief lefet, den ihr durchgehet, um 
„ne rechte Meinung zu treffen. Die Schullehret haben diefe 
pKunſt, ſchuere Sachen ihren Schülern leichte zu niachen, 
vſowelt getrieben, daß fih die Eltern fogar darüber beklagen, 
„fle Härten das Lernen fo leicht gemacht, daß die jungen Leute 

= ine den Lanz eines Dinges, aber keinem Verftand davon 
ı „beprhffen Härten. : Auf gleiche Weiſe hat man dadurch, daß 
„man bie Schrift In Kapitel und Were abgethellet, und bie 

. orte bezeichnet, um bas Buch leichter gu machen, die Auf⸗ 

- gmerklamfelt ſo unnothig gemacht, daf das Buch am meiften 
geleſen, aber ami wenigſten verftanden wird. Wir lieben 
"das Leichte, wir follten aber bedenfen, daß eine leichte Un⸗ 

- „solffengeit nichts auders iſt, als eim teichter Tod, Wenn ihr 
„alle Die Rh ‚Schrift leſet, fo leſet grade fort, ſehet nicht, 
Zauf die Abtgellängen; euer Verſtand wird Inne halten, wenn 
die Seſichte aus iſt, und ich afaube nicht, daß ihre In der 
„Mitte abbrechen werdet, wenn ihr eine Sache ganz verſtehen 
„wollt, :&s iiſt eins große Ehre, die uns Bott anıhut, daß 
„aft uns ia gu Stand geſetzt Hat, zwiſchen ihm und feinem 
‚nRenberge zu richten. Wir maßen uns das Gerichte an. 
z In Segeniwart der Dienfchen und Engel ſendet er feine Zeu⸗ 
“gen, zu einem Schaufpiele vor der. Welt, denen Engeln und 
oben Menſchen. Und was. thun wir? Sitzen mir da, und 
„Iten das Ganze geduldig an, halten unfer Urtheil zurück, 
möder Tagen’ endfich unſre Gedanken? Ach! wenn fie von her 
„Serehkigtele, Keuſchheit und Jängften Gerichte reden, heben 
„tele den Gerichtetag auf, und gehe Hin für diesmal, 
3 „wenn 
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„wenn ich gelegene Zeit.babe, will ich bich rufen laſſen, fo 
„thun note den Juden einen Gefallen, und laſſen Paulum im 
„Banden. Wenn wir yun unfer Leben mit ſolchen Kleinig⸗ 
‚ „keiten zubringen, geben wir in unſre Gotteshaͤuſer, und fagen 
„iu jedem Lehrer: Wie. lange hälteft du unfre Seelen auf, if 
„Jeſus der Chrift, fo fage es ung frey heraus.” — 
läßt der V. verfchicdene Stellen der Bibel auffchiagen, und 
zeigt feinen Zuhoͤrern, daß die Sinterpunction den Sinn ſehr 
veraͤndere, u. ſ. w. Wir wollen nun dag nit einmal in An⸗ 
ſchlag bringen, was diefe abgeſchriebne Stelle ap ſich Fremdes 
at, und wie fie hin und wieder zum Hauptſatz gar nicht paßt. 
ber wir konnen nicht bergen, daß es uns unbegreiflich 
wie ein Mann von einigem Geſchmack foldhe wufckict 
Tiraden auf die Kanzel bringen kann. Freylich ſind die Pre⸗ 
digten nicht durchaus von diefer Defchaffenheit. - Es find Hin 
und wieder ſchoͤne Bemerkungen eingeftreut, und oft in neum, 
originellen Wendungen vorgetragen. Aber immer bleibt 6 
bob wahr, daß fie ihrer Befimmung- nice entſprechen. 
Aeteehaupt hat Nee. nur fehr wenigen englifden: Predigten 
Geſchmack abgewinnen können. Ohne Zweifel haben wie 
Deutſchen in diefem Fache jegt einen merklichen Vorſprung, 
und an guten Predigten für alle Men'chenklaffen einen fo 
großen Vorrath, daß der Heberfeger diefer obere fonichen Pre⸗ 
bigten ſich kein fonderliches Verdienſt um unfre homiletiſche 
Eitteratur anmaßen darf. Ueberdem ift die Urberſetzung auch 
aur fehr mittelmäßig gerathen. « 


t 
} . 


Etwas. über ben Defalogus, ober von ber Werbind, 
lichkeit der zehen Gebote für die Chriften, ein Wer. 
fud) zue Prüfung verfchiedener Meuerungen ımb 
angeblichen Verbeſſerungen der chriftlichen Chlehe 
bens» und Gittenlehre, nebft einem Nadjirege 
über diefen Gegenftand von D. Th. Boelo, Ya 
fpector der Kirchen und Schulen der Herrfchaft 
Schmalkalden und erften reformirten Prediger da⸗ 
ſelbſt. In Commiſſion bey Ertinger in Gotha, 
1790. 8. 105 Seiten und 20 ©; Vorrede. 


De 
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Der Berf. diefer Boten ‚präft: einige freyere Dieinungen, 
weiche Le und 5 über den Dekalogus aufgeftelle 
haben. Die. Pröfung: ik: indeffen‘ ſehr oberflaͤchlich, und der 
- 88. wuͤrde fehr oft-felne Blößen eingeftchen mäfen, wenn £. 
und #. feine Vertheidigung des Dekalogus beleuchten wollten. 
Uns dünft Äberhaupt dee ganze Streit e [ehr unwichtig zu ſeyn. 
Daß bie zihn Gone. ſelbſt das. dritte mutatis mutandis, 
Werbindiichkeie für ans haben, aber kein Compendium der 
——— — enthalten, faͤllt jedem in die Augen, fo wie 
am: Tage Liest, daß der ifraelitiſche Geſetzgeber den Chriſten 
Peer eben fonnte, j einem Landeskatechismus, 
der po indermioral er ſoll, ſtehen ſie freylich 
ganz am 34 Orte, weil: die chriſtliche Moral gan; 
anders ausfieht, als ber moſalſche Dekalogus. Jeder aͤußer⸗ 
ich ehrbare Staatebuͤrger wird die zehn Gebote erfüllen, aber 
wie weit; wis unendlich. weit. kann man bey der vuͤnktlichſten 
Erfälung Verelben son der Bolfommenheit entfernt fenn, 
Zu male di Lehee Si ihre Bekenner erheben will und 
n 
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' Anbachtsbuch es Kinder , zum Gebrauch in Schur 

fen und bey. dem Privatunterrichte, aus neuern 

‚ „hieer gehörigen Schriften geſammlet, und mit ho. 

Ve Beriligung E. H. Saͤchſ. hechl. Konſiſto⸗ 

u Altenburg zum Druck befördert, von Jos 

Bann. Gotthard Kraufe, d. 3. vierten 

ver der Gtäbefchule zu Eifenberg und des Pre 

digtamts Kandidat. Eiſenberg und geipsig, 1790. 
gedruckt bey Hempel, 8.134 ©. 


Diees niblid · Erbanungssuc enthaͤlt: J. Lieder und Geſaͤn⸗ 
ge, 1) fhr Rinder, CN. — 83) 2) für Kinder und — 
ſene. ¶( N24 -163) II. Morgen⸗Abend⸗ Feſt⸗ und Schul⸗ 

nebſt vier Gebeten am Confirmations⸗ erſten Beicht⸗ 

und Kommuniontage, Reimgebeten und kurzen Sittenſpruͤ⸗ 
chen fuͤr kleine Kinder. III. Sammlung einiger Spruͤche 
Schrift über die chriſtliche Sittenlehre, zur Erweckung 


h. 
und Ds guter Oefianungen © und Entſchließungen mit 
dazu 
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utriusque ecclefiae praxi, euchologiis atque 
‚conciliis. dedufta, er contra Eybelium, slios- 
que eiusdem impugnatores ac hoftes defenfa, 
a P. Fulgentio Hüllingheff, minor, conv. Su- 
periorum permillu et approbatione. Mona- 
fterii Weltphal. typis Afchendorf, 1789. 


pagg. 61. 8. 
Der ®. diefer kleinen Abhandlung zeigt. | ae 
meine Beleſenheit in den Altern Schrift : ’ 
ſchen Kirche, auch eine fehr ruhmwuͤrdige ] 


zung feiner Fehde gegen den Hrn, D. u 

Hauptſache bat er die Gegner der na n 

beichte doch gar nicht widerlegt, am aue re 

wieſen oder bemweifen fonnen, daß bie alttn 

befenntniffe f[chon eben dag waren, was die 

renbeichte ift, oder, daß ehemals eben die | 

Nothwendigkeit, von ihrem hohen Werth, ex 

und Gültigkeit damit verbunden’ waren, ı 

neuern Zeiten der römifchkarholiichen Kir 1 r 

bar. Wie ſchwach und inconſequent des x. ix 

zu ſchließen ſeye, das ſieht man aus. Folgend va er 

aus dem bekannten Ausſpruch Chriſti: 1 

Suͤnden erlafier, denen follen fie erlafen ‚te 

macht: alſo habe Ehriftus feine Apoftel, b 

Machfolger zu Gewiſſensrichtern, ja zu Se ua 

denen man afle, auch die gehrimften Sünden n 

beichten muͤſſe. Ober, wenn er &. 40 die Baı . 

h. Cyprians und Chrnfoflomus: „Sort aflein konne 

vergeben, und nur Bott allein müfle man fel | 

kennen,“ dahin auslegt, daß er fagt: „dile x 

„hätten dies fo verftanden, es fep nicht Binreihe . osr 

„der oͤffentlich zu bekennen, fondern mar müfe « 

„heim dem Priefler, als dem Diener Gottes befen 

„aber handle dabey und abfoluire den Sünder nicht zu 

„fondern in Chriſti Namen; ja, alles, was dur 

„Diener verhandelt merde, das ſey Sort feldften zu 

„ben;* fo flieht man wohl, durch was für eine Theolo 

V. Logik geimme if. Selbſt vernänftige Kachotie 

ben eine ſolche Art zu Schließen nicht billigen. Zr 
ı) Abs 
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) Abhandlung von Erſcheinung der Geiſter Vom | 
-Zulius Cäfar. Im Jahre 1789. 8. 23Boeg. 


) Meine Bedenken von den Beſeſſenen. Der Wer 
vorgelegt vom Julius Caͤſar, 1789.8. 34 Bog. 


YIſt die Nichtigkeit der Zauberey ganz erwieſen? 
nterſucht vom Zulius Caͤſar. Im Jose | 
. 1789. &. 33 Bogen. 


efe drin Plecen von Einem Berfaffer haben auch Rs 
Di g y Dis: gleich — Aal; V. verficht * eine 
—* richtig zu Mehrere Perioden in dieſen 
Sarithen Find u wirklich fo kauderwelſch, dag 
e hält, den Sinn des B. zu ergrübeln. Uebrigene nicht 
doc) wie Miene, als wolle er dem, nach feiner 











5 = eintelffenden Unglauben feuern, und fi fr den . _ 











Ruß fie ei, den aufgeflärte Theologen dem althergebrachten 
oyiiem vo 8. ln Befeflenen und Zaubereyen beygebracht 
8. läugnet zwar gar nicht, daß mit allen dies 
ley Aberglauben gettichen worden ſey, 
‚ (zwar wohl ſonderbar genug) aus dem Sat, 
Dinge moͤglich feyen, die Wirklichkeit der 
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eg 5 
| Inungen, det Befellenen und der Zauberey zu ers 
34 beruft ſich der B. mehrmals auf Hrn. Prof 
— ——— sur Erfabrungs ſeelenkunde, um feine 
a von Geiffererfheinungen zu begränten. he 
e Rüpfe, Alles fo ſehr mißverftehen und in er 
— ‚finden konnen! 


Epiltola ad Praelarum quendam Romanum a- 
- ta, in qua cum vivacitate, er profunda doctri- 
“na confutäntur-errores, quibus 'abundar fı 

| modus Reverendiffimi de Ricci, Epifcopi Bi. 
n " itojenfis er Pratenfis. Vertir ex iralica in lati- 
. mam Presbyter. 1789. 8. 3 Bogen. » ie 


Din Dre chreiber fucht Himmel und Erde gegen den 
off von Piftoja und Prato in Bewegung zu ſetzen, und 
eweint ‚das .fonft fo rechtglaͤubige Italien, daß num — 
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die Zeit berangefommen, „quo Wicleffo, Luthere, Cal 
„magis famulas, quam lelu Chrifto: quo vides u a 
„tua ignobilia., muta, more Proteftantium denudata: ı 
„nec iplam, quam profiteris religienem cogno |: Ä 
‘„dum lacramenta violantur, folemnitares abrı ntur, u 
„erae fundtiones profanantur, cultus omnis » mw an, 
„vilipenditur, oblivione fempiterna deletur.“ ach ou 
und mehreren Ähnlichen Declamationen führer er ige 
Saͤtze von der beruͤchtigten Synode von a ,u 
zeigt, daß fie „aut malitiofe velarae, aut f: ıw inuntatae, 
„aut neceflario fuppofitae, aut in praem Nwaeparatae, 
„aut etiam expreilim promotae, fallae, £ ulofze, ſedi- 
„tiolae, fchilmaticae, erroneae, faventes ui ba 
refin conducentes et haerericae fenen; 
diefe italiänifche Synode, die ſchon Inge ve 
mer eines Sanfenius, Calvins, Luthers, 
u.f. tw. wieder auf die Bahu bringe. Die 
ulteamontanifchen Eifer verzeiben wir.d 100 
und begnügen uns, unfern Lefern noch geı -Anrens au 
Jeſuiten mitzurbeilen, in welcher er biefe dei 
ruft, der heiligen Kirche zu Hilfe zu fom , 
gewohnten Bravour in diefen legten und i 7 
fie zu fechten. „Vos primum alloquor, ra qu | 
„languentes modo, fed eccleliae matri adnuc ı ae, 
„adhnc inferne teıribiles, (ed avitis tot vidloriis aanuc 
„riofae reliquise focietatis lefu: a vobis vos ipfos ex 
„magni Patris veftri (piritum, illufiriam ‚fragrum ı 
„rum animos expolco. En vobis monftrum- illud 
„niſmi, quod tot aliis vieibug impugnaftis, guod.v 
„de quo triumphaftis in Flandria, in Gallia, in ipſa 
„En vobis nomifi veftro prae aliis inimicum, gladiol u 
„iem inde a prima oriyine fua a Deo deflinatum! | 
„et perfpicite pag. 28. 29. etc. (lcilicet fynodi-P ) 
„Vous unos provocat ut inimieos, vobis difhdir ur 0 
„vos nomine inimicorum fuorum cohoneitat. 
„veftrum fceleri fuo vism quaerit, qua illud in au , 
„vifcera transferat. Id enim quod noftis, id unicı 1 
„lunt tot invedtivae in Moliniftas: et präeripi abe - 
„vae viäteriae pretium permiferitis? Sed pauperes 3: 
„invidiofum divitiarum, quas immenfas poſſediſſe a. 
„Iumniatoribus inculabamini, nomer evanuit cum- 
„lumriis.. Hoc ipfo loqui vobis liberins Jicat; ne ver. 
. | j 


st 
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„hog denegetis, quod non exiguum Ecclefise ſabſidium 

„erit. Non valer modo Ecelefia, quod aliquando folebat, 

os nomine inclamare, atque in proeliis prima in fronte 

„pericalis obiedate. Verum leniter illa, afflica mater, . 

„vos admonet:. quantum yabis innuunt. oculi hi matris 

” tasiti, er lacrymis plegi ob fe ipfam, ob’ vos, ob mala 
afua, gb officia veſtra, ob vota fun, ob fpes veftran!“ 


1) Scriptura fäcre, contra incredulos propugna- 

ta, Auctore Laurentio Vrith, S. S. Theologiae 

 . „Do£tore, eiusdemque in Lyceo catholico Au- 

. guftano Profeflore püblico et ordinar. Pars I. 

“ »..Pentateuchus Moyls. Superiorum permiffu. 

- « „Augultae-Vindelicorum, fümptibus frarrum 
" Veith, 1789. 8. 10 Bog. | 


3) Enchiridion facrorum Canonum, quos in fin- 
gulos anni "dies diftributos in ufum Clerico- 
‚rum [ecularium edidit quidam Dioecelis Con- 
Nantienſis Presbyter. Cum facultate Supe- 
‚ riorum;; Augultse Vindelicorum, fumptib. 
‚Rieger. 1789. ı2. 11 Bog. 
9) Poſitiones centum et una de famofo illo con- 
ventu gallicano anni 1682. et oppolito illi 
conventu V.Cleri Hungarici, 1789. 8. 3 Bog. 


4) Dragmatifche Geſchichte einer Hoftia, welche En- 
.. be$gefeßter aus der hohen Hand des ißt regierenden 
= Kern Herzogs zu Wirtemiberg, Herzogl. Durch- 

laucht erßalten hat, und annoch beſitzt. Mit Er⸗ 
laubniß der Oberp. Konſtanz, gedruckt bey Mara 
‚tin Wagner, 1.789. 8. 1 Bogen. | 
Dir.z, Het es mit den Ungläubigen zu thun, und ſucht die 


Zweifel, welche diefe, theils gegen eine göttliche Offenbahrung 
überhaupt, theils gegen einzelne Geſchichten und Orten * 
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Bibel vorbringen, zu zerſtaͤuben. In diefem erſten Theil ie 
ſchaͤftiget fih der B. mit Auflöfung ver Zweifel, die von Im 
Ungläubigen, befonders von Voltaire, theils gegen die Di 
er Mofis überhaupt, theils gegen einzelne Geſchichten um 
©rellen derfelden, vorgebracht worden find. Der WB. zeig 
bey dieſem Sefchäfte viel Belefenheit und Beurtheilungskraft: 
aber neue Aufſchluͤſſe haben wir nirgends am Uns 
feinen die Streitigkeiten mit den Ungl einige 
Gefhichten und Stellen der Bibel eine fehr Aehnlichkeit 
mit den Streitigkeiten der Metaphyſiker zu 1, Auf bey⸗ 
Sen Beiten erſchoͤpft man die Kräfte in endiefete Sereitigkei⸗ 
sen, und vergißt, fih vor allen Tingen um ieien Graue und 
Hoden umzufehen, auf dem man fich Gerumsrummunlen Ehre, 


"Me. 2. Iſt eine Sammlung von Canouen 
Coneilten, unter gewille Rubriken gebracht „ bie dar 
geber dazu beſtimmt, dag an jedem Tag einer. Kiefer Su 
den Weltgeiflihen nach VBerrichtung ihres Breviers nähre bes 
erachtet werde, um ihnen auf diefe Weiſe Gelegenheit jn vers 
ſchaſſen, ganz unvermerkt fi mir ven Lehrfägen und Befeptn 
der heiligen Kirche recht vertraut zu machen. TI 


Me. 3.3 beſtimmt, der unter den Katholiken, In 
befonders.auch der unter der Lngarifchen Gheifklicherie fich Im 
mer weiter verbreitenden vernünftigeren Denfungsart, eliin 
Damm entgegen zu fegen; und die blinde Anhänglichkeit an 
den heiligen, infalliblen römischen Stuhl zu befeftigen. Die 
V. arathematifirt daher jene berühmte vier Säbe negen dk 
päpitliche Defpotie, die ein Theil des aallifanifchen lırus ine 
ter Anführung Ludwigs XIV. im Sahr 1582 feftgefehe bat, 
und fchimpft und ſchmaͤht dabey weidlich auf.alle, die fihe £ 
fallen laffen, an der Statthalterichaft Gottes zu Mom 
zweifeln. Zur Schande des B. zeichnen wir Folgendes an? 
„Summe itaque laudabiliter, ac chriltianiflime egiriude- 
„vicus XIV. dum Fdictum illud faum revocavir, ae pe 
„hoc, datum fcandalum pro viribus tollere, ac in f | 
„eſſecto privare ſtaduit. — Certe nec in confelhone &i 
„melior poena iniungi potuiffet. — Scandalum guogse, 
quod fpe falla unionis deceptus haeretitis praebuit, (#04 
„potius in errore et pertinacia confirmando) eflicaciter 
"hulir, haereticos efficacioribus demum mediis ad uno» 
„nem compellendo, aut reluftantes e regno extollendo.— 
„Media, quae adhibait, haec fuere: Miniftellis prohibuit, 
Ä „ie 
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„ne catholicos mendaciis, calumniis prolcindant, falla eis. 
„dogmata aflingant, tandem fexcentos eorum, refipifcere 
„nolentes, e segng facefiere iuflit, templa, in quibus hae- 
„teles dovebantgr, diruit,. Tolerantiale Edictum Naneten- 
„ie,. et quidquid in ipforum favorem unguam cunvellum 
„aut tolerarum fait, revocavit, ac fic Galliam ab infauſta 
„haerefi perpurgarit, malens tot millia — perde- 
„te, quam totidem hoſtes eceleſiae, immé et regni, tot 
„turbarum, totque malorum caufas, ulterius finu fovere, 
„Conflantino Magno idcirco a zelolis Catholicis compara-. 
wine. — — Ef F 

Nr. 4. IE von Johann Riedmüller, S. S. Theob- 
giae examinalus et approbatus, gewefenen Herzogl. 


. Wopietembergifchen Zoflaplan, der Zeit aber Pfarcer 


31 Altfteißlingen bey Ehingen an der Donau. Die 


 Beidhichte ift folgende: Als der V. noch Herzogl. Wirtem⸗ 
beraiiher Hofkaplan war, gab ihm der Herzog im Jahr 1779 


ben 8. Auguft eine Hojtie mit folgenden Worten: „Here: 
„Dofkaplanı Hier hab’ ich eine Hoftie, die Aufmerkſamteit 


 „berbient; ein gewiſſer Bedienter bat fle.aus einer großen 
 „Scmiekohle berausgefchlagen ; wenn er bie Sache noch 


„beifee und umftändlicher zu volffen verlangt, fo kann and 
„wird ihm der Obriftlieutenant und Oberauditor Weinmann 
bie befte Auskunft geben Eünnen. Da es doch möglich, daß 


inbie Hoftia coufeerirt, ſo nehm er fie hin; ihr Beiftliche muͤßt 
nnigfen, was bamit zu machen fey, u. ſ. w.“ Auf dies bin 





erfunbigte fi der. B. bey Herrn Weinmann, einem Protes 











Aantep;;anb-erhielt pon dieſem eine fchriftliche Urkunde, worin 
Bu daß im Jahr 1778 den 23. Auguft, als fein Bes . 
Geledrih Blaumann, 68 Jahr alt, (auch ein 

große Schmied£ohle auf dem. Heerd entzwey 


Proteflen ü e . 
Holtete, wire Hohie, in der Größe eines mittelmäßigen Drey⸗ 


Bäyners, and I heraus gefallen fey. Sie war ganz unverleßt, 
nur auf Der eſnen Belte hatte fie ein ſchwarzes Flecklein, auch 
wear auf der einen ©eite inder Mitte unfer Heiland am Kreuz, . 
etwas erhaben worgeftellt, und auf beyden Seiten die etwar 

| N. R. die Kohle war von Buchenholz, 
eines melttelmäßigftarten Mannesarms did, von einem ſtarken 
dreyeckichten Scheit, und durch und durch gebrannt. Da der 
Dediente die Kohle ſchon zerſchlagen hatte, fo Eonnte die Lage 
der Hoſtie darin nicht mehr bemerkt werden. Bey näherer 

z Untere 
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Unterfuchung fand der ®., daß die Hoſtie auch won Mehl feg, 
noch fo di, als die gewoͤhnlichen, und daß die Zeichnung 
einen gothifchen Griffel verrach! — Nach Verfluß dee 
sehen Jahre nun, feit die Hoftie aus der Kohle gefallen, if 
fie noch die nemliche, ohne dab ihr weder Luft noch Feuchtig⸗ 
keit etwas anhaben konnte. Am Ende dieſer Erzaͤhlung hir 

der B. noch dig Fragen an: „Wie hat fich die Hoſtie fo gut 
„eonferviren konnen im Baum, beym jährlichen Aus: ufb 
„Eingehen des Safts — beym Brennen, als das Kol; vers 
„kohlt wurde? Wie hat fie fich die zehn Fahre hindurch con⸗ 
„ferviren koͤnnen? Wie alt kann fie ſeyn? Wis if ſie in den 
„Daum bineingefogmen? Was für eine Adikng Derdient 
„fie? der Conſecrationsfall fit doch möglich," — Unftare 
auf diefe Fragen zu antworten, "sÄnfchten mie Dorher folginde: 
Zweifel gehoben zu wiffen: Sit die Holtie andy tolklia) ans 
der Kohle herausgefallen ? Der Bediente beflätiger bias Iwan, 
aber konnte fie nicht vorher auf dem’ Heerde gelegen Ten, 
ohne day es der Bediente bemerkte? Oder Fonnee fie nit Bir 
Kohle angeflebt geweſen fenn, ohne dab es der Wediente bir 
merkte? Dder, wenn fie auch) wirklich aus der Kohle Hetante.. 
gefallen ift, konnte fie nicht erft Eürzlich in Die Kohle Hinekie 
gefteckt worden ſeyn; da ja bekannt ift, daß die Kohlen J 
niglich ſtarke Ritze haben, wobey wohl eine Hofie hinein 
ſteckt werden kann? Wenigſtens mangelt zur Erhärttung ie 
Factums eine genaue detaillirte Beſchreibung der — 
dieſer Mangel erzeugt die angeführten Zweifel. Zrite aber, 
wirklich der eine oder. andere Fall der angeführten Zweifel in; 
fo verliehre anch das ganze Factum fein wunderbares Au 
fehen: denn die Conſervation der Hoftie in den Teren zehn 
Jahren iſt gewöhnlich, wenn fie gut ausgchardken it, uud an 
einem trockenen Ort verwahrt wurde; und ber gothiſch⸗ 
fel kann wohl e':ı Spiel der Phantafle dee Herausgeberg 
da er die Hoftie als wirklich ehmals im Baum und im 
Kohle vorhanden annimmt, und mithin auch in der Zei | 
ein hohes Alter erſt vermuthen, und dann. wohl au ẽ | 










feben konnte. 


F | ” 
ı) Neubearbeitete Predigtentwuͤrfe auf: alle Som 
tage. Mit Erlaubnis ber Obern. Augsburg ben 
den Gebruͤdern Veith, 1790. 8. 295 Bogen, — 


2) Das 
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2) Das Belle auf Erbe: der lebendige Gedanke an ein 
zweytes, befferes, ewiges Leben. Nach fuc. X, 42. 

Predigt, gehalten am 135. Auguſtmonats 1789, in 
der akadem. Kirche zu Diflingen, in Gegenwart 
Seiner hurfürftlihen Durchlaucht, Erzbifchoffs 
zu Trier, Bifchoffs zu Augsburg u. ſ. w. Clemens 
Wenzeslaus, von Joh. Michael Sailer, Müns 
chen, bey Sentner, 1789. 8. 2 Bogen. | 


Mr. rn. Die Abſicht diefer Predigtentwuͤrfe iſt, den Predi⸗ 
gern ihre Amtsgeſchaͤfte zu erleichtern, und ihnen gleichſam 
“ ein Magazin zu eröfnen, aus welchem fie ihre Bedürfniffe ho - 
"im, und fle fodann nad) ihrer fedesmaligen befondern Lage 
and Umfländen zum beliebigen Gebrauch verarbeiten Eönnen. 
"Ans diefem Geſichtspunkt diefe Predigtentwürfe betrachtet, 
find fie allerdings für die Farholifchen, -großtentheils ziemlich 
unwiſſenden Prediger , die an ganz elende widerfinnige Vor⸗ 
träge gewohnt find, ein ſehr reichhaltiges Magazin, worin fie 
. Deaterlalien. für mehrere Jahre finden. Es kann dadurch 
theils ihrer Traͤgheit cheils ihrer Unwiſſenheit zu Huͤlſe gen 
„.Eounmen werden. Auch ift nicht zu laͤugnen, daß der V. meis 
ſtentheils die gemeinnuͤtzigſten Materien ausgewählt und in 
dieſen 4447 bearbeitet hat. Aber mehr als ein Maga⸗ 
‚in von Miaterlalten zu Predigten find dieſe Predigtentwuͤrfe 
nicht. Wie vermiſſen darin geoßen Theils die zu guten Pres 
digtentwuͤrfen erforderliche logiſche Genauigkeit in Zergliede⸗ 
rung und Abtbellung der Materien. Man ficht es dieſen 
Predlgtentwuͤrfen zu fehr an, daß es dein U. mehr darum zu 
thun war, in. Einem Entiourf Materialien zu vier bis ſechs 
darzulegen, ale Eine Materie richtig und genau zu 
- gergliedern. erhellet auch ſchon daraus, daß faft jeder 
. Yelee Entwuͤrfe drey Hauptabtheilungen hat, die wieder in 
mehrere Unter» und Nebenabtheilungen zerſtuͤckelt find. Hier⸗ 
aus entftehe die Unbe quemlichkeit, daß öfters im zweyten odet 
dritten Haupttheil Materien vorkommen, die theils mit dem 
Hauptſatz in gar Feiner, theils nur in einer ſehr entfernten 
Verbindung ſtehen. Daher würde derjenige Prediger, dee 
nach. eltern ſolchen Entwurf eine Mredigt ausarbeiten wollte, 
nit mir mehrere Stunden norhig Haben, um fie abzulegen; 
ſondern er wuͤrde auch in Einer Predigt mehrere, nicht ſelten 
D. Bibl. C. B.II.St. m nur 
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nur in fehr entfernter Verbindung wit eimauber Beßende Dis 
terien ab.a.;se'n. Dieſe Entwurfe foamm. Daher ſchlecu 
dings nict aie Predigtentwürfe; fonberm Biss als eine reid 
haltize Materialienammlung zu Predigten gebraucht und iv 
nugt mwero.n. Und tisie Wiaterialien ſind bey weitem aud 
‚nitr ol-ig trauabar. Es find darin eine Merge ber craffo 
fien unſchriſtmaͤße zſten und jelbit im Ber Bucheliken Kirche 
nie nerh:ventigen Begriffe. Es muß im dem Verſtande dı6 
V. noch lehr dunkel ausichen, und wir winkhen ihm nch 
mehrere chriſtliche Aufklaͤrung. Zur Weiefertigung dieſes 
Wunſches führen wir hier den Eingang uns ver Peedigt auf 
den dritten Zaftenfonntag üker Luc. XI, sum, md der Verf. 
©. ı23 fagt: „Liefer vom Teufel befrffieue Wan, m. K, if 
„en Vorbild von uns ſelbſt. Aud, wir waren uuher ver Ge⸗ 
„walt ders Teufels. Wir wurden als Gerautkiayn dich. 
„ren, und mern er sleih nich uuss las 
„gblender, noch uns bie Epradye bes Wrembes aehinbert hat, 
„ſo hat er dennoch) das Aug unferer Serle verfingflert, und all 
„gute Neigungen bes Herzens, bie driien Spradıe find, ie 
laͤhmet und unterdrüder. ber eben die Wrohlıbar, bie un 
„ier goͤtilicher Erlöfer diefem Unglüdlicgen erwirh, (eb er un 
„durch die Diener der Kirche erteilen. Da war ee, aldi 
„getauft wurden, da fam ein weit Mächrinerer, ein Dre 
„Gottes, im Namen Jeſu; er trieb dm Eatanı aus wann 
„Herzen, nahm ihm All:s ab, mwas.er ums merankee hallı, 
nöfuete uns dir Ohren durch feine Befchruärumsen, Idee di 
„Zunge zur Weisheit durch fein Berühren ; Sümdere und bu 
„Licht des Glaubens ar, und teinigte umfer Derz mlcht mai 
„von allem Unrarh der Sünde vollends aus, fondern Kammddıe 
„auch die Seele mir dem Kleide der Unfchulp und der Je Mt 
„heiligmachenden Gnade.“ — u der Mearrebe vırkr 
ber B., wenn dieſe Entreürfe der Erwartung der Kr 
ſprechen; fo werde er noch einen jweyten Band nad 
fen, der noch weit beffere Dienfie als diefer erfte Inn! 
weil er in felbinem eben foldhe Entwürfe auf alle Konsums 
Herrn, anf alle Mariencane, auf die Fefttage ber Dal 
und danı noch verfchledene Gelenenbeirsrrden, Tieferm werd | 
Auch will er ſobann, wenn das Urtheil Des necheren Di 
Eums filr ihn entſcheidet, noch andere fünf Sabrgdige vun 
Sonn s und Fehtausreden dem Publifium mircbeiten, Man 
der V. auf unfer Urtheil achtet, fo wird er zwar einen am 
ten Dand feiner Predigtentwuͤrfe nachfolgen Taffen; abet I 
a ” * ww J 
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‚wird alsdann auch bemäßt finn, nicht ſowohl in Einem Ent: 
wurſ Diaterialien zu fünf bis fechs Predigten zu liefern, als 
„vielmehr Eine Materie logiſch richtig und genau zu zergliedern, 
wenn er anders, wie der Titel fagt, Predigtentwürfe, und 
nicht eine Materialienſammlung 3u Predigten, [reiben 
. will; und. er wird mit mehr Verftand und reiferer Einfiche 
handeln, nnd nicht ganz finftete Begriffe ferner fortpflanzen. 


Ar.2. Iſt eine gutausgearbeitete Predigt, Im Eingang 
erzaͤhlt der V. das Evangelium, Lue. X. 38 — 49. und nimmt 
dahrr Gelegenheit, in feinen Zuhoͤrern den Gedanken an ein 
= jmwepteß, ewiges, beſſeres Leben zu erwetken, indem er zeigt, 
wie hoͤchſt wohlthaͤtig Diefer Gedanke für den Menſchen fen, 
„amd wie er’ bey alleriey Antäflen r leiche koͤnne geweckt wer⸗ 
den. Sim-erfien Theil zeige der V., wie der Gedanke an ein 
„ Iweptes, ewigen, beffetes Leben uns in den finftern Stunden 
dieſes gegenwärtigen Lebens Licht; in den bittern, ſchweren 
nden Kraft zur Geduld und Muth. zur Beharrung; in 
> den peinlichen Arbeitsſtaznden Muth zur Arbeit; in den ange> 
nehmen, verführerifgen Stunden Kraft. zum Streite; und 
- in den leeren Stunden Unterboltung verfchaffen Eonne. In 
dem zweyten Theil führe der V. einige Anläffe an, bey wels 
e hen dfefer Gebanke gar leicht erweckt werden kann. Diefe 
»: Anläffe find dem ®, die Aufere aufrechte Geſtalt des Men⸗ 
"(benz (hier merkt män, daß den V. der Schematisinus Aus 
U Ber Zefultenfchufe noch nicht verlaffen hat, ); der Genuß jeder 
- "wahren rende; das gebuldige Tragen jedes geheimen Leidens ; 
>35 Anfgauen der finnlihen Natur; die Betrachtung der 
Worte des Evangeliums: Sort if nicht ein Gott der Todten, 
ſondern ber Lebenbigen 5 das Hinſcheiden eines froinmen Men: 
z Die Seichichte edfer Menſchen; und endlich Bas Gebet 
des Vater unfers, womit der B. dieſe Predigt Schließe; indem 
‚er furz jedbwebe Bitte defjelben umſchreibt, und Ihr Hindeuten 
auf ein zweytes, beſſeres, eroiges Leben darftell Da dieſe 
*. Peedigt in. Segenwart Seiner churfuͤrſtl. Durchlaucht, Cle⸗ 
mens Wenzeslaus, Eribiſchoffs zu Trier, gehalten wurde; 
: 16 hat es ung beſonders wohlgefallen, daß der V. den bey 
folgen Gelchenheiten zwar gewöhnlichen, aber gewiß am 

: Me Drte angebrachten hoͤfiſchen Ton gänzlich vermie⸗ 


"Ya: 1) Ans 
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1) Andachtsuͤbungen für befchäftigee und denkende 
Chriſten. Enthaltend Morgen » Abend - Meß 
Beicht⸗ Kommunion» und andere Gebete, nebſt 
fehrreichen Betrachtungen. Ausgewähle von 
Sigm. Br. v. Spr... Mündjen, bey Lentner, 
1739. 8. 30 Bogen, za 


2) Morgen» Abend. und Meßgebete, nebſt lehrrei⸗ 
chen Betrachtungen über wichtigfte Wahrheiten 
aus dem eben, $ehren und Sterben Jeſu. Aus: 
gewählt aus denen Andachtsübungen für beſchaͤf⸗ 
eigte und nachdenfende Ehriften, von Gm. Gr. 
v. Spt... München, bey Lentner, 1789. 8. 
9 Bogen. —— nenn 


Nr. 1. Der Herausgeber biefes Gebetbuchs Graf v. Speeti 
rechtfertiget fein Unternehmen in der Vorrede damit, weil er 
noch kein katholiſches Gebetbuch gefunden Babe, das in fo we 
nig Blättern unter gewöhnlich katholiſcher Gebetsformel ale 
Bas enthalte, was ber Fatholifche Chriſt glauben muß, und 
wag er nach den Pflichten feines Berufe (kun oder umterlaf 
fen, und um was er Gott Bitten fol; und er Gat Baker au 
Seibts, Brauns und Spilers Lehr⸗ Brbauungs: Lea 
und Bebetbüchern alles das gefammelt, was ihm zu feinem 
Zweck dienlich geſchienen hat. Außer den genannten Gebet 
und Erbauungsbuͤchern Hat der Herausgeber noch dag 
Miſſale bey der Herausgabe feines Gebetbuchs benutzt ukb 
daraus die gewoͤhnlichen Mebß- und Kirchengebete abbrudes 
laſſen. Den Schluß diefes Andachtsbuchs madıen 26 Betrch⸗ 
tungen und Gebete Über ſolche evangeliſche Wahrheiten, Me 
jedem Chriften zu wiſſen nothwendig find, und ihm dem ſchern 
Meg nach feiner Befiimmung zur ewigen Gluͤckſeligkeit darch 
. Glauben, Thun und Unterlaffen weiten. — Der Serapsı 
geber hat ben der Sammlung feines Gebetbuchs eine jenlich 
gute Auswahl getroffen, und die .bier vorfommende "Gebete 
und Andachesäbungen ind daher meiftens ziemlich zunectmäßig 
und erbaulich. Unter den am Ende-bengefügten 26 Betrach⸗ 
rungen über verſchiedene evangeliſche Wahrheiten find einige 
für deu ungelehrren Chriſten ganz unverſtaͤndlich, als z. €. bie 







+ Vor 
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Nerbereitungsgedanfen, über die Grundbegriffe, Natur, 
Wefenbeit und Beftimmung der mienfchlichen Seele; ferner 
die erfie Betrachtung über Gott, als den aus fich ſelbſt beſte⸗ 
benden Schöpfer aller Dinge: Und fodann herrſcht in diefen 
Betrachtungen durchgängig der der mienfchlihen Narur und 
den Unterweiſungen Jeſu fo ganz twiderfprechende Gedanke, 
daß der Glaube, das iſt, ein unterthäniges Färwahrhalten 
all:s deſſen, was die heilige katholiſche Kirche zu lehren für 
gut b finder, die erfke und wichtigfte Chriftenpfliche fey. Wenn 
doch nur auch Katholiken einmal bedenken möchten: dag die 
wahre Religion unmoͤglich mit den natürlichen Geſetzen uns 
feres Denkens im Widerfpruch fiehen koͤnne; daß Sort in 
der Offenbahrung und Gott in der Anerdnung und in dem 
Geſetzen, die er der menfchlichen Seele gegeben bat, fih uns 
möglich roiderfprechen Fünne; daß Alles, was diefen Gefegen 
der meuſchlichen Seele widerſtreitet, ficherlih Menichentand 
fey; daß Lehrfäge, die auf die Verläugnung des Gebrauchs 
unfers Verftaudes abzwecken, und wenn fie die Autorität alle: 
Heiligen für fi) haben, nothwendiger Weiſe Lug und Trug 
feyn muͤſſen; und dag endlich eine Verehrung Gottes, die in 
der KHintanfegung, Vernachlaͤßigung und Werachtung ber 
Eoftbarften Gabe, die er uns verliehen bat, beſteht, wohl nicht 
eine dieſem Gott angenehme Verehrung feyu Fünne. 


De. 2. Iſt ein bloßer Abdruck ber in Ne. 1. vorfommen« 
den Diorgen » Abend : und Meßgebete und der dazu gehörigen 
Andachten über das Leben, Lehren und Leiden Jeſu: und bes 
darf daher Feiner weitsen Anzeige. 


Gebetbuch für alle Chriſten. Auf das ganze Jahr 
und. auf alle Feſte eingerichter. Salzburg, bey 
Dunfe, 1790. 8. 


Da dies kein neues Buch iſt, ſondern der Verleger nur ei⸗ 
nem ſchon im Jahr 1778 zu Burghauſen bey Johann Kras 
mer, unter dem Titel — Nutzbares Handbuch. andächtir 
ger Webungen mit Anmerkungen und Unterrichtungen 
deroſelben 3uu größeren Ehre Bottes und zum Trofte 
jener Seelen, welche in ſtandmaͤßiger Vollkommenheit 
ſtets zunehmen wollen — gedrucen Andachtsbuch einen 
neuen Titel gegeben hat: fo liegt eine nähere Inhaltsanzeige 
davon außer unfern gegenwärtigen Grenzen. 

| Aa 3 Kurze 
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Kurze nach dem Sinn der Kirche verfaßte Erklaͤrun⸗ 
‚gen aller Sonntäglichen und Faſtenevangelien 
burch das ganze Jahr, in welchen nicht nur allein 
die Pfarrer oder Prediger einerf vollftändigen Ent: 
wurf zu einer nüßlichen Sittenrede über afle dieſe 
Evangelien finden, fondern auch die Hausväter die 

- Lehre, fo tie Kirche durch felbe uns vorzutragen ges 

ſinnet, erfehen fönnen. Wegen der befondern Mußz⸗ 
barfeit aus dem Franzoͤſiſchen überfese ‚Mir Era - 
Iaubnig der Obern. Augsburg, in Wagners feel. 
Buchhandlung, 1789. 8. — 


Anſtatt unfere Leſer mit dem Inhalt dieſes Bucht bekannt 
zu machen, bemerken wir blos, daß dies nur ein nener Titel 
fey, zu einem fhon im Jahr 1772 zu Augsburg und Frey 
burg im Breisgau, im Verlag ber Gebruͤder Wagner, ge 
druchten Buch, das damals folgenden Titel batte: Des 
„Seren Durands, Priefters und der Gottes gelahrtheit 
Doctors, kurze nach dem Sinn dey Zirche verfaßw 
Erklärung aller Sonntäglichen und Saftenevangeli 

durch Das ganze Jahr, in welchem nicht nur allein die 
Pfarrer oder Prediger einen vollſtaͤndigen Encewousf zu 
einer nützlicben Sittenrede über alle diefe Evangelien 
finden, fondern auch die Hausvaͤter die Aeljre, fo die 
Zirche Durch felbe uns vorzutragen gefinner, erſehen 
Eönnen. Wegen der befondern Nutzbarkeit aus dem 
Franzoͤſiſchen überfezt. Mir Erlanbnis der bern, 


\ 


Rede über den Sag: Alle Religionen machen feel 
Behalten von Konftantin Scheiblen, Augufine- 
ordens, d. 3. Domprediger zu Speyer. ‚Gom 
Rezenſion und Gegenantwort. Beede ven | 
ftanten. Mit Erlaubnis des Hochw. Ordinariets. 
Augsburg, bey Niegers feel, Söhnen, 1789. 8. 
4 Bogen, Ä | J 

Der 2. dieſer Predigt iſt, wie er ſagt, durch die Anzeige 

von derſelben in der deutſchen Zeitung, Stuͤck 21. vn 
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May 1789 veranlaßt worden, ſowohl die Predigt fe (bit, (denn 
jene Anzeige hat nur einer jeiner proretantifchen Zuhörer ver» 
fertiger ) ale auch die Anzeige davon in der deutfchen Frirung, . 
und, wie er fayt, eine Gegenantwort, oder eine Vertheidi⸗ 
gung gegen jene Anzeige, die auch ein Proteftant verfertiger 
haben foll, mit einander abdrucken zu laſſen. In jener, in 
der deutfchen Zeitung guthaltenen Anzeige wurde tie Prediat 
nad) ihrem wahren Werth gewuͤrdiget; dies verdreß den V. 
Ein Proteſtant (oder iſt dies vetmuthlich nur Maske?) ver» 
theidiget den V. in der Gegenantwort; ſo wie ſich eine 
ſchlimme Sache vertheidigen laͤßt. Was nun die Predint 
ſelbſt betrift, (ſie it eine Controverspredige) fo fucht der V. 
darin zu erroeifen, daß der Gab: Jede Zeligion madıt 
felig, wider die Vernunft, wider das Foangelinm und wider 
das Zeugnis des hrifllihen Alterthums ſtreite; daben läßt er 
nur fo im Vorbeygehen, als eine ausgemachte Wahrheit, mit 
einfließen, daß nur die roͤmiſchkatholiſche Xeligion die 
wabre fey, und dag mithin Sjeder, der nicht in den Schooſe 
diefer afleinfeligmachenden Kirche fterbe, das Verdammungs: 
uctbeil fhon an der Stirne gefchrieben mit fich in die 
Ewigkeit binüber trage. Sonderbar fieht es aus, wenn 
fi) der V. deſſen ohngeachtet doch Lie Miene geben will, Dar 
er XTiemand verdamme. Mod) fonkerbarer ift es, wenn 
der B. im Eingang zu diefee Predigt von den Verwuͤſtungen, 
welche die Reichsſtadt Speyer am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts durch die Franzoſen erlitten hat, Veranlaſſung 
nimmt, von den geiſtlichen Verwuͤſtungen, weiche Die Re⸗ 
formation anderehalbhundert Sabre früher, niche nur in bes 
fagter Neichsftadt, fondern im ganzen h. R. Neich angerichtet 
haben fo, auf folgende Weile zu reden: „Nein, meine Brüs 
„der, diefes Ungluͤck war für unfere Stadt noch lange nicht 
„das beträbrefte. Denken fie fih mit mir ohngefaͤhr and etz 
„halbhundert Jahre weiter in der G-fchichte zuruͤck, auf jene 
»unfelige Zeit bin, da in fo manchem Reiche Deutfchlande 
„und audy in biefiger Reichsſtadt die Religion, der Glaube, 
„die Einigkeit des Gottesdienſt in Truͤnmern gieng. Ges 
„rechter Gott! wenn ich mich mit den Gedanken unierhulte, 
„das Chriſten, welche Kinder der naͤmlichen Kirche waren, 
„welche einerley Lehre, einerley Satramenre, -ineriy las 
mben, einerley Abendmal, einerley Gottendienſt hatten; wenn 
„th mir heraach vorſtelle, wie ein große: Theil derſelden ſich 


„von der Kirche trennet, ſich neue und gefaͤlligere Glaubens— 
As „ſaͤtze 
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füge fhmiebet, die Zahl ber Sakramente nach Gefallen min, 
* 

„dert, das heiligſte Opfer abſchaffet, von dem Wege feiner 
„Vaͤter abweichet, und ſich einen neuen Weg bahnet; wenn 
„ich mir denke, daß Eltern und Kinder, und Geſchwiſtere 
„und Freunde fih im Glauben entzweyen, ſchwaͤrmende, ab» 
„trännige Laien ale ihre Lehrer erkennen; wenn ich alles die⸗ 
„fes erwäge, fo weiß ich, o o Gott, daß du damals Aber das 
„Volk diefer Stadt die ganze Schafe. deines Zorns aı | 
„Denn kannſt cu wohl den Menſchen empfindlicher firafen, 
„als wenn du ihn nach deinem unerforfchlicden Urthelle aus 
„deiner Kirche hinauswirfſt? Haft du, o mein Gore! für 
„einen folhen nod etwas übrig, als Fluch, und Werdammaung, 
„wenn du ihm die Gabe des Glaubens nicht wieder giebſt? 
„Was du nım immer thuft, Herr! du biſt gerecht, und 
„gerecht find deine Urtheile.“ — Sa wohl, yewiß ge⸗ 
rechter, als die Urtheile eines ſolchen eleuden Komtavers« 
predigers! 


N 








I. Rechtsgelahrheit. 


Joh. Gottl. Heinesci, ICti etc. Elementa iuris ci 
vilis fecundum ordinem Inftitutionum, com- 
moda auditoribus methodo adornata er indi- 
cibus neeeflariis aucta, nunc ab emblemati- 

‚bus liberata, integrirati fuae reftituta, .notis 
paflim adfperfis emendata, eorrecta, fupplen 
edidit D. Chrif. Gottlob Bieneras, Antec 
Lipf. Lipf. 1789. ı Alpp. 83 Bog. gr. 8: 


Dieſer Heineccius redivivus iſt In ber That zu unſern Zein 
ein unertwartetes Phänomen am juriftifchen Horizonte, d 
einer Zeit, wo die Stimme des groͤßern juriſtiſchen Pubkikume ' 
über das Heinecciſche Lehrbuch und die in.der Folge von wers 
ſchiedenen Gelehrten, befonders Aöpfner und Waldeck, 
unternommenen Umarbeitungen beffelben, und über den Vor⸗ 
zug und bie größere Brauchbarkeit der letzteren vor dem erſten 
en 
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eutſchleden zu haben ſchien, ja, wo dieſe verbefferten und um» 
gearbeiteten Ausgaben jene Ältere Bereits von “ben. meiften 
juriſtiſchen Lehrſtuͤhlen wirdränge haben, muß es wahrlich ei⸗ 
nen Jeden etwas befremden, wenn bier Hr. P. Biener vor 
diefent Publikum öffenelich auftritt, und ſich mit alten Kräften 
bemüher, den wankenden Thron des Heineccius zu unter 
Rügen, und ihn (a feine wormaligen und gefchmälerten Rechte 
wieder einzufehih, Die großen und reellen Verdienfte, die 
ſich Seinecciua durch feine Schriften, vorzüglich aber durch 
fein Lehrbuch der Inſtitutionen, um bie Jurisprudenz erwor⸗ 
‚Sen, flod dfigemein anerkannt und ensihieden, und gewiß 
wird’ Leiner unferer lebenden Juriſten (Rec. glaubt Bürge 
dafuͤr ſeyn zu können) fie ihm je freitig machen, noch die fe 
natörliche Verehrung für diefen großen Mann mißbiligen, 
am wenigften Ric., der gewiß zu den aufrichtigften Verehrern 
feiner Berdienſte gehört. Aber diefe Verehrung muß auch 
nicht zu weit getrieben werden, und uns zu Ungerechtigkeiten 
gegen unfer eigenes Zeitafter und zu Verkennung unferee 
jetzigen verdienten Männer. verleiten. Das wird Niemand 
Billigen können. Auch der guten Sache kann man zu viel 
shun, und das iſt mit unfern Inſtitutionen des Heineccius 
oft der’ Fall geweſen. Dies beweift unter andern das über 
£riebene Urtheil nes verfterbenen Hommels darüber in feiner 
Lit. iur. &. 59, (das auch Hr. P. Biener in feiner Vorrede 
anfuͤhrt, aber doch hoffentlich nicht wird unterſchreiben wollen) 
den feine Verehrung fogar zu einer ganz fonderbaren Divinas 
tion Binrig; inter elementarios libros, feu Inftitutionum 
jendia, extra omnem contreverliam Heineccii ele- 
menta caeteris omnibus, quotquot funt aut erunt unquam, 
.Auch unſer Hr. P. Biener fcheint uns in ſei⸗ 

net Verehrung des Heineccius etwas zu feidenfchaftlich zu 
fepn. Er bekeunt frey, daß ihm alle die Umarbeitungen dies 
ſes Lehebuche, wodurch cs, nach feinem Ausdrud, mit einem 
Wort entfielle worden, niemals haben’ gefallen wollen, und 
Daß er es nie Äher fich habe erhalten koͤnnen, den aͤchten eis 
us, feinen und feiner Zuhörer Händen zu entreiffen. 
Die verfchledenen Gruͤnde für jene Umarbeitungen haben 
Abus nie einfsuchten wollen. Beſonders bricht er eine Lanze 
wit Waldeck, dem er übrigens in Anfehung feiner Arbeie 
. Serechtigkeit widerfahren läßt, wegen der arlomatifchen Lehr 
—2* die dieſer aus uns und andern gewiß ſehr triftigen 
u gaͤnzlich verworfen hat, und erneuert den bekannten 

Aas ‚alten 
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alten Streit darüber, den wir laͤngſt für beygelegt und ent⸗ 


ſchieden hielten. Er nimmt dieſe Methode, die det tͤmiſchen 
Jurisprudenz fo ganz angemeſſen, derſelben eigenthämlich, und 
von ihr ungertrennlih fey, mit vieler Wärme in Gchug, 
und haͤlt fie grade für die gtoͤßte Tugend des Heinecciſchen 
Lehrbuchs, weswegen es, nach feinem Urtheil, nie aus den 
Händen ber Anfänger Eommen follte. OB wir Ihm gleich 
nicht beupflichten Fonnen: fo müffen wir doch geſtehen, def 
dieſo Vereheidigung menigftens mit außerordentlich vielem 
Scharfſinn, den man an unferm ®. ſchon gewohnt if, geführe 
it, und wir fchrieben fie gern ganz ab, wenn eg uafer Raum 
verftattete. Men fie "auch nicht Überzeugt, bee wird.fe doch 
gewiß mit Vergnügen fefen. Nach allem dieſſü Tält’er denn. 
folgendes Endurtheil Über den Heineccius und feine Kisherle 
gen Bearbeiter, dag wir mit den eigenen Worien nufes ©. 
niederſchreiben mäÄffen, damit niemand auf dep ge⸗ 
rathen möge, als haͤtten wir die Farben zu ſtark anfgerragen. 
„Quamobrem in lure civili femper equidem zuftor fua- 
forque ſum, ut regulis et axiomatibus difciplina conftet, 
afkdua autem legım in civitate latarum et redeptaram 
lectione ius conſfitatum addiſcatur, diuturng obferyantia. 
et ufu tandem ipſa yes perficiatur. Itaque libellos acade- 
micos ad utrumque accommodatos efle oporrer, et neſcio 
fane, an «juis unquam fcripter noftrate Heinexeia, ütroque 
iangendo felicior fuerit. Legum enim faniones er lei» 
plinae rariones iſta vererum iurisconlultorum arte er nora 
philofophiae difeiplina fociavit, ut mıhi faltim ia hoc art 
fitio ex affıdua veterum iureconlultorum lettione atirach 
et multiplici meditatione aflecuto omnibas aliis palmam 
praeripuiſſe videatur. Non quidem omnibus viriis caret 
libellus IJeineccianus, indignor quandoque bonus dormi- 
tat, nec tamen ıd eam vim habet, ut abiiciamus tbrum 
aut univerſas eius rationes conturbemus, nifi melior € 
tam.ad difciplinam inris Romani, quara ad inftirurioneg . 
juventutis accummodatior nobis exhibeatur libellus. Qond 
cum adlıuc, meo certe iudicio, quod aliis non obtrude, 
nondum factum eft, illas ipſas Heineccii inftitutioneg 6 
cudendas curavi.“ Der Hr. P.-Biener mag es uns rät 
verargen, wenn unfer Urtheil hierüber nicht das feinige WM, 
noch fenn kann. Wir finden Äbrigens nicht für nöchig, ung 
hier darüber weitlänftig auszulaffen, da wir bereite in unfere 
Bibliothek 89.8. 2. St. dry Beurtheilung der Waldeckſchen 
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Arbeit unfere Meinung über alles das umftändlic und mit 
Gründen gefagt Haben, uud ung jegt noch nicht bewogen fin« 
“ den, davon abzugeben. Indeß wollen wir unfer Urtheil nies 
manden aufdringen, Einnen aber doch nicht umhin, dem 3. 
und allen, die feiner Meynung ſeyn folten, folgende Fragen 
zur Beherzigung zu überlaflen. oo. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Heineccius mit feinem 
Lehrbuche der Inſtitutlonen zu feiner Zeit wirklich Epoche ges 
macht; das einfimmige Urtheil gab ihm den erſten Platz un. 
ter den Lehrbächern, und die allgemsine Einführung deffeiben 
auf den juritifchen Karhedern beftätigte die Nichtigkeit Liefes 
Urıheils am beſten. — Aber find denn die Zeiten noch) dieſel⸗ 
bigen? und wuͤrde das auch noch der Sal ſeyn, wenn jetzt 
dies Lehrbuch erichiene? Iſt jetzt die Geſtalt der Jurispru⸗ 
denz noch diefelbe, wie fie vor 30 Sjahren war? Eind nicht 
feit diefen Zeiten, fo wie in allen Wiflenichaften, io auch bes 
fonders in der Zurisprudenz, Äberaus große Foıtfchritte ges 
ſchehen? Hat nicht die juririfche Lehenicthote überhaupt, und 
befonders der Anfangsgründe, mehr Verbeſſerungen, die 
Theorie des bürgerlichen Rechts mehr Syſiematiſches, viele 
einzelne Diaterien deffelben mehr Drönung uud Licht, und 
viele einzelne Säge und Begriffe mehr Richtigkeit und Des 
ſtimmtheit erhalten? Kurz, wuͤrde Heineccius felbft, wenn er 
in unfern Zeiten lebte, fein Lehrbuch fo ſchreiben, wie es da iR? 
Heißt es alfo nicht offenbar wieder ruͤckwaͤrts gehen, wenn 
man nach dieſem Lehrbuche noch itst dem Anfänger die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft vortragen will? — Doc ſtatt aller dieler Fragen 
endlich noch die Präjudiciaiftage: Sollte Überhaupt wohl 
jegt noch im Ernft Über den Werth; und die Vorzüge des aͤl⸗ 
tern Seineccifchen Lehrbuchs und der Umarbeitungen deffelben 
geftritten werden koͤnnen, da biefe bereits jenes von den mei⸗ 
ſten juriftiichen Kathedern verdrängt haben, und dadurd) der 
Vorzug derſelben und ihre größere Zweckmaͤßigkeit zu Vorles 
fungen wohl am ficherfien und unpartheyiſchten enifchieden ift ? 

Nun näher zu der Arbeit unſers V. ſelbſt. Er liefert 
bier den Tert des Heineccius, und zwar ganz in feiner ur» 
ſpruͤnglichen und unverdorbenen Geſtalt, von alien Schlacken, 
die fremde Hände unter die aͤchte und reine Maſſe gemiſcht, 
gefäubert, und nach feinen eigenen Worten, priftino nitori 
et elegantiae reftitutum. Es iii bekannt, daß in den nenern 
. Ausgaben des Heineccius manche Einſchaltungen und Ju’äse 
befindfich And, die in den Achten Alteru nicht fiehen. Eine 

Sruelle 
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Quelle dieſer Verunſtaltungen findet ber V. in ber Reippiger 

Edition won Jahr 1768, deren unbekannter Herausgeber 
manches zur Erklärung, zwar ſehr unweislich, in ben Zert 
einfchaltete,, jedoch ſolches weislich in Klammern ſchloß; in 
der Gießenſchen Edition wurden biefe Einſchaltungen oft bey⸗ 
Behalten, die Klammern aber weggelaſſen, unb fo gerieten 
jene unter den Tert ſelbſt. Der V. har nun, wie gefagt, 
bey diefee Ausgabe allen, was nicht von ber Hand des Zei⸗ 
neccins zu ſeyn fehlen, wengeftrichen, und den aͤchten Tert 
wieder herzustellen geſucht. Wir muͤſſen geftehen, Bag er dies 
mit einer Sorgfalt und Aengſtlichkeit gethan, als wenn es 
bier um einen aͤchten Abdruck der Florentiniſchen Pandekten 

zu thun gewefen toäre, fo daß er bie und da Tel kritiſche 
Conjekturen newagt hat, 05 Heineccius dies ober jenes wehl 

gefchrieben Haben könne: 3. B. bey den Worten 6 177. 

ne*ei invitus heres agnofcatur. Forte fcripfit außer isvi- 

to, quamquam quae mihi in manus venere ee paris, 
legunt invitus.“ Bey $. 195 qui ideo Caio pater fiducia- 
rius appellatur. „In quibusdam exemplari Brio? 
imma haec fiducia interpofita ſemper prasfumehatur; 
efle emblema ex ipla oratione mihi intelligere videor, 
etenim Heineccius talem fermonis iunfturam non amat.® 
Auch keuchtet dabey zumellen eine gtoße Vorliebe für 
den Heineccius durch, wenn er behauptet, daß dieſer und 
jener Say nicht von feiner Hand ſeyn könne, weil in den 
allegirten Geſetzen das nicht lebe. Als ob H. gar nicht babe 
irren tonnen. 3.8. bey $. 216 der Nete: aut- damnelus 
cum filio contractus. „Auder feripfiffe viderür: A/ce, ita 
certel. 9. $. ı. ex qua auftoris verba funt, legitur.* Bey 

6. 218 fi pater — inteftatus deceflit. „Laciniam in gai- 

busdam editionibus seperio hanc vel tutor datus viva. 
zeftatore decefit. 1,6 fh. t. quod equidem ab- aliens 

manu adfutum puto, quippe ifta lege hoc non contineter" . 
Wenn wir unfre wahre Meynung darüber fagen follen‘, ſo 
beiten wir ſolche Muthmaßungen, bie fi wohl bey einem 
verlohren neganaenen oder unleferlih gewordenen alten 
goichtigen Manuferipte rechtfertigen laſſen, hier wirklich füs 
unnoͤrhia. Der V. brauchte ja nur eine der diteen, von". 
felbft veranftalteten, Ausgaben zur Hand zu nehmen, bie 
klar auswies, mas er felbft geſchrieben. D Indeß wein 


* In diefen fiehen die Stellen, welche Hr. B. für undht er⸗ 
an, $.199. $. 218. 8. 295. $ 746. wirklich, 
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wir der Bemuͤhung des V., den H. von allen jenen fremden 
Interpolationen zu reinigen, nichts von ihrem Verdienſtli⸗ 
chen entziehen: wenn er einmal eine Ausgabe des H. beſorgen 
wollte: fo bleibt es loͤblich und beyfallswuͤrdig, daß er uns fir 
äche gab. Ob aber wine foldye Auszabe an und für ſich ein fo 
- großes Beduͤrfniß war ? laſſen wir dahin geftellt feyn. Wenig⸗ 
ſtens gehören die Achten Ausgaben vor dem Jahre 1768 noch 
nicht zu den libris raritlimis, und Rec. hat eben eine Leipziger 
* 1758 jur Hand, die völlig mit der gegenwaͤrtigen uͤberein⸗ 
mut. Ä 
. Das Schäßbarfte bey diefer Ausgabe find, nach unferm 
Urtheil, die hinzugefuͤgten Noten. Der V. hat fie jedesmal 
mic Nummern unter die Seiten gefebt, und fie dadurch von 
den Noten des D., die befanntlicy und auch hier unter jedem 
Paragraph fiehen, unterſchieden. Sie enthalten theils eine 
Rüge der von H. begangenen Irrthuͤmer, theils Erklärungen 
und Erläuterungen mancher Stellen, theils Zuſaͤtze, beſonders 
was Kritik und Literatur betrifft. Der V. bat fie eigentlich 
zum Leitfaden für feine Vorleſungen beſtimmt, und läßt billig 
jedem andern Dacenten die Freyheit, fie zu übergehen. In 
ſoweit müßten wir freylich unfer Urtheil darüber fufpendiren, 
und uns nicht in diefe Häusliche Angelegenheit mifchen, da 
man es, nach unfeem Bedünten, Eeinem Docenten verübeln 
kann, fich einen Leitfaden zu feinen Vorleſungen auf jede Art, 
die ihm die befle und bequemſte dünft, zu entwerfen. Da 
indeß der. ®. dies Buch auch zum Gebrauch Anderer fhrieb: 
Io bärfen wir ja wohl unfre freymuͤthige Meynung auch dar⸗ 
er ſagen. An und für ſich felbit betrachtet Haben diefe No⸗ 
ten unfern ganzen Beyfall, ob wir gleich freplich nicht alle 
darin geäußerte Meynungen unfers 8. unterſchreiben moͤch⸗ 
ten; ee hat darin feine ſchon bekannte aͤchte und kritiſche Ge⸗ 
lehrſamkeit und Beleſenheit an den Tag gelegt, und wir ſind 
überzeugt, daß nicht nur der Anfänger, fondern auch des 
Geuͤbte viel Belehrung daraus wird ziehen konnen, Allein, 
fo fehr wir ihren ‚inneren Werth fchägen: fo muͤſſen wir doch 
eſtehen, daß wir fie aus dem Geſichtspunkte betrachtet, daß 
zum erften Unterricht dee Anfänger dienen follen, nicht 
yanı pweckmaͤßig finden Eiunen. Mit einem Lehrbuche für 
ufänger ift es wirklich eine ganz eigne Sache. Schon Hei⸗ 
neccius bat, wie jeder, der mit Nachdenken Vorlefungen Über 
. fein Compendium gehalten hat, aus Erfahrung wiffen wird, 
den Anfänger oft ans dem Geſicht verlohren, und ball e 
mie 
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mie mancher für ihn unnuͤtzen Gelehrſamkeit und Controver⸗ 
° fen überladen, die ihm durchaus mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich 
“find, und offenbar frine noch nicht geläuterten Begriffe ver. 
wirren. Ob es daher gut gethan fep, daB der V. Bies, ohne 
dem für einen halbjährigen Curſus zu reichhaltige. Lehrbuch 
durch feine Noten um 100 Seiten vergrößert, die befonders 
in den Noten des H, enthaltene uͤberfluͤßige Gelehrſamkeit, 
Kritik und Eontroverfen, ſtatt fie abzufchneiden, durch bie 
feinigen noch vermehrt hat, und ob es überhaupt dein Anfän« 
ger dienen könne, zu Noten wieder Noten zu leſen? laſſen 
wir feiner und Andrer Beurtheilung Über. Gesisl wird ug 
jedoch der V. ſelbſt eingefiehen müflen, dag bir welen von H. 

begangenen Irrthuͤmer, die er in feinen Hinzugefbgren Nor u 

in fo großer Anzahl gerügt hat, dem Anfänger uamäglidy 

frommen koͤnnen, und daß es doch gewiß Beffer yarhan gene: 

fen, Wahrheiten an ihre Stelle zu feßen. Dies därte doch 
wenigftens den V. in feinem über die bisherigen Umarbeltun 
gen gefällten Urtheil etwas bedenklich machen ſollen. 


ir haben unfer Urtheil über dieſe Ardeit des Hrn. P. 
Biener um der guten Sache willen freymuͤthig von une fe 
gen zu müffen geglaubt; es follte ung indeß leid thun, wenn 
der V. von uns den Verdacht hätte, daß wir, fie abflchtlich 
hätten tadeln, oder Ihr etwas von Ihrem Werth, den fie fir 
den, der noch über den H. ſelbſt leſen mag, haben wird, ur 
ziehen wollen. Wir kennen und fchägen die Verdlenſie, die 
fich der V. durch feine Schriften um die Jurisprudenz ermer 
ben hat; aber grade dies, daß wir die Verbienftlichkeit, de 
wir an feinen bisherigen Schriften gewohnt find, in bieft 
Arbeit nicht Habım finden Eünnen, bat uns leid gerhan, und 
bey einem Manne, wie der Hr. P. Diener ift, wenn er and 
etwas Verdienſtliches liefert, mußte uns der Gedanke Fir 
natürlich feyn, ob er während ber Zeit nicht noch etwas Ber 
dienftlicheres Härte liefern können. Und da Fönnen wi im 
nicht bergen, daß er fich Durch eine eigne Imarbeitung vi) 
gewiß ein unftreitig größeres Verdienſt um die Jurisgenins 
erworben haben würde, als durch dieſe grneuerte Acht Aus 
gabe. Webrigens läßt es ſich Rec. gerne gefallen, wenn dee 
V. von ihm mit Kabeo denkt: [uum quisque judiermm 


- haber! 
Ze. 


Sur 
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‚Sur les Cérémonies, qui accompagnent Peéle- 
.  &ion et le Couronnement du Roi des Ro- 
mains; par Mr. Schwarzkopf, Secretaire du 
Confeil prive et de la Legation de S. M. B. 
T’Ele&teur d’Hanhovre à la Cour de Berlin, 8. 
Mai 1790. 33 ©eiten. 


Dieſe franztfifhe Abhandlung iſt eigentlich aus der Gazette 
Litteraire de berlin, Feuilles 1343 et 1344 in. einer ge 
ringen Anzahl von Kremsplaren mit sinigen Verdeſſerungen 
befonders abgzedtuckt worden, und liefert in einer gedrungenen 
und reinen Schreibare die wolltänzige Erzählung der Wahl⸗ 
und Kroͤnungsfeyerlichkeiten. Emige Satze hätten darin we⸗ 
niger allgemein :gefagt werden koͤnnen: z. B. dag die Wahl 
und Krönung in Frankfurt ‚vor ſich aehe, daß Fein Wahl⸗ 
bothſchafter wor geencigter Wahl die Stadt verlaffen dürfe, 
n.(.w, Auch iſt in der Erzählung der Feyerlichkeiten am 
Krönungstage eine Lücke, fofern darin der folennen Separat⸗ 
audienz für die Ehurfürften und die Waplborhfchafter nicht 
gedacht wird. Uebrigens empfiehlt fich aber das Ganze durch 
getreue Hebertragung des Ausdruds, die nur bey dem durch 
Grand-Maitre uberſetzten Pfaͤlziſchen Erzamte des Grand- 
Paunetier etwas verfehlt. au ſeyn ſcheint. Was der durch 
mehrere Abhandlungen und feine Goͤttinglſchen Preißſchriften 
ruͤhmlichſt bekaunte Hr. V. von der englifchen Litteratur über 
deutfche NMeichsverfafjung ſagt, ſtimmt auch mit des Rec. 
Kenntuiß Äberein, und wird Unter andern durch bie Schrift: 
Imperial Election and Journey to Hannover, containing 
an account of the manner of elesting an Eniperor of Ger- 
“ many. 3. bewährt. - Wir wünfden, von Liefer gefchickten 
KVFeder bald etwas Ausführlicheres zu ſehen. | 


\ 


Gruͤndliche Darftellung der Landesherrlichen Rechtfa« . 
men ber hoben und fouverainen Republif Grau. 
; bünbten über die Provinzen Veltlin und Clefen; 
als eine Beleuchtung tes „Ragionamento giuridi- 

co politico fopra la Contlitutione della Valtellina - 

e del Contado di Chiavenna e fopra i lore rilpet- 

. tivi 
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weſentliches Berbienft:ge'sicht, ) und weil er nie Einem Men⸗ 
fen Gewalt zugefügt, mit dee verdienten Todesittafe vers 
ſchont, zum lebenslaͤnglichen Zuchthaus veruriheilt, aber we⸗ 
gen ſeines tberhaltens nach vier Jahren auch dort entlaſ⸗ 

ſen and unter die ſfreywilligen Armen ins Arbeitshaus aufge⸗ 
nommen witd. Die Geſchichte iſt meiſterhaft erzaͤhlt, ſo daß 
fie nicht mie unterhaltend, ſondern auch für Seelenlehre und. 
Chrfepgehing fehe Seicheend iſt; die Drängel der Poligep, . 
weiche dein Jannerleben Vorſchub leiften, welche hauptſaͤchlich 
in. der Menge ſich durchkreuzender Territorien, Mißbrauch 
der a. f. w. ihren Grund haben, erächen ſich aus dieſer 
benrtich, und fie kann alſo die ſchoͤnſte Veranlaſſung 
merden, Die gehhrigen- Wefttel zu. Verhütung mancher Verbre⸗ 
chen ausfindig. zu machen, und dem Landmann bie nöthige 
- Sicherheit zu verfhaffen. Die Beranloffungen, durch welche 
Hang in diefeelende Lebensart gerathen, And von ihrem er⸗ 
fien Urfprung on bemerkt, ;. B. die Gemuͤthsart feiner Ele : 
tern, ihre Erziehung, bey welcher fie den Hanß aufs Betteln 
ausichiekten, u, dg,. Die Veränderungen, welche nad) und 
‚ nad) im feiner Seele vorgiengen, der Kampf zwiſchen boͤſen 
‚und guten Delgungen, find ganz vortrefflich dargeſtellt, woge⸗ 
gen fehr löblichrr Weile der Lefer mit Erzählung der vom Hanf 
begangenen einzelnen Dieberenen verfhont wird. Sehr ſchoͤn 
insbefondere ift ber Sag feiner Seele, wie er nach und na 
zur Defferung feiner Gefinnungen übergieng, Liebe und Zur 
rauen zur Nefigion faßte,, noch bie und da wankte, aber 
eundlich feft bey feiner Beſſerung beharrte, allen Verfuchungen 
auswich umb ficdh bie Bertilgung der SJaunerey mit Ernft und 
. Shätigkeit angelegen foot ließ, befchrieben. "Die Behandlung, 
melde der Oberamtmann von Sulz gegen Ihn beobachten, 
mache feine Seſchcklichteit im Inquiriren ſowohl als feinem 
Herzen Ehre. Mir wünfchen ſehr, daß der V. fein Verſpre⸗ 
hen erfüllen miöchre, ung bald eine Gefchichte des Jauners — 
und des damit jnfarnmenhätgenden Bettelweſens in Schwa⸗ 
den zu Kiefern. 
ı 7. 50. 


Mirkeliiing zum gweckmaͤßigen Ertrahiren und Refe⸗ 
5 rlren der Gerichtsakten, auch zu Abfaſſung einer 
ESentenz daraus, zum Bebraud) afademifcher Bor 

D.8161,C,9.11,88, Bb leſun⸗ 
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fefungen, von D. Jacob Sriceric, Rees; des Chun 
fuͤrſtl. Saͤchſ. Dberhofgerichts und des Confifforif 
'zu Leipzig, wie auch des Sandgerichts im Marks 
grafthum Niederlauſitz Affeffor. Leipzig, 1784. 
bey Beer, S. 143. in 8. | , 


Der He. V. iſt dein Plane der Hommeliſchen Anleitung ges 
folgt. Daß diefe eines der. beften Bücher: in dieſer Art ſey, 
wird jeder, der mie felbigem bekannt, zugeſtehen, aber auch 
einräumen müflen, daß es zu weitlaͤuftig und blefe fremde 
GSachen mit eingemifche find. Der Hr, V. Gates daher ab» 
- gekürzt. Won feinen eignen Bemerkungen haben weir wenig 
aefunden. Haͤtte es ihm Loch gefallin, noch Formulare von 
Relationen, Die für den Zuhörer, der nunmehro ſelbſt Haud 
anlegen will, aber die Sache nicht anzugreifen weiß, fe nhy- 
lich find, beygefuͤgt. en 


Toannis Augufi Hellfeldi, ICti ordinarii, opufcula 
‚juris canönici, criminalis,. fendalis et publici. 
. quibusdam .fcriptis minoribus. et rarioribus 

illuftrium et celeberrimorum ICtorum aufs 
et edira a Joanne Chrifliano Fifchero, ia Athe- 
‚naeo juxta Salam. 1789. impenfis editoris, 
©. 292. in 4, — | . 


Endlich erſcheinet nad) einem Zeitraum von 13 Jahren Ip 
zweyte Theil von den Opuſcul. des fel. Hrn. G. R. R. Dei 
felds, denn ſchon im Jahr 1776 nahm der Herausgeber, Ge 
Commerecienrath Fiſcher zu Jena, Praͤnumeration an. 
der Vorrede wirft ee der Verzugerung halben ale Schuld Mh» 
einen von Haß und Meid gegen Ihn entbrannten Menſchn 
welcher ihm dieſe opufcula aus den Händen zu reiffen gefuck- 
Ber er it, wiſſen wir nicht. Um diefen Verzug wieber $ 
zu machen, babe er, wie er fagt, einige feltne und wit pn 
Arbeiten von einigen der berühmeeften Rechtsgelebrten hinzn⸗ 
gefügt. ir finden aber feine dergleichen, wenigfieng in Daup- 
vor uns liegenden Eremplare nicht... Wenn werden nun bie 
zum Vorſchein fommen? Diefe opufcula enthalten Dem 
tarionen jund Programmen. Daghin gehören 1) Di 7* 
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de remediis legitimis adverſus fententias praelertim in 
Auguſtiſſimo Conſiſio imperiali Aulico latas 1756. Der 
Hr. 3. widerfegt ſich der Meinung, daß dußer den gewöhnlichen 
Remediis wider die beym Neichshofrach und Kammergerichte 
ertheilte Sentenjen noch. der recurfus ad comitia Ratt habe: 
Zu winfchen wäre, daß dieſe Meynung. nie Wurzel gefaßt 
bätte. : Wer es am längiten aushalten kann, behält allenfalls 
bey dieſem Recurla echt. ' 2) Progr. de confirmatione 
divifienam illuftrium 1757. 3) Difl. diflerentiae quse- 
dam inter. S. R. Imperii principes et comites 1759. 4)Proge. 
de. yaribus quibusdam Doctorum nobilitati avirae honuri= 
'Scis et utilibus 3758. 5) Diff. de fimultanea inveftitura 
in primis Brunfvico Lunibargicis 1761. 6.) Progr. de ve- 
uwſta origine fubfeudorum eorundemque necellitate, Auf, 
Buder, 7). De fucceflione in feuda Imperü ſub Carolin- 
gorum Imperiv filiis competente 1762. 8) Diff. Conve- 
nientia quorundam Iuris ftatutarti Lubecenfis capitum cum 
legikus Weltphalorum er fpeciatim fulatenfium 1762, 
9). Progr. de caufis, ob quas Henric. Il. Imp. Bernhardo 
ſneceſhonem in Ducatum Saxuniae denegare potuit 1762. 
. 30).Difl, de auctoritate veruftae pofleflionis in canfis prae- 
fertim illuftrium 1763. 11) Progr. de divifione territorio- 
sum Germanise 1764. ı2) De probatione dividuitatis 
territöriorum per exempla 1767. 13) Diff. de feculari iaris- 
difiione in clericog delinquentes 1771. ı4) De iuſtitia 
arum capitalium, praelertim in crimine fusfi pericu-= 
vfi et tertũ fecundum conftitutionem Carolinam er ius 
RB Burgenfe 1772. 515) Progr. de actibus principum 
wolunteriis-absque folennibus civilibus validis 1774. 16) de 
Incceflione fimultanee inveftitorum Iineali 1774. ı7) De 
‘ sellitutione in mtegram perfonis illuſtribus competente 
1397.” 'ı8) An fucceflio fimultanee, inreftitogrum fecun« 
dum gradus praerogativam fiat? Aufl. Heimburgio ICto 
. ord. ı9) De ducatu Bavariae ab antiquiflimis tempori=- 
bas -keredlitario 1778. 20) Jura tutelae er facceltionis 
an 703 Br Di Ra Sa allen * 
@uhtiitsäten wicht. Deswegen find feine n mehren⸗ 
tholls xraktiſch. und fiften Nuten. | 
Br Ver) Er . .. 
-D. Earl Friedrich Robert, Reviſionsrath und Prof. 
‚zu Marburg, Bepträge zu ber natürlichen und po⸗ 
on | Sa .. fein 


.. 
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fitioen Rechtsgelahrheit. Morburg, in der neuen 


akademiſchen Buchhandlung, 1789. 


3) Lieder das Recht Evangefifcher Landesherren, die Liturgie 
abzuändern, nach Boͤhmers Brundfägen, &. 44. in 3. Et 
behauptet, daß ein Evangelifcher Landeshert nicht als Landes 
Bere, fondern vermöge der ihm übertragenen Kirchengewalt, 
das liturgifche Recht unter feinen Unterthanen auszuäben bes 
fugt ſey. Vor Hrn. G. L. Böhmer hat er große Vereh⸗ 
rung. Deffen fürtrefflihe Principia juris canoniciad 1785, 
wie es heißt, fcheint er zur Erkenntnißquelle feiner Abband⸗ 
fung gemacht zu haben. Er exegeſirt darüber. =) Weber Pie 
Erklärung einer Abficht und ihre Eintheilungen zur Erlicate⸗ 
zung der Diſtinetion vom dolo Jdirefto und indiredo mi 
einer Anwendung auf den 137ſten Art. C. C. C. &. 3%. 
3) Ueber die Frage; wie welt geht im Staate bie Gewalt 
des befehlenden Theile, wenn es an den Verträgen fehlt? 
©. 128. Sede diefer Abhandlungen führt unter dem Vramm 
Bes Ken. V. auch einen befondern Titel mit Anzeige des Orts 
und Sjahres, kann daher, wenigitens glauben wir es, einzeis 
verkauft werden. Zum Schriftſteller hat der Dr, B. werk 
Beruf. M j u 
Ludwig Carl von Hellfeld, Hochfürftl. Sachſen 
Weimar- und Eifenachifchen Fuftizamtsaubitere, 
Realrepertorium derer feit 1783 bis 1788. in M6 
Herzogthum Weimar und in-die Jenaiſche Landes 
- portion erlaffenen Sandesgefege und den 





ordnungen. Jena, in ber Eröderifchen B 
” Handlung, 1789... 74. in 8. St; 
Es it diefes eine Fortſetzung von dem in diefen Lantenn 
ausgefommenen Eoherifchen Repertorio, und muß fo walk. 
fes angehenden Richtern und Sachwaltern willlommen ii 
befonders da der Hr. Verf., ſoviel wir bemerken, mit - wich 
Genauigkeit dabey zu Werke gegangen und ſehr zweckmäßig 





extrahirt bat. 


⸗ 
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Benträge zur Aufklärung der Gülich- und Bergifchen 
Landsrechten in einer foftematifchen Abhandlung 
über bie Gemeinfchaft von Guͤther unter den Güs 
ti)» und Bergifchen Eheleuten zum Druck gegeben 
von einem Guͤlichiſchen Beamten, Düffeldorf, 
bey Dänzer, 1789. ©. 303. 


So ein erbaͤrmliches Buch muß lange Zeit im juriſliſchen 
Fache nicht herausgekommen feyn, als diefes. Ueber die Ans 
fangegruͤnde der Rechtswiſſenſchaft fcheint fih diefer Beamte 
nicht erhoben zu haben, und Litteratur kennt er gar nicht. 
Bey dein matrimonio putativo macht er $. 3. die Diftinction, 
entweder haben die Eheleute den Ehefehler im verbotenen 
Grade der Anverwandfchaft nicht gewußt, oder fie haben ihn 
gewußt, und Balduin und Bionyf. Halicarnafs. ( den er Hyla- 
camnals nenne) ſcheint er in ein Zeitalter zu fegen. Beyde 
ſoll der große Stryck gründlich widerlegt Habın. Wirft man 
nun einen Blick auf die Schreibart, ſo fann man es Verwe⸗ 
genheit nennen, daß fich ein Mann, der der deutſchen Sprache 
fo wenig mächtig, mit einer Schrift in das Publitum wagen 
Einnen. Die Hälfte ſeines ganjzen Buchs würde nicht zureio 
hen, wenn wir bergleichen Sprachfchler auszeichnen wollten. 
Nar etwas! es enſtehen Proceſſen uber Procefien ©. 7. das 
Eigenthum derer Ebeleuchen foll ſich nach der Meynung einte 
ger Rechtelehrer keinesweges auf die Hälfte, fondern auf die 
ganze gerneinſchaftliche Sache ausipreigen, &. 28. es trefft ein‘ 
©. 32, eterſt ©. 33, das Raufgeld if zahle worden S. 34, 
zeey- Böhm, es treffet ſich S. 37. Die Worte zwarn, vers 
börten, derer MRechtsiehreren, vor dem Heyrathe, hergebragt, 
an Ditteren, Die Rechten der Gewohnheiten, der Schläffelen, 
die Schanckung, geſchancktes Serh, ſtoßen dem Lefer fehr hau⸗ 
ls auf. . Sobald, ſagt er ©. 2, die alte Teutfchen bey Ges 
legenhrit, da ie die Römer öfters bekriegten, sine Kenntnuß 
Sprache und Gefägen erwarben, und die Sjunge die 
auslaudiſche hohen Schulen, allwo das Roͤmiſche Recht gelehe 
ret worden, beſuchten, hat ſich dieſes nach und nach eingeſchli⸗ 
So ſieht es auch mit dem Lateiniſchen aus, In bonis 
fity , praedy'adquifiti, ferupulofas fubfilitates, actio de, 
comimani diffidundo u. a, findet man Hin und wieder. 


Bb 3 goh. 
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Joh. Chriſtian Hellbachs, Fuͤrſtl. Schwarzburg, 
Rudolſtaͤdtiſchen Raths, Grundriß des Schwarz⸗ 

burgiſchen Privatrechts, beſonders die Sonders: 
haͤuſer Oberherrſchaft betreffend. Hildburghauſen, 
bey Hanlich: 1789. ©. 132. in. 


An der Brauchbarkeit dieſes Grundriſſes iſt Vieles auszuſe⸗ 
en. Daß er flüchtig hingeworfen, leuchtet uͤberall hervor. 
gr wen foll er brauchbar jeyn. Der Germaniſt wird wenig 
sder nichıs daraus lernen Finnen, und für angehende Richter 
und Advocaten in dortigen Kanden wird er. zwar mehr zweck⸗ 
dientih, aber doch immer unbefriedigend ſeyn. Viele. unri= 
hebliche Verordnungen, z. B. die Kirchfluhlordnung, find in 
der ganzen Ertenfion eingerückt, andere weit erheblichete nur 
mit dem Jahr und Tag, wenn fie erlaffen werben, bemerkt, . 
und oft find auch nicht einmal Liefe angefüher. Mit Weimar 
und Siena heißt es 6. 3. iſt der Abzug von —— und 
Mokilien aufgehoben. Daß dieſes ſeine Richtigkeit Gabe, 
weiß Rec,., ein anderer wuͤrde aber fragen, wenn umd in wel⸗ 
chem Befehle ift denn das nefchehen? So Heißt eu auh ©. ı3 
das an jedem Tage des fiebenten Monats ein an beinfelben 
gebohrnes Kind für ehelich zu halten, darüber iſt von F. Bän- 
sbern ein eignes NRefcript vorhanden. Nenn und: ag mer 
iſt dieſes Reſeript erlaffen worden, und mo it ce gu finden? 
Da der Hr. V. diefen Srundtif, fo wie das Archiv yon und 
für Schwarzburg, für eine Privatarbeit aucgitbt; ſoigſih 
weder Nichter. noch Advocat bey gerichtlichen Verganstungen, 
fi) darauf beziehen dürfen, fa wiſſen diefelben, wenn ſle vich 
etwa von dem Hrn, V. Privatinformation einholen en; 
wenig wie vorher. Der Abfchnitt, wo dieſes Referipeuge 
fommt, iſt uͤberſchrieben: VBuͤrgerliches mit Policevrecu 
bundenes Recht. Daß bey der Verordnung, nach mhk: 
ein im lebenden Monat gebohrnes Kind für legitim | 
wird, die Policey ein Recht habe zu concurriren, daran uaeh. 
feln wir. Vieles hat quch der Hr. V. herbepgezogen, wueides: 
nicht hieher gehoͤrig. Da er von der. Aufnahme dee gemeinen, 
Saͤchſiſchen Rechts in dem Schwarzburgiſchen redet, und dp: 
bey die alten Saͤchſiſchen Sammlungen anführt, bemerfa.e 
zugleich ihre Verfaſſer und die beiten Ausgaben davon,-fo wie 
Bey der dort ringeführten alten Churlaͤchſiſhhen Proceforänung, 
wo er die Commeniatores darüber aufftelt. So Eonnte er 
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je auch die Schickſale des Abmiſſchen und Longebardiſchen 
Aechts und ihre und der Carolinae Commentatores erzählen 
und anfuͤhren, anderes, das wi äbergehen wollen, nicht zu 
gedenken. | w 

r. 


In Rechten und Geſchichte wohlgegrůndete Beant⸗ 
wortung der Frage: Ob die deutſche Nazion noch 
verbunden ſeye, die mit dem Papſte eingegangenen 
Aſchaffenburger Konkordaten zu halten? Von 
Jacob Franz Fuhrmeiſter, beyder Rechten Lizen⸗ 
ziat und Obergerichtsadvocaten in Helligenſtadt. 

Heiligenſtadt, gedruckt durd) Schmidt, 1789. 8» 
230 Selten. | 


‚ egähle von der Geſchichte des Anfangs und der 
‚der Eingriffe des paͤpſtlichen Stuhls in die Rechte 
- und der Geiſtlichkeit ſoviel, als zum Beweiſe der 

Ensfheisungtarände feines Urtheils über die Aſchaffenburger 

Eoneospaten erforderlich iſt. Zunaͤchſt erwähnt er, daß die 
SDäpfle mit Sorderung ber Annaten, Zehnden und andern 
Lieferungen, wie auch ber angemaften Rejervationen in Ders 
gebung der Henefizien ein folches Unweſen getrieben, daß fich 
‚werichiedene Deshalb gehaltene Eonsilien ,- befonders das zu 

Reiz und Baſel, genẽthiget gefchen hätten, mit Gewalt 

Ach dem Strome Ihrer Anwaßungen entgegen zu fiemmen, 

Die Grenzen ihrer Macht und Befugniß zu berichtigen und fie 

durqh Tomcordaten zu befefigen. Was aber hierdurch für-die 

uͤrſiim gewonnen worden waͤre, haͤtten ſich einige 
bveurtſche ——* groͤßtentheils wieder durch die A. €. 
vergehen. - Man frage es fi, ob die deutſche Nation noch 
‚verbunshen fep, dieſe Soncordaten zu halten. Er beantmortet 
die Frage mit nein, und bie rechtlichen Gründe, worauf er 
feine Behauptung Küger, find ohngefaͤhr dieſe. Die A. €. 

Gun ein Vertrag, der auf eine gewiſſe Zeit und bedingungss 

wweife ziſchen Kaiſer Friedrich III. und einigen Neichsftänden 

einer, kom ‘Dapite Nikolaus V. im Namen des apoſtoliſchen 

Stuhle anderer Seite 1448 zu Aſchaffenburg tingegangen 


worden 
Bb4 1. Sind 
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L Sind fie ein Vertrag unb Fein Privfiegium, weofär 
fie die Curialiſten ausgeben mollen, weil fie 1) mit wechfelfels 
tiger Einwilligung des päpftlihen Stuhls und einiger deue⸗ 
ſchen Fuͤrſten errichtet worden find. 2) Weil darin den paciſci⸗ 
renden Kürften keine neue Serecktfame ertheilt, ſondern viele 
mehr von den, die fie bereits durch die Baſeler Fürftenconcers 
daten erlangt hatten, entzogen werden. 3) Weil fie won bey⸗ 
den Theilen unterfchrieben worden find, welches bey Privile⸗ 
gien nicht zu gefchehen pfleget. 4) Die Däpfte ſolche felb 
als einen Vertrag anerkannt, da Nicolaus V. in bee Befldei- 
gungsbufle fpricht, die Concorbaten wären von ben Parthryen 
selchloffen, angenommen und eingerollliget en une Ei 
mens VII, Sulius III. und Clemens VIII. fie ih 
einen Vertrag nennen, der zwiſchen dem päpfiliden Otuhl⸗ 
und der deutfchen Nation errichtet worden iſht. 


11. Sind fie ein Vertrag, der nur auf eine gewiße Zeit 
und bedingungsmeife eingegangen worden iſt, well Ihnen, 
nachdem man über die Vergebung der Benefigien:äberein ge 
fommen war, die Claufel angehängt wurde: Duratque deim 
ceps, nili futuro concilio de confenfu nationis aliter fuerit 
ordinatum; und nachdem man fih Äber die Annaten verei⸗ 
niget hatte: Curratque haec oblervantia deinceps, nifi esm 
fimiliter in futuro concilio de canfenfu nationss immsutari 
Contingat, welches Concilium nad Verlauf von so Jahr 
gehalten werden follte. 


III. Die deutfche Nation Fann einfeitig und oGisg Eins 
willigung des Papftes von ben A. C. abgehen. Diefe Wefug 
niß fleget 1) in den erfigedachten Clauſeln; 2) mug der dus 
Theil der Paciscenten ben Vertrag mit allen Clauſcha uud 
Bedingungen erfüllen, wenn ber andere Theil zue Kefigektang 
beffelben verbunden bleiben foll, welches vom 
Stuhle nicht gefchehen if, da ohnerachtet aller **8* 






Vorſtellungen, welche die Deutſchen bey Kaiſern und 
gemacht Haben, fie dennech das bedingte Concilium mie 
dem der Vertrag aufhören, und entweder ein neuer errien 
oder es bey ben bereite vorhandenen Fürftenconcordaren Biels 
ben follte, nicht erlangen können. 3) Haben die Paͤpfte Aber⸗ 
haupt den Vertrag von allen Seiten durchlöchere, wprf-fe 
wider den Inhalt deſſelben Wenefigien vergeben, ca 

Wahlen verworfen, zu viele Annaten gefordert und ſoiche 
nicht zu dem bedingten Gebrauch verwendet, u. f. W 
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Nichterfaͤllung der Bedingungen, gaͤnzliche Nichthaltung 
oder zu weite Extenſion des Vertrags von dem einen Theil 
dee Paeiscenten, geben dem andern die Defunniß, auch davon 
abzugihen. Kann nun fein Nationalconſilinm zur Aufhebung 
defi.iden erhalten werden; fo hat jeder Biſchoff die Vefugnig, 
ihn in feiner Discrs zu volderrufen, und fich in feine verlohr⸗ 
nen Mechte wieder einzufegen. Wo der Gerechtigkeit kein 
Sehr gegeben wird, tritt die Eeibfthülfe ein. — Die Päpfte - 
innen fi auch auf feinen Beſitzſtand berufen, weil die es 
ſchichte fehret, daß ihren vertragswidrigen Anmaßungen von 
einer Zeit zur andern widerſprochen worden If. — Wir 
Gärten gewänfcht, der ®. hätte diefen Umſtand in Adficht der. 
rechtlichen Gruͤnde etwas umſtaͤndlicher ausgeführer ; es fielen 
ung dabey noch manche Zweifel ein. Sonſt iſt diefe Abhand⸗ 
Tung mit einer DBelefenheit und Freymuͤthigkeit geichrieben, 

dem V. Ehre mache, läßt fir auch, die vielen Sprachfeh⸗ 
ger abgerechnet, gut leſen. ©. 119 3. 13 bar fi der V. 
verſchrieben, ober ber Setzer vergriffen, und ſtatt Domcapitel 
zu Negenfpurg Domeapitel zu Dom gefebt.. 

“ . b) - Ms. 








| IV. Arzneygelahrheit. 


D. Johann Friedrich Glaſers, Herzogl. Gothaiſchen 

Sergtathe und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Phyſici in 
Suhla, u. ſ. w. Befchreibung;feiner neuerfunde⸗ 
nen und nicht allein fuͤr Aerzte und Wundaͤrzte, 
ſondern auch fuͤr alle Hausvaͤter und Hausmuͤtter 
brauchbaren und ſehr nuͤtzlichen Blutwaage und ſei⸗ 
nes. Blutmeßgeſchirres. Neue Auflage. Mit 
einer Kupfertafel. Hildburghauſen, bey Haniſch, 
3190. 8. 262 Seiten. Ä 


| De wet; welcher 1789 ſtarb, und fich befonders durch feine 
orfchläge Aber die bey Feuersbrüngen anzumendenden Mits 

: gel deruͤhmt gemacht hat, gab biefe Abhandlung zum erfien« 

_ male 5758 heraus. Die Blutwaage, melde hier angegeben 
| | bs wird, 
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Durchfall, mit welchem weißer Schleim abgieng, Mange 
der Eßluſt, Niedergeſchlagenheit, ſchwachent Geficht ums 
Schwindel; nach vier Monaten ſtarb er, kurz nach einer 
Ohnmacht. Dan fand in der Leiche den Magen ser; 
ſtoͤrt, vereitert, mit der Leber und bem Pankreas vermad: 
fen, und von fauler Luft ausgedehnt. Leber Lebelkeiten und 
Aufftoßen Harte der Kranke nie Berner &.7. Eine Frau 
- wurde miteinem heftigen ſchmerʒhaften Durchfalle befallen, 
Das Abgehende war duͤnn und olivenfarbig, und es (hmanı 
men darin Eleine Theilchen einer chleimigen Burcbfichrigen 
Subſtanz. Der Puls war ſchwach; die Zunge ktoden, Nah 
fechs Wochen flach fie. An einem Marne beobachtete er dies, 
feibe Erſcheinung. Bey beyden fand fich in den Biden Dirs 

men die Haut an einigen Orten In Fleine Halbfugeln erhoben, 

weiche einen Elcbrigen, ungefärbten Schleim enthielten, 

®. 12. Ein Dann lite neun Monate an Datinfdimersen 
und Leibesverſtopfung, batın vierzehn Tage vor feinem 
ode an einem heftigen Fieber mit Abgange ab endlich mit 
Erftarrung. Fin anderer war in ben fünf Sabre var feinem 
Tode oft mit Keibesverfiopfung und Zeibfchmersen be 


ſchwert. Einen Monat vor feinem Ende üÜbenfiel ihn en 


Durchfall. In den Leichen diefer Beyden fand fich der aa 
Darmtanal bie und da theils verengert, cheile erweiteen; 
den dünnen Gedärmen betrug die Defnung 5 
kaum einen Vlertelzoll. S. 27. Ein Weib erlitt fünf 
abwechſelnd Herzklopfen; der letzte heftigſte | 
fünf Wochen an, und an diefem flach fie. - Sabey war abge 
brochner Huſten und Melgung zum Erbrechen, welches and 
nad) jedem Senuffe ſowohl fefter, ale — Ding rſoge 
Einen Monat vor ihrem Tode war fie über den Hanıgen Are 
geſchwollen, und in den lebten drey Tagen gelbfücheis.. - Mer 
fand die Lungen mit dem Herzbeutel und theils 
Waͤnden ber Bruſthoͤhle verwachſen. Die halbinond 
gen Klappen des Herzens waren verdickt, und Ages 
weit gegen die Axe der Aorta, fo daß deren Qefnung Babucdh 
behnahe verfchloffen ward. Das Herz ſchien verlängern, 
übrigens aber gefund zu fern. S. 27. Eine Grau wärbe 
einige Monate vor ihrem Tode wit einem trodenen Hufen 
und einem Schmerze im. linfen Hypochondrium und in der 
Herzarube befallen. Dabey war kurzer Athem, frequenter, 
Cin einer Minute hundertmal ſchlagender) Puls, Mebefkelt 
und beſtaͤndiger Kopfihmerz. Vierzehn Tage vor Dem Tone 












erfolge 
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erfolgte Lähmung der ganzen linken Seite. Dion fand das 
„Herz überall mis dem Herzbeutel verwachfen, vergrößert 
und verhärter, fonft gefund. S. 23. Ein vierzehnzähriges 
Mädchen litt drey Wochen vor ihtem Tode an Engbruͤſtigkeit, 

mer; in der linken Seite und kurzem Huſten. Sie mußte 
beffändis auf der Knfen Seite liegen, weil bey der Lage auf 
der rechten -oder auf dem Rücken fogleih Huſten entſtand. 
Der Puls war vol und geſchwind. Aderlaͤſſe halfen nichts. 
Man fand den Herzbeutel ſehr erweitert, und oberhalb mie 
einer weichen halbzolldicken Oubſtanz bedeckt. ©. 43. Ein 
ausfchmweifend leberider Mann befam zehn Monate vor feinem 
Tode einen leichten Huſten nach den Mafern. Drey Wochen 
vor feinem Tode wurde er plöglich von einem Blurfluffe aus 
Mund und Mafe befallen, der eine Viertelſtunde anhielt; er 
wurde nachher blaß, athmete leicht und huſtete wenig; — Die 
Nacht ſchlief er gut; am andern Morgen befiel ihn wieder ein 
Huſten, und es kam wieder Blut aus Mund und Nafe ununs 
serbrocgen hervor, das nur bismeilen durch leichtes Huften 
ober Blaſen heraufgebracht wurde. Nach diefem Blutfluſſe 
ſtarb er, als plöglich Huſten und Bluten nachgelaſſen hatte, 
Man fand in einen Afte der Lungenſchlagader, der neben einer 
Vomica in bie linke Lunge gieng, ein Aneuryfma, das 3ere . 
ziffen war, und ſich in das Lungengefchwär ofnete. ©. 74. 
Eine Fran befam mit einem Schauer ein Fieber; dabey Vers 
dunkelung des Geſichtse, wurde niedergeſchlagen, träge und. 
betaͤubt; redete mit unter irre, und erlitt heftigen Durchfall ; 
dabey waren Augen und Zunge trocken, der Puls gefchwind 
und klein; auf dem vechten Arme Petecbien. Am eilften 
Tage farb fie, und gleich nach dem Tode wurde die Leiche 
über und über gang ſchwarz. Die obern und untern Theile 
mit dem Unterleibe waren grün, der Nüden blau, und die 
Geburtstheile voͤllig ſchwarz. Aus Einichnitten drang eine 
unerträglich ſtinkende Seuchtigkeit von derfelbeu Farbe hers 
vor. S. 96. Dep drey Rofenden fand man in ihren Leis 
den weiten der harten und weichen Hirnhaut ergoffene 

ympbe. 

Die zweyte Abtheilung enthaͤlt Nachrichten von diaͤteti⸗ 
ſchen Verſuchen, welche der D. Stark in Ruͤckſicht des 
verſchiedenen Befindens bey verſchiedenen Nahrungsmitteln 
ar ſich ſelbſt angerelt hat. Wir finden doch dieſe Nachrich⸗ 
ten nicht unterrichtend genug, theils weil bey manchen Vers 
ſuchen Dinge zugleich genoffen worden, welche ſehr en 
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find ; theils weil der Genuß einzelner Arten der Nabrungenk: 
tel nicht lange genug, meift nur einige Tage fortgeſetzt ig, theils 
“endlich deswegen, weil die Nachrichten nicht afle gleichmäßig 
abgefaßt find. Es härter mehrere Verſuche mir einfacher 
Nahrung angeftellt, jeder Verſuch mebrere Wochen fort⸗ 
gefegt werden, and dann bey jeder diefer Nachrichten pie 
Verſchiedenheit des Pulſes, ver Muskelktaͤfte, der Muuterkeit 
oder Traͤgheit, des Schlafs, der Eßluſt, "des Durſtes, der 
Berbauung, der Blähungen, des Abgangs, des Geſchlechts⸗ 
triebes, — In gleiher Ordnung und gleihmäßlg angegeben 
werden mäflen, danıit man mehr belehrende Vergleichungen 
hätte anftellen konnen. un 
Die dritte Abtheilung enthält Beobachtungen über die 
Ausdünflung und ten Abgang des Harns, Die er ebenfalls 
an fich ſelbſt angeftelle hat. 0 
Am Ende ift eine Nachricht von ber letzten Krankheit 
und dem Tode bes Verf. Es ift nicht unwabrſcheinllch, daß 
feine diätetifchen Verſuche an fich felbit dazu beygetragen bes 
ben, vorzüglich der Genuß der Mehlſpeiſen und ber Ber 
tigfeiten. ' nt 


A. Dpeys phyſiologiſche Beobachtungen Aber be 
. willeührliche und unmillführliche Bewegung ber 
Muskeln. Aus dem $ateinifchen überfege und mit 
Anmerkungen begleitet von J. C. F. Leune. Leip⸗ 
zig, in der Waltherſchen Buchh. 1789. 222 ©. 8. 


allees Meinung, daß die Reizbarkeit von der Nervenkraſt 
wiabhängig fey, hat Ihen Hr. Sontana in feiner Ristrche 
filofofiche fopra la fifica animale, die Im Jahre jn7s 
Florenz herauskam, und 1785 von Hrn. Hebenftee ie 
fest zu Leipzig erfchien, zu widerlegen gefucht. Die yugei 
—88— Schrift iſt als ein Pendant zu dieſer anzuſehen; 
ihr ®. in derſelben ebenfalls zu erweiſen ſucht, daß die Beiy 
barkeit nicht von den Nerven unabhängig, nicht in der Seen⸗ 
erur der Fleiſchfaſern ſelbſt gegränner, fondern von ber Betr 
venfraft und ber Wirkung derfelben anf die Fleifchfaferm abe 
bängig fey. Eigene Verſuche über die Neizbarkeit enthält 
diefe Schrift zwar nicht; und das Raiſonnement des Verf. 
möchte an einigen Orten eine firmgere Prüfung weht * 
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aushalten koͤnnen: dennoch aber if das Ganze ein nicht un« 
wichtiger Beytrag zu der Lehre von der Neizbarkeit, der wohl 
einer Vieberfeßung werth war. Die Ueberfegung iſt im Gan⸗ 
zen ziemlich gur gerathen; doch wünichten wir, daß der 
Ueberfeger hie und da an folhen Stellen, wie z. E. dieſe: 


— Diefe Anheftung gefchleht aber öfters (follte beißen: 
an manden Stellen) durch eine befondere, nicht reijbare 
. &ubftanz, welche man die flechſigte Bubftanz nennt. 
Es giebt aber auch weißlichte Schnuren, melde mic 
immer mebr ſich ıheilenden Heften aus dem Gehirne oder 
dem Ruͤckenmarke zu den erwähnten Muskeln geben — 
and Nerven genannt werden. Aus den Verſuchen aller 
Zerglieterer weiß man aber, daß, wen — 


fie mehr ansgefeilt Härte. 
Gu. 


Preißfrage, welche iſt bie ſicherſte und beſte Methode 
Schußwunden (vulnera ſcApetaria) zu heilen? 
. beantwortet von Wilhelm Schmitt, K. K. Ober- 
Chirurgus u. ſ. w. Wien, bey Graͤffer und Comp. 
. 1788. 4. 163 ©. “ | 


Die 8. 8. Joſephiniſche mediciniſch chirurgiſche Akademie 
hatte für Bas Jahr 1788 dieſe Preißanfgabe beſtimmt, und 
dabey verlangt, daß In der Brantwortung angegeben wuͤrde, 
welche Verſchiedenheiten ſich bey Schußwunden ergeben, wenn 
fie. durch Piſtelen⸗ oder Musketen⸗ oder Kartaͤtſchenkugeln 
gemacht werben; welche Kurart dabey nachtheilig, und welche 
vom erfien Verbande an die ſicherſte und beſte ſey — In die⸗ 
fer Schrift wird der Gegenſtand ungemein gut behandelt, 
obgleich nichts darin geſagt wird, was unfse geläuterte Chis 
rurgie nicht ſchon lehrte. Die gute Ordnung und Deutliche 
keit im Vortrage des Allgemeinen und Befondern, was bep 
Schußwunden und deren Berfchledenheiten zu bemerken iſt, 
mcht fie fehr empfehlungswuͤrdig, obgleich üter eben den Ges 
genftand fchon erfahrene Wundärzte gefchrieben haben, aus 
beten Schriften und Bemerkungen Hr. Schmitt allerdings 

eichopft hat, mie die Allegaten beweiſen. Hin und wieder 

at Die Akademie zur Weftätigung der vorgetragenen Saͤtze 

Ba — eigne 
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eigne Erfahrungen beygefügt. — Die verwerſſiche Kurart 
fegr der V. in dem Gebrauch aromarifcher, geiſtiger, zuſam⸗ 
menziehender und Bleymittel zum Verband; in Ausigoppung 
CAusfüllung ) der Wunde mir trodener Karpie: in feſder Aus 
legung des Verbandes; in Kompteflion bey Blutungen; in 
Anwendung unſchicklicher Intrumente zum Ausziehen fremder 
Körper: im Sondiren; in ziwediwidrigen Srbrauch ber Dours 
denetten, Turunden und Getons. — Das Morkmenbi 
beym eriten Verband befteht darin, baf nach aler 
Einſchnitte gemacht werden, die Wunde zu erweitern, bie zer» 
riebenen und hartgewordenen Raͤnder zu löfen DEE Spannung 
der augegriffenen Theile zu vermindern, die DBUNdE felbit ein« 
facher zu machen, wodurd man in Stand Fimme, fremde 
Körper aus der Wunde zu entfernen, Entzindang, Brand, 
Sieber, Zudungen zu verhäten, DieEiterung muß auf alle 
Art befördert, die Entzündung vermindert merden, beybe 
Endzwecke erreicht man durch Digeftivfaibe in dee Bunde und 
erweichende Umfchläge (Sollte aber nicht ein mehr antifeptis 
ſcher Umfchlag beſonders bey flarfer Quetſe 
fen?) nebſt lockerm Verband und antipfle 
Die Eiterung iſt durch gleiche Mittel zu.un ten, bis dk 
Wunde ſich völig gereinigt hat, und alsdenn bie Anwendung 
ftärkender Mittel vorzunehmen, welche die Sellunig Gefbrdern, 
dazu nad Hrn. Hunczovsky der Abſud von — Rab 
nußfchaalen als das befte gerähme wird. — Die Wegegunns. 
der Zufälle wird beftimmt angezeigt, und die Anwendung ber 
allgemeinen Hrilart auf die befondern Verwundungen affır 
Theile kuͤrzlich beygebracht, wodurch fich dieſe Schrift dem 
ptaktiſchen Wundarzte ſehr beliebt macht. Daß Deren sem 
Brambilla hier gar reichlich Weihrauch geſtreuet wird, ver⸗ 
ſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt. 
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Hermann Joſeph Brünninghaufen über den 
des Schenfelbeinhalfes überhaupt, und Indbgfhiike. 
eine neue Methode, denfelben ohne Hinken zu hale 
le. Mit Kupfern. Wirzburg, bey Gtebeis 
ſel. Wittib, 1789. 8. 119 ©, ———— 


Der Verf. füller durch dieſes Bud eine heteutende Oh ie 
der biherigen Chiturgie aus, well ber Gegenſtaud a 


von der Arzneygelahrheit. 393 


fonft zu leicht und unvollſtaͤndig zum Nachtheil derer, welche 
Der Hilfe bedurften, auch in den beſten Anwelfungen zur Chis 
surgie abgehandelt wurde. Um fo mer. verdient er den lau⸗ 
zen Danf der norhleidenden Menfchheit und des huͤlfsbegierl⸗ 
en Biedermanns, welcher fich freuet, eines untrüglichen 
ittels gegen ein fonf mis gefährlicher, wenisftens beſchwerli⸗ 
her Folge werbundenes Uebel theilbaftig geworden zu feyn. 
Wenn auch Hin und wieder geſchickte Wundaͤrzte das gleiche 
Uebel auf faft Ähnliche Methode, wie der Werf. fie angiebt, 
gründlich geheilt haben, fo verſchwiegen fie doch dieſelbe, und 
Rifteren nur ſehr eingefchränften Nuten, wie Rec. bekannt iſt. 
Wer aber nun diefe Schrift lieſet, der bat das gleiche Huͤlfs⸗ 
mittel gar bald in feiner Gewalt, und fo iſt der ganzen Welt 
Bamit gedient. Dach ihrem innern Werth, der bier darge⸗ 
than zu werden nicht bedarf, verdient fie darum in den Häus 
den aller ausübenden Wundaͤrzte zu ſeyn. F 
u 


Paul Fr. Herem. Grasmeyers, der —— 
und Wundarzneyk. Doctors, Abhandlung vom Ey⸗ 
ter und den Mitteln ihn von allen ihm aͤhnlichen 
Feuchtigkeiten zu unterſcheiden. Goͤttingen, bey 
Dieterich, 1790. 175 ©. 8. 


Waoas der B. Nuͤtzliches und Auwendbares Aber die Entſtehung 
‚der Entzuͤndung und des Eyters und deren Weſen nach dee 
anigt belicbreften Theorie fagt, verdient zwar alle Aufmerks 
ſamkeit ber theoretiſchen Aerzte; weil Dies aber weder des V. 
eigene, noch ganz neue Säge find, noch ſchon zu den voͤllig 
ausgemachten Wahrheiten, vielmehr zu den wahrſcheinlichern 
Meynnngen und befriedigendern Erklärungen gehört, fo.wil 
Bee. ſich dabey nicht verweilen, und das neue, auf Erfahrung 
gegruͤndete wichtige Refultat vieler Verſuche den Leſern bes 
kant machen, welche der V. in biefem Buͤchelchen vorträgt, 
und Jich dadurch Ruhm und Dank erworben hat. Dies iſt 
nemlich der gefundene leichte eg, den Eyter unter allen Um⸗ 
Münden und Vermiſchungen von eyteraͤhnlichen Feuchtigkeiten 
zu unterſcheiden, ten man fchon fange vergeblich gefucht bat. 
rg verdännet den Eyter mit etwa — fe vielem Safe 
r, wozu Megen » oder deſtillirtes Waſſer, n 100 Wxr. 
D.2ib1.C.2. 1, ©. & Vahren⸗ 
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bener Galle gemacht, find ohnehin fehr wenige. Wie aus der 
Eränklichen Beſchaffenheit derfeiben dieſe oder jene Zufälle 
entfliehen können, dazu ſammlet der V. immer die Autoritäten 
yon andern Schriftſtellern, die aber freylich nicht immer bie 
größten find, und immer noch mit heffern Hätten vermehret 
werden konnen. Jeden Abſchnitt fängt er. mit Hippocra⸗ 
‚ses, Galenus u. f. w. ah, ſchreibt wortlich diefer und andrer 
Aerzte Meinung big zum Ermuͤden aus, und fügt denn fehe 
wenigss von feiner eigenen Meinung hinzu. Gebr paffend 
eifert er G. 89 wider die mediciniſchen Schlendrianiften, 
die fo leicht bey’ allen Fiebern eine häufige Galle annehmen 
und ausleeren; doch leugnet er die zuweilen eintretende Exi⸗ 
ſtenz oder den Antheil der Galle nice. Daß der Diangel dee 
Gaue ©. 95 mit der verringerten Kraft derfelben das näm« 
‚liche fey, möchten wir doch nicht behaupten. Uebrigens iſt 
dieſer Mangel der Galle gur erkläre &. 100; auch angeges 
ben, wis er zu erfegen fey. ©. 117. (Ballenfieber, fagt, er, 
kommin nicht von der Anbäufung der Balle in den 
Bedärmen ber, fondern Daber, daß die Blutmaſſe 
von dem Sieber ſchon eine folche Befchaffenbeit bar, 
daß es fich leicht in Bulle umändern Eann, welche 
Umaͤnderung denn bäufig entſtehen muß, wenn diefe 
BBefchaffenbeit zu einem Sieberreis anwaͤchſet, und ein 
würkliches Sieber bervorbringt. ©. 105. Wir fhreiben 
. Diefe Stelle ab, um unfern Lefern eine Probe von des V. Ark 
zu ſchließen und zu ralfonniren zu geben. 

Die Theorie von Entzündung hätten wir ©. ı27 wicht 
fo ausführlich gefucht. Der V. will nämlich bemeifen, daß 
Entzündungen, befonders der Reber, einen Mangel der Galle 
bersorbringen, bey dieſer Gelegenheit giebt er noch mehrere 
. Urfachen davon an, Fehler der Leber, der Gallenblaſe, Faͤul⸗ 
niß der Salle, welche einige als leicht, andere als felten ans 
. uehınen. ©. 184. Der eignen Verſuche derſelben, welche 
der 8. in dieſer Abſicht angeftele bat, um felbige zu bewei⸗ 
fen; fie ju erregen, zu verhäten, hätten wir bier mehrere er» 
wartet. (Und bey denfelben follte man fih do immer erins 
nern, daß die. chemifchen Proceffe, die mit der außer dem 
Kdoryer befindlichen Galle angeftellet werden, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich ein anderes Reſultat liefern muͤſſen, auch die in einem 
Schilke ganz ruhig fiehende Galle eine andsre Faͤulniß ans 
nehmen werde, als wenn fie in einem lebendigen Körper ſich 
aufhaͤlt, und daß der Schluß von gem einen auf das 7* 

er «e 
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hier ſo sole in vielen ähnlichen Verſuchen Außerik unzunerläfig 
un truͤglich fey.) Die Faͤulniß der (Balle, meynet der 8, 
entftebe nicht vom flüchtigen oder firen Mcali , und 
der Geſtank muͤſſe dem flüdstig werdenden Brennbar 
ven 3ugelchrieben werden. ©. 205. Nun. giebt der B 
die verfchiedenen Urſachen an, wodurch die Gulle im Körper 
ſelbſt eine Faͤulniß anuchmen könne. Die epergeibe Farbe 
fey als der erſte Grab der Faͤulniß anzufehen. Won der ſchwar⸗ 
zen Galle fey die Verweſung die Ilrfache. Won Ballenfieinen; 
ihre Beſchreibung aus unzaͤhlichen Schriftſtelern Cnicht im» 
mer aus den fKärfiien Bechachtern, immer mit Sippocras 
tes, Avicenna u. f. w. angefangen, und ma wir nichr irren, 
ganz neulich von Nicolai eben fo gut geliefert.) Aus feinen 
eignen Verſuchen mit den Saflenfteinen fchlieper er, Daß Ber» 
weſung der Galle die GSelegenheitsurfarhe, bie in ber Galle 
enthaltene Sänre aber die Bildungsürfake berfelben (ep. 
©. 272. Daß bas, was von jteinigter Materie durch Die 
Urinwege weggehen folte,xfich oft auf die Ballenblafe verfehe, 
und daſelbſt Steine verurfahe, ©. 278, das wird ber ©, 
Bald widerlegt finden, wenn er Eünftlg mit den Steinen aus 
ber ——— = die Berfuche 5 t, be er mit * 
lenſteinen gethan; aus dieſem Stoff entſtehen — | 
und ans jenen nie diefe. Wer oft Leichen geöfner hat, dir 
kann au das nicht Täugnen, was Miorgagni ®&, =53 ge 


muthmaßet Hatte, dag nämlich das Durbidinigen ber Galle 


beynahe narürlich zu ſeyn ſcheine Bon der geämen Gall, - 


Sie entftehe bey offenbarer Säure in ben erflen Degen, ip 
vorhandner Faͤulniß und bey Unerdnung der Nerven; fe tg 
ſchwer zu erklären, man muͤſſe ſich aber erinnern, Daß 
Galle nie die gelbe Farbe urfprünglicdh habe, foudern I 
ihrer Abfonderung ſchon grün fen.‘ Die alle Fünne m 
eine darkoriiche — annehmen, denn er babe Raute 
bey einer gallichten Rpidemie wie vom Schlage ge 
ruͤhrt liegen gefeben, und die (Bulle, welche er einmal 
eine Zeitlang aufbewwabrer batte, wurde fo Ainken, 
‚ daß man Befchwerniß des Kopfes und Edel davon 
bekam. ©. 308. (Wieder eine ſchͤne Art von Fohidr) Eine 
ranzigte Galle gebe es nicht, weil fie Fein Def enthalte. Die 
Alkalien Yerändern die Farbe der Sale nicht. Die Gallen 
ſteine find eine durch die Phosphorfäu.e cruftallifirte ſcule 
Galle; fie enthalte keine Luft! zu ihrer Erzeugung ſcheiuen 
geiſtige Getraͤnke nichts beyzutragen. Dies wäre. — 
——— —— 4 


- 


A 
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eg fo fihe alß Die vorige 
t. Die Namen der Schrift: 

















man i— > > opofeula latina medici argu- 
m, prius edirs, nunc vero in 


coll — repeti curavit et praefa- 
er Hepricar ann Monafterii Weſtph. 
5 1789. ‚8. bey Tpeifing, 344 Eeiten. : 


Dar t ein Squler des beruͤhmten waimiſchen Arz⸗ 
2 civil * allerkings um bie mediciniſche Republik ein 
—* at, is * Heinern Schriften ſeines Lehrers ſamm⸗ 

J— fu Heiß merkwuͤrdig, andre näglich find, 


murben, und obnebin einige bier zuerſt 
Sa — — pe be ae Ba 
rngeillat. + * en zweyten Band dieſer ⸗ 
Tu et Jr —* der denn Tractat an Beortu ; ins Lateiniſche 
erfept. entha Be wiſſen mir nicht, 06 wir ihn dazu 
ten als zu der verfprochenen Ausgabe 
chr die ne er —— 
| 1 6. - mern wi aqes beut ⸗ on hin⸗ 
\ tan Sein ins Sateinifähe Überfege ? für den 
? die am wem er fle nüßlich genug findet, 
n. Die drey bisher noch nicht be⸗ 
ft erfheinenden Anfiäge ud: ı. De 
taris cı line, 2. Difquifitio, an malse con- 
‚ones Ic ‚om — naevique mäterni a matris imagi- 
natione örıginem ducant. der Merf. dieles laͤugnet. 
3. De concodtien Oberen i in venticulo humane. 
2 Rg. 


f der anatomifchen Nervenlehre, von 


- D.$ Günther, d, A. Doctor und ordentl. Pros 
feffer auf der Königl. Preußiichen Univerftt zu 
—F wer 


—— 
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Duisburg, überfegt und mie Buben bes Verfaſ⸗ 
ſers herausgegeben von H. W. Pottgieſer, d. A. 
nah Düffeldorf, bey Dänzer, 1789. 8. 176 


Her Ueberſetzung biefes verbieniflichen Werkchens follen laut 
Titel und Vorrebe, Verbefferungen und Zufäße von dem Ber 
faſſer feldf, den Vorzug vor dem lateinifchen Originale geben, 
und verdient deswegen der Herausgeber all Datikfür feine 
Arbeit. Wenn es aber in der Vorrebe beißt: „Treu und 
kurz, wie das Original, Eonnte und burfre id; wicke immer 
ſeyn,“ fo kann man wohl in Abficht der Treue nicht hpflich⸗ 
ten, welche allerdings gefordere veird. Diefer gerediten For⸗ 
derung iſt aber gleichwohl, ſoviel fih ohne Baraleidıung des 
Originals urtheilen läßt, Genuͤge gefchehen. Wllliger wird 
man dagegen in das einſtimmen, was der Lieberf. noch vom 
Nutzen der Nervenlehre für den Arzt und WBanbarit bey 
bringt. Es iſt recht gut, daß den. deutſchen Kunſtwör 
überall die lateiniſchen beygeſetzt worden find, daß aber ? 
Durch jene verbrungen wärben, iſt wohl nicht gerade zu wis 
ſchen. Es wird genug feyn, wenn fie nur erft gleich gut ver 
fanden werben. Und damiber dürfte noch eine Zeit Yin 
gehen, indem wirklich manche, wie hier 3. B. MRarzeräudiius 
fer, Gelenkhuͤgelauslaͤufer u. dg., wenn fie auch paſſend Hab, 
doch dem ungewohnten Obre fo fremd lauten, daß men RS 
nicht ſogleich mit ihnen vertraue machen kann. Uehrige 
giebt das Buch, in tabellarifcher Form, eine Bequeme licher 
fiht und einen guten Leitfaden, fid, alle Gegenkände ber aus 
tomiſchen Nervenlehre darnach bekannt zu machen. Au 
ihrer Aufſuchung in Leichen kann es mit Nutzen — 
werden. Mur muß man ſich alsdenn dabey um vositers,Hälfk- 
mittel befümmern, indem die dazu erforderliche anfıen 
Daritellung mit der bier beobachteten Kürze ſich Freniki fauım 
vereinbaren läßt. 








Opuſcula anatomica feleftiora Azzoguidi, Palu- 
tae, Brugnoni. Edit: curav. Eduard. Sondifort, 
Med. anatom. et chirurg. in acad. Leid, Prof. 
Lugd. Bar, apud Luchtmanns, 1788. 8. p. 458. 
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————— Titelblätter: 
— ———— und folgende: Ger- 
Bonon. Prof, ob/ervatio- 
em per welche fehon 1773 


lo. B. Palstiae, Phil. et Med.D, 
— mai, M ver nova gubernaculi teflis Hunte- . 
 viani et ne er — welche zu Mailand 
za77 erfählen, And. fick, mie-bie erſtere Schrift, fo ſelten 
— — ve —— * und 
—* overn, bie er bier anreder, 
mitzutheilen. In das Palaktae adverf. med, chir. zog die: 
— — Fa von on Ders 
* ne ufmertſamtelt anf ſich, bie er deshalb, und de 
nody in Aareiniiher Sprache nerfaßt war, bier mit aufs 
—— eu Inhalts mit der obigen Schrift: 
Pape Prof. extraord. membr. Colleg.Chir.- 
iuns in foetu pofitu:_ de eorum in Scro- 
fan: de tunicarum, quibus hi continentur , nu- 
ro et orgzine: Nebrere it einzeln: zu Turin 41785, und 
ich in Dan altis der daſigen Akademie abgedtuckt, Alle diefe. 
heifter — fi ewohl durch die anziehenden Gegen⸗ 
ide, als. die nn und auf viele eigene Beobach⸗ 










bein zweyten 
* bie — 






















N Behandſung aus, _ Da nun 
leid en. alla Schriften bey ums nicht Teiche 
R men; ſo wird gewiß manchen Gelehrten mit 
J 1, von Drucfeblern nur nicht durchaus — 
* —— Dienft geſchehen. 

%. 


ie Aerzte und Nichtaͤrzte, auf das Jahr 
— von D. Ehriftian Gott. 
er, Jena, bey Cuno’s Erben, 1790. 
Eeiten, 8. 

un an be" 

' iaeutliche Calender ift biefeenial megaeblieben , und 
Almanach if alfe blos eine Sammlung mediciniſcher 
üfläpe, von Denen folaende befonders die Aufmerkſamkeit der 
erdienen: 8.) Bindermord Fein Kindermerd, Wo 
Gräude von Bunter wiederholer find, und zum Teil 

‚Meinung berichtiget Br — ausgefuͤhret und mit 
nt. =” Re⸗ 


‘ 


nee 491 


weil der Kranke mit Blaͤhungen 

— 3 — tet nicht vielmehr Hier der 
u fo, wie der Maffeter dort. an 
ade ? Daft die Rötbe des Geſichts ſich mei⸗ 
Sees bey Feauenzimmern finde, ®. 199, 
ums au nen. Ans der ganzen Abhandlung if das 

fultas, Def in einigen Arantbeiten dee Tod für zwey⸗ 
werden. müfle, aber ihrer wenige 

foren, und — es * möglich ſey, lebendig begraͤben 


a Rr. 


| ER ——— 






























Fear rztes am Kranfenhaufe in der 
re Abhandiun; g vom Krebfe, nebft 


— zu operiren, inſonderheit bey 
‚an * Bruͤſten und Hoden. Aus dem 

agliſt an ehe und mit Anmerkungen verfes 
R par — 119°. 6138. 


bes Arobies und die Art denſelben ans» 


Be +- part 3 e der ®, fchon in dem medical Journal vor⸗ 


* 


Darin, * die Fredsſchaden ja nicht durch innerliche oder 


id nie durch Aejmittel angreifen, und 
win — * eikifdher machen, fonbern wenn die Lage des 
je irgend verftarter, Ihn fogleich, als ınan Ihn 
erkannt hat, burch das Meſſer ausrortem 

e Art im eperiren ift es eigentlich , welche der V. 
und wichtig in diefen Bogen anppelfet; fle untericheis 
1. ber gewöhnlichen dadurch, daß er die gefunde 
En angenriffene nimmt er dur zwer fie einfchliefe 

Einfehnitte mit weg) ſoviel es moͤglich iR, ſchone, 
ße aber, ſelbſt einen Theil des Beuſtmu 
— ** wenn es noͤthig iſt, ſorgfaͤltig ausſchnei⸗ 

> ste bie getrennten Theile duch eine Nach und 
| ee fek ameinanter bringe, um fie ohne Schwaͤrung 
in tarzet £ anf diefe Arc zuzuheilen. — Die Blutung, 
ve * in bey Anehmung der Bruͤſte zu zerſchneidenden 

rien ensfleben kann, hat der ®. nle ſchaͤdlich werden ge 
‚baber er fie denn auch — fuͤrchtet, — 
nter. 


—* wiederholt antaͤth, beiteht kuͤrzlich 
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Unterbinden fie zu ſtillen ſucht. — Oft hat er, auch Bey 
ungänftigem Anſchein zur Operation fie dennoch mit glädlis 
chem Erfolg verrichtet. Wenn. diefe aber gar nicht auwend⸗ 
Bar iſt, oder nach perrichteter Ausſchneidung das Ur del wieder 
zuruͤckkehrt, dann fand der V. im Schietling und Mebn’aft 
innerlich angewandt, und dem aͤußerlichen Gebrauch eines 
Umſchlages aus geſtoßenem Leinſaamen noch die beſte Erleich⸗ 
terung dieſes unheilbaren Schadens. 


J. R. Gieſe, Hochfuͤrſtl. Muͤnſterſchen Mebicinal⸗ 
rath und Landmedikus, Unterſuchung, warum ein⸗ 
geimpfte Pocken eine gelindere Krankheit verurſa⸗ 
chen, wie die durch die natuͤrliche Anſteckung erreg⸗ 
ten. Muͤnſter, bey Perrenon, 1790. 54 B. 8. 


Die unterſuchung, welche dieſer kleine Auffay enthaͤlt, IR 
mit ph loſophiſchem Geiſt und gehoͤriger Sachkenntnß vom 
V. angeftellt, und mie Beſcheidenheit, Praͤciſion und Deut: 
lichkeit von ihm bier vorgetragen worden; es verdienen dieſe 
Bogen alſo die Aufmerkſamkeit der Aerzte noch um ſo wurbt, 
da die Sache der Inoculation, welcher der V. mir Recht Bas 
Wort reder, für das menſchliche Sefchlecht von großer 
tigkeit it. — Nachdem der V. die Dieinung eines | 
und Gatti von der Urſache der größeren GSchäolichkeit der. 
natürlichen Anſteckung vor der Länftlichen (weil nämlich bey 
jener durch die inneren Theile, vorzuͤglich die Jungen und bei 
Magen, das Gift in den Körper gebracht werde) binfänglüß 
widerlegt bat: giebt er feine Meinung über diefe Sache am, 
theilt wichtige Gründe zum Beweiſe berfelben mit, und wis 
derlegt noch zuletzt die Sinmürfe, welche man gegen, fine 
angegebene Theorie vorseingen koͤnnte, oder wirklich u 
vorgebracht har. Die Meinung des V. iſt kürzlich folgende, 
In den mehreſten Faͤllen der natuͤrlichen Anſteckung werde 
ein mehr verdorbenee, boͤsartiges, volatileres Gift noch days 
in größerer Menge in den Körper gebracht, als ben ber kuͤnt⸗ 
lichen Inoeulation, daher denn jene Anſteckung feiten eine fo 
gelinde Krankheit erregen könne, als diefe es gewoͤhnlich thue- 
Die nähere Baltuchtung und die Beweiſe dieſer Meinung 
werden unfere Leſer in der Schrift felber nachf-hen, und leicht 
. „begreifen, dag der. Verf, durch Sieſe feine Theorie Beleitt, 


x 
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bin Xorkten TOR 
* een 








* nur mit klaren hd gutartigen 
zu Inoculiren, und ale die Impf⸗ 
‚ber Blatterpatlenten hinein zu fuͤh⸗ 
re ame Erfahrung, daß. die Blatterepidemien 
F —* —* nie jo bösartig find; als fie bey längerer 


8 






Dane. don mehr und bösarrigerer Krankheitsjundee 
im der Armofobäte verbreitet ift, es gewöͤhnlich werben, läßt 
nad DB. he korle fi Blei leicht ertlaͤren - 


i 1 


Tpeoretifh, praftifche Abhandlung ,- bey Gelegenheit 


— gewordenen, zuſammengeſetzten Haͤ⸗ 
daltrantheit des Herrn Hofgerichtraths und 
Sewaltsboten Hertling, nebſt dem, was ſich nath 

5* gefunden hat, Durch) Pt. K. Molitor 
Prof Are; Arznengelaprrheit an der hohen Schule 
Br ‚Mainz, 1790, 123 Bog. 8. 


29 1 unfre Lefer durch die Leberfegung der Ins 
Schriften ſchon kennen werden, liefert hier 
te af dem Titel angezeigte Krankengeſchichte in 
a auch daneben noch eben To umftaͤndlich 
— Behanblung dieſes Patienten, und 
nd Perfönlichfeiten mit, welche bey Ge⸗ 
poſſchen ihm und drey andern zugerufenen 
Ben — ‚Da der ganje Streit focal iſt, 
le Art, wie det B. jene Krankheit beurcheile, ſich 
Ri ie — ünde anführen laſſen, als für die Behandlung 
; tufenen Collegen, unter deren Händen jwar 
ich, ablief: fo mürde es ſehr unndg feyn, wenn 
ae hen "Streit weirläuftig u e Meinung fagen, 
pariber entfcheiden woliten. Das nur Fonnen wie 
ih der Verf., obgleich zu weitlaͤuftig, jedoch mit 
jung, hier den ganzen Handel erzählt Habe, welcher 
is uns liefert, mie wenig nÄßfich, ja viele. 
fdpählich das gewöhnliche Zuſammentreten mebrerer 
für den Kranken, als auch, für den Arzt und 
Kun fen; und dab —— jene, = Art. 
aa uneollegialtiche, rivatiutere Be 
$ —* Zaͤnkereyen nice * 































nur nicht zu verhin⸗ 
dern, fie wohl gar zu I befördern vermoͤgend find. . 
BEER. u. 5 we. 
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Die Kenngelchen ber Seivenfchaften, aus dem Fronzo. 
ſiſchen dee la Chambre. Diünfter, bey Perrenon, 


789. Erſter Theil, S. 455. Zweyter Theil, 
©4358 —. Bu 


Abhandlung über den Einfluß der fell 
Ä % Krankheiten des —— von a eat 
coner. Aus dem Englifchen überfegt und mit Zus 
fägen vermehrt von D. Chr. Friede. Michaelis. 

Leipzig, bey Buͤſchels Witwe, 1789, 1©, 128. 8, 


eftere Abhandlung zeigt vom ben mangelbaften Binfichten 
Er dem / ſchlechten Geſchmack des Lliberfebers, Kalbambre 
ommt ist um ein halbes Seculum zu p Er jpricht nach 
galeniſcher Mechede vom trocknen und feuchten Temperament, 
von ſchwachen und trägen Beiftern u. da, , Ulm unfern Sefern 
nur einige Proben zu geben, fo fagt er in der efemden Cpruce 
des Veberfegers: Nachdem wir von ben Leidenfchaften gehans 
delt hakın, die das Ente zum Segenftand haben Cim erikım 
Theil des Buchs), fo müflen wir auc die Peidenfhaften mit 
- nehmen, deren Gegenſtand das Uebel ift.Cdies gefchiebe mm - 
im zroepten Theil). Weil aber die Seele das Uber auf 
zweyerley Art betrachten kann; und baß das Ilebel ein Wein . 
if, den jie bald beftreiten, bald fliehen till, fo bilder fie au 
nach diefen beyden verſchiedenen Abfichten zienerlen Gattin 
‚gen verfehiedener Leidenfchaften, davon man die einen Bir mn 
ebigen, die andern aber bie furchtſamen Leidenfchaften mem 
nen kann u.f.f. — Das Kapitel von den Kennzeichen ber 
Deeiſtigkeit fänge fo an: Wenu es mahr, dafı die Biebe bie 
Königin der Leidenſchaften ift, fo muß man glauben, van de 
Bart und Entflehen, und niche Verbienft ihr | 
eben haben. — ©. 132. Weber die Dreiftigkeit, mo 
. Beite: Wenn es wahr ift, daß die Dreiitigkeit Beim ander 
Geſchaͤft harn.f. Zuletzt die Natur des Zotus Obalih 
die Philofophie (die zu Ende des Budis) weitläufigen von 
dem Zorn ale vom einer andern Leidenfchait gehandelt hat: 6 - 
eye na — doch wir ſiund nice Im Stande, folche ellenlanat 
imfinnige Periöden ganz nözufchrelten, nid unſer·— 
den uns nach dem Anjange bie Trühe aerne fhnken. Ein 
Auezug anf einigen Bogen, marininen das Gute Irsbur * 
1r 







a. 1: 


) 


alles geweſen, was ſich von — 
benutzen laſſen. 





menu 
. Vuch naıgoih 


Ungtelh Sraucbarer iſt die zwedte Schri ‚eine iß⸗ 
abhandiung ‚vor dem Verf. des bekannten — neh 
Einfluß ————— auf Bitten u. ſ. w. Er verfaßte 











l exſtenmal ausgeſetzten Dreige 
aan job —2 tiftung: ee ee 
n ou ‚Erregung befonderer Affekten oder 


wegungen gemildert oder geboben wers 

den? — Sieihn til en — 

‚nur wien unter r jahlreichen ten 
| ee n — — Ausführung. 














‚haar , , Biereillen, Meid, Siferfuche, Sn Na 


nn: bie mcg — *— 1g8artige Krankheiten, Fahnweh, Gicht, 

BD ng Eresmspotgeieen, Ausſchlagskrankheiten, das 
** mine untergeſetzte Anmerkungen des Ueberſetzers 
Mad vr il 6 ra errang che * zum leichtern Ver⸗ 


4 bem verſchiedenen Verfahren der Volter be 
Rr anfen, - Sterbenden und Verftorbenen. Zweh 
Dep 2 ge zur Gefchichte der Menfchhelt und Med. 
zn,  DMebit Plan eines herauszugebenden Werke 
: er die einheimifche Arzneyfunde der verſchiede⸗ 
den Völker auf der Erbe, von 2. L. Fincke, Doktor 







1— —* # 1106, 
| —2 fe Eleine, mit —8 tern gedruckte Sqriſt, Gar 


fe | u u. 3 erſnre⸗ Trabi die Sacht ad ep gr 


werden abgehanbelt: bie Fleberkrankhei⸗ 


Profeffor der Medizin, Singen, bey. Slider, 


jen Beyfal des R B. hat aus guten Auch 


x % 


4060 Rune Machrichtm. 
‚nicht erſchoͤpft. Denn das Verzeichniß. des Verfahrens alter 


und neuer Voͤlker bey Kranken, Sterbenden und € enen, 
könnte einen großen Zuwachs leiden. Carver allein fünnte 


dazu von den nordameritaniſchen Nationen maiiheriey S 
oben. Auch zathen wie dem V., ſeinen — 


Merk aber; welches der V. herauszugeben gebenft, le 
r billig 


"Rec. erinnert fih, irgendwo gelefen zu haben, bap ten 
Einwohner im nördlichen Dentichland ihre alten Ab, 


ausführlicher werden, und unter folgenden Titel erſcheinen: 


zu feilen. 


— ee Min 3... 
Bey' barbarifchen Voͤl n iſt das den 
ihren Banken Ne re —— Fehr 


bringen fie ums Leben; andere verlaffen fie; oder enriren fie 


durch allerley abergläubiiche Mittel. Doch deiber biefes man» 
cherley Ausnahmen. Die Lradoweltier ind andere nordr 


amerikaniſche Nationen geben mit ihren Kranken und Ser: 


— 1ebt ei, he Die — „bleiben ihnen 
ebrwürdig. Sie halten ihnen vortrefflich Parenta onen, 
* 
gelebten Aeltern lebendig begruben. Däber Toll unter 
ung das Spruͤchwort gefommen fryn: Zieeuch unter die 


: Erde, die Welt ift dir geam. Dies Bepfpkel har der ©, 
nicht angeführt. ee 


‚Mit den Todten verfahren bie Marlonen ebenfalls fehr 
verfchieden. Eluige verbrennen fie, Sammeln die Afce in üte 
nen, oder mifchen fie unter das Getränk. Zindere tend 
die Leihname an der Luft, und heben fie als Helligehäme 
auf. Noch andere balfamiren fie, Pacht barbarifche Müller 
aber freſſen niche nur ihre todten Feinde; fondern felbſt ihre 
verftorbenen Verwandten auf. * 
Das Buch iſt unterhaltend und angenehm zu leſen Das | 


dem auf dem Titel angegebenen Plan, den wir feh 
„Geographiſch-hiſtoriſcher Verſuch der allgemeinen ein 


„heimiſchen Arzeneykunde untet den verfchiedemen 
„lern der Erde, nebſt einer noſologiſchen Weltch 





Johann Mam Kulmus anatomifche Tabellen Mr 
tehrlinge der Anatomie.. Umgearbeitet und mit 
XXVII neuen Kupfött. verfehen von D. Carl Gott⸗ 
lob Kuͤhn. Seipsig, bey Fritſch, 1789. 190 er 


3 . 
ande tonpeahre. 407. 


ing nästices und; lobensmerthes Unternehmen, 
‚san nr ‚und veränderte Ausgabe des Kulmus; cines 
a das feit geraumer Zeit Haudbuch und Hulfsmittel 
. welchen Beh N Wundat neykunſt ihre ana- 
ithiſe rt  Umfo mehr Berdienit erwarb 











der Herausg: telle jenes böchjimangeihaften 
n einer Sei Kan baren Handbuchs gegeimwärtiges 
16, das nichts a he ur. erh gemein bat, in 

einer Örkalt, die ge Aerzte und Phyfiologen 
| bar mad „ud su laffen. Aus —— 
Maren Schumlanatp, Walter, Zinn, m ſ. mw. ſind die 
eſſern Vorft 1gen Bis misufchlicgen Körpers gewählt nnd 
eldrungen und Numerkungen begleitet worden, die auch 

das Meuere ı und Feinere der Anazomie in ſich fallen 
2 — I wi, nice allein die Anmerkungen in der 
+ (ge de 7\ m eben fo, tie im Anfans, beyge 



















— dae Hirns ven Vicq dAzyr nicht 
Die Tafeln ſelbſt, die groͤßtentheils vom 
3 Sifeber ochen find, zeugen von der ge 
dicht B deffelben; abel, Stichel und Punze find abs 
gem fe de, a0 mie Werftand und Einſicht in der Drani:r bes 
It zu bedausen, daß niche immer das rictige 
&.der Theile bey Umzeichnung der Figuren beobachtet 
Alt wie die mißgetalten und ſchon andersive einzeln 
Item @felere der erſtern Tafel auffekiend beweiſen. Wo⸗ 
r bie unrichrige Abbildung des Haare, Taf. V. 
R X nen, dad Ree. bey gefunden und natürlichen 
0 fägeförmig unter dem Glas gefehen? — Es 
—2** bemerkt ſeyn, woher die Figue entlehnt 
en, und eine befondere kurze Erflärung biefelbe jum ges 
Binden Gebtauch anmendbarer machen, da mon öfters lange 
‚ber Belchreibung nachſuchen muß; bis fid) die Erklärung 
r er gelachten Figur auf den Tafeln finden läßt. 


Bb. 


V. Schoͤ⸗ | 
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V. Schone Wiſſenſchaften und 
Poefſtien. 


Gedichte von Joſeph Karl Winkler von 
fels. Wien, bey Stahel, 1789. 238 re 


Dit Sammlung von Gedichten. verfdhiebense Art, Oben, 
heder, Elegien, Sinngedichte, Erzählungen u: . hat der V. 
dem Patriarchen der deutſchen Muſen, dem Heren Landge⸗ 
richtsaſſeſſor Uʒ, zugeeignet. Wir halten es hart ng ihn 
zur völligen Ausbildung feiner Dichterralente anfıus 
muntern. Es fehle ibm weder an Empfindung, ua an 
Phantaſie und Bildern. Seine Gedichte Haken gemeinisikh 
einen fimpeln Plan und eine leichte Ausführung. Die Spra⸗ 
che ift rein und edel, und das Sylbenmags leicht 
und harmoniſch. Wir verſichern daher, WBebichte wit 
Vergnuͤgen gelefen zu haben, Einige derſelben Gabe. uns 
ungemein gefallen. Dies war beſenders dee Ball bey den 
leichtern comifhen und romantiihen Erzählungen, hole, 
wenn wir nicht ieren, der V. für fein efgentlihes beflimmites 
Fach Hatten müßte. In hoͤhern Gedichten ift er bey meltim . 
nice fo gluͤcklich. Sein Flug iſt bald etwas fchimerfällis, 
bald dunkel. Man flößt hier und da auf unrichtige Bilder, 
und die Degeifterung iſt in Gefahr, bad für Bombarl, bald 
für Affektation und Zwang gehalten zu werben, DR 

wir nun dem V. Gerechtigkeit, te billig, Gaben mie J 
laſſen, fe wird es ihm nicht unangenehm ſeyn, ner woie ibm 
eintge er in en; weitern au m —* —— 
nung geben. Außer dem, was wir kurz vorher fantem, finden 
wir mandye Gedichte noch zu leer an Baden md @ | 
Dilder von verſchiedener Art zu nah aneinander gebrache, fal 
ſche Reime, hart mie weich, doppelt mit einfach, aim paar» 
mal grammatiſchfalſche Beugung ber Zeitworte, und ln und 
wieder — — * Ts —— Dee rollen 
wir dur ge hier und da ausgehobene Stellen bemeilen,. 
Gleich die erfie Dde, Begeiſterung überfchrieben, Habe uns 
verſtaͤndlich Braufend fo an: — 
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ehe hienleden m 
—* ee ic dem Dun | 
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herrlichen Schlafe weit. | 
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Damengeſchmack. 
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aro Kun Nachtichten 


O lebt ee unter unſern Damen hur, 
Er woͤr und bliebe Eebenslang — ei Erin. 


Der Stachel diefes Sinngedichts iſt twa⸗ fu. Beine und 
beffer ift der Schluß. des Ixion. 


O mößten einft auf unfter Erden ce | 
Die lieben bunten Stutzerchen et 
Auf Räder fih gebunden fehn, 

So foll mein Sohn ein Wagner werben; 

Doch nein, befeh ichs recht Beim Licht, . . 

So taugt das Plänen doch wohl nicht 

Denn gleich fällt mir der Haden ein, :° 

Die Damen muͤßten Juno's fpn. ." 


Ueberhaupt Haben nebſt diefem Gedicht Rer. Eginhari un 


Emma und dag Schattenreich am beften gefallen. Ben 
dieſem ſagt der Verf. : 


Stets fand der Wandrer dort fein Ziel,. 
Drum wiſſen mir davon nicht viel. . 
Doc dorten gilt nicht Lit noch Trug, . “"' 
Und: damit. Hab ich ſchon. genug. . 


Zwey Münzen giebt's in jenem Reich 
Ihr innrer Werth gilt ewig glei, . * .,'. .:y 
Nie prägte fie des Pfufchers Hand. Ba 


Es find: Bas Herz und ber Verſtaud. 7 


Ns alle dem, was wir für und wider. den B. sefagt Gaben, 
wird er uns mehr für einen unbekannten Freund; afs-fhr elr 
nen von denenjenigen wütbigen Kritikern ‚Halten gegen 
welche er in der Zueignung ſich erklaͤrt. RE 


Pſyche. Ein Mährchen bes Alterthums. u 
wig Theobul Rofegarten. Zwote, umgearbeitett 
Ausgabe. Leipzig, bey. Graͤff, 1789. 7 Boge.b. 
Die bekannte Geſchichte der Liebe der Pſyche mit dem unflcht 


aren Sohne der Venus, hau li dem Adone des Ritter 
Marino nach ersähte j hauptſachi 
E72 


von den Pönern Wiffenſchafſten. 411 
Sa finnreiche allegorifche Dichtung gabe allerdings 
Stoff zu vielen liebliden Slemälden, und wenn gleich der B. 
manches tossaklallen, Yereinfacht und neu gemalt hat, fo ahn⸗ 
dee ee doch feldft, mie ung bünfe, mit Recht, daß feinen Ges 
dicht, auch im der jeßigen Geftalt, die ſchoͤne Simplicitaͤt 
roͤßtentheils abgeben te, die fo ungleich tiefere Eindruͤcke 
Yet als die prunkvoile Barbengebung des italiaͤniſchet 
ts. Dazu koͤmmt, daB die ſonſt — Verſifika⸗ 

— proſaiſchen Nachbildung aſt RR verlohren 
9 Er e 


ur ne * ee -- St 
| Bayp- “Ehe — Regenobitg, bey 
Montag, 1789. 4 Bogen, in 8. 


Di fogemannte Romange iſt unter aller Lritie Die Zu⸗ 
ung an die Sechwohlgeb. Frau Mirabella, vermaͤhlte Fer 
ehene Salamandrin von Radiaate; wird Ihr mit. fol⸗ 
genden bergbrechenden Zeilen dedieirte 


Es wibmet 
Dies Denkmal der Ergebenhelt 
Bon nun an bis in Ewigkeit | 
3 — | der Verſaſſet 
A Don Edaard Padmanaha. 


Bang ſtch doch faͤr einen ſonderbaren Begriff von 
ſhrer litrerariſchen Geſchoͤpfe machen! 


Außerdem wird bies erbaͤrmliche Gedicht noch obbeſagtet 
See in einer proſaiſchen Zueignungsſchrift — 
met, worin die Nafaden und Silphen, die darin angeführt 
Bere Sr ganz ——— mit dem fteifen Dero Befall, — 
Danae und Lilli — in joweit m Dero eignet 
Seſchichte — abſticht Hier find einige Reime zur Probe: 


er | | SL &ın 














sa . :  Kupge Nachrichten 


©. 11. Es iſt die Rede von sinem ſchoͤnen Geſicht. 
Und nun that ſich — — o Jemine! 
Ein Himmel that ſich auf! — 
Zwey ſolche Fackeln im Gehirn? 
Solch' Alabaſterhaut? 
©. 15. Von der Margaris wird erzählt: 


Sie wirft die laͤngſte Weile ſich 
Am Bette 'rum und ’'num 
Und mancher tiefe Schwermuthsſtich. 
Zieht ihr das Kerze krumm . Zee 


S. 14. Sie gehn zu Bette. Ind wie wen. 

Beym müthenden DOrcan 

Das lecke Schiff [hen da und Hier 2 
Geheimes Waſſer behrt. 

So — — Damen! o, ihr wißts, was be 
Am Nachttiſch oft verlohre? 

©. manche kam nur halb -verfenge 
Hoch vom Suppee zuruͤck. 


Das bey diefem elenden Ton von Erfindung, Pan Darkıh 
fung un en bie Rebe gar niqht ſeyn werds, veiche 
ſich von ſelb | | ir 


VI Romane 


Die blaue Bibliothet aller Nationen. Si Peau Ey 
m’etoit conte, Py prendreis. un plaifir exträm 
Erfter Band. Gotha, 1790, in der Ersinge. 
fhen Buchhandlung. 304 S. Mebft einer ie 
Fündigung, einem Auffage über die Literatur der 
Feenmaͤhrchen, ‚und einer. Einleitung, zuſammen 
XLI Seit. in 8. Zweyter "Sand. 512 ©, mb 
XS. Einfekung. 


en 





= ohren Nomanen, 513 


GR Herauohcher, Dan, wie er fast, feine Urſachen bat, Bin, 
oe dem Vorhange zuwibklden ,. Beginner feine Ankündigung 
mie der. fonderbarn: Berfihesung: „es fey gewiß ein ge, 
zongtes Tinteruchmen,anferm teutſchen Kbeueſchen) Publis 
Enz weldies fihmiifeinee Akt von Keißbunger feit eini⸗ 
gen Sabre anf politiche, ftarififche; oder mit Einem Worte, 
auf fogenanmm Journal Pekrüte geworfen, und darüber den 
Gefchinad an den [hören Künften der Muſen verlohren Habe, 
jetzt elıe amifatıte Unterhaltung von andrer Arc darzubie 
von“ Bir wollen ihm nidirs Böfes prophegeyen, aber uns 
Dünfe, 08 werde nie an Spöttirn fehlen, die in diefem an⸗ 
geblichen Wagernücke eine fehe gucherechnete Finanzſpeculation 
— büngegen aud) midi an eunfthaften Leſern, die den T 
diefer Ankündigung gewagt finden werden, weil er wuͤrkli 
e Bielen Leuten weder artig, noch der wahren Stimmung 
und Deichaffenbeit des deutſchen Dublict angemefien ſcheinen 
muß. Man erlaubt es gewiſſen Aerzten, von iheer Bühne 
—* alle Zuhbrer überreden zu wollen, daß fie krank ſeyen, 
dern fonft vohrren fich die Wurmtuchen nicht: verkaufen; 
a — Doc 28 it überflüßig, eine Parallele zwiſchen 
gerolfien Schriftitellern und gerolfien Aerzten weiter fortzufüß 
rem, Die fich jeden won felbft anbietet; ‘ja, wir würden biefer 
Anftunt gar nice gedacht haben, wenn ſie nicht den 
ransrhenamiihen Ton, der unter den Herten Ankündigern 
Jar fo fee Mode wird, bis zur unartigften Hoͤhe triebe, und 
nadıdem fie bereits an allen Ecken angefchlagen worden, nicht 
abermals und zum Ueberfluß der bl. Bibl. vorgedruckt wäre, 
mie ja Biefes Denkmal, wie tölerant das Publikum im J. 
1799 war, der Nachivelt nicht vorenthalten werde. 


ſen aber noch eine Stege abfchreiben, weil mir 
mn von dem Umfange der bl. Bibl. und von dem 
m Zröede des Herauegebers, der gar ſittiglich das Publis 
m, Dem er ein Kompliment machtyfeiner guten Auswahl 
md feines eignen feinen Geſchmackes verſichert, ſchwerlich 
Beffere und Fürzere Auskunft geben können, als wenn mir defs 
fe elane fehe modefte Worte anführen: „Sch bemerfe, (ſagt 
Mir einem ziemlichen Trumpfe, ) daß bey unferer jetzt [0 _ 
allgemein.C?) Mode gewordenen politiſchen Kannengieße⸗ 
re, Anekpotenfüht, und dem falfchen Auftlärungs +» und 
wRefermenibeange, der gerade in den hohlſten Köpfen am mei ⸗ 
„iten ſpuket, die Nation (!) or Geſchmack an Kunit des 
| s | 9 | 
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„Dichters und Schriftſtellers, d. h. an Schoͤnheit uud Reich⸗ 
Ithuur feiner Kompoſitionen, Leben und Natut feiner Dar⸗ 
„ſtellnug, Feuer feiner Imagination, Eleganz und Wohl 
„Elange feines Style, und (NB.!) Keinheis feiner Oprache 
„verliert, die Lektüre, fonderlich der weiblichen Welt 
„und der Jugend, für die doch obgedachte Geiſteckoſt offen⸗ 
„bar zu Bart und unverdaulich iſt, ſchlechter wird, unb der 
afeine Weltton ber fogenannten guten Öefellichaft, dem allein 
„Kultur des Geiftes und Geſchmack an Kuͤnſten and fehönen 
„Wiffenihaften die Politur. giebt, zugleich mit Gerabfinke.* 
(Alſo die Schönen und die Jugend werfen ſich «denfalle mie 
Heißhunger auf die polltiiche und ſtatiſtiſche 2. und 
die Wielande Buͤrger, Schiller und wir andern ehrlichen 
Leute ſchreiben ſchlechter, ſeltdem und dieweil ein paar Zeituu⸗ 
gen mehr in Deutſchland geſchrieben werden?) „Irdieſſen, 
„fo wenig es auch bey ſolch einer allgemeinen —8 
wder Köpfe. thunlich iſt, gegen den Strom zu ſchuſmmen, 
atft doch wenigſtens ein Verfuch (Ein? — Bles ber Ofiers 
meffatalogus. von 1790 zählt deren an bis 400, fage smiek- 
Hundert auf, gegen eine Eleine Anzahl politifcher Journale, 
Alſo ſchwoͤmmen dermalen die Journaliſten doch Wohl gegen 
den Strom, und, der blaue Bibliothekar fehr .geundhlich 
dem Strome! —) „möglich, das zu erhalten, wag sole. 
wbaben, und dem verwöhnten Rinde, (d. h, der 
„Notion) ein nüglicheres, (?) wenigſtens ein urfcaän licher 
„Spielzeug in die Hände zu geben.“ — : Dan ?: umd mh’ 
iſt denn. das für ein Spielwerk, oder vielmehr Uni 
womit diefer in der allgemeinen Verſtimmung aller. 
einzig reingeflimmte Kopf ung allen bie Köpfe volebee: zurege 
rüden will? — wenigſtens das Bischen Geſchmack und Mens 
ſchenverſtand erhalten will, welches wir noch haben? — E 
tft die blaue Bibliothek allee LTationen. Man 
Ihm jährlich fünf Reichsthaler praͤnumerando für & Wi 
Alphaber auf Drudpapier, und gewinnet dann wieder er 



















eon, Geſchmagk, richtige Stimmung u. f. w. vom Könige 
zum pelltifchen Sournalfchreiber; denn dieſe Bibliocheugiieb. 
enthalten: „eine allgemeine und fortlaufende rn 
„aller Wundermährchen, Sagen: und abenthruerlicher 

„lungen, Poſſen, Schnurren, Phantafien, Teen 
mBolkg » Mitter komiſchen und abentheuerlihen Romaneu 
„oller Völker, woꝛu der bi. Bibliothekar feit zo Jahren bie 
„Materialien gefammelt has, und fe au fagen der Arabeeketz 

gun 







Bi. human . 45 


— Pe u. bekannten ‚Literaturen, mit 
mmel um 10 mit Geſchmack Üüberfege, 
| —* vedigie — Ole! — bier 
dh ei @ infinuatif, pr&paratif, et re- 
1edler, et ralraichir les entrail= 


fk einfäl, der bat. den, Moliere nicht 


I 1 Bluter einen ſolchen Doctorzettel 
Such. erwarten? — Und doch ift dag 
Fa, Dir können die. blaue Bibliothek 
ig ein Arten jur Wiederherſtelung ‚des literarls 
ns, wohl aber im Ganzen alg eis 
nen und ünferbaltenden Beytrag zur leichten 
item Seifen empfehlen, und. bereuen unferg 
nf . nie & beyden vor uns liegenden Bändchen 
6 ein * er he, jedes von ungefähr eo Bogen) 
—— — Hoffnung von der Zukunft, und enthaſten: 
‚Aiteratur der Seenmäbrchen. 
möchten einige Muthmaßungen zu gewagt 
Ä I —— in dieſen Band. Eine kurze 
Sen hr — t —— Derrault, der Frau von Lintot und 
man, in, fofern fie Mäbrechendichter waren. ud 
nmäbechen von C. Perrauls. Mit 
zn biefe, unter ihrer —— Aufs 
Ihre Aa -c utter Gans, zwar laͤngſt 
m a * pebt⸗ and pe berworfnen Mäbrchen, ‚an die Spige 
* * en franzöfifgpen. YHefpeungs,. . An feier Stelle, 
4 —2* F Bene: eg biefe Dinger machten Epoche, 
nen — bliotheque bleue. Aber nie hätten wir 
Bi Not Ü Ende Peru fie kleinſten Beyfalle, geſchweige gar 
—* acht erkgeh en Lobiprüchen begleitet, um ung.nicht dem 
rrbda hu Bellen, daß 24 en weder mit unferm eignen 
| de nic gar zu tichtig ſtehe, oder daß wir gar den 
>. ehaue fi njerer Leſer irre leiten wollten. 3, Blaubark und 
Elels haut fin — im Beſitz angsfähret;zu werden, wenn 
| ir mereic) und Deutſchland mas Extradummes ans, 
Wieland deſſen Stimme der Hirqusa. andere, , 
u... Be} als entiheidendranerfennet, bas.längft geur⸗ 
5* Oele Gef baalfe —* Ma hrchen in En 
43 il £.gefchrieben baben; und gewiß. es fo 
5 BR daß jemals kindiſcheres und albernetes Zeug 
“nl ſeſpulen füchen. ‚könne, als —* vedloſen Schuutr· 
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pfeiferefen von her erften bis zur fetten. Ihrer And’ geben: 
Rothkaͤppchen; die Seen; Blaubart; die fchlafende 
Schöne; die geftiefelte Rage; Afcbenbrödel; Roprecht 
mic der Zuppe; der Kleine Däumling; Prinzeßin 
Sinnreich, und Eſelshaut — Die beyden legten ſtehen 
nicht in der franzoͤſiſch⸗ deutſchen Ausgabe, die vor etwa zwan⸗ 
zig Jahren in Berlin heraustom, — Daß ber Ueberſetzer 
das Wort Ogre duch Popanz überfegte, giebt diefen Rari⸗ 
täten noch eine Grazie mehr! 2) Die Drey Maͤhrchen der 
SFrau von Kintor, Rornblümcren; Prinz Offenbers; 
und Zartbraun und Konſtanze. Diefe ſind vom einer befr 
feren Seite bekannt, und durch häufig eingeſtreutte moralifche 
Züge ſehr lehrreich, befonders für junge Lefetiunen. 3) de 
sigin Brille von J. J. Roufleau. Zur Ehre des Publikums 
un. jeines Geſchmackes ift die Reine Fansasque gewiß nicht 
vielen Leſern ein frember Name, und der Herausg. katin ſicher 
auf den Beyfall und Dank der Kenner’ rechnen, die-fih für 
die Siebenmeilznitiefel und fchlafenden Braten des Perrauit 
Bier entichädiger finden. V 

2 9 1 
II. Band. Dieſen füllen die drey unſterblichen Maͤhr⸗ 
chen des. Grafen Hamilton. Es hieße unſere Leſer Beleidigeh, 
wenn wir uns bey dem Inhalte und Werthe derſelben aufs 
bielten, aber den Wunſch kant Nec. nlcht unterdecken, daß 
irgend ein Fuͤrſt oder reicher Mann einen anfehnlidyen: Peeit 
auf eine glädliche Vollendung der vier Fakkardine ſetzen 
moͤchte, die wohl noch nie ein Leſer aus der Hand legte, ohne 

zu bedauern, daß fie ein Fragment blieben. an 
Und nun: was hat der Herausgeber bey dem allen Ye 
leiſtet? Daß er gut gewaͤhlet habe, beweiſet der Inhalt, Ws 
daß er meifterhaft überfegt hate, davon kann jeder fich Abet: 
äeugen, der eine Vergleichung anftellen will. Med. Hat Die 
Königin Gkille Zeile für Zeile mit dem Driginate veralichen 
und bedauret, daß dieſem geſchickten Manne gewiſſe Allezeit⸗ 
fertige vdrgegtiffen Haben, ſonſt waͤre er es, den das Publian 
auffordern muͤßte, eine vollſtaͤndige Ueberſezung des Maſſean 
zu unternehmen. Er verſteht feinen Schriftſteller, er bat dent 
deutſchen Ausdruck bis zur Bewunderung in felner Gewalt, 
und fein Styl ift fehr gefallend. Einige Kleiniakelten, 3. ®. 
Er war auf den feltfamen Einfall verfeffen, (iI ktoit 
fort entêtẽ du-bizarre projet,) oder: Seht doch, wie 
Ihr warm werdet! (Tubleu, comme vous y allez}') füß- 
| ven 





ä u 837 
fe.unfesen 9 Ko Ua en an und 

viel J orzügl — —88 

fat ef Ver⸗ 















fen wir hir v nicht, —* Fri a 
| vor [ ber, ur Nachahmung wir, bie Anfänger 
‚fein F rue on 6 obgedachter Vor⸗ 
ion 7 Be bnad an der RXeinheit 
| Abe be, , ver ühren, möchte. Er con» 
Wa I nken u. ſ. w. mit dem 
In Bällen mit bem Accufativ, fo 
ft eein- Abrvandlung der Zelte 
teföhor, und felne mperfecta 
ſel enig ins F frug, rufte, gewonn, 
Sen ten y fprung, d, verjhind, ‚befoßl, ‚lung, 
re Being * edir Die Geht: 
es einzinen Elaffifchen Schriſtſtellers Auto⸗ 
u das | — —* fortgehet, fo befommt 
ums) ſchunt, binfete oder blus, 
lefen, Und dann, was fell dag, 
vage, vorn und "hinten mit auf 

ig —— — Ruf⸗ und Fragezei⸗ 
ri? Leber bie Erfindung lächelte vormals 
s. und zechnete fie zu jenen ungluͤckllchen Para 
hographiihen Pipies, die nech in friſchem Arte 
Em it ber Nachahmung wird es fo wenig zufeieden 
ur de mit dem unangenehmen Umſtande, 
lit pek Heßeftet geliefert wird, ohne vorher 
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a | o- auf dem Sitel: Si. Peau d’Ane etc, 
ityre auf das Publikum ſeyn ſoll, ſo iſt es 
. "Dan, {ef ſe es beym la Fontaine im Zu⸗ 
* win man hen, daß es nichts weniger 
ent iſt, was der Dichter dem Groß der 
mollte, indem er dem ‚Deren von Barillon 
Br en Kinder zu behandeln. 


X zu Ned. 


Ä = mpilius, fecondKi oFRome. Trans 
= < from 3 he French OEM. de Florian,‘ by 
‚Teacher of de Den Langusge at 

Ham- 


von der IBeltiueighelt. x19 
hen; wodurch dle Seelenkunde bes 
s Are ber Darftellung nicht fo bes 
immer, welche dies Buch läfen, 
Bder Bilder vom Lafter zuruͤckge⸗ 
—* GSegentheil, die Schreibart 
e üft eckelhaft blumenteich, vergerre 
u; und wenn man fie von dem allen ent» 
E nur baarer Unfinn übrig bleiben, Hier⸗ 
Stelle, die ung grade beym ehnge⸗ 
uge fällt, ©. 15 „Leiche Ks, die 
1 —— Alte pfluͤcken, aber feichter 
h nd! lid id ioßnenber, ein Mädchen zu beflgen, 
efti m au feuriges Temperament, fchöpferifche 
ildungekta| aft' uud unverdorbene Sitte offener in ihren 
ngen , feier im Umgange machen, und bie feiner 
a ebi Par; Begeuftände feſſelt.“ 
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| fr Vol Weltweisheit. 


3 Magazin. Herausgegeben von Jo⸗ 
Eberhard... Erfter Band. Stuͤck 
ae, bey Gebauer, 1788. ©.495.8, 


eich vorberiufeben daß die große evolution, 
köninsbrratfche Weltwelfe in der Kritik der reinen 
nice allein der Leibnitziſch ⸗Wolfiſchen, ſonbern auch 
Philoſophle uͤberhaupt vorzubereiten anfleng, 
——— in den Weltweiſen Deutſchlandg vers 
auch zur Reviſſon der geſammten Philoſophie 
Rufimg ber Hauptſaͤtze, welche in der Kritik der reis 
em und in deu Übrigen neueften Kantifchen Schrif⸗ 
fehle mworden find, Anlaß geben würde; und ſo groß 
| m die Anzahl der philoſophiſchen Schriften if, welche 
Fer reinen Bernunft, ihre Entftehung verdanken und 
Refultate derfelben fich Beziehen, fo getrauen wir ung 
‚dag in Aückfieht der Wichtigkeſt der Be⸗ 
N fo ber Kantifchen Phileſophie eigenthuͤmlich 
ange⸗ 


L 
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ongebören, bisher noch eher zu wenig, als zu viel uͤber diefel⸗ 
ben gefchrieben worden fey. Wir erkennen es. daher auch mit 
vietem Danfe, daß ber verehrungsmärdige nad. fcharffinnige 
Eberhard feine vielen Verbiehfte um bie Berbefferung und 
Ausbreitung der Philoſophie auch noch durch die Anlegung 
und Herausgabe diefes Magazins zu vermehren fucht. Er 
bat fich nämlich mit einigen Freunden der Philo ver⸗ 
bunden, den großen Eifer, der jetzt im Deutſchland für Phi⸗ 
loſophie herrſcht, zu benutzen, und :ıheils die zerſtreaten Gr 
danken, worzu ihnen die neueſten Vorfälle in der PHilofoppks 
ſchen Welt Gelegenheit geben, ſich einander fehrifekich" mit ju⸗ 
theilen, und diejenigen davon, fo eine forgfätige Prüfung - 
aushalten, in diefem Diagazine aufzubewahren, uni der Beur⸗ 
theilung des Publikums vorzulegen; theils aber auf Nie Eis 
genhelten der Philoſophie bes Königsbergifchen Mettweifen m 
erläutern, und zur unpartheyifchen Prüfung: and. Vinethei⸗ 
kung derfetben nähere Anleitung zu geben. Alm aber die 
Lektüre diefes Magazins anziehender zu machen, follen die 
Auffäge in demfelben nicht aus lauter fpecnfativen Abhand⸗ 
tungen beſtehen, fondern auch biswellen Beobachtungen, Trade 
richten und kurzen Betrachtungen über Sitten, Geſetze, Be⸗ 
gebenheiten, Charaktere und ähnliche Gegenftände In bafelir 
aufgenommen werden. 


Bermöge der Einrichtung ber X. d, B. Kinnen tele une 
bey der Anzeige der michtigiten Aufläge biefee Mianazine, 
worzu in dem, vor ung liegenden Bande ohnſtreitig die Exir- 
tefungen und Präfungen des. Kantifchen Spflerks. umd de 
Bergleihungen deffelben mit der Leibnigifch - Wolfiſchen Gh 
kofopbie gehören, verweilen; uns ſelbſt aber haben wir es zum 
Geſetz gemacht, bey dieſen Anzeigen ganz partbeplas, ‚und 
eben fo. freymüchig, ala wie der würbige Herausgeber: diecſs 

Mogazins das Kantiſche Syſtem beurtheilt har, zu venfaßen 


Das ıte Stuͤck des ıten Bandes enthaͤlt 53 
- Handlungen, 1) Vorläufige Nachricht von dem Ze sah 
der Eiprichtung diefes philefophifchen Magazins, wong mis 
das Wefentliche bereits angezeigt hahen. 2) Ueber die X 
Een dee menſchlichen Erkenntniß. 3); Ueber die wahre web 
fatihe Aufklaͤrung. 4). Charakterziige der Mexikaniſchen 
Indianer. 5) Ehiſtel Über das Krauenzimmer. 6) Recen⸗ 








fionen. 
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Sn ver zweyten Abhandlung uͤher die weſentſichen 
 Cdhranfen ber menfhliden Erkenntniß wird zuvoͤrderſt bes 
" merkei, mie nice ame Okrptiker und Dogmatiker von jcher in 
der Deftimmmmg Biefer Schranken uneins gewejen ſeyen, fon« 
dern wie auch die Den jelbft bald mehr bald weniger 
- zu Ben Seaenfkänden aegählt haben, von denen die menichliche 
| Bernuufe Ansgrwi Erkenntniß erlangen kann, und dies 
aus ber Dhilsfophie des Plato, Ariftoreles, Carteſius, 
. Kode und Berkeley erläutert, Hierauf wird Leibnitzens 
-_ Sheorle von den Quellen nnd von dem Umfange der menjchlie 
. hen Erkenmtniß angegeben, mach welcher nicht nur die ſinnli⸗ 
den Vorf ger, fonbern auch die überfinnlichen Begrine, 
- Wahrheit und objektive Realisät enthalten. Endlich werden 
| zu ern von — — a 
Wiſſens ihre, und das Weſentliche derſelben darin feſt⸗ 
gelebt, das bie reinen Bernunftbegriffe aus dem Grunde feine 
objektive nn — — weil ſie — nichts von 
Bedingungen der finnlichen Anſchauung enthalten, theils Ferne 

entänbesgeben. Das Nefultat der ganzen Abhandlung 














Faue aber dahin aus, daß man ohne Vermeſſenheit behaupten 
- Einne, bie Grenzbeftimmung der menfchlichen Erkenntniß 
 madı der keibnigiihen Bernunftkritit dürfe noch nicht aufges 





ben; und in ihrem Umfange fey niche nur alles 
on enthalten, was die Kantiſche Kritik Srändliches enthal⸗ 
te, fonberu auch noch vieles andere, was diefe ohne Gruͤnd 
ee — Da diefe Abhandlung nur dazu dienen foll, 
- ben put, in weldem Bant von allın feinen Vorgängern 
Aber Doltofopbie, und befonders von der Leibnitziſch⸗ Wolfi⸗ 
“hen Saule adtveiht, anzugeben und ju beſtimmen, fo wols. 
a ie ne Wonder auf eine weitläuftige Prüfung tes Kefuls 
_ tats Berfeiben, nody auch auf die in iht vorkommende Dar⸗ 
telumg der Seibnisiihen Theorie von den Quellen und dem 
- Amfange der menfchlichen Erkenntniß, noch endlich auch auf 
Die Grage: Db Zeibnieg durch feine Theorie des menfchlidyen 
Erfeuntnißsermögens allee willführlihen Verengung des . 
 Mmfanss der menſchlichen Erkenntniß und befonders de Hu⸗ 
en Zweifeln Über die Realitaͤt des geſammten menſchli⸗ 
eng vorgebauet habe? (welche Frage der Hr. Verf. 
ie a beantmorter ) einlafen ; ſondern nur Bey demjenigen 
toben Bleiben, was in derfelben als Hauptreſultat der Kritik 
‚ Der Beier Berniunft angegeben wird. Hierin vermiffen wie 
aber die gehörige und Faßlichkeit, und die’ Berehrer 
—— — des 
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des Kantiſchen Syſtems werden in Anſchung dieſer Abham⸗ 
lung mit Recht erinnern koͤnnen, daß ſie den Sinn und die 
Hauptſaͤhe der Vernunftkritik nicht ganz genan angebe. Aller⸗ 
dings verwirft zwar Kant die objektive oder trancſeendentale 
Güttigeeit aller reinen Verſtandesbegriffe (Kategorien) und 
aller Vernunftideen; aber weder deswegen, weil fie nichts 
von Detingungen der finnlichen Anichaunng enthalten, noch 
and) deswegen, weil fie eine Auichauumg geben. Er fchlieht 
vielmehr Cm. ſ. Kritik ver reinen Vernunft ©. 124 f. nad 
der zweyten Ausgabe) daß die Begriffe. und Aufchauumngen 
a priori, weil fie es erft möglich machen, einem. land 
zu erkeunen, und weil fie Ihrer Natur nach nur dag Bienen, 
von den Gegenftänden der Erfahrung eine beſtinnnte und 
unferer Natur angemeffene Erfennenig zu erlangen, der wuͤrk⸗ 
lien Erkenntnis vorausgehen muſſen, daß dubch fie Erfah⸗ 
rung erſt möglich fey, daß fle eben deswegen dp nar ta Be⸗ 
zichung auf Erfahrung guͤltig feyn Eönnen, mnd daß inche⸗ 
fondere die Begriffe a priori nur dazu dienen, einen Gegen 
ftand zu denken, wicht aber um vermittelft detſelben eine Er⸗ 
kenntniß transfeendentaler Dinge zu erlangen. Kanten IR 
es nämlich in der Kritik der Vernunft vorzüglich darum zu 
thun geweſen, theils dem Linterfchled, der zwiſchen der Fer 
(innere Bebingung) und zwifchen der Materie (Stoff) ae 
ferer Vorftellungen Statt finder, anzugeben; theils ganz. ge. 
nau zu beftimmen, was ſowohl zu jener, als auch zu 
gehöre. Die Hülfsmiteel aber, wodurch er dasjenige, we 
- zur Form des Vorftellungen gehört, ausfindig zu machen, un 
das menſchliche Verſtandesvermoͤgen auszumefien gefncht fat, ' 
find cheils die im menſchlichen Gemuͤthe vorfommenben 
thetiſchen Urtheile a priori, die, weil fie nothwendig ink, aus 
keiner Erfahrung herruͤhren können, fondern im 2 
ſelbſt a griori gegränder feyn muͤſſen, theils die algerneinfiit 
durch die Natur des Verftandes ſelbſt beſtimmten Waubiikr 
tionen jedes Urtheils überhaupt; legtere enthalten | 
die Rategorien, deren jede eine a priori beflimmte 
weife bes Verflandes ausmacht. Da Rant nun g 
baben glaubt, daß der Grund ber Anfchauungen und. 
a priori Im Gemuͤthe felbft enthalten fey, fo. rechnet 
nicht zu dem Durch die Erfahrung gegebenen Seaff der 
menſchlichen Erklärung, fondern erflärt fie für etwas wow 
Gemuͤthe au dem in der Sinnenwelt vorfoinmenden Graf 
der Erfenntniß hervorgebrachtes; und fo wie bie Materie 
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nfibegeiffe geben feine Gegen. 
* anzeigen, (mie es in dieſer 
wird) daß fie außer dem Vor⸗ 
| noch auch, daß fie nicht anfchaus 
Bi aber: a In Diane nad) nur daju beftimme 
$ „.ielen iu Eoruen, oder aus 

— stof riebrung., N a tniß eine nürfliche Erfennte 
1 bit en, anbentn -Dieferwegen ale leugnet Kant die 


| — * ve € Süft —* Verſtandesbegriffe ganz und gar 
‚weil fie nichts von Bedingungen dee 
* —8 ober nichts Ditdliches enthaften, und 


*r. 


lea ode folgt erſt, daß alle für den 
* — — en Erfabrungsfenneniß feyn muͤſſe. 
Sat. man da Kanti maus dieſem Gefichtspunkte, 
To läße h licht en beiden, ob alles, was in demfelben 
BGruͤndliches — tem iR, auch in dem Lribnigikhen Spftens 
fchom ent Don 8 Dem Unterſchied zwiſchen Vorſtellun⸗ 
nd Sach nıden Formen jener: und den For⸗ 
e man ur in der Philoſophie ſchon a 
1, und die Behauptung, daß die 
geran fich fen, was fie uns zu ſeyn —* 
x Unterſcheidung ber Vorſtellung von dem 
—** Empfindung von dem Empfundenen. 
Ne Aber kann man in Abrede feyn, daß Keibnitz 
h | ei Be gekannt und in feinem Syſteme zung 
Gerunde Allein ſoviel itrauch gewiß, daß Keibnirz 
Inf ber Sinnenerkenneniß, für gültig 
elandbehinnegen das Vermögen, die Dinge 
und ju erſchepfen, beygelegt habe. Ihm 
unm 3 zu ſeyn, daß der Verſtand dem Wuͤrkli⸗ 
* e beulegen. könne, die obſektive In demſelben 
halten feven. Hieraquf gründet fich das ganze Gebäude 
isifcer —3* und alle Demonſtrationen der 
Be Ober trangfcendentale Gegenſtaͤnde vom 














. 
1 r % 1 





—8 ufanımenfürzen, und aller ihrer Grände bee 
And, fodal Ian a Rusfrkaneen — — 


am bis zum hoͤchſten Urweſen, die mit 


424 Kurze Nachrichten: : 


lichen Gemmhthe-find, von den Objekten außer Drki Semärke, 
auf welche fie ſich begiehen, - interfcheidet. '_ denn: alfo dep 
Unterſchied gra@fihen der Vorftelung und dem We 
tichtig waͤre, nand Keibnitz denfAben bey den Werlandester 
griffen gänzlich uͤberſehen, Kant aber auf ihn nicht nut bene 
baupt aufmerkfam gemacht, ſondern auch denifetbeis: gemaͤß bio 
Grenzen des menſchlichen Willens beſtimmt Härte: fo soktde 
man ummöglid) behaupten Finnen, dab Keibriitjee ; 
phie oder Vernunftkritit alles ſchon enthalte, was Im der 
Kantiſchen Kritit Gruͤndliches enthalten fey,--mub -fo- haͤtte 
letztere die menſchliche Vernunft in der er und Bürdis 
gung — eigenen Einſichten wuͤrklich um vin Echritie weis 
ger ge eu t. a v : 


F 
* 
ã 


Die dritte Abhandlung über die wahre und atſe Aue 
klaͤrung, wie auch über die echte der Kirche und des Srunıs 
in Anfehung derfelben, ift überaus lehrreich, und wo erkinem 
uns nicht, Daß in irgend einer ber zahllofen neueren Schriften 
für und wider die Aufklärung der Deariff und Sue Befenrliche 
derfelben fo deftimmme, richtig und ſadllch ale in Diefem Aufe 
foße angegeben worden wäre, Der Hr. WB. bermenfk yiınärn 
daß das Wort Aufklärung nur der deutſchen 
höre, und daß keine einzige der vaufseflärteften Altern un 
neuern Mationen ein More befibe, teldhes dem Der | 
Worte Aufklärung gänzlich entfpräche.” Hierauf unteriune 
er, warum biefes Wort niemals von den Renmaiffen Iıben 
mathematiſchen Wilfenfthaften, mohl aber von dem Kennt 
fen im allen übrigen Theilen des menſchlichen Wiffens gebrand 
werde, und findet den Grund hiervon darin, bafı Die mache 
matifchen Wiffenfchaften zu ihrer Vervollfomikhetung 
anders, als die Vermehrung deutlicher und tieffinmiger‘ 
niffe, alle übrigen Theile des menfchlichen NRiffensiaber Hi 
nne eine Vermehrung, fondern auch iheils eine Werbemeen 
vorhandener Irrthuͤmer und Voruttheile, theils wine AU 
derung des Finfluffes der Autorität auf die Uebeſr ind 
von Glauben erfodern. "Hieraus wird die Folge gefodem, 
die Aufklärung in Verminderung der Serchlinier uhr 
Vermehrung ber deutlichſten und tichilgiten Kenhenife aus 
den angemeſſenſten Wahrheitsgruͤnden beftche. Da mm aber 
der Menſch im gegenwärtigen Leber Immer Im Inachfen umb 
Zunehmen if, jo kann der volllommen Aufgeflärte eben fo 
wenig, ale per vollfommen Tugendhaſte Be a Teen 

. , i Rs 
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—— — aber „Meike ihres Amts zu entlaffen. 
> Aber ganz andere Franm [ind es: Ob die Ölieder einer Ge⸗ 
‚meinde oder bie Kirdie das Nicht habe, eine für alle 3eicn 
—— Form und chnur ihres Glaubens feRiu 
feinen? Ob ein Erhrer bey der Annahme verſprechen Ehnne, 
fi fiers und unveränderliä) in feinen Relinionsvorträgen an 
—8* örfcheiften zu binden? Ob insbe ondere der Geiſt 
us mit unveränderlichen Glaubensformeln 
un? nordhriftem beftehe? Aue diefe Fragen find aus ſchon 
br a imd In Biefer Abhanzlung vedht einleuchtend darge⸗ 
| nden mit Nein zu beantworten. 


Wee der vierten Abhandlung uͤber die Charakterzuͤge 
er Merif & n Sindlaner gefagt wird, iſt ans des Herrn 














Cbiery jenonville Trait€ de la culture du aopal ee 
dee we tion de la cochenille dans les colonies. frangoi= 
* FAmerigue genommen, welches intereſſante Werk 
dur eine gute Meberjegung auch unter den — ſchon 
— if. 
DIE Epiftel ber das Frauenzimmer tft weder in Anfes- 
—* Bedanker noch In Anfehuny der Poefle vorzuglich. 


— Reeenſtet find: in dieſem Stuͤcke: Der Verſuch über 
| — und die menſchliche Seele, Berlin, 1788, 
— Zweiſel Über die Kantiſchen Begriffe von 


Das’ zwthte Sit enthält folgende Abhandlungen, 

| eb y e ton endentale Aeſthetſk, von Hrn. M. Maaß. 
a er die ve Wahrheit oder die transfcenrentale Guͤl⸗ 
table je nhlihen Erkenutniß. 3) Beytrag zur Ge⸗ 
—*— Rhapſedlie über das Verdienſt. 5) Res 
n u die Herren Herausaeber der Berliniichen 

t le das Denkmal, welches vier Weltweiſen 
het me —* 1 [oU, vom Herausgeber dieſes Magazine. 


der) Nkhandlung über die transfcendentale Aeſthetik 
we Hr. IM. Miaaf; die Hauptfäge des Kantifchen Sy⸗ 
namlich, die Lıhre von Raum und Zeit gänzlich umzu⸗ 
ofen, und alle Grfinde, welche Kant für feine Behauptung, 
— und Zeit nur Formen der Sinnlichkeit fenen, ans 
t, zu entkraften ir ſind mit dem Hrn. Verfaſſer dar⸗ 
voltemnmen einig, daß ** in der Auen 
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über die Natur des Naums und der Zeit auf apodiktiſche Svi⸗ 
denz Verzicht zu hun fey, und daB manche von den Gründen, 
welche von der Kantiſchen Schule für die bloße Sudjektivitaͤt 
des Raumes und der Zeit angeführt werden, feine firenge 
Prüfung. auehalten. Es ift 3. B. volllommen richtig, was 
der He. M. M. hier anführt, daß von der Nothwendigkeit 
der Vorfielung vom Naume, um etwas ale aufer uns und 
als außereinander fich vorzuftelten, nicht auf. die Priorität 
diefer Vorftellung vor allee empirischen Erfahrung gefchloffen 
werden Eonne; denn die Bedingung der ſinnlichen Gewahr⸗ 
nehmungen (die Vorftcllung vom Raume) inne auch mit 
den Sewahrnehmungen ſelbſt erfi entflanden fegn, und etwas, 
fo den Gedanken nad) eher iſt, als das andere, braucht es 
nicht auch der Zeit uud der Natur nach zu ſeyn. Eben fo 
wahr fcheint auch die hier vorkommende Bemerkung zu feyn, 
daß, wenn wir von dem Dinge an ſich ganz und garnichts wiſ⸗ 
fen, auch nicht apodiktiſch erwieſen werden könne, Raum und 
Zeit feyen etwas ganz und gar ſubjektives. (Wider die letzte 
Bemerkung wuͤrde von der Kantiſchen Schule allenfalls noch 
eingewendet werden koͤnnen, daß wir Naum und Zeit vermöge 
der Gruͤnde unferer Erkenntniß für etwas Subjektives zu hal⸗ 
sen genoͤthiget ſeyen, und daß wir deswegen, well es gewiß 
fey, Raum und Zeit komme den Dingen ar ſich nicht zu, noch 
auf keine Kenntniß diefer Dinge und ihrer Eigenſchaften Ans 
frühe machen dürften, denn Negationen zeigen Aberhaupt 
nur an, was ein Ding als Eigenfchaft nicht befiße, ohne übe 
das Pofitive in demfelsen den geringfien Aufſchluß zu geben.) 
Allein deffen ohngeachtet müflen wie gefiehen, daß Kanis 
Theorie vom Raume und von der Zeit durch alles, was ·der 
Hr. M. M. dagegen eingewender, nicht im geringften wan- 


kend gemacht worden fey. Das Hauptargument der Kantls- 


fhen Theorie vom Raum ift nämlich von der apobiftifdgen 

Evidenz der geometriſchen Srundfäge bergenommen, uud 
lange diefes nicht umgeflofen wird, fo lange ſteht auch jene 
Theorie unerfchütterlich feft. Wir erwarteten alfo mit Acht, 
daß der Hr. M. M. feine Angriffe vorzüglich auf dieſes Are 
gument richten wuͤrde. Nun hat er es zwar nicht gang Aber« 
fehen; aber was er dawider vorbringt, koͤnnen wir weder für 
paffend noch für widerlegend erflären. Es kommt noͤmlich 
bey diefem Argumente zuvorderft alles auf den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen analytiſchen und ſynthetiſchen Urtheilen an. Analytiſch 
iſt nach Kanten ein Urtheil, wenn das Praͤdikat im Onbſekte 
des 
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bells en Breiter MWeife enthalten iſt; ſynthetiſch 
aber it es, wenn Das Drädifar mit tem Subjekte In ſelbigem 


| jmar in Verbindung fh, ader nicht im Subjekte fhon ent» 
 baltenift. Der Erimd der analgtifchen Urtheile ift das Prins 


cin bes Miderfpruhsr der Grund der ſynthetiſchen Urtheile 
aber kann müde im Diefem Princip, fondern in etwas anderem, 
als im dem Brgrifte bes Subfeftes, enthalten und nur ein 
Diealorumd om. Das Princip des Widerſpruches gründet 

nämlich juar bie Möglichkeit, aber nicht die Wahrheit der 
fonberlien Urtheile. Man muß daher, fo ſchließt Kant 
weiter, in demjenigen Theil des menfchlichen Etkenntnißver⸗ 
nögens, ber tie Data zu aller Erkenntniß liefere, die Quelle 
ber fontherifeben Mrrheile auffnchen. ind diefe Urtheile nun 
afsige Urrbeile, wder Urrheile a pofteriori, fo gründen fle 
ſich N empiriiche Anfhauung; enthalten fie aber Nothwen⸗ 
Bigleit, 10 kennen fie niar aus der Erfahrung entſtanden feyn, 
Croail bieie wohl lehrt, was bisweilen, oft und bisher immer 
sertehen its nicht aber, was nothwendig geſchehen muß) 









ein anieffen aus einer Anſchauung a priori, die zum We⸗ 
} des munfihlichen Gemüchs gehört, entftanden feyn, und 
Verben Babucch möglich, daß ein Begriff auf eine Anſchauung 
we. CE T. die Kritik der reinen Vernunft &. 747 
764.) Da nun die Hauptfäßse der Geometrie fyrithetifch 
> zualeich awohikciidy find, fo Finnen fie weder auf das 
meie Des Widerfpruche, noch auch auf die empirifche Ers 
it ränden, fordern ihre Quelle muß im mencchli⸗ 







fahrung fih 9 
dh Seminhe und in feinen weſentlichen Beftimmungen feldft 


Be 







ubatten fon, umd fie müäffen eben fo, wie die zufälligen ſyn⸗ 

jet den Säge auf eine empirifhe Anſchauung ich gründen, 
auf — a priori ſich beziehen. Mit andern Wor⸗ 
ge: da bie Srundfäge der Mathematik ganz und gar nicht 


m Obieftiven außer der menfchlichen Erkenntniß abges 
konnen, fo muß der Grund davon in den fubjektie 
Seflimmungen des menfchligen Gemüths ſelbſt zu fuchen 
und ein drittes läßt fi nicht annehmen, Wider dieſes 
jene wendet nun der Hr. M. M. folgendes ein: a) Die 
Deomecrie füße keinen einzigen Ihrer Grundfäge auf die Vor⸗ 
des NKaums, in fofern fie nothwendig if, 6. i. tn for 

em le uns den Raum wicht weggedenken konnen. b) Wenn 
mir erinas CA) nicht weggebenken fann, fo iſt es deswe⸗ 
gem hide nothwendia, daß ich dem A die Beftimmungen b c.d. 
Um feieebipiegen muß: <> Wenn auch bie aponieifhe Seit: 
Er} e3 it 
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if der geometriſchen Srumd/äge von der Nothwendigkeit der 
v- Fellung des Raums abhıenge, fo folgte dad darayıs wei⸗ 
ter nidits, als daß die gedachte Nothwendigkeit gegeben ſeyn 
müßt: ; ihr Grund aber, ob fie a priori Oder a pofteriori euts 
flauden wäre, bliebe ganz ungewiß. d) Wenn aud ein Be⸗ 
griff a polteriosi erworben ifi, ſo folgt nicht, daß alle Saͤtze, 
die einen Dezug darauf haben, Wahrnehmungen ſeyen, weil 
der. Berftand auch ſich darauf beziebende Urtheile zu Stande 
bringen Eann, die dann meder Wahrnehmungen nöd zufällig 
find. e) Es ift ein unerwieſener, ja unerweislicer Sag, 
der aus einer unvouſtaͤndigen Induction bergengmmen iſt, baß 
es ſchlechterdings Eine Wahrnehmung gebr, wodurch die dem 
Surjrtt A. zufommen:e Beſtinemung g. apediktiſch. gewiß 
wuͤrde. Die erite, zweyte und dritte Eiuwmendung veift nun 
aber das Kantiihe Argumente für, die Subſcekiivitat bee 
Raums ganz und gar nicht. . Kant bat namlich nirg.odg. be» 
hauptet, daß die apodiktiſche Evidenz der geometriſchen Grund⸗ 
faͤtze auf die Vorſtellung des Raums, in ſofern fie nothwen⸗ 
dig iſt, oder in Sofern wir uns keine VorſſUmng — 
hei: konnen, das Fein Raum fey, beruhe Caus der Motbe 
wendigteit der Vorfiellung vom Raume will er mur bemeilen, 
daß . er Kaum eine Vorstellung‘ a priori,nidr. aber was tur 
die Erfahrung in uns erft en:fiantenes ey. M. fr die 
dert. V. S. 38. Diefes Argument iſt gerabe das — | 
für die ‘Priorität der Vorftellung vom Raume; beum es läht. 
ſich allerdings denken, daß weder Raum noch etwas im Bamn 
ſelben ſey, uud es wird hierbey nicht etwas gelegt und jualdh 
auch nicht gefegt.) In der vom 8. ſolbſt angeführten 
‚ ber Kruifder veinin Vernunft S. go N. Ausg. fehfiekt Kant 
vielmehr fo: „Die Geometrie beiiimmt die Elaenichaften ds 
„Raums fontherifd, und a priori. Die, Verfi.liung Dis 
„Raums muß alſo, damit eine folhe Erkennmmiß. im 
„moglich fey,:urfprünalid Anfhanung feyn. Die 4 


„Ihanung muß aber a priori, d. h. vor aller — 









„eines Gegenſtandes in uns augerroffen werden, miichim 
„nicht empirifche Anfchanung fern. Denn die aromeirim 
„Säge find ins geſammt apodiktiſch 3. D. der Raum 
drey Abmeſſungen:“ und leitet alfo nice im derinuften, Mu 
st. M. Maaß ihm Schuld giebt, die apobiftifche Semi 
der geometriſchen Grundfäge von der Nlorhiwenbigfeitiber 
Vorfselluug des Raums im menſchlichen Gemuͤthe ab. Bey 
bes vierten Einwendung komme alleg darauf an, ab die — 
nun 
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here Urtbeile, die fich auf feine Aus 
ei beziehen, bitverbringen Eonne2 Die fünfte 
ih wilde allerdings fehr viel gegen Ranıs 
u Bemuellen, wer fie richtig, waͤre. Ale 
u fhledhrerdings nicht, ‚wie eine Erfahrung etwa 
komme, deſſen Aufbebung auf Widerſpruͤche füher. 
altumg Bann niemals mehr lehren, als daß etwas oft 


5 inielı a ih jugetragen De daß — ee 

mit «inander Derrinigt angettoffen worden 

aber daß — Immer. bey. einander En * 
—“ ea Er 


pwepten Auflage über die (ogifche Bofrfei 

der über Kader den — bez niäliäen Er⸗ 
aneniß Lie wichtigite Streitfrage in der ganzen theoret hen 
biloſophi —— und da Rec., ohne ein Ran» 
— a fe der transicendentalen Guͤltigkeit 
:der Ri lien Erkenutnip aesweifelt bat, fo war für ihn 
er Aufiap bei ſonders intereflant. Wir wollen aber erſtlich 

J ei Me Bee der Hr. Verfaſſer diefis Aufſatzes 

; bie höciten Örundfäge der menfchlichen 

h der ua, bis Miderfpruchs und der Sag 
jeftiv und auch außer der menfche 

feyen;. und ſodann zweytens einige 
a diefer Grunde anführen. Viel⸗ 
ge ber Hr. Heransg. oder einer der Herren 
agazins in den Eänfrigen Bänden deffel« 


Nachdem der Hr. Verf. bemerkt bat, 
€ Wahrheit des Satzes vom zureichenden 
g au Induktion, (ondern nur a priori und 
m Örundfage, nämlich aus dem Priucis des 
jefen werden. könne, lo führt ex dieſen Be⸗ 

„Alles bat entweder sinen nd; 


se denkbar feyu, deſſen Grund Nichts wÄre. 


— Ren 2 ine entgagengeſetzten Bingen eined ohne 
„\ureich ſeyn Eonntes fo koͤunte aud Das auderg. 
‚von. egengefeßten ohne zureicdenden Grund ſeyn, 
Er er ne — zugleich ſeyn und nicht ſeyn, vorlcheg 


Er 


ang und unmöglich if. Zwey Säge, die einander 
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un “- 
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a un Widerleaung, bie ung fehr willfom⸗ 
Peer — einen Grund. Im letzzten Falle köͤnnte 


wi a, — ich nicht — fuͤr wahr halten: _ 
ae E ıl „Bel 
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„Welchen von beyden werde ich aber nun für wahr Gaften 
„eönnen? Denjenigen, deſſen Präbikat bereits als eine: Bes 
Itimmung in dem Begriffe des Sudjekts enthalten ift, oder 
„dur etwas außer demfelben beſtimmt wird. Diefe Beſtim⸗ 
„mung des Gubjektes fey nun eine nothwendige oder zufaͤllige 
„Beſtimmung, fo mus ich fle mir vorftellen,. wenn Ich mie 
den einen unter zwey widerſprechenden Saͤtzen als wahr und 
„möglich vorftellen will. Sie muß alfo Erwas ſeyn, denn 
„fonft wuͤrde auch das Nichts können vorgeftellt werden, b: £, 
„der Srund von der Wahrheit. eines wahren Satzes muß 
„etwas ſeyn; denn der Srund iR das, woraus man erfennen 
„kann, warum etwas iſt, und warum es fo und nie anders 
„if.“ Fuͤr die transſcendentale Guͤltigkeit bes Batzes vom 
Wideripruche aber wird folgendes angefuͤhrt. Der Gap 
ndes Miderfpruchs Kat ſubſektive Gewikheit. Ich mug 
„irgendteo bey einer erfien Wahrheit ſtehen bleiden, teoran 
„die Kette afler Übrigen befeßiget iſt. Diefe Wahrheit kann 
„ihre Gewißheit von feiner andern Wahrheit in der Meike 
erhalten, ſonſt wuͤrde fie nicht die erſte ſeyn. Was beweget 
„mich alſo, ſie anzunehmen? nichts anders, als das Bewußt⸗ 
„ſeyn, daß ich nichts widerſprechendes denken kanun. Was 
„alſo Etwas, was alſo denkbar ſeyn fol, darf nichts wider⸗ 
„ſprechendes enthalten. Kaun ich das nun auf jeben Gegen⸗ 
„ſtand uͤbertragen, kann es auch feinen Gegenſtand, late 
„nichts von mir verſchiedenes geben, wörin etwas wihderſpte⸗ 
„chendes, etwas, deſſen Praͤdikat zugleich A und A, 
„wäre? Ich ſehe, daß es in meinen Gedanken nicht ſeyn ann, 
„und zwar nit darum, weil es biefe Gedanken, ober wei 
„es überhaupt Ordanken find, fondern weil es ein völlig 1m 
„beitimmtes A iſt, das durch das eben fo unbeſtimmte Teiche A 
„zerſtoͤrt und aufgehoben wird. Es muß alfo nicht blos Yen 
„meinen Gedanken gelten, es muß eine allgemeine Gültigkeit 
„haben, ich muß es von meinen Vorftellungen auf die N 
„ſtaͤnbe übertragen Einen. Der Grundſatz des W rue 
„tft alfo ein objeftiver Grunbfag, und der Bag deu Geun⸗ 
„des, wenn er von ihm feine Gewißheit erhält, muß esmuch 
„ſeyn.“ — Unſere Bedenklichkeiten und Zweifel in Auſe⸗ 
hung dieſer Beweiſe find hauptſaͤchlich felgende. x) Wir 
Haben überall keine Erkenntniß von den Dingen in der Weit, 
als in fofern mir Vorftellungen davon befißen, und was im 
menſchlichen Gemuͤthe nicht vorgeftellt wird, Las It auch für 
daſſelbe Nichts. Es iſt ferner ohnſtteitig grwiß bag Wie 
' öße 
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Vorſtellung eines G 
ſehn muͤſſe, daß jener, in wie⸗ 


der vorgeſtellt — * ver! 

Vorſteſlun ‚ Präbikare und Eigenfhaften zukom⸗ 
an müflen vie das fielfte, inwiefern es nicht Vorſtel⸗ 
Hung, fondern mehr als Borftelhung it, nicht beſitzen kann: 
und chen fo muß aud) umaetehre das Vorgeſtellte, in wiefern 
| ung it, Eigenichaften beſitzen, weiche der 

io Davon nicht Inbätiven. Wollte man biefen Uns 
1 ber Borfiellung und dem Vorgeftellten nicht 
eintäumen, [0 ‚müßte men alles Erifirense zu Vorſtelluugen 
pi an mäpte annehmen, daß etwas Vorſtellung 
| — and nicht Borftellung ſey, wobey ſich von ung 
penten läie. Sol num aber die transſcendentale Guͤl⸗ 
id der menden Ertensitnig erwieſen werden koͤnnen, 
gezeigt merken, daß das Prädikat irgend eines Gegen» 
nicht blos der Borftellung deſſelben im menſchlichen 
„ fonbern auch dem Gegenſtande an fi, wie er aufe 
end an ſich ohne Vorſtellung zu ſeyn 
en das Weſentliche der Vorſtellungen zu beſitzen, exiſtirt, 
it Be if aber unmöglich, weil wir niemals zwi» 
ſche MWorfiellung eines Gegenſtandes und dem Gegen, 
- Hande felbfl und an ſich, in wieſern er mod) nicht Vorftelung 
Ihe aleihumg anftellen fürnnen, und weil wir nie 
mais | Srgenfiond, ohne Fine Vorftelung davon zu haben, 
erken vermögen. Wir find daher bey det Auſſuchung 
sen In der menfchlichen Erkenntniß immer in Ge⸗ 
Basjerige, was einem Dinge nad unferer Vorftellung 
nor zukommir, bemlelben an fich zuzuſchreiben, und die Be⸗ 
haungen der VBorfiellungen für objektive Prädikate des Vor⸗ 
m, denn es ift Fein Liebergang von der Vor⸗ 
zum eſtellten an ſich und außer der Vorſtellung 
Davon moglich, und wir Fünnen ſelbſt in Anſehung der höchften 
MDrineipien der menfhlichen Erkenntnis nicht Seweifen, daß 
auch außer Diefer Erkeuntniß gültig jeyen, weil aflee, was 






ſu idee yon dein Gegenflande ſelbſt, 





















uns erfanne werden foll, den Bedingungen und Sefegen 
an — gemäß im Gemuͤthe vorgeſtellt werden 
fi. 59 Diernady würde denn nun auch Ichon der von 
Sm. gegebene Beweis für die objeetive Guͤltigkeit des 
Dom MBiderfpruche zwelfelhaft ſeyn; und wenn in dies 

- fm: ie nefagt wird: das Mideriprechende kann in den 
m Gedanken nicht ba ſeyn, und zwar nicht darum, 
welles ſe Sedenten⸗ oder weil u. überhaupt Gedanken un | 
en“ 0X: 
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fondern weil es ein vollig unbeſtimmtes A iR, das Durch bas 


E «ben fo unbeſtimmte Nicht A zerftört und aufgehoben wird, fp 


ift diefes Aufheben und Zeritören doch nur ein Aufbeben und 
Zerfiören in den Vorftellungen und Öedanfen, wud ber Bier 
angegebine Beweis für die objektive Gültigkeit bes Prineipg 
vom Widerſpruche iſt eiaentlich folgender: Das Keiperfpres 
ende ann außer den Bedanten und Vorfiellungen nie 
gends wärflich fen, weil es in den (Bedanken und Vox 
ftellungen ſich aufhedi und zerfiove. Auch machte wohl ned 
wider ooiges Argument jür bie objektive Sültinkeit des Satzes 
vom Widerfpruche mit Recht erinnert werden fönhen, Daß im 
einem twiderfprechenden Dinge nickt ein unbefimmtes A dur 
ein unbeſtimmtes Nicht A aufgehoben werde, (onberm baf Diele 
mehr das Daſeyn disjunctiver und eben desivegen auch ben . 
flimmter Eigenfchaften den Widerfprud und die Unpereinbars 
keit derfelden zu einem Subjette heryerbringe,, ©) uns nun 
aber das Princip des zureichenden Grundes betrift, fo (eint. 
daſſelbe auf keine Weile von dem Princin.des Miberfpendes - 
abgfleitet werben zu Eonnen. ekanntlich ungerfcheider man 
Erfenntnißgründe, principia cognofcendi; und Gadbgränte, 
principia eflendi. Letztere find immer etwas von dem Om 
gräuderen wuͤrklich verihiedenes und außer beimielben befinde 
liches ; erftere aber enshatten die Wedglichkeir.und Beareifiihe 
keit, oder Gedenkbarkeit des Segründeten. Offenbar iftala 
das Princip.der Realgruͤnde ein foncherifcher Sas, wenn im. 
Gegentheil das Prineip der Jdealgründe und. der Gas bis 
Widerſpruchs, in welchem dafjelbe enthalten If, einem amalıı 
tiſchen Satz ausmacht; wie kann man alfo jenes von biefem- 
ableiten? Wenn ferner in dem Beweiſe für die objeftige Ghl - 
tigkeit des Satzes von zureichenden Grunde geichloffen wirds . 
„Im Tall, daß nicht alles einen zureichenden Grund biste, ' 
„eönnte etwas möglich und denfvar ſeyn, deffen Grund Wiceg- 
„wäre. Wenn aber von zwey entgegengeſehten Dingen end" - 
„ohne zureih.nden Grund fera Esunte, fo würde auch ‚def 
„andere von bepden Entgegengeſetzten ohne zureihenden Grup 
„ſeyn können, d. h. es wuͤrde erwas zugleich ſeyn und a 
„ſehn koͤnnen, welches win eſprechend und unmoͤglich ika 
würde in Anſehung dieſes Schluſſes noch eingewendet werben 
koͤnnen, erſtlich, daß ſich allerdings etwas als werdend and 
als wuͤrklich vorſtellen laſſe, ohne dad man dabey au einen 
Realqrund, der es beſtimmt, denke. (Im gemelnen Leben 
ſehen und hoͤren wir ja vieles, ohne jedermal den Realgrund 
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und Dura deſſelben mit bir Vor» 
f aM Zuͤr lichen jujverbinden) Darin 
6, #5 hätten zuey entgegeracfegte 
‚da Fein zuteicber:der Grund 
—* werden koͤnnen, liegt 
war nickt denken, daß fie 
fern, oflein, nenn öbtral £.in 
ze, da wat, fo läßt es ſich 
3 anfart der andern würfi:h 
„bag die Beſtimmung eins 
—— nicht, daß der Resiarund 
—* fen. Letzterer in naͤmlide von 
ia veridiieden. Entlich wird dric⸗ 
a Schlufie ' n ber Velhaffenheit ter Vorneilun. 
| —* — * F on des Dorazitellicn und der Eade 
‚gefehlöflen; braun ıbe iM das Miguiche nie ein objcftives 
rt 1J Woͤrtlichet 1 fendern bles eine Borfielung in 
emntı i äbigen £ fen, theils kann daraus, weil 
ns ui | Sportieen fonzen, daß etwas ohne 
zalgrun? fer, noch nicht mit cpe:iftifcher Ge⸗ 
ia * ni, baf cs auch an ſich und ſeinen eige⸗ 
—* nicht ohne zurrichenden Grund 
es vielleict nur zu den Bedinanngen gehoͤrt, 
u etwas ‚als moglich oder wuͤrklich von ung 
| Bei es feinen Beſtimmungen nach abs 
Er ms uber ihm vorgefieit werde; und 
i 42 ben Grfeken des menſchlichen Er⸗ 
hearimdere Adufion ſeyn Fönnen, 
Se für durch Die Geſetze ter Kauſſalitaͤt 
hielten. 











































eAuſſatz enthält einen’ nicht ganz ale 
Lichte der Euelkeit und des Storzes ber 
a JZabrhunderten. Im eitften Jahr: 
en bie Geiſtlichen, wie bier dewieſen 
* imdr, wenn ein Laie das geiſtliche Bor» 
ichereen au laſſen, ſich anmaßte. Im funfs 
underte aber mußte der Papũ der franzoͤſſchen 
nd eine Bulle befehl: m, ihre Kinne zu ſcheeren, 
Derehlung einer Tape kennte der Bart. 
nn, welcher ſict auch alle reiche Geifſtliche aus 

en willig unterwarfen. — 
2 as 
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Das Gedicht Äber das Verdienſt innen rufe eben fo we⸗ 
nig, als das Gedicht Über, die Weiber Im erfien Stuͤcke, für 
vortrefflich erklären. Doch läßt es fih angenehmer, als 
diefes leſen. — 


Recenſirt find In dieſem Stuͤcke Flatts fragmentariſche 
Behtraͤge zur Beſtimmung und. Deduction bes Begriffs und 
des Grundſatzes ber Canffalität. 2 


Unter Nr. 6. fodert. der Hr. Prof. Eberhard die Her⸗ 
auegeber der Berliniſchen Monatsſchrift auf, cuch Wolfen 
bey dem Denkmal, das in Berlin vier deutſcheu Weſtweiſen 
der neuern Zeiten errichtet werden ſoll, nicht gu vergeffen, 
und zähle in der Kürze die Verdienfte diefes Mäeltwellen un 

die Philoſophie auf. — 


Das dritte Stuͤck enthaͤlt folgende — 1) Weis 
tere Anwendung ber Theorie von ber logikhen Babrbeit, ober 
der transfcendentalen Gültigkeit der menfhlichen Etkenntnig, 
a) Ueber das Gebiet des reinen Verffandes, 5). Ueber den 
weſentllchen Unterfchied der Erkenntniß duch die Sinne und 
den Veritand. 4) Ueber die Untericheidumg der Uchelen 
analytiſche und ſynthetiſche. 5) Ansführlichere Erklärung 
über die Abſicht dieſes philoſophiſchen Magazinc. Veranle⸗ 
durch eine Recenſion des erſten Stuͤcks deſſelben In der h 
Litt. Zeiung. 6) Vorläufige Erklärung des Werfaffere der 
Briefe Über die Antinomie der Vernunft, in Nädfde uf 
die Recenfion diefer Briefe in der X: Litt. Zeitung. 7).Der 
Zeifig und die Maus. Fine Fabel. . 8). Recenſionen. 


Sm erften Auflage wird das Nefultar der zwenten A - 
handlung des vorigen Stuͤcks auf die Beantwortung der Frage 
Ob unter den Segenitänden unferer Vorftellungen einige and . 
In der That Außere find, oder ob innen eine Wirklichkeit a 
unferer Erkenntnißkraft mit einiger Gewißheit 3 | 
angewendet. Um nicht dasjenige zu roiederhofen, was wir 
Anſehung der objektiven Gültigkeit der Vernunftprinchen 
Aberhaupt bereits erinnert haben, wollen wir unfere 
tunaen und Zweifel nur auf ein paar Stellen dieſes Al 
einfhränten. — Wenn ©. 245 ff. daraus; daß ein ! 

and, worin etwas, das feinen Grund hat, oder das dein 
Be ber übrigen Theile, mit denen es einerley Grund ha⸗ 
ben ſoll, nicht gemäß iſt, mißfällt, gefolaert wird: Der Gab 
Des zureichenden Grundes fey ein völlig allgemeiner und 








objsktis 


aus ber Dialerey und aus bramarifhen Vorfielungen auge⸗ 
füher werden, und alle ähnliche Beyſpiele, Sie fonft noch 
angefühee werben könnten, bemweilen weiter nichts, als daß 
— Self ih an ben Lauf der Narur gewöhnt ha⸗ 
& und fealeih in feinen Aruferungen aufgehalten werde, 
wenn etwas lid» zitkige, fo dem gemöhnlichen Zufammen« 
ange der Dinge nicht gemäß ift. Auch muy ja alle wuͤrkliche 
— ——— dem Befee des zureichenden Grundes angemeſſen 


* biefes Giſch ein allgemein gültiges Geſetz dee 
mean Sm It; ob aber dieſes Geſetz obj:ktiv oder 
nur ſubſ 























Ein allrig fen, kann duch keine Erfahrung ausge 

de werden, dem wenn das Prineip der Kauffalität ein 
— gültige Dernunftprineip if, fo muß jede Erfah⸗ 
runs, uns ale Erfahrung gelefen und erfannt werten zu fin. 


—— ft uns daher auch willig unbegreiflich, wie der Hr. 
.&, 256 fagen kahn: „Entweder es giebt Feine allae⸗ 

im Oirfobe der Vorfiellungen, oder ſie find objektiv guͤl⸗ 
. u Schluß, auf den diefer Ausſpruch gegründee 
kann Kein anderer, als diefer feyn: Alles, was in der 
venilichen Erfenntmiß allgemein gültig und unveränderlich 
un Voll, das muß objektiv wuͤrklich fern; die Gefege ter 
seellungen find aber allgemein gültig und unveränderlich ; 
Kr Bir feben aber nicht ein, warum dieſe Allges 
zuleigkeie nicht auch blos in der Natur des menſchlichen 
168 gegrinder ſeyn Eonne? Warum das menfchlihe Er» 
iniEsermögen nicht auch gleich den Vermögen und Faͤhig⸗ 
eite he re befondern nn und Ge⸗ 
feben, bie ihm weſentlich zukommen, in feinen Aeußerungen 
"unterworfen ſeyn könne? — Zweymal wird in diefer Abs 
Baablung (©. 249 und ©. 261 Hume wegen feines Sfeptie 
—* der Seichtigkeit beſchuldigt. Da bekanntlich die größe 
neh neuern Pbilofophen Deutſchlands, als Terens, Ja⸗ 
Obi, Seder und Kant fehr viel Scharffinn und Fleiß anges 
smiber haben, um Bumes allgemeinen allen zu 
| ; widers 





" 

. 
I 
a 


gemäß Shen im Gemüthe beſtimmt worden - 
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widerlegen, fo kann in jener Beſchuldigung ohnmdglich ein 
Los fir dieſe Männ:r enthalten ſeyn; denu wofür ſoll man 
denjenigen halten, der ſeichte Behaudtungen mit großem Auf⸗ 
wande von Scharfſinn widerlegt? Doch gewiß bat bier den 
Philoſophen Deutſchlands wegen ihrer Denäbungen, Yu 
me’s Sfepticismus zu widerlegen, kein Vorwurf gemacht, 
und durd) das Wort feicht überhaupt, nur die Unputängiäde 
keit der Grunde, womit Hume feinen Skeptieismus nntere 
ſtutzt, angeteuter werden follen. Da wir aber Äberzener find, 
bay der würtige Herausgeber dieſes Magazins nicht ohne 
Gruͤnde ein fo hartes Uertheil Über den groͤßten fpreulariven 
Kopf, den England feir Lodens Zeiten gehabt Hat, wird 
ausg⸗eſprochen haben, fo erſuchen wir Ihn, im einem der ſel⸗ 
genden Stüce diefes Magazins die Seichtigkeit des Hami⸗ 
[ten Stepticlsmug zu beweifen. Unſers Bedünkent nach 
har noch Eriner der Hume's Gegner in Deutſchland (denn 
‚Beartie, Dawald und Reid haben nur feere Detlamationen 
teider Hiemen geſchrieben) den Hauptknoten in dem Humi⸗ 
ſchen Skepticiemus gaͤnzlich und volkommen beftledigend anfı 
geloͤt; und ſoviel wir einſchen, wuͤrde Hume gegen alles, 
mas wider ihn bisher vorgebracht worden iſt, ſich noch ner 
theidigen kͤnnen. Was z. B. in dieſer Ahhandluug Über-ielr 
ne Einiheitung aller Vorſtellungen in Impreſſionen und Ford, 
‚and uͤber die Kennzeichen, wodurch nach ihm beyde unin⸗ 
ſchieden fenn follen,- erinnert wird, möchte mit ſehr viefen rn 
fahrungen nicht übereinftimmen , nach welchen die wärklichen 
ändern Empfindungen von den Produften der Phanrafle nur - 
vermöge der Stärke, womit jene das Gemuͤth afficiren, unter 
fchieden werden. Doc das bey weikem Wichtigſte In Ks 
mes Skeptieismus find defien Anariffe auf vie Anwendba⸗ 
keit der Begriffe und Geſetze der Kaufalverhindung auf Nie 
Dinge an ſich. Er ſchließt nämlich alle: „Alle Kanfalweks--- 
hindung enthält, als ſolche, Nothwendigkeit. Diefe Niere 
wendigkelt aber Fann in der Erfahrung, aus welcher bie es 
griffe von Urſache und Wuͤrkung berrühren follen, nicht wiaßer 
enommen werden; denn alle Erfahrungen geben ung mil 
veiter zu erkennen, ale daß gewiffe Veränderungen neben il 
uach einander da find, zeigen aber nie den Umftand ar, wel⸗ 
He: die Wuͤrkung mit der Urſoche nothwendig verfnäpft. 
Da alfo die Erfahrung den Begriff der Nothwendigkeit Im 
den Kau'alverbindungen nicht hat hergeben Fünnen, fd muß 
mar ihn für ein Geſchoͤpf der Elnbildungskraft un für 
gs 
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| Wärküng de der. . berfelben Halten, und die Noch 
—— flalität zugeſchrieben wird, exiſtirt 
nirgends deu Geſetzen ber Ideenaſſociation; 
ſie En * Eee. außer den menfchlichen Vor⸗ 















werden.“ Wollte man etwa bie 
hejehe der Kaufalitär aus reiner Vernuicft ads 
Zume hietdurch nod ganz und gar nicht 
wolderleot fen Dwrdy diefe Ableitung waͤre namlich ihre 
en & geeit noch wicht erwleſen, und als Gefege bee 
ch en koͤnnen fie nichts weiter enthalten, als daß 
Kor Uefa eine Mürkung, und jede Würkung eine Urface 
muͤſſe. &s biiehe alfo, wenn dir Erfahrung den Um» 
sw erkennen giebe, der jedesmal die Wärkung 
Dee Urfadhe oder mit dem Pealgrunde nothwendig ver⸗ 
Eadpft dmmier ungereißi , ob diefe Sefepe überhaupt auf 
Br den Öebanten Wuͤrkliche paſſen, ob fie auf diefen 
| | aM können angewendet werten; denn das bloße 
Ben in zweyer Begebenheiten iſt bey 
| nicht Hintänglich , die eine nothwendig für die 
—— andere nothwendig für die Wuͤrkung zu hal⸗ 
| une ober Bl Ahmenbung der Geſetze der Kauſſalitaͤr auf fels 
* gen. Mi einem Worte; So lange nicht 
ed, dafı die Motbiwendiakeit, welche die Urſache und 
g mit einander verknupft, den wärklichen Dingen 
und in ihren weſentlichen Beſchaffenheiten gegrüns 
ae: aber, fowiel wit wiſſen, noch Feiner von 
‚geyeigt ) fo lange bleibt auch fein Skepti⸗ 
‚und man muf, um benfelben gänzlich 
— — bey demjenigen, mas die Ur⸗ 
von ermas detem feyn foll, darthun, doß durch deffen 
—— e ſchriebene Wurfung ihrer Qualitaͤt und 
Auantitaͤt neihwendig eſtimmt worden fiy, daß fie gar 
| en noch auch anders feyn fonnte, - 


— — Abhandlung Über das Gebiet der reinen 
| wird die im vorhergehenden Aufjag angefangene 
Betrachtung foreggfeht, und bewielen, daß aäberhaupt Ers 


ee teinen Vernunft objektive Gültigkeit habe, und 
daß der 
BE 






















fh vermittelt des Verftandes eine Erfenntnig 
"Dinge an fidy zu erlangen im Stante ſey. Kant 
de das Gegentheil davon in der Kritik der reinen 
ft darzurhun geſucht/ und es gebt alfo die Haupt⸗ 
abfiche 
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abſicht dieſes Aufſatzes wieder dahin, den Eritifchen Spsallaruns 
gänzlich zu widerlegen. &o fehr wir aber auch mit dem Hru. 
Verf. darin einverflanden find, daß die Kantifche Deduction 
der Kategorien nicht über alle gegründete Zweifel erhoben ſey, 
fo koͤnnen wir doch auch nicht leugnen, daß uus die in dieſer 
Abhandlung angeführten Gründe für Das Recht de Bernunft, 
ihre Erkenntuiß auf Gegenſtaͤnde außer der Erfahrung auczu⸗ 
dehnen, noch bey weitem nicht einleuchtend genug vorkommen. 
Auch möchten wohl die Anhänger des Kantiſchen Gyfems 
nicht ohne Urfache behaupten Eonnen, daß in bisfer Abbaub⸗ 
lung Kants Säge und Behauptungen wiedex nähe genau 
genug angegeben worden feyen. Sieber gehlet.. was d. B. 
S. 264 und 270 gefagt wird, daß bie Kategorin nach Kants 
Behauptung zu weiter nichts dienen follen, au die 

der Anſchauung (Rauin und Zeit) zu verbinden aber In Eine 
heit der Apperception zu bringen; daß es nach Kanten keine 
Dinge an fid) gebe; daB Kant alle Voritelluligen ‚die feine 
Erfheinungen find; und alſo aud) die Vorfiellungen der Dinge 
an ſich für fchlechterdings leer erkläre, weil Re leer vom 
den Formen der finnlichen Anfchauung fiab: Ge weit 
wir das Kantiſche Syſtem aus der Kritik ber -Feinen Ver⸗ 
nunft Eennen, hat Kant weder das eine noch er be 
hauptet. Dod) wir wollen uns vorjegt nur auf Re F 1 
in biefer Abhandlung bejahet wird, einlaſſen; eb * 
Vernunft das Ding an ſich erkennen, und ob fie auf den 
Wege der Abſtraktion zu dieſer Erkenntniß gelangen 
CLocke iſt unter den neuern Philoſophen wohl ohuſtreltig ec⸗ 
jenige, welcher, ohne Skeptiker zu ſeyn, dieſe Frage iR 
geradezu und am beflimmiteften verneinte, denn wenn ey DR 
II. B. Kap. 31. feines Verſuchs Über den menſchlichen Kg 
ſtand behauptet, das Sachweſen der Dinge fen fuͤr ung unge 
forfhlich, fo bedeutet dies bey ihm nichts weniger und 
mehr, als was die Kantiſche Schule durch den Satzz Mies 
Ding an fi iſt für uns cin Qubjeft —=X, bat anzeigen = 
len. Der Grund aber, warum Aode der menfhlichen 
nunft alle Kenntniß dcs Weſens der Dinge abfprode 0 
feiner Lehre vom Urfprung der menfchlichen Erkenniulß mie 
halten. Denn mern dieſe Erkenntniß insgeſammt aus Mu 
Erfahrungen des Innern und der aͤußern Sinne Gerräßet, 1, 
kann fie das außer aller Erfahrung Befindliche nicht Gerreffen, 
oder fie müßte zugleich Erfahrungskenntniß und auch mike 
ſeyn, welcher Inconſequen; Kocke fih in feinem Eyfeme 
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diefen richtigen Unterſchied zwiſchen den Dingen an fich und 
den Vorfielungen davon ſchon in der Sprache des gemeinen 
Lebens dadurch hingedeutet, daB man die Vorftellungen für 
Abbildungen oder Bilder des Wuͤrklichen außer uns erklärte 
Das Bild iſt nämlich bey aller feiner Aehnlichkeit mit dem 
Driginafe, doch das Original nit ſelbſt, und muß als Bild 
Beſtimmungen befigen, welche in legterem, fo es Anders Ori⸗ 
inal feyn foll, niche vorhanden find. Wir wollen jedoch 
iermit die Gewohnheit, die Vorftellungen Blider bee Vor⸗ 
geſtellten zu nennen, nicht gut beißen, weil ſowohl bey dem 
Bilde eine Vergteihung mit dem Originale Start finder, 
weiches ben ben Borftelun en, in ſofern fie Bllder des Wuͤrk⸗ 
lichen feyn ſollen, gar nicht angeht, als well auch Bild und 
Driginal in Anfehung ihrer Würfung auf das Auge einander 
vollig gleich feyn koͤnnen, da hingegen den Vorſtellungen und 
den Driginalen, oder Obfeften derfelßen in der Mürklichteit, 
tn Anſehung Ihrer Würfungen aufs Gemuͤtch ohnm 
Steichheit zufommien kann. So gewiß alfo auch immer die 
Berfteltungen Folgen der Wuͤrkſamkeit wuͤrklicher Gegenſtaͤnde 
aufs menſchliche Gemuͤth feyn mögen, fo gewiß find doch auch 
Biefe Vorſtellungen nicht die wuͤrklichen Gegenftände ſelbſt, 
oder enthalten nicht ales, was in diefen angetroffen wird, 
und jede Eigenfchaft des außer une Würklichen wirb unmkr 
telbar ſchon dadurch, daß fie in uns vorgeftellt wird, etwas 
anders, als was fie außer der Vorftellung und an ſich iſt. — 
Iſt das bisher Geſagte richtig, fo bedarf die Behauptung, Ne 
ih diefer Abhandlung ©. 271 f. fo fehr in Schutz gensmmm 
wird, daß ber Verſtand vermittelſt des Auffuchens des Ale 
meinen und Beftändigen in den einzelnen finnlichen Dingen 
das objektive Weſen diefer Dinge, und das Abfolute ihrer Ben 
ſchaffenheiten zu erforfhen vermoͤge, Eeiner mweitläuftigen Er⸗ 
örterung.. Aber gefegt auch, daß der menfchliche Verftend auf 
eine Erkenntniß des Dirges an ſich Überhaupt Anfprücde mas . 
chen koͤnnte, fo würde doch die Abftraftion des Allgemeinen mas: 
dem Beſondern diefe Erkenntniß nie bewürfen können. Thal 
würde nämlich dich: Abſtraktion nur zu der Cinſicht des Ber 
fentiichen der finnfihen Dince, nicht aber zur Erkenntulß der 
Gottheit und der Welt, die Feine Gegenflände der ſinnllchen 
Gerahrnehmurg auemacen, führen fünnen; theils enthält 
ja felbft nach der Leibnitziſch-Wolfiſchen Philofophie ale. Sin⸗ 
nenerfenntnig nur Erfceinnngen ; die allgemeinen Begriffe, 
die der Verftand von den Erfahrungen abziehet und ee 
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es nım aber allen unbildfichen und allgemeinen een gemein 
ſey, daß fle nur durch Deutliche, fo wie aflen bildlichen und 
alen Ideen des Einzelnen, daß fie nur durch undentliche 
Erkenntniß dem menichlichen Verſtande moͤglich ſeyen, fo fol 
auch dieſe Schule mir vollem Recht den Berſtand durch das 
Bermögen, fi) die Sachen deutlich vorzuftellen, haben te, 
niren Eünnen. — Kommt es hey diefem Zwiſte Darauf an, 
ob die Leibnitziſch⸗Wolfiſche Schule dem Verſtande beiondere 
aon den Gegenſtaͤnden ber Sinnlichkeit ganz verſchiedene Ge⸗ 
genſtaͤnde wuͤrklich angewieſen habe? fo muß Ole verneint 
werden. Denn wenn der Verfland nady be 
dieſer Schule feine Begriffe blos aus der fin | 
abſtrahirt, und fle nicht, wie Kant annimmt, Ihon wor allir 
* Erfahrung und unabhängia von derielben befiae, I6 if ir 
offenbar dee naͤmliche Segenftand fomohl Gegenitand für d 
Einnlichkeit als auch für den Verfland, und fenteren thur bey 
feinen. Abfirakrionen weiter nichts, als bak er das Sinnlic 
‚perallgemeinert und unfinnlich macht. Auch Fanıı man meh 
air behaupten, wie hier ©. 295 gefihiche, ineber daf di 
deutlichen Begriffe des men'chlichen Verftandes Feine * 
als die allgemeinen ſeyen, noch auch daß bie abiiakıe @r 
kenntniß der allgemeinen Dinge ohne Deurlichkeie nicht mia 
lid) fey, und ſowohl Zeibnig als audı MolFf habin bier 
kenntniß des Allgemeinen noch ale verichieden vom Der Dal 
chen Erkenniniß betrachtet. Erſterer ſagt Dahek Ari der Mei 
de cognitione, veritate, et ideis p. 15. (Oper, Oma 
Tom. IL P.1. ed. Dut.) Ar dıflinda notio eft, au, 


de auro habent Docimaftae, per notas feilicer, er 55 
milibüs 


























ſufficientia ad rem ab aliis omnibus eotporibus fi 
.dilcernendam. — Tales habere folemus circa not 

luribas fenfibus communes, verbo circa ommis au 
J—— definitionem nominalem, quae nih 
quam enumeratio notarum ſufficientiu. 
vt cognitio diſtincta notionis indefinibilis, quando & 
.primitiva, five nota ſui ipfius, hoc eft cum eft imelulabi 
} ‚Is, ac non nifi per fe intelligitur, atgue adeo carer eanı. 
Sitis. In notionibus autem compolitis. quia BERN 
Gngulae compenentes interdam clare guidem, [ed tamen 
confufe cognitae funt, ut gravitas, color, aqua forma 
aliaque, And Wolf itimmt ihm Bey, wenn er in der Philol, - 
rational, P. 1. Sedt. Hl. cap. L 6. 88. Die deutlichen Borfisls | 
lungen alſo erfläre, Notio ciara, quam habemus difiinta ! 

































es dliinguere non pofimus E. gr. 
‚ollerue, aut id uno obturg comprehen- 
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bie mich deutlich find, eben fo wir es 
| „ Me wicht allge⸗ 

. ; iſch « Wolſtiche 

Bermögen, deutliche Bors 

einen logiſchen 






nB bie Beibnigiih - Wolfiſche Schw ſie 
eb lichen deutlichen und confufen Vorſtellungen 

u formell erklärte, auch noch einen materielle 
nbentalen Crund des Unterſchieds zwiſchen con⸗ 
ten lungen habe angenommen, (vid. 
Veeſtande andere Gegen⸗ 
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® | Ä 
angefäßrten Stefle in Wolfens Philol, ratioual. ergiebt fi 
Dies unwiderſprechlich. —— — 


Wie wichtig in der Kantiſchen Vernunftkritik der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ſynthetiſchen und analytiſchen Urtheilen ſey, HE 
zu bekannt, als daß wir darüber etwas zu erinnckn brauchten. 
Der kritiſche Idealismus ſteht nämlich fo lange unerſchüͤtter⸗ 
lich feſt, als jener Unterſchied, und der von Kanten angege⸗ 
bene Grund deſſelben richtin if. Im einer Drüfung dee 
Kantiihen Syſtems ift alſo daranf vorzüglich Nuckficht zu 
nehmen, welches auch der Sr Herausgebrr die Magazins 
in der vierten Abhendlung des vorkienenden Sräde gethan 
bat: Die Hauptpunkte tiefer Arbandlung Find Eikziich fol 
gende. a) Der Unterſchied der analytifäien andfoncherlihen: 
Urtheile fol nach Kanten darin beftchin, daf jene biös eur 
laͤutern und zu dem Inhalte der Erfonnmig nichts bias 
thun; biefe aber erweitern und die gegebene Erkenniniß vet 
greößern. Zum Beweis, daß dies Kants vigene Erklärung 
des Unterfchieds zwiſchen analytiſchen und: ſynthetiſchen Urs 
theilen fen, werden die Prolegomena zu einer jeben ehnfrigen 
Metaphyſik angeführt? — Da in der Kritik der reinen Ver⸗ 
hunfe ©. 10 jener Ilnterfchied weit beftiminter und genau, 
als in den Profegomenis, vermöge ber Abſicht dlefer chen: 
konnte, angrgeben worden ift, fo hätte jene und bie ta ie ' 
gegebene Erklärung des Unterfchiede zwiſchen anafptifchen 
ſynthetiſchen Urcheilen in diefer Prüfung des Kantifchen 
flems zum Grunde gelegt werden follen ; auch iſt ja der 
ftand, daß analytiſche Urtheile die Erkenntniß des Gub 
nur erläutern, die fonthetifchen aber diefe Erbeuntniß 
tern, erft eine Felge des höhern und weſentlichern Unterfälk 
dee zwiſchen den analytifchen und ſynthetiſchen Urchelfen; WE: 
in der Kritik der reinen Bernunft angegeben werden ME 
b) Kant fol das gemeinfchaftliche Princip der fon 
Urtheile nirgends angegeben haben. — Wir beſi 
Morten iſt das Prinelp der ſynthetiſchen Urtheile von AB 
ten nirgends angegeben worden; es laͤßt fich aber aus. 
son ihm gegebenen Erklärungen Aber den Urfprung ander 
fcher und ſynthetiſcher Urtheile leicht ableiten. Der Grub: 
jener ift ein innerer rund, und im Princip des Widerſprucht 
. enthalten. Dee Grund diefer ift ein Außerer und in — 
einer Anſchauung enthalten. Das Princip der letztern 8‘ 
affo ſeyn; alle fonthetifchen Urtheile der ——— Er⸗ 

ante 
















sim Bas ve Diteriscuhe enchal⸗ 
Er II. Bu. 2. behauptet wer⸗ 
nitien der — Urtbeile 
mi erweritern, 















ie Erempel mörhte wohl noch nicht. 

efükkien der fontherkichem Urcheile zu 

— die Unmeglikteit des 
‚ Tmigkric aber das Dafeyıs zu 


ſtellun aller Merkmale deſſelben agefun⸗ 
320 f. wird eine Eincheihung der Untheile 
beit ihrer Dräpikate ia unbeſtimmte, 
Berem Subjekt dir Gartungsegriff üt, von 
—* Jeſagt wird, und in befiimmte, deren 
er einen Satrungssegriffe enthaltenen Arten 
nd, (deren fih Jacob Herroalli zuerſt 
tragen, und für brauchdarer, als die Kan⸗ 
ung der Urtbeile in analotifche und ſonthetiſche, 
die Brauchbarkeit dieſer Eintheilung 
m; fonieh üt aber oßuftreitig getviß, dag 
p der Urtheile nady der Verſchieden⸗ 
5a heit 
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heit ihrer Praͤdikate über den Urſyrung derſelben kelnen dent 
jichen Auffchluß giebt. Kanten war es aber bey dir Ein⸗ 

(ung ber Urthelle in analytiſche und ſpnthetiſche gerade 
blos. darum zu thun, bie Quelle der werfihiedenen Thelle der 
wmenichlihen Erkenntniß aufjufinden: und in wiefern fein 
einziger Philoſoph vor Aanten den Untirihlii ner analpei 
ſchen und fpuchrtifhen oder idmtiüen und michkibentiichen 
Urtheile darzu angemwend:t hat, um dic vırichiebenen Diuellen 
der menſchlichen Erkenntniß zu beilimmen, An lofern muß 
man and) geſtehen, daß Kant auf biejem Umterfdiied zuerft 
zecht aufmerkſam aemact hat. So hat D. jdien Priefiley 
im erſten feiner Briefe an einen philoiephülden — 
Unterſchied der analyrifchen und pnrheriichen Ursheile eben fo 
angegeben, als von Kanten geiheben ift; allein über beu 
Urſprung derſelben nichts Vefrierigendes gelant, mnd baniels 
ben blog in der Erfahrung gefucht, da bad Erfahrung nichıs 
als nothwendig beweifen Eann, in machen funiberlihen Urs 
thellen aber offenbar Nothwendigkeit enthalten ff. | 


Es wuͤrde wider bie Beflimmung ber A. 6. B. feyn, 
wenn wir über bie Fehde, fo unter Pr. s und 6. mit den 
Mecenfenten der allgem. Liet. Zeit. geführt wird, efınag Tagen 
woßten, Es iſt ſchon sfters darüber neflagt worden, Daß ie 
dieſer fo beliebten Zeitung die Schriften für und „wider Dad 
Kantiſche Syſtem oft mit zu vieler Partheplichkeit beuechet 
werden. Durch Partheylichkeit gewiunt aber auch Die Ile 
Sache nichts. —— 










. Recenſirt find in dieſem Stuͤcke Weisbaupt Aueh 
Sruͤnde der. Gewißheit der menſchlichen Erkenutnid 
Meiners Äber den thieriſchen Magnetimus. 
Sm’ vierten Stuͤck find enthalten. 5) Leber ben 
forung der menſchlichen Erkenutniß. 2) DBerichrigumg ein 
Vetheils In der allgem. Litt. Zeitung. '3) Eintüe mierkwin 
dige Aufklärungen über die Unruhen der Preteftanter ia dem 
Sevenniſchen Gebuͤrgen. 4) Beruhiaung. An — 








3) Grundſaͤtze der reinen Mechanik, vom Hrn. Prof. 
6) Ueber die Antinomie ber reinen Vernunft, vom Hm 
MM. Maaß. — m. 
In ber erflen Abhandlung biefes Stuͤck⸗ 

‚nitzens und Bants Behauptungen ber den urıpı 


verſchiedenen Theile der menſchlichen Erkenntuiß 


| vom ber Wenweicheit. 443 
* und die Hauptpuukie, worin beyde von einander 
en, Torafältig angegeben. Das Reſultat dieſer Abs 
—* aber faͤllt 46 aus, daß Leibnitzens Syſtem rine 
toeit befrieblgembere und beflimmtere Erklärung über den Ure 
| jhlihen Exkonntniß gebe, als bie Kantiſche 







* Iwar besivegen, weil jene ſowohl eine 


dentende Kt infchen, "die von dem Anfange ihres 
Däfeyns an Bor Rellungen würkt, als aud) eine unendliche 
ubſtanj t, welche theils die endliche denkende Kraft, 


e | 
—* Aa au ben Borſtellungen oder die wuͤrkliche Welt 
bat; leßtere aber alle Erkenntniß Gottes aus 
ee Bermumft Imugnet, und das Subjekt aller Vor⸗ 
— im Men 2 n für =X ertlärt, fo daß alſo nach 
drrielben ber Wien Vorfielungen bat, ohne dag er weiß, 
ae er darzu oefommen if. — Ob gerade dadurch, daß 
das Subjekt —* Sedanten und Vorfelungen für 
eine und vorfiellende Kraft erflärt, der Urſprung 
und fabjektie Srumd ber menſchlichen Erkenntniß beffer ans 
in werde, als in der Kanrifhen Vernunftkririe, nach - 
Idee wir von dan objektiven Beſchaffenheiten des Eukiekıs 
aim Menicen gar nichts wiffen, fondern daffelbe 
‚nad jenen Würkungen, die nicht das Subjekt fribit find, 
erkennen, ubchte noch wielen Zweifeln unterworfen ſeyn. Was 
HE denn bie Kraft überhaupt , und die vorſtellende Krafı ins⸗ 
2 Wir fennen ja keine Kraft an fi, fondern nur 
die Würkumgen, fo fie hervotbringt, und wo mir feine Würe 
em gersahrnehinen, da vermuchen wir auch Feine Kraͤfte. 
Ahr Fantı die Vernunft von der Beſchaffenheit der 
auf die Beſchaffenheit der Kraft ſchlleßen? Allein 
Bärkung dle Kraft ſelbſt, fondern etwas von. 
| erh fedenes iſt, fo Mt diefee Schluß ganz unftatt: 
mb unfiher, Und was gewinnt man denn, wenn man 
von biefen Oder jenen Kräften der Dinge redet? Es find ja 
diefe Überall nicrs weiter, ale die Wuͤrkungen ſelbſt 
mit dein Titel die Kräfte verfehen? So ſchreibt man der 
mn eine erleiihtende und eriwärmende Kraft zu, weil fie 
Knd ermärmer.: Sind wir aber Hierdurch im ges 
a mehr belehre üter das, was den objektiven und abfo« 
ut un bes Erfeuchtens und Erwärmens in der Sonne 
+ und Tage der Sag: die Sonne erwärme unſern 
ben, well fie eine ermärmende Kraft bat, wohl mehr, 
ai: —— erwärmt den Erdboden, well.fle ihn erwaͤrmt7 
x fs Shen 
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Eben fo IR es mit dem, was man yon ber VorſteUungskreft 
ber menſchlichen Geele fagt, Befchaffen, und der Gag: vie 
menfchlihe Seele hat Vorſtellungen, weil fie eine vorftetiende 
Kraft ift, fage für den, welcher nicht durch Worte fi tin 
ſchen und im Erforfchen der Gruͤnde des Dinge winfchiäfern 
läßt, gewiß nicht mehr, als ker Satz: das Subjekt der Vor⸗ 
. ftellungen im Menſchen bat Vorftelungen, well es dieſelden 

Bat. Uebrigens, möchte es auch wohl nicht gan Füchkin feon, 
wenn in diefem Auflage gefagt wird, dei Degrif der Kraft 
erſchoͤpfe den Begriff der Subkanz. Nach beim arwöhnlichen 
Gprachgebrauce find beyde Begriffe febr vrridleden, und 
man fagt wohl: Cine Subſtanz beſitze ober mehrere 
Kräfte; man fagt aber niemals: Eine Kraft beiige At Bub» 
ſtanz, oder legtere fey an und in jener enthalten, | 


” Unter Nr. 2. wird eine Hecenfion in ber Ag. irt. Zelt. 
von Slatts fragmentarifchen Beyträgen fe, berictigt 
und widerlegt. Wir haben nicht Luft, diefe. Prüfung noch 
einmal zu prüfen. . — ae 

Die Aufklaͤrungen Über"bie Unruhen ber Proteſtanten 
in den Sevennifchen Gebürgen find genommen aug den Eclair- 
ciflemens hiftoriques fur les caules de la revocatien de 
Edit de Nantes; nach denfelben iſt Ludwig dee XIV. meße 
Durch Betruͤgereyen und Eabale, als durch SYatoleranı uud 
Bigotterie verleitet worden, in bie Verfolgungen der Date 
flanten einzuwilligen, : — 

Die Beruhigung an Theophron iſt unter allen in Siam 
Bandbe erfhienenen Gedichten das beſte. J 


Der fünfte Aufſatz, dig Gruͤnde der reinen | 
vom Hrn. Prof. luͤgel enthaltend, ift Erines Ausjug ii 
wir begnügen: uns alfo damit, ihn Wegen feines H 
Vortrages zum elgenen Nachlefen zu empfehlen. N 


In der ſechſten Abhandlung fucht der Hr. De. En 
zu beweifen, daß Kants Antinsmien der reinen fi 
Vernunft oder die Widerſpruͤche In den Nefultaten nei 
bey Anmenbung ihrer fubjektium Idee vom Unbedingtin mb 
ähres Geſetzes, das von dem gegebenen Bedingten auf das 
Unbedingte ſchließt, auf die Sinnenwelt, theils auf einer Zus 
hung beruhen, die durch Keibnitzens Vernunftkritik zuerf 
Kiglänglich zerflöre iſt, cheils auch mic dem transfceudentalnn .. 
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se h vorgfallen. Was unter dem letzteren 
Moſpruche J verfiehen fen, haben wir nicht recht errathen 
Einnen: denn fol ae foniel lagen; die MWiterfprüche in ver 
boamariichen Borftellungsart von der Welt find durch, den 
ttansicenbentalen Sbealismus gehoben und zerſtoͤrt, fle hören 
auf wahre MWiberfprithe zu fern, wenn men den trausfcens 
dentnlen Soeallämus als wahr und richtig annimmt, ſo iſt 
dies ja eben Das, was Kant durch feine Kritik der reinem 
Vernunft beabfichtigte- Was aber das eriiere betrift, daß 

lich Leib 5 Soften die Täufchungen, aus melden 


dir Antinomien entipringen ‚chen hinlaͤnglich zerfibre habe, 


fo mine dies Idjom deswegen nicht fo leicht zu beweiſen ſeyn, 
wii! Keibhig es für möglich hielt, vermittelt der Abſtraktion 
som Sinnliäyen fehe viel som Ueberfinnlichen und Transfcens 


dentalen ng zu Finnen. Diefe Abſtraktionen find nun 
aber ber ar 


n Berichiedenbrit fähig, und fleht man fie als 


das Objektive ber Ben fo muß durch felbige bald diefe 
u d 


—— 


bald jene Behauptung as ttansfcendentale Etwas ſchei⸗ 
onen bewiefen zu werben. Daher mußte denn nun 





& Keibnit über die Dinge an fih fo fehr viel zu fagen, 
wovon Erufins, weil er anders abftrahirte, das Gegentheil 
ga raiffer ubte, UWeberbaupt aber find faft auf alle Fragen 

F eransleendentale Örgenitände entgegengefegte Antworten 


mbalich, und Die eine diejer Antworten iahe fich gemeintglich 


eben fo gut vertbeibigen, als die andere; eigentlich aber kann 


- keine von benden apodiktifch bewieſen werden. Wir ſtimmen 


€ aud) dem Den. B. in alle dem bey, was er wider die 
sernelfe Der Theis und Antichefis in den Antinomien erine 
nerr; benn bieeine fan unfers Beduͤnkens nach eben fo we⸗ 


ig, ale bie andere, apodiktifch eewieſen werben: dies harte 


aber andy wohl Kant durch die Kritik der Antinomien vor⸗ 
züglih jeinen wollen. Doch da die Hauptſache in den hier 
malen Einwendungen wider Kanes Aufflellung und 
erheihing der Antinoimien voieder auf die Möglichkeit ei⸗ 
ner Erkenntniß des Dinges an fich beruhet, diefe aber une 
no nice eriviefen zu fenn ſcheint, fo wäre. es überfläßig, 


mu) mehrerss Über diefe Einwendungen zu erinnern. 










of „der .in dielem Magazine entbaltenen.. . 
Unterſuchungen ſchien uns eine fo weitläuftige 
kieiben zu erfodern. Die Einwendungen aber, fo 


[ Mar ash ieder vorgebracht Haben, wuͤrden hren Eindgmedt 


erreiche 


4 
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erreiche Gaben, wenn fle zur Aufklärung ber jeht in ber, 
eulativen Philsſophie gangbaren Streitfragen Erwas beyer 
gen koͤnnten. Sollte der werbienfivolle Hrräusgeber bes 
gazins ditſelben fogar feiner Aufmerklamkeit nie gany 
wuͤrdig finten. und fle in einem ber folgenden Bände be 
richt'aen, fo würden fis dadurch) nad) einen größern Merck 
erhalten. — 7 








ö nn — | 
VI Mathematil, 

Sehrbuch für die Pfelzbairifchen Foͤrſter. Erſter 

EL in die Ynfangsgründe.be Rachen 

fürfi und Meßkunſt enchält, ſammt fieben Kupfer 

tofen. Auf Churfuͤrſil. höchften Befehl abgefaßt 


von Georg Grunberger. Muͤnchen, Gucbl, 
1788. 80 — 2 


Pas jedem Forſtbedlenten mathematiſche Renninlffe duferft | 
si 


















notbwenpig find, wird niemand bezweifeln, ob.es 
nicht fange her iſt, daß Oettel in feiner Abhandlung, 
Geometrie einem Korfibedienten nörhig fey, foldbes beten „Hi 
und Waldgerechten Jaͤgern damaliger Zelt exiweilen mi 
Man kann tiefe Abhondlung als die erſte Rorfigeomerrle 
ten, deren Bald Vierenklee und Hennert machfolgten. Mei 
sel fagt überhaupt zu wenig, feine Abfitht toae nur, bie Bier 
wendigkeit gu zeigen, und Luſt und Liebe zum Dinge zu arte 
gen. Vierenklee behandelt feinen Grgenfland, blos prafiid 
und Hennerts Abhandlungen fallen nicht den armen He 
fang in ſich. Es fehlte uns alfo wirklich noch an ner. volle 
flaͤndigen Forſtgeomirle, welches Bedürfnis ber He Dreh 
Brunberger dur dieſen eriten Dand Les Erfirbuchafir din 
pfalzbaieriichen Forſter veſlklommen beftiediger har, nk wie 
ben diefes Buch feiner Nöficht (Towohl im Niückfiche der 
beorie der Rechen⸗ und Mepkunft, als deren prakrifchen At 
wendung auf die Segenftände dir Koritiwiflenichaft) enluren 
hen: gefunden. In der Rechenkunit wird Iomohl bie 
mal» als Smchftabenreh”ng, die sseflihe Diegel fomahl 9 


| 
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men A a anders nicht In ein hoͤchſtmuͤhſames 
In ber Geometrie h ber V. bey denen 

m mie den Fuflideilden und Kälneris 
t, fir das Drafiiihe aber hat er das 
* eu. Drof. Meyers praktiſcher Grome⸗ 
au Fe oben angeführten Werten der Hetren Vie 

m And andern genommen. Den zwepten 


— fo bie Phyfiologir der Holzpflanzen und 


et. 


'e der Mothemetit Carls Hadaly von 

pP * der Math. d. buͤrgerl. Bauk. und der 

8 Daft uf. Dücerrevifors und Cenſors in ber 
R. #. Bürgerafademie. Erfter Band. Die 

* res gedruckt bey Weber, 1739. 

und logarithmen bis 1170. 

), ie Mebkunft, 157 Detavf. 4. Kupfer. 


k fing fih an: In Gemaͤßheit der hoͤchſten 
: ber in deutſchet Sprache mis größere 
Me und Ausbreitung vorzutragenden Wiffen« 
art befirebt, gegenwärtige Algebra mie aflen 
ju verfaſſen.“ Die Abſchnitte handeln 
m Keanenifen und bon ben vier erfien alges 


147] ln. Bon ber algebtaifchen Gleichung und 

yo pi ichfaltiger Aufgabe. IV. Won den verſchie⸗ 
2 Serlebungen und Vergleihungen der Groͤßen unter 
— * rin find Kapitel von der rechenkuͤnſtleriſchen und 

menfünftleriihen Verhäͤltnißgleichung; (die ſonſt 
je u gromerrifche Proportionen heißen, fo wie 
— was man ſonſt Dignitaͤten, gewoͤhnlicher 
Deutſche, dürfte dieſes Deutſch Ken. 
tan sim von Zeſen Brisen erinnern, kn 
PER ein 






t, haben wir ag im 89. Bande . 


seten. II. Bon der Srößenwärbde und - 


u — 
De 
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fein Witz möchte der Erinnerung ni m en‘ 
160©. „Kalt inne, ſchrie ein Kunm «x call 

halt inne. mit dein fdhleinigen Abfeuern, . 

Bald feiereh, ftatt feuern.“ (Die I Ze’: 27 
Boch ganz gut deutſch Seuerwerker « eiſter 
nennen: vielleicht hat Hr. v. H. bey fe gani 


Ealiberfiab gedacht.) Das Waefentt 1 

Biene mehr Beyfall. Begreiflih if diene a $ 
kunſt, fogleih mit Buchſtabenrechnung ve I. 
Gleichungen bis mit zum zweyten Grade ı x, ar 
unbeſtimmte kommt vor. like | 


In der Geometrie ſteht die Meflung der Winkel durch 
Kreisbogen fogleih am Anfange, vorraus nian ſaht, daß 
Euklid nicht das Vorbild geweſen if. Uchelgewe ik flefe 
gut adgefaßt als andere dergleichen Lehrbaͤcher we wan auf 
Leichtigkeit geſehen hat. Am Ente der D i 

den ſich eine Tafel der Schoßlinien, Herd 
und ihrer Verbälsnißsablen, von 10 gu 10 9 







Tafeln der Quadrat- und Cubikzahl Ä 
gemeinen Logarithmen von ı bis 1060, 
$ogarithmen der Sinus und Tangenten: 
Hemmerde und Schivetfchke, 1790, 3 


Sind zunaͤchſt für Hrn. Pr. Meinert Leh 
wiſſenſchaft beſtimmt, fonnen aber au Agr 
die ſich nur theyretiſch mit Mathematik befcgäfe 

die Anfangsgruͤnde geht, und Ausuͤbung bei 
serlangt, muß vollfländigere haben. erin 
M. ſelbſt im Vorberichte, und giebt deutlii I 
Gebrauche der Tafeln. Wie weit die Pote 

rithmen gehen, zeige der Titel, bey ben trigon 
garichmen.gehen die Bogen von 3 zu 3 Mint 
auf jeder Oetavſeite vier Grade, ziveene aus dem 5 
erſter Hälfte und ihre Ergänzungen (Su nr 
Abfiche war auch ein geringer Preis nothig, bei 
wohl die natuͤrlichen Sinus und Tangenten 5, 
der Theorie nörhig And, den Grund der Rt nung 
ben, und dem Praktiker auch nur auf dem u 1. 
Vereichnung der Winkel u. ſ. w. dimen. Con 16. 


ehe Machematiit. 455 
ıfänger kleine Tafeln zu geben, wo er ſch leicht 
hlasen fiber und fo für groͤßere vorbereitet iſt. 

garirhmen Des Sinns und der Tangente von o Br. 
auten werden © ätigegeben,, freplich' eben fo in medrern 
r uneicyeig, wei Anal Linie nicht =ı I; Raͤſt⸗ 




















e nörhiof a Sam ur Körpermeffung, nebft 

iſirkunſt Frledt Gottlieb Buſſe, Prof. 

Ber zu Deffau, der 
a Erfurt Mitglied. Leip⸗ 
09. 8. 1 Kupfert. 


| * don Hrn. D. erſter Geometrie ans 
Ä — mit det Lagen dor Ebenen an, worauf Aus⸗ 
rechnu g der Körper gelehret wird. Veſonders handelt Hr. 
mitänslich yon Bifirender-Häffer. Lamberts Regel, 
Derfoheen nad Aamberts Vorausfegung, ohne 
B eiclän Hi keit und Unſicherheit zu rechnen, auf welche L. 
es Drraheen führe, und andere Rechnungen, die before 
pa re Magazin für reine und angeroandte Mathe⸗ 
Re ind, bat Hr. D. durchgedacht, und if das 
5 — Bewmerkungen und Abkürzungen dieſer 
—2* worden. ee 


TE 


Richtie — * Tabellen über ftehendes Holz nach 
en Ribifue, von Caſpar Bernhardt Krüger, 
Kauf —* Ma Belgern. Torgau, bey Kurz, und . 
Leipyig, bey en Steifcer, 1790. 8. 15 Bog. | 
' ben f m mehrere Ähnliche Tafeln vor kurzer Zeit In 
‚sehr! Bean aan gefunden, und befonders noch zuletzt 
—* —* er Fer Müller, die billig F allen andern 
der — weil bier zwar wie überhaupt ber 







ang a worden, vermittelſt welchen man ben wabren 
je ann, ber bios bem gleich zu ſetzen, wenn vers 
—2 Kegel betrachtet wich Die | 


\ 
81 


je berechnet iſt, jedoch aber ein. Leichtes Hälfee . 
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| t aber vermiteelft der Tafeln auf Mmnl nid 
Be 55— 


derert Summe dem wahren Inhalte entfpr 


Tafeln 
des Hrn. Kruͤgers weichen aber von allen rn 


alfo ein Glied derſelben prüfen, und fanden, baf u Den Dann 
ganı als einen Kegel betrachtete, deehalb mimime er auch, Blog 
um den Inhalt deſſelben In den Tafeln zu finde, Ben Yan Ang 
am Stammende an, und ſuchet dieſe und bie t oder * 
in den Tafeln auf, um den Kubſtiuhat 
fieh:t alfe, daß dieſe Tafeln zur Berschmumg des Inbaltes 
eines abaefürzten Baumflanmesıgar nicht bramchbar find; fa 
ſeldſt nicht einmal fitr die mehreſten Battungen von Bäumen, 
denen die Kegelgeſtalt keines weges enrfpriche, Indem der Hopf 
in einem ganz andern Verhaͤltniß fich im Durihmeller Heinrt 
als das Scammftürke ; ſondern daß blos biefelben auf einige 
Arsen von Nadelholze anwendbar: find.‘ Anter Benen woran 
druckten Pränumeranten fanden wir audy bie 1 Pefee 
bibliothek, wir wuͤnſchen deshalb denen Deitgliepehe zeit vi 
Erbauung an diefen Tafeln. | Wa 










Ganz vollftäntige Haushaltungstabellen zum wis 
chen Gebrauch benm Ein» und Verfauf für ja 
Stand und Gewerbe, worinnen man mir BG 
lichfeit u. f. w. herausgegeben von David Tel 
rich Oeſer. Berlin, 1789. ingr.g. 


Dieſer faule Rechenmeiſter wird von dein H * 
zein zu drey und dreo Bogen für 4 Groſchen en - 
FJeder:halbe Bogen liefert eine Tafel; der Preis eines Side 
Waare fteise von Pfennig zu Pfennig: Cr It Dee ana 
{de jeden Preis von 1 bis ıs5 Gechszehtitel, hermach Arm 
anterbrochener un won 3 — She; loan 
von 1000 zu 1000 bis 100000 amgegeben, iefee fi 
aber nur non dem halben Bogen 75 &eite, die h 
der achten Seite enthalten unndthige Wiederholungen » 
ausgerechneten Beyſpielen, welcher Plat blerburd, bern 
verſchwendet wird, weil die Anwelfung von Gebraue | 
* fig der Einleitung hinlaͤnglich gegelger worden, es maiikde Dede 
halb beſſer feyn, wenn dieſet Piat den Safıın feibii nenn 



































rn) Be =; vi Och ee TIme 
= nee, au Dad minde yeoner Due 
u bem Warzinlier der Kong 
Bes Kite un Piklner mu die Ornge We 
—— niqe bereuen 














%: & — —* Sn. 
— un) jebermann begre ſſich⸗ 





waliten Prefric und Ketten 
hnung, ‚© Dartirete. Breslau, 1790. 
t Kr 1b. in 2. —38 


2 fiber, daß in den meißen Are 
— undeuntliches 
= Eu ‚daS nur der Sehtte vanen 
war kaum. "Ss wit all Die Sechenfunf Ihren 
Peer r 2 mi 
722 ne m greifen feun. Sa will cin und 
2 —— el afe ieh, adıt, schen, ywanziq, m. 
k — — und die Welt foQ es mic Den 
n, | ap ifo ins Drtail eingelaffen, und fie in das 
I RL | der | € ar“ elbſt arführe Habe, und wuͤnſche, daß 
Je an | gen von ei Arbeir haben möye, den 
prechen bat. 
* aus der Vorrede ‚ die eben fo pras 





chenbůe ücern [e 



















BE Beben tote dem V. gu , daß in vielen Dechenbh« 
srrenes Zeug befindlich iſt, daß er aber das feinige 
et babe, £örinen wir ihm keineswegen zugeſtehn, 
bdbemnn en * verworrenen Vortrag haben wir noch nie 
gefunden 2. efonders bey dem Vortrage ber Kettenrech⸗ 
ng, auf wi fi der B. doc ſelbſt ſo wiel zu gute chut. 
am e alıch Diele gehörig beweiſen, fo wollen wie 
—— X gan 
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anz. ohne Wahl zwey Aufgaben aufkellen; die. erſte beſtnda 
Mh @elte 370; fie It: Wenn 2502 Piund «3643 Thlr. ker 
ften , was koſten 33 Pfund? dieſes it. hiernadı Der Mertens 
rechnung beredjnet worden. &, 371 fant der Werf. in 1) Sie 
ift der Sag folgender: Was Loften 10 folder Eheile, deren 
3, ı ganzes Pfund machen? menn aber ein füldıes Pfam 
nachher wieder in 4 Theile getheiler wird, und 2003 bleſer 
Theile werden mit 7021 folcher Theile bezahle, berem 16, 
ı Thaler machen. Wie ſchwer iſt es nicht elnzufehen, Geyde 
Fragen für einerley zu Halten? Doch neuneder Werf. biefes 
den Satz; es iſt aber der bereits eingerichtete in ieldhers Die 
Afterbrüche In unelgentliche find verwandelt. moprden, und 
| oo 


foll eigentlich heißen: was often 42 Ed, wun.A23 
Pfand mit 773” Thaler gelten? Die Auflfung fisg 





ſtehet alfo: War 10®hle, 
3 Theile ıDfunk 
J 4 Theile 5 — 
100 n oa Theile 
16 Teile 7 — 3. 


Diefes wird vermuchlich das Ins Innerfte Bringen des 
ſeyn, denn fonften finden mir nirgenb etwas, konldhes wilr N 
füe halten Eönnten. Das ate Erempel, fo wir.bier 
fen "das es ve ee pe welche 
en lang und 4 e breit, wird mit Garn er bezahlt, = 
was wird aber ein foldes Städt Eoften, das 364 Elken im ' 
und 6 Ellen breit It? Da bier von Flächen die 
fo würde der Mathematikus fegen; » je 


was — Sr BE 
wenn 24. 4 = 64 


‚Here Harttrodt aber ſaget, der Satz ehet aſhß 
koſten ı47 ſolcher Thelle, wovon 4, ı Elle lang umb Kir 

breit Halten, wann 24 Ellen lang uud ı lie breit, DR 
a Theile getheilet wird, durch 9 folder Thelle mılt Sag Ahle 
bezahlt wird? Diefes wird dech wohl genug feyn, Dakmanı 
Verworrene im Vortrage zu erkennen? Aufder n Site 
fängt ſich eine Taſel an, fo die Zerrhellung des Silbiran 
ſchens auf Meichsthaler amzeiger, biefe geher aber bis &, ı5 
da heißts, fie nimmt einen Raum von 134 Selten ein, md 
a8 Silbergtoſchen auf Theile des Tpalers gebradie, wird al 


“u u 4 
% ww 2 4 44 
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Sterne auf einmal zu drehen, wie Figuren rege 
zen eönnen; zweh auf einem. Holz. fahrende, Knaben, der 

Seuermörfer, ein leuchtendes Rad, Eintichtung eines Fu 

ſchlaͤgers, verſchledene Einrichtungen von Spitalcöhren , 

auswendig leuchtende Flafche, die Dondorfiſche Blisfcheibe, 
die: Roͤhr⸗ welche durch Unterbrechung eines Leiters leuchtend 
wird, wie man lange Funken über das Waſſer prengt das 
Bombenfhießen, Beccarius electriihe Atmoiphäre, die aus 
offenen Slaichen Feuerſtrahlen Ichisßende Kette, t 
um ein Weinglas zu electrificen, das elefteifche Bol; or, und 
wie man damit 208 einem EN und en Schlag dei 






! 
! * die —— und. nn —* et * 
mon den Weg des Blizes bemerkhar machen 
Schriften durch elektrijche Schläge abb = | 
ſchmetternde Kraſt der Elektrizität wird durch * F 
AR gezeigt; die Verſinkung eines Doris, Bes awerfung | 
bipfennigen ... — An ed Slafes un 
Aufreißen bes Holzes. Eine Vorichrift me — Bir 5 Düne 
des Hofmanniſchen Rn geladene Dielen a Y einmal It 
ke die Berflücheigung des Queckfill an den electel 














en Maf nen, der Ingenhoußiche Berſuc 

ft eines Zimmers pofitiv, den andern negativ zu electrifir 
Ein netter Berfuch, durch abgeſcho ene Pfe ve elnem lad 
rohr die'Bufteleferizität yuierforichen; ‚endlich eine vorm Her 
Zegatiensrath- Lichtenberg’ bemerkte Erfcheinungy? * von 
| joy Derfonen die eine die getlebene Eleftrifirmaf 

andere neaatid elefttifitte, Auf der aAten T 
zten Fiqur ſind die Buchſtahen zu Jeichnen ‚vergeffen a m, 
tngleichen ©; an; NE, 26, ‚die, —— * I: 


ne gngrifche Banfıflüde,. * vun ” je L 
Alfe in Didier Abſchnitt vorksmmende 
— einzelne abgebildete und deutlich ——— 
beſtimmt ſiade koͤnnen nicht Ohne den magnetlſchen uns euer 
niſchen Tieh-genakhe werden. Das ——— —— 
beſtehet därin, daß deſſen Blatt, Fuͤße und Spangen Heß 
find, daß mit vemſelben ein an == — 
an der add eines benachtorder deeamer⸗ ſtehen auiß. — 








‚von dee Natueithre n. Naturgeſchichte. 
| IR ein Magnetſtab, oder auch der befonders a e 


teen * mehreren Magnetſtaͤben, welche 
1ge haben, durch eine Schnur über Rollen vet⸗ 






eb ie Brite Perſon In dem Nebenzimmer bes 
jr" — — in Bei Nebenfmmer an Ver gewmeinſchaſt⸗ 
eingerheilte beſchriebene Tafel angebracht, 
her ade ve Behr der Schmt verſchieblich iſt. Dur 
Öreiheung, woeldye nur durch die beigefuͤgte Abbilduns 
, können folgende Kunſtſtücke aufgelöfet erde . 

n einem Waſſerbecken befindliche Sirene, ein Al 

en, in welchen eine Magnetnadel angebracht, 
e erwaͤhlten Worts an, antwortet 
























I einige: seegte ‚ bemerkt die Stunden welde 
‘le Uhr iveifer, bemerkt drey Zahlen welche drey verfchledene 
Merfonen gewählt haben, bemerket eine aus einem Karte 
Sacne Karte und antivortet auf s verfchiedene Fra» 
au Bielen Magnertifchchen iſt eine befondere Schlaguht 
angegeben, und man Fan damit unterhaltende Kunſtſtuͤcke 
machen, 14: die Uhr jeigt die Zahlen, welche verfchledene 
eee aus elnenm Beutel gezogen haben, Karten aus el⸗ 
Spie fe, ein magnetijches Perfpectiv und mehrere damit 

: Mnauftellende Kunftftüdke, endlich eine magnetiſche Scheibe 
und medrere damit zu machende Beluftigungen, 


r | Er Optifioe Kunflüde, "N 


Eamera obfeura ein Bild In Waßſer zu 
vin einen Kaſtchen, einſge Beluſtigungen 
en lgnren, ein Käftchen um einen außerorbente 
' iu leben, mehrere ſchoͤne Beluftigungen darch 
zuſammen 19 verſchledener Planſplegel, verfchiedene Wir⸗ 
mgenb —* opt! piegel. Von Verfertigung-der Hohl plegel 

* * Hol; und Eiß; wie man durch ein conver Glas 
ne Se ab wech elnd vertieft und erhaben fieht. 
r Borſchrift Kupferftichen eine chimaͤriſche Farbe 
| * die Farben verwandelnde Becher aus Grietz⸗ 
| * ; pe -fpeb Hihe Zeichnungen ohne Glas In der natürll 
& der Bro — ſchen; endlich ein Kaften zur Zeichnung: det 


g Fach „ hemifie Kunfifläde. 
⸗ fee Abhandfung Über) dle Natur des efeftrifchen 
Bon ber — mehrerer · Phosphore — * 
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—— en Knallpulvers, * ** 
pentinol und. Spermärcetis gt non © 
‚von dem Zünden burd) 2 * "Papier Diey 
ſchmelzen und Waſſer zu fieden , E . zu beennen 
‚ganzes Zimmer duch Kampfer und Branbtemeinsdunft 
‚Brand zu bringen, eine brennende Kerze ohne T»eichädiaut 
‚in denn Mund zu halten, desgleihen ein Schnupftuch 

nend zu madyen, Theorie bes ren Wohlrtiechen⸗ 
de Ilumination. Nachahmung der nuppen. 

‚bez Berejtung der ſauren Luſtarten, und-b 

Denbiogififrte falzfaure Luft. Acarde Appat 
‚mit. depklogiftifirter Luft ju füllen.» Bomb 
ale brennbarer und-denbloaikifirter uft — € 
ſchenſaft; tie man ben Vergiftungen Arſenlf mibedt; 
der Zeriegum des Kodılalis dundı —5 — Bereitung d 





















Kieſelerde in Saupförner ud, ‚der Mile ib, 2 lu, Nachah⸗ 
mung der Tuͤrkiſſe aus Elſenheln, eine kutze Ab u | 
Metollproben auf dem nafjen Weg, von bei Sum 
des Satumss, Mars. und Danenhaums, ne | 
ben 05 Bley oder. Weingeift im, WBzin,jene:- —5 ung, da 
Brandtweins und Aethers Verferligung des Tannenwals 
durch Terpentin in. einem Glas, ig — ſym pathe⸗ 
— Dinten. —— 


40 m —— ERROR ir ga A m 
khicdene Vorſchriften zur Be: fertigung ‚ber Elementen, 
——— and Heronsbrunnen- befinden, ‚Damm meht 
Borichriften , wie man durdy bie Elafizitbt 9* Luſt allerlip 
Töne hervorbringen fann ; worunter eine Beſchte Da 
von Kicker. angegebenen tönenben @tatiie bes Memne u 
Eine Verfchlingumasart des, Stodbands in ein 
WVorſchriften um * mit einer er Aha Zer'plirterung 











chen⸗ und andere tl Runftitüce, war un 
erſteren die Zunft im Dinkelen mit Zahlenid: eben uud 
nen, von Dr. en ‚Ein furjer * ag über 
Decimaleechnung. ——— nd Diplfion 
mit einer Tafel — — und es Dipifors. 
Wie man; gine a: in em Theila heilet, ie 
ZT u bui 
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diech zwoey andere Zahlen serheile Anotienten geben, deren 
ESunme einer beitten Zahl gleich ift. Zwey Zahlen zu erra⸗ 
eben , die ein auderer denkt. Eine unterbaltende Kunft wahr⸗ 
- fageude Hexameter in iateiniſcher Sprache zu berechnen , bes 
' feieße Bufe arithmetiſche Kunſtſtuͤcke. Einige in die bierzu 
gebürtige Tafeln eingeichlichene Drudfehler muß der Lofer core 
elgleen. fie Rah aber bald zu bemerken. . 
au Biefe.arichmetifche folgen einige geometri he Aufga⸗ 
** gerade Linie ohne Zirkel zu heilen, Kreiße ohne 
ya zichen, die Conſtruction der regulären Vielecke, 
Bonn Hard De um Zeheneck. Bey dem Siebeneck iſt nicht 
Perg mit welcher Größe bie —9 beſchriebene Kreuz⸗ 
en in E geriſſen werden ſollen, es muß nehmlich ſolches 
zu. ziehenden Linie DC geſchehen Den Beſchluß 
wmiacht eine Vorſchriſt, jedes Dreyeck mit einer gegebenen Linie 
: yarald fo zu theilen, daß man weiter nichts au willen nös 
„bisher, als das Multipliciten und mit der Meßkette zu 


VII. Der oͤkonomiſchen Kunſtftuͤcke, die groͤßten⸗ 
u: fuͤrtreffllche Vorſchriften mitzutheilen, find 36 vorges 
* - VI. Zwanzigerley beluſtigende Kartenkünſte. 

Bier und zwanzig Kunſtſtuͤcke des Naturalienſammlers, 
geiche alle anzuzeigen der Raum nicht verſtattet. 


Dem Beſchluß macht ein Anhang von @plelen, worin 
| ——8 das Eomerenfpiel, Manille genannt, ſehr dents 


® %. 


Neturkalender zur Unterbaftung der heranwachſenden 
ZJugend, von ber Verfaſſerin der Julchen Gruͤn⸗ 
ithak Berlin, 8. 1789. dep Unger. 274©. 


ag fauberer und — Druck, nebft eben fo ſchoͤnem Pa» 

Nun der Verleger würde ja auch die Handſchriſt ei. 
nes Frauenzimmers zu fchägen wiſſeu, und eben fo fehr wuͤr⸗ 
- De rernfene fehlen , wenn er zu-firenge urtheilen wollte. 

. . Die Verfafferin befam von einem durchreifenden Englaͤn⸗ 
der ein Buͤchelchen zum Geſchenk: Caiendar of nature, for 
ahe inſtruction and entertainment of young perlons;, das 
m “fd die Idee drachte, auch. ‚fur uns Deutſche ein En 

Gy 4 
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Buch zu fchreiben. : Jenes iſt vermuthlich nichts anders , als 
der bereits 1787 bey Weidmanns Erben und Reich überfege 
berausgetommene Ackinſche VNaturkalender. Ge find denn 
aus einem ausländiihen Buche auf dentſchem Boden som 
neue entflanden, 

Gegenmärtiger Naturkalender iſt benn auch, ne natäts 
(ih, da es ein Kalender feyn follte,.in Monate eimgerheilt, 
wiewohl bey manchem Donate auch Manches ehe, was mit 
dem Monat ſelbſt wenlg oder gar feine Verbindung bat. 
Wie komme 3. ©. die Narurgefehichte der er Bilde, and ibe Enichen 
eefi in den Ylovember? Daß der May mit ſAßen Worten 
bewillkommt wurde, ließ ſich nicht anders erwarten. -. Darin 
etwas von der Bienen. und Schafzucht: auch du handertmal 
aufgewaͤrmte Geſchichte von dem wunderſchönen? der 
Fliege, unter dem Vergroͤßerungsglaſe, um 
halten, es nicht zu quälen. Aber gut iſt —— ru 
vernünftiges Mitleiden ,. und lächerliche Eurpfinbeieg 
die Warnung vor fhädlihen Kräutern, — and —X*8 
Tanzen im December. un 

Ganz unrecht tft das Huch nicht, weil reiſdicrene, 
jedem Monat gehoͤrendes, aus der Phyfik, — 
Oekonomie, u. ſ.w. angebracht iſt. Mur ſollte es: wicht mie 
fo vielen motaliſchen Geſchichtchen und Verſen ans befaniutm 
Dichten, durchwebt, —; und befonderg wicht ſo oft zu ger 
zwungen und pretiös aefant ſeyn. Bey einer ſorg 
Auswahl hätte es noch beſſer werden können. Denueg IR 
alles gar zu bekannt. Doch die Lefer werden. es ſo genau 
— nebinen Mn —ã haͤtte begnahe in —* u 
riſchen Amtseifer vergeſſen, daß er mit e nem rauemind⸗ 
zu thun habe. u‘ 










5. Ch. ©. Mayers, Peedigers u Obermen i 
Franken, Anmwelfung zur —— ober 
Shen Kanindyenzucht. Aus dem- Fra 
überfeßt. 8. Dresden, 1789. In ber 
fhen Hofduchhandlung; mit einem n Suelie 
66 Seiten, 


In dieſen wenigen Bogen viel attiges und nägliges ur Der 
x turgefchichte und Denukung des angerifiben,. unh and, 
and, 







. [2 


‚vn der ame — on 


‚ undodlilger Provinjih von Deutſchland, natlo 
Se die u —E 
‚er 


] eng allſchen Ranioden. Das eigentlide 
Angora. Wegen feiner ſeidenattigen 
2 Ya ahnaefäht vor zwoͤlf Jahren von 
* Befonders in die Fraͤntiſchenr Gegenden 
ff re Seit von Wieyersbach verpflanzte 
he . In — er re 
£ fait allgemein, and fie find ſelbſt 
Ki ge Anpad), Wien, Prag, Gadyfen, 
n das Arfpadjiiche und Bayreuthiſche, ja fogar 
Holland, tworden. 
zon dem * ri Ber Fee Thiere. Fuͤr die Tafel it Ihe - 
h nicht, Si u Gelcmackwidriger, als der andern tolle 
jtgpir auch buch Effig'nicht zu daͤm⸗ 
e willen, die an Zartheit die 
ie: und ae — ben 
u geben ie zeigen ſich ſechs Tage 
Dating suchen. nachher in der Haͤlſte der 
öllig reif. Dann müflen fie abgenommen 
net den fie ibm, wenn fie ſich mit den gröfern 
wachſe tfilgen, tobelich. Sonderbar, daß ſich die 
re vo J Lt ausziehen laſſen. Dies wiedetholt 
Ye ode 1 Verml, bis fie'ihte eigene natürliche Große 
einem me Darin bören fie auf zu wachſen, 
Br se chwere iſt um die Hälfte betraͤchtlicher, 
* a Anger indens. Ein aut gepflegtes Kaninchen 
gt w ha ar hi golf Pfund. Man gewinnt von einem 
einem Sa 5 bis acht Uugen Haste, 
> > der Haare, . Daraus Handſchuhe und 
—* Pf * Müsen und Kleſdungsſtuͤcke. Sie witr 
— Werg oder Flachs, Baumwolle und 
eTaͤcher werden daraus verfertiget, 
* den Tücher bejeugen. Diefe Kanincens 
utmacher defto licher,,. da fie Ichon Ihre nas 
e u haben, und * erſt, ‚wie andere, duͤrfen 
m werde —9* 
die Bälge werben als Hauchmerf genußt, worin fie als 
at bertreffen. Die Feſtigkeit der Winterhaare be 
sic. Bon allen I yo Barden. Unter einans . 
dw ber 
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Ber gemengt, geben Re has vorttefflichſte Berhaar, welche 

feine natürliche Farbe nie verändert, ſonders due den Ge 

— verſchoͤnert wird. Ein großer Vorzug wor andern us 
ten. 2a Be 





. Die Yet, wie die Haare geno Re werden. U 
allen Theilen des Thlers brauchbar. Das Austaufen und 


Scheeren graufam und gefährlich, weil bie arınen Thlere ds 
ters Halb gefchumden werden. Der DB; wilme fie mie einem 
Friſirkamm ab. Da dieſe Thiere felbjt das @efäpl haben, 
daß ihnen die Laft der Haare fhädlid, wird; jokellen fie fi 
au rechter Zeit ſelbſt dar, und es ift ihnen at, wenn 
Ihnen die Haare genommen werden, ‚melde rey Mona⸗ 
te geſchehen muß. Die allerfeinſten in den MR | 
en. Wider die Motten etwas Süldenikleeiam 
elle geftreuer. " , 7 7 
Die Nabhrung die'er Thiere alle Arten von Keänt 
am liebſten Rlee. Im Winter vorhe Rüben, Dallenii 
and Getreide. Cie faufen eben fo wenig, als die 
Sie werden zuweilen krauk, wenn fie zu enge eingeipe 
and nicht reinlich genug gehalen werden. & ewoͤhnllch wer, 
‚ verlieren Dit 










ben fie acht bis zwölf Jahre alt: verblindeh 
Zaͤhne, ſchwellen auf und ſterben Die Jungen fkerben kid 
"In den drey erften Monaten, wenn ihnen nicht zu 
die Haare genommen werden. Bon allinnallern Kraut und 
Butter ſchwellen auch bie Alten auf, um befoinmen die Waſ⸗ 
ferſucht. Waizenkleye rettet fle. fe TE 
| bre Wohnung. Wegen der. Stärke — 
ser Faͤße, — Länge und Haͤrte der Naͤ [ind fie Die run 
Miniser, und thun den Staͤllen und Scheunen | 
Ihre Haare werden feiner imd jtärker, wenn lemehr & 
als unten Ivgier werden. Für die jungen müllen fie 
















fredings einen Kaften, ober eine Art von Hoͤhle haben, Jade 
Famille beſonders fonft toͤdtet der Bock di 
FSortpflanzung, unzemeln zahlreich, Cine Bleiejane 


Uds zwanzig bis acht und zwanzig Junge. Die any 
ben neun Tage blind. . Mach drey Tagen erden NEM 
haaricht. DE Bide tönen geſchnitten werben. HEN! 
ber ſich auf eine zwoͤlfiaͤhrige Irfahruig. Fe ir Bepus eu 
niculus angorenſis Var.«. Erxleb. Mammal. p.32& 
Recenfent hat diefes Vuͤchelchen mir Muden und Ber 
onuͤgen gefefen, —— — — 


- N. G. 


— 
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Boss Beluſtigunq im Reiche der Natur. 
‚aus den — des Verſtorbe⸗ 
sollender, von % D. Schul. Hamburg, 
. ben Herold. 4. 16 Bogen, mit 18 auge: 
| Ki latten. 
























e6 Wert, das in Abſicht auf Saͤnbeit 
n eines der erſten deutſchen We-te 
| — wird A Go nt — al, 

een erfuhr er Herausge⸗ 

3erles * hr durch diefe Unterneh⸗ 
Jerdle Kenntniß der Schalenthiere; 
* erh es für manchen Lefer vielleicht 
m jepn, wenn es ihm gefalen hätte, die 
Or y und ben gedebnten Vortrag des Berk. 
* „ans gleibunter dem Terte die Synonp⸗ 

} und, wenigfiens was Beſchreibung ud 
eu Gchrliten beyzubringen. Der 
m, jaßt lauter einfchalige Scha⸗ 


Av. 









TOR re den Bildungatrieb und 
Feugungsge —— weldyes 1781 in demſelben Ver⸗ 
herangfan iu hier umaearbeiter, vermehrt und 
ercın Gewand Statt der Thellung in Paragraphen 
nur im erey Abſchnitte getheilt, deren 
prtaelest wird. Im erftem ‚betrachter des 
Hied ee Bengungsrbeorien: die Theorie der 
Eorlution, und die befonderen Arten die» 
& Danipermie, die von den Samenthier⸗ 
— der Pe und trägt dann 

2 mbaß Eeine praͤformirten Reime ers 
= in dem Parher toben ungebilderen Zeus 

— —J nachdem ex zu ſeiner Rei⸗ 
—— — gelangt iſt, ein beſon⸗ 


BT); 77 Be berer 
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derer, dann lebenslang thätiger Trieb vege wird, Ihre ber 
fiimmte Geſtalt aufangs anzunebmen, dann iebenslang 
zu erbalten , und wenn fie ja etwa verſtuͤmmelt worden, me 
möglich, wieder bersuftellen; ein Trieb, der folglich zu den 
Lebenskräften gehört, — und den man, um Ih von Aridern 
Lebenskräften zu unterfcheiden, mit dem Maas bes Bil— 
Qungstriebes ( Ni/fus formativus‘) bezeichnen kann.“ 
zweiten Abfchnitte prüft er die Hauptgränbe far Die ri 
ſtenz des präformirten Reims im weiblichen Eyr, und führe 
Gegengründe zur Widerlenung derfelben auf. Die Eonik 
nuation der Häute und Blurgefälle bes Dottere mir den DA 
ten und Blutgefäffen des bebräreten Kücheldiens Jiebe kr in 
Smeifel; und behauptet, daß, menn es aıdı bamit feine 
Richtigkeit hätte, doch daraus bey weitem — 
Beide von jeher zuſammen eoexiſtirt haben ten. den 
zufällig entſtehenden Roſenſchwaͤmmen zeigt fich ebenfalls ber 
Uebergang der holzigen Gefäffe des Kofenftocks in ben Hall 
gen Kern des Roſenſchwammes aufs fichelichfles und iı 
Thierreiche werden sft durch erpiehung plaftifcher Lomphe 
neuerzeugte Häute, und in diefen neue Blucgefäffe | 
die mit den Haͤuten und Gefäffen ber benachbarten el 
de continuiren. Man erinnere fi auch au bie 
Haut, welche die Gebärmutter nach jeder fruchtbaren dar 
pfängnig von neuem auskleidet, und. deren nu 
108 Def 

















ſichtlichſte mic den Blutgefaͤſſen der Mutter ſelbſt uud 
een. Auch im Hühnchen koͤnnen die Sefäffe und Dr 
felben aus denen des Dotters ausgetrieben werben 
wenn auch) jene Dotterhaut mit ihren Geſaͤſſen (bon im 
ſtocke präeriftfet babe, fo können doch, wie ſchon -Pauf 
auptete, das Küchelchen erft während des Bebrauͤren erzc 
und nur die Blutgefaͤſſe deffelben in die Adern jener 
eingepfröpft worden feun. — Swammerdamms Bla 
ptung, daß das ſchwarze Fleckchen im befruchteten Froſch⸗ 
iaich das junge Bröfchchen ſey, und ſchon Im unbefe 
gefunden werde u. f. w. wird lächerlich gemachte. — N 
dem bewaffneteften Auge zeige fich nie ſogleich, ſondern Rumiee 
erft eine geraume Zeit nach der Befruchtung die 
der neu empfangenen Frucht. — "Unzählige Fälle von Cu⸗ 
ſtehung und Ausbildung ganz ufälliger Welle nen er 













im natürlichen Bau gar niche erifkirender organiſcher e 

laſſen fich mit der Einſchachtelungshypotheſe doch nicht zus 

menteimen. "Können vollkommene befondere Knochen, ganz 
nee 
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werben, wo an feinen da⸗ 
mit, fo bebatj es der ganzem 
15 der Reime — Aug 
ne ber Daftarde widerſpre⸗ 
K Prärrifteny vines praformirten 
der Foolution ſich damit auszu- 
ſchen Seugungefoffe außer 
Wer 'den fAlafenden Keim erwe⸗ 
Kälte jugeftehen, fo fen eine folde 
„als ein u fißes Seftändnig der Un;us 
Im Dritten Abfchnitte 

en jum Ermeife des Bildungstries 
hung einiger Geſcze deſſelben aufe 
pegantifirten Körpern zeigen ſich dent⸗ 
zei in gewiſſen metalliſchen Kry⸗ 
nice Form eine fo auffallende 
| nifchen —** — daß ſie 
um die Votfiellung von dee 

— zu ef Unter deu 
‚einfache Fertpflanzungsart einer 

Infadhen I: Conferva fontinalis L. und die 
f rn fe einfad ie der 2 er —* ſinnliche Beweiſe gegen die 
u J e Reime und für den Bildımgereich. Die 

omen med — * — der Hypotheſe des Bn⸗ 


| MER 
A — — ne 7 


ER, * dien 2 —* ıtichen kettern in der erften Ausgabe find 
Dahl z und für das Titelkupfer und die Ti⸗ 
de find’hien drey andere Bignetten, in wels 
dungetriebes dargeſtellet find. 

Gu. 


















Er ſa — 
u uf 


a. —— 
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op Nie, Fürftl. Heſſencaſſelſcher 
Commiſſarius, praktiſche Ab⸗ 
I en Eigenfchafteh und der Zuberels 
nebſt einer. Befchreibung des 
olenwerfen ‚oft eutftehenden Feuers, 
1 Suft ımb einfcylafernden tödtenden 
Letter, 
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Schade daß, wie es faft ſcheint, — | 
Potiz genommen, weil’es ihm: die Beir 
an Stoff gefehle haben wird, dieſer anf 
Vorzüge vor der erftern. Ausgabe zn. 
biojjer Umdruck felbft mit dem Def 6 
falden ftatt Bafalten. 
In ſechs Kapiteln handelt der Verf. X * fe 
ten des Alauns — von ber Borg ber Pi 
vom Sieden der Laugen — von dem. —* 


2% 
wi. 






—* — 


dWachsmachen; ſodaun von —— ne >, 
teldiichen Alaunwerf gemachten vorg £ Aha? er 
Zutege iſt ein Schreiben ar Vergfekretaie ML * 


SG. (Weimar) angefügt, — — —* — 
Ken und toͤdtenden Wettern — * 


Den Borftehern der Art Fabriken n 4 Diefe Ab 
funa wegen der darin enthaltenen 9 7 ss 
praktlſcher Regalen und Anjeige sehe * AR 
ten befouders ſchaͤtbbar ſyhn.— en 


; Die —— daß * And 
fohlenmerfen nicht du mal: 
von Tabafspfelfen u. bergl, ſondern — * 
Kieion eutſtehen, iſt, nebſt dem —— 
iatereſſant. 
Ein mehreres von dieſer eleinen näglichen @ 
anzuführen, wird uͤberfluͤßig ſeyn, da-fie durch ſi he | 
—ãA Recenſionen bereits bekannt — wor 
den a N 


mn 


—— 
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X. Chemie und Mineralogie," 
Chemiſch⸗ phoſt ikaliſche Unterfüchung über das 3 
von F. A. Lorenz. Kopenhagen und eg 


Nitſchke. 1789. — —J et 
me⸗ 


—— 


er * ———— —* Ben 


‚nettheibigen wein, 
sb! mie den Mangel feiner phoſttau⸗ 
Apr wohl ſchwarlich Die Urſach⸗ 
weniger bekannt als jege; 

den Materie? das 



































Bert. Ban bat, fein Bud lleber 
au verbrennen. Da es aber einmaß 
olelleicht zu hart ſcheinenbes Bew 
4 Gründe rechtſertigen fuchen. Hr. 
nerichledenen Theorien über das Feuer, 
ihn, und ſodenn bie eine ober die 
de wahr fepeinlicfte in erkennen geben 
| abe auszufchteien. Er mußte nd 
Bad m —— — —— 
euers aus ber körperlichen Bewegung ber 
Hr _ e; Arber pweyten aber, durch die Exiſtenz eines 
—* ** en zu erklären bemühen it. Weiche vow 
beiden fo * richtigſte Theorle ſeyn? Die Er⸗ 
a am beiten, Dr. Pe neuft: 
bigt, und er hatte fie gefaßt: 
€ en, phufüiche Borlefungen = 
5 bie wichtipften feiner Eohrfäpe aus, und was 
4 Bunder, w A erhob, und ihnen dem Vorsang ein» 
te, denn er ‚mar mit Vorurehril dafür eingenommen, 
launte bie ge Theorien eines Wilke, Crawford: 
wam * J— , up war mit Ihren vorzüglichften Grunde. 
ven st nun ots und Hr. % fonnte es doch wagen, bey. 
J een, wo man jener aͤltern Feuertheorir, 
lau — vwo man fie als Hppothefe verbannt dat 
je no ch * 30 wollen ? 7 
Jr Er: I .'v : 
ange Eder öfonomifchen und technifchen Chy⸗ 
| | 1 ai D. Georg Adolph Suckow, Pfalg._ 
ie Hofrath, ordentlidhen Profeffer 
ähifchen Staatswirthſchafts · Hohenſchu⸗ 
ie — vermehrte Auflage. Leipzig, 
2 eiomannichen, Buchhandlung. — 
* R gijte a ‚ge —— a 


7a. Runge Nachticheen · 


Die erfte Ausgabe: dieſes Puce wurde mit.einnn ungetfell 
. ten Deofall aufgenpemien ‚und twir haben baber Bew der ges 
ganwärtigen Anzeige der zweyten Ausgabe nichts diber Ihren 
Ingern Werth anzumerken , da diefer erichiedem- it. Dabın 
muͤſſen wir aber erwähnen, daß dar Hr, Merf. Alle neue Ent 
Kedünsen und Beobachtungen, foelche während ber Zeit ges 
mackt worden find, gekannt und am gehörigen Dete einaes 
fshalter bat. Daher find die Abfchnitte vom Fer und vom 
den Luftarten ganz umgearbelter, und Burch Bienen Bi 
merkungen ergänzt und berickeiget worden. Mader Gr. 8, 
au die neue Lavoiſierſche Theorie Fan md nice menig 
Empfänglichkeit Br neu in befigen „ ine 3 ſo bedauern 
wir ſehr, daß er Lavoifiers Werk jurfpär erhleie, ale da 
feine Theorie am gehörigen Orte hätte ——— 
Da aber der Abdruck des Werks hereſts beend To hut 
er doch einiges davon in Zuiäßen beyachradıt. Ber. Tarın bau 
ganze Buch ale ein fehr brauchbares Merk m, in wel⸗ 
her Deutlichkelt und Vollftändigeeit auf eine jehe sure Aik 
zuſammen verbunden find, Tan © We 1 
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Phyſikaliſche Abhandlung über ben Trapp; aus 
| —— har Herrn Fau ui ond. 
traß vurg, in der afademifchen dh handlung, ng, 
1789. 117 ©. gr. $. ——— — Pe] 


Ger Verf. ift einer von denen, die die Minere 
aus Sammlungen, fondern aus ber Natur felbfE frndtenk 
ben. Seine Mineralogie der Wulkane aiebe eitien Du 
von feinem Beobadhtungsgeifte, und dit in Dentfchland mit. 
gerechtem. Beyfall aufaenommen worden, Miche koeniae 
willtemmen wird den Mineraloaen dies kleine Werken ion; 
Bas wir in einer gutgerathenen Lleberießung vor ung babe 
um ſo mehr, da «8 cinen fegt intereffanten Gegenftand‘ 
auscearbeitet vorträgt. Das gamze Werfchen ift in fünf 
pitel eingethellt, deren Inhalt wir unfern Lefeen bekannen 
- den wollen. Im erften handelt der Burf. vom Trapp übe 
haupt, und von feinen verfchiedenen Benennungen. mnr 
be in Weſtgothland zuerft entdeckt, und von Etorflede zuek| 
erwähnt. Man finder ihn von verſchledener Härte und: 
ſchled· nem Kom, fein Name ſtammt von der, Tteppenarfl 
Geſtalt der Schichten ab, in welchen er vorfomme, baf 
E 








































































ft r pa (eine Treppe) nannten; Da 


—— beigelegt bat, vorgezo⸗ 
vehten Kapitel erwaͤhnt dee 
bes Trapps. An Schub 
in horizuntal fallenden Gaͤn⸗ 
ebirge, ft aud) Grauit⸗ und 
ſchne neide , von "einem Zell bis zur Dich 
— | Ri it ; auch bilder berfelbe ganze 
hottla jet er fich In einer Meihe Por⸗ 
ae. — auferdern in mächtigen Lagern, 
otbrmi 1, auf ber Landſtraſſe von Eornhif 
le? durch das Darauf ſallende klare Hofe 
je ene Menge Floͤtze darftellen, die nach 
Mn 5. fie, find dem Miineralugen .um' fo 





den # 
BE tm 


bern au mehrere Uehergaͤnge von ans 
Beh N i&hen fo merkwürdig fen eine Folge 
ar An h’der Landfiramfe "zu, worin der kleine 
ett bat Es ſinden ſich daſelbſt · Schich⸗ 
ee Mäctlgkelt und ihre Abloͤſungen bie 
1 Paralioatammen, die einer Stuffen⸗ 
| nd, Diefer tafelartige Trapp iſt Augen 
| " F7 vom feinen Rorn, dicht, und von ſchwarz⸗ 
btänlicht A ent niche vom Magnet gejogen, mid 
0 en tat ic) * Säuren, Er nähert ſich in allen ſeinen 
Eigenſch — obſchon in Schottland keine Spur 
ans anzutreffen ift. In der Provinz Ders 
on finden fih mit Muſcheln durchfegte Kalk⸗ 
iu ne hart Meile von der Statt ein Trappgang 
Ä m “a It, der aus den tiefften Kalkbetgen her⸗ 
vorſommnt Trapp iſt nichte anders, als-Ferbers 
Toadſton cn ! Steinart, die dem Verf. zu Folge, wahrer 


h In Dauphinee, befonders den Alpen von 
ste chtfichen Naffen auf blärtrichten Gras 
de — auf dem Berge Lesterelle, zwiſchen 
tem Morubyr; in der Generalitaͤt von Lyon, 
| en Granit, und in einer rothen dem 
eblrasart; und In Bourgogne, anf ei 
n Granit * Be be Autuh, zwiſch en Granit und großem 
dor. Die deutſchen Trappläger in Böhmen, — 
"9.Bibl,. CB. 1,6. ty) 
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m dafeldft nicht allein verichtedend Ab⸗ 


je angeführten Gegenden, findet ſich 
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‚am Sarı u. |. w. vermiſſen wir ungträ;s-- Per ucberlcha 
ſcheint damit nicht unbekannt ———— I. und haͤtte 86 
von, das Dierhergehorige, billig eiokh tee 1 sr 
Im dritten Kapitel unterfuche der ® r urch 
Ken. Zerlegungen, von verſchiedenen S Hei aidekuͤuſtlern 
die Matur des Trapps ausgemacht word ni br ® 
yon aus feinen Verſuchen beweiſen koͤnnen, daß 
app fein vulkaniihes Produfe ſey, er t (di n b 
‚als ein foldhes anerkennt, ‚Der Berf, fanr in 
ſem großen Chemiker nicht zugumutbhen ſe 
‚tericheidung zwlſchen Trapp und Bafalt zu 
Belegenheit gehabt habe, felbft einen Butt 
-Bür die wahre Bultanität des Bafalts , "führt 
‚kere Beweiſe an (die Rec. indeffen —* 
"Münze anzunehmen geneigt iſt), wudili 
»gitel eine vergleichende chemilche Zerleg d 
andrer Laven; ob er ſchon nicht alauße ‚i a di 
zlegung hinreichend ſey, den wahren Un 
and’ Trapp, bdarzuthun Dec. muß indeſſe 
:die Unterſchiede, welche der Verfaffer. oftmals zwi 
-den ;-nach den Phänomenen, weiche Tiebarbleten, 
glaube, kaum hinreichend find, fie we elich von 
unter/dyeiden. Im fünften Kapitel | der 
- Berfchiedenen Abarten des Trapps; und * leder! 
im ganzen Buche beichriebenen Artemund bar 
Steinart, macht den Beſchluß. — 
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AL , Botanif, Sartmm 
= Forſtwiſſenſchaft. 


Karalter ſut infändifcher Forſthaͤume und. 
in Tabellen kurz dargeftell. Nebſt eint 
betifchen Verzeichniß der vornehmſten/ 
fer über dag Forftwefen. Won Jakob 

.. Andrei. Sranffurt, in der Andraifchen 
. handlung, 1799. gu. d. | 


— 









- nn u Gürfrifenf, zp 


| en entworſen/ die aber, 
* an ander geleimt werden 
— etwas Wil 




























ie die Ara befehaffen ? wann 

* der Saam⸗ beſchaffen? wie lange 
it? Aare wird der. Saame geſaet? ‚bey, too 
ı Saamen? wie muß inan 

Bet Soden lirbt‘del Baum? wann ar 

6 a Daun durch Steckteiſer fortaflan- 

die jungen, Bäume ? zu walcher 

v F ßerp anen? auf. ER gefeles 

t der Daum zum &tplagholz ? 
—* —E int wweldben Alter in 
warn fällt man den Baum x er 
Dot? wozu bie bt und | 


E — gen Dropgkte? mie od It-das Ale 


Fr I 


Er Leſer, was In bleſen Toberfon 
—— 
tifche Verzeichniß ber vornehmſten Sqaͤrift ⸗ 
Be. nimmt 30 @eiten ein, Wie 
{ | ‚über di⸗ Matur geſchichte der Bifches 
fung alle Arten Voͤgel zu fangen und abzurichten, 
narienv ge m erziehen 2c.5 bie. fiſchſaghz Wagners 
ener | Bücher; und dergleichen: — in dies Vers 
begtelft Rec. wald > 
5* 2 
en aus dem — Erde ind 
B Geſammlet von L. E. Schmah⸗ 
ipuig, Cruſius, 1789: 8. 906. 
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— war Nee. (Ag. D. Dibl. gab. ı * Ei 
von den fünf erſton Stuͤcken diefer Machrichten on bat, 
gile auch von: diefem fechften und lezten größere Zhell 
veſſelben enthalt eine Menge neuer Namen Hy 
‚sinthen, Nelfen und andrer Glurmmenarten, und ihre * 
charaktere, und iſt ſa nur dem: eigentlichen 

‚es um Seltenheit und Neuheſt zu eo Iterefem. 
Wichtiger als jene find dagegen bie „ Werfu D 
‚sungen bey. der Cultur der. KIelte ud * 
koje, vom Herrn Sufemibl;‘ die über bed | 

„Arten durch Eünftliche Betrachtungen mehtete a 
Wotanifer BEER en En 









"Botanica RR ober die see 
wirkſamen einbeimifchen Arzn 
— Vorleſungen für u 

Bon D. Johann X 
ber Arjneproifenfh. und 
. hen Lehrer beym Königl.k I ' 
gico — zu Berlin. San 1: 
ri Wilhelm Anton Lüde ‚tt 
heit Doctor ımd Practicus zu Pr n 
ter und letzter Theil. Berlin 
jüngern, 1789. 91 8. age 
Regiſter. 


Wir haben ſchon bey dee Anzelge d ern 
Wunſch geäußert, daB es dem Hrn. . ı 
möchte : die minder wirkfamen Pflanzen 8 

es it auch bey dieſem Bande nicht gefchehen. 

uns berechtigt, diefes Ger nochmals zu wiederha 
dee: Tirel vorzuͤglich wirkfame Argneygemd + 
— gehören etwa der Teufelsabbiß, die Sc ı 
au den vorzuͤglich wirkſamen Aranepgewächfen ?? 
doch die Aerzte anſangen, die Materia medica von 
unkraͤſtiger Mittel zu ſaͤubern? Dieſes wird fi 
eher geichehen, ‚als bis der Glaube an Dipscoriz 
thio s, Baubin u.a. m. aufb De 


D 2 — 
u u 
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demnach folgende Gewächſe «6 
Helbe Wiote, Toriander, Liebſto⸗ 
land, Meliffe, Satutep, weiße‘ 
op p, Gamander, verſchiedene 
—— vorzüglich Die Pfeffermuͤnze 
—— Mutterkraut, Lerchen⸗ 
Bohlverleg, serfhledene Or⸗ 
ide abiofen, Teufelsabbiß, Kiertens 
| I Däi hnttaube, Heidniſch Wundkraut, 

annisbeeren, Faärnkraut, Ehienpreiß 
aden Kraut, Dofen, Odermen⸗ 


ch... 



















ne — N 


tatus bora nico.medicus de Achilkeis, evi 


es dir Sopple mentum generis Taanaceti, au- 
el — . Willdenow, M. Dr. e. tabb. 
* * jalae j 48780. 8v0. pleg. 4. 


. Be | 
Det * hat auf den Ausſpruch von Retzius (Obf. bot. 
al dee 2 5.) ben er In der Vorrede anfuͤhrt, diefe Gattung 
u er eiten den Nomen, nnd beißt BIS auf wenige noch, 
r ngef Ei a alle. Da die meiften van ihnen Alpen 
en fin ef —*5 et, daß ſchweizerſche Botaniker 
eern Alpenpflanzen Verſuche in der Cultur 
t ee xon denen er ſich viel Mugen verfpricht, 
1 den Wuufch ſowohl, als bie Vermuthung. 
en des V. iſt regelmäfilg, nach weichen er Ars 
hr ‚hefcheieben bat; bey der Synonymie zwei⸗ 
Menthalben recht babe? Dies ift In der gan⸗ 
m Botanit immer der ſchwerſte Punet, und 
nem Deren —* die Fe Ber = zu Baden, und 

1 zu vergleichen moͤgll 

Dir Die inte der Arten macht dor V. nach den Blaͤt⸗ 
atweber hir, oder zerſchlißene, oder gefiederte , oder 
derte. ** allen ſiud 30. angegeben, vorſchledene 
A * m (Barleräten). Auf Keltik derſelben koͤnnen 


wir s wid Be: 
d nem de lea bipinnara L. rechnet ‘er zum 'Tanaceram, 
nd nennt fir ‚Tan myriophyllum. Außerdem — er 
ı Taı m argenteum und ein angulatom, belde aus 
Ab a3 Tourne⸗ 
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Tourneforts Corollarium, bee fie unter Prarmicaifar) Zu⸗ 
legt vom Gebrauch der Achillen in der Arzney: — Die ber 
den Tafeln enthalten⸗ bie erſte: Achillea capitara und core-. 
nopifolia; die zweyte: die beyden Tanaceta bes Tonruefort. 


j — .. © 


XI. Mittlere und neuere polithche und 
0 Gr Sirchengeftbichte 7.77" - 
Allgemeine Oefchichte der chriftlichen Kirche nach der 
‚ Zeitfolge, ein afademifches Lehrbuch, von Hein. 
J tich Philipp Eonrad Henke, Abt Michaelſ ein 
“ und öffentl! ordentl. Profeffor ver * eologi — 
in 





- Helmftäbe, Erſter Tpeil.: B 
der Schulbuchhandlung, 1788. 298 S, ie - 
Zweyter Theil. 1789:.274 Seit 


Als ——— den für ihr Seite 
alter eben fo Eifßnen als wichrinen Entwurf machten, einwolı 
ſtaͤndiges Syſtem der Sefrkichte des Chrilenchumg auaiık 
sen, behielten ſie zwar die chranologiiae Grunblage Ihrus nk 
fen Gebäudes, die fi Ihnen von felbit barbot, im foren im 
daß fie die Ordnung der einzeln nelleliten Sabrbunderte wahl 
ren; aber In jedem bderfelben claffinelrten fie bie Begrbenbie 
en unter funſzehn Abfchnitten: theils, wie ſe 
fagen, (Praef. p. 8, ed, Narimb. a. 1757.) um bie Gin 
ſelbſt beſſer eriäplen zu Eonnen, und ſich uiche 
jes entwiſchen zu laſſen; theils, um für jedes d: — 
eſchichte einerley Ordnung ju beobachten, die fornoht zur Hin 
terſuchung aller. Gegenſtaͤnde die leichtefte, als zum Aufnabs 
ten derfelben im Gedächenifie die brqurmite wäre, 5 
glaube zwar, daß „der Anſchein von Schwierigkelt, fc 














»denartige und neben einander. fortlaufende Vegebenieike 
„ah hronologifcher Ordnung if lichtwollen Jufanıme 
vzu erzähten,, fie. auf diefe. Merhode arleiter habe.“ 


man kann noch nieht, nicht. bios vermucben, Jonderi iic Ser 
wiähelt annehmen: eine Atenge Zeitz ud Serie Arie 


- mitllern u. aura bolit. u Kirchengeſchichte. 479 


ſeallehzterdiugs mit einer der Hauptabſichten ihres Weyks. Sie 
wollten an Ber Geſchichte der. Religion, des Gottesdienſtes, der 
Firchenverfaſſane and jeder verwandten Einrichtung oder Ge⸗ 
Chriſten zei zen, wie weit alles diefes von feiner er⸗ 

‚Best f khen waͤre, uns mit wie vielem Rechte 
«6 dahet von Dan Refürmatoren wieberhergefiellt worden ſey. 
Unmoͤglich kengenfie diefes, von Jahr zu Jahr gehend, im 
wsit von sinenäaneutiegenen Auftritten anſchauend darfteflen; 
ſollde die Biehetficht des Ganzen nuͤr einigermaßen befördert 
werben: ſa mußten fie die Geſchichte bes Lehrbegriffs, ber 
Hirchenregierung u. d. m. In jedem Jahrhunderte befonders in 
ihrem Zufammenbange vorzeichnen. Daß dieſe verdienſtvollen 
Männer, den alles Brauchbarkeit der Methode zu Ihrem End» 
zerecke, diefelie zu muͤhſam geformt, und die Sefchichte in zu 
a Abtheilungen zerichnitten haben; darüber iſt man laͤngſt 

in g:fommen, Gleichwohl folgte man ihnen welt ber 
hundert Sabre dorinne unter den Proteſtanten nah: entwer 











. Bus. well man lange gewohnt, bie Kirchengeſchichte als ein 


b 


s für die Polemik zu nuͤtzen, bey diefem Vor⸗ 

Rechnung am been fand; oder auch eben fo ſehr 

Aapa; weil ar ſich ducch Leichtigkeit und eine gewiſſe Beguͤn⸗ 
Atuns.des Gedaͤchtniſſes und der Beurteilung zugleich em⸗ 
all... Mosbeim vwerhefierte zuerft, wie fo vieles andere im 
ESiadium der chriftlichen Kiechengefchichte, alfo auch biefen 
Well ihrer Methode; das Welentliche derſelben blieb; aber 
Claſſen wurden wenigere und natürlidhere; und durch 
 Sufammenfügung bildere er ein feines Ganzes, aus dem 
jedes Jahrhundert eine Art von Einheit hervorſprang. 
"den neueiten Zeiten fit eben diefe Lehrart noch mehr ſim⸗ 
irt worden. Mittlerweile aber, daß fie nicht nur in 







WMaͤhtlichen Handbuͤchern, fondern vornaͤmlich beym erſten 





rrichte in der Kirchengeſchichte herrſchte, wurde die ganz 
&ronologiihe blos auf einige größere Werke eingefchräntt, die 
Ögentliche Jahrbuͤcher vorfiellten. Wenn auch ein nad) ber 
ern abgefaßtes Lehrbuch erfchlen, wie das Baumgarten⸗ 
e: ſo machte es wenig Gluͤck, und hatte Feine Nachahmer, 
weil die nach dieſer Methode unvermeidliche Trennung zuſam⸗ 
‚ wen gehoͤrender Begebenheiten, Perſonen und Umſtaͤnde durch 
. No genaue Jahrfolge gar nicht verguͤtet ward. 
u 


F Dei Heer Abt „Henke, ein Mann, deſſen eben ſoge⸗ 


ſchmackvaſle ale gründliche Kenntniß der chriſtlichen Kirchen ⸗ 
Er I 254 geſchich⸗ 
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ichte, ihrer Behandlung und Anwen m kan | 
. erden gefehägt wird, ift überzeugt, bi On Avon | 

iſche Methode unbillig. Bisher) verlaffen worden fey? und 
der That, wenn n durch irgend ein Buch empor 


debobe 
ro 











werden Eann, jo müßte es durch bas 




























das feinem Verfaſſer fo viele Ehre mache. 
der Geſchichte fcheint es Ihm zu forberu, —— er 
der Zeitfolae allein und gerade nachgehe ya 
jene unentbehrliche Verbindung der Begel 
Vorhergehenden, Sleichzeitigen und Folge — — 
und Wuͤrkungen, verlohren gehe. — db zen 
jedoch, wie uns duͤnkt, nicht mehr, als u 
bindung durd) die blos chronelogifcdhe Met 
leichlert werde; feinesiveges aber, daß fie * 
woͤhnliche, (die doch nicht ganz ———— 
Zeit⸗ und Sachenordnung mit einander wer AT: 
das Eigene, voraus hat, jebe Gattung — 
derungen, von ihrem Urſprung an, fiets —— 
ten, ſie nicht, wie in jener, öfters durch ander 
zu unterbrechen, und Ihr in Begleitung der Damik made ders 
wandten, bis zu ihrem Ausgange, nach ihren Arfachen, in 
fammenbange und Folgen, nachugehen 
lich zu erreichen fey. Er gefieht die Schwierigkeiten der Has 
chronologiſchen Methode zu: ein oftmaliges Sen 
hiſtoriſchen Fadens und die Störung ber Nufnterkfomteht burdd 
die Digreffionen, zu welchen.der Erzähler feine Zufliudt mehr 
men müfle, wenn er vollſtaͤndig zu ſeyn fnche, ohne Bam 
es Loch völlig werben koͤnne. Ulleim, fept er Hirn, One 
tigkeiten follen uns vielmehr ermuntern ‚ ibnen entgegen I 
arbeiten: und daun iſt noch die Frage, ob fie in der Si 
felöft, oder nicht in der Art und Weife liegen, wie ma 
Diefelbe angefangen hat? "Sehr wahr im Ganzen genommen 
nnd mit folder Bertrauen darf and mur der 
— ſprechen, der gegen alle Schwlerigkeiten Mic 
Welche nun und wie hinreichende Hr. H. gefunden ba 
in einen eigentlichen Lehtbuche das für Anfänger: is 






fireuende und Läftige dieſer Merhade zu heben, das bätt 
gewuͤnſcht, genauer entwickelt und durch die Abficht ei 
hen Buchs gerechtfertigt zu ſehen. Denn es tomme bey deme 
felben nicht darauf an, weldhen Scharffinn und mi, wel 
be Kunſt überhaupt der Schriftfteller gluͤcklich —— 
habe, den Squlerigkriten feiner Lehrart aus iweichen, aber 
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fe zu vertingetrn; wie fennveich er die meitläuftige Verwand⸗ 
fe einer Begebenheit mit der andern eutdeckt, und zu 
—— benägt: habe, zu weichen ihn zwar die frenge 
Beirfolge nocthlgte, aAber die Thatſachen feidft nicht berechtigen 
Sennteir; wie er wohßlar, wo fle ganz fremd für einander wa⸗ 
gen, ſie Such sie Biegſamkeit feinek Beder zu verbinden ge⸗ 
Geufßs habe, 8 B.:m. - Es kommt: hier auf die närhlichfle 
and zweck ekeitung des Kaufs der Begebenbeis 
ten für der Smidierenden an. Für ihn kann Bir größte: 
Kunf in der Methode unſichtbar ſeyn; oder fie gehe wenige 
fine für-den Gebrauch verlohren. Bey der langen Reihe 
won Zahrhuuderten, bey der unuͤberſehlichen Menge und Man⸗ 
aiqairigteit von merkwärbigen Begebenheiten, welche diefe 
Geſchichte umfchließt , kann ihm eine Ordnung, melde ihn 
Br am die-Bolge der Jahre feffelt, und die ihm fo noͤthige 
@inelt. des Schauplatzes und der Erzählung ſelbſt, faſt mit 
jein Jahre entreißt, durchaus nicht zutraͤglich ſeyn. Hin⸗ 
keworfen em erſtenmale in ein großes fremdes Land, vol’ 
. Wer verſchledenſten Segenftände, kann er feine davon zu ers 
 wrende Kenntniß nicht blos nach den Tagerelfen ordnen, 
jortge er darinne unternimmt, wenn fie ihm anders deutlich 
sine nutzlich werden fol ; fondern nach den Segenftänden ſelbſt. 
MDR winzige ihm dienliche, aber gewiß ziemlich einfache, und 
teicht zu uͤberſchauende Kunft der Methode beſteht 
nie, daß:ter Seitumfang, In welchem er ſich jedesmal bes 
Aodet, geſchickt genug geſtellt werde, um ihn nie aus den Aus 
Yen zu verlichten, und bie hervorſtechendſten Begebenheiten, 
‚winter: bie wenigen Claſſen gebracht, welche ihre Aehnlichkeit 
ades gemeinihaftliche Richtung von ſelbſt angeben, zwar eins 
ade, aber in beftändiger Verbindung mit dem Ganzen, und 
suinusfbörlicher Ruͤckſicht oder Zurüdführung ouf die Zeitfolge, 
erzäpfe werden. Und diefes hat man durch die bisher übliche 
MWehode nicht nur zu 'leiften verſucht; fondern, wenn wir 
. a6 nicht ſehr irren, auch wuͤrklich geleiſtet. 


t: Doch eben:gegen biefe Methode har Hr. H. verfchiedene 
Einwendungen möglichk geichärft. „Einmal bleibt fie immer 
AA thrlich ſchreibt er; der Geſchichtſchreiber nimmt nicht 
den Steſſ feiner Arbeit, wie er ihn findet; ſondern er bequeme; 
awängt und zerlegt den Stoff nach feinem Wohlgefallen; 
jemehr der Faͤcher find, in welche er die Begebenheiten ver« 
 shellt, beſto zerſtuͤckelter wird u San: je weniger, ben 

— 5 mehr 
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mehr wiſſenswuͤrdigel Dinge, werden Übergan 
Fakten (Thatſachen) von ber Art —— 5 
die von dem Eigenſinne des — 
von Fächern paſſen wollen. Die. Freu 
werden es nimmermehr zugeben, daß fe ie befic 
wähle ihren Stoff aus ber Natur Dr Bes benheiten 
erfinnt ihre Faͤcher; deren fie überauß von brau 
fondern findet fie in jenen fertig liegen: um | 
auch niche denken, wie eine merkwuͤrdige © che in 
nes Öerfelben paſſen ſollte. „Ferner, en eben Zeitrau 
find Bugebenheiten einer und berjelberi Art ©o | 
beblih£eit zu bemerken ;. indem alſo dech durc 
ben Kächer wieder geöffnet werben; fo finder. 
angehäuit, in einem andern ſehr wenigs ı in m 
gar nichts BDedeutendes.“ Freylich wenn die 
roh genommen wisd, wie fie die erſten beften ze in 
mehr Fächer, die fich ihr öffnen, vollzufiop . t, 
ein folher Fall leicht zutragen ; in hrer 
ir a fi ji irgend einem Bel 1. | 
chichte der Religion, ihrer Ausbildung Ka | 
ihrer Lehrer u. d. m. Esine erheblichen * 
ſollen. „Dazu koͤmmt, daß viele b 
einur ganz falſchen, bald nur von Einer Seite ar 
beurtheilt werben, wenn fie unter gewiſſen feiit —* A ı 
fen vortommen.“ Geſchieht vieles: fo it es. fenbar 
der „Bepler der Methode; fonbern bes Lihrere der fie 
gehörig zu benugen weiß; ber entweber ben — 25* 
eine unrichtige Stellung giebt ; oder fie nicht unter t 
einer Mubrif, nad ihren verfchichenen ——— 
gem zu zeigen verſteht. „Endlich muß aber auch U 
keit, Ordnung und pragmatifcher Zufammenbang fe 
ter. leiden, und manche unnöthlge Wiederholung in 
ders, wenn eine und diefelbe Bigebenhtit nach ibrensäilagnt 
zum Theil in das eine, zum Theil im bas audere um? 2 el 
in das dritte Zach u. ſ. w. gehört, und allo ftüchweife: 
wird" u. ſ. w. Den erfien Theil diefis Vorwurfs.he 
wir sicht. Da die getadelte Merhode, ohngeachter de 
ficirung der Begebenheiten , fie body Ju einem feſtve 
Gan en macht, und ben voligen Gang einer jeden Pr 
benhait überfchauen läßt: fo kann eg. ihr wohl ſchwer * a 
Deurlichkeit, Ordnung und praamatiicher, Verbindung f em. 
Eis aber dieſe Eigenfaalien, zumal fuͤr —————— 
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hobe erreiche merhem können, welche unter ciner' 
\ rn enſie Dinge, hier ven Anfang einer. 
Ananyig Seiten ihren Fottaang, und. 
nem ſeie a here Nachrichten, welche: 
IT. u en, gefüllt, Reife und Ausgang derſel⸗ 
—8 en Was die Wiederholungen 
— nl macht: fo gehoͤren fie, weit ge⸗ 
ich der Lehr ——— ſcheuen durfte, vielmeht zu 
1 einer guten Methode fiir Anfänger. Ohne 
lage Zu werden ; oder feine Materie plana. 
her» Voith 5* nur den Haupiſitz eines jeden 
mertbar mach N; fondern auch, wo es beſon⸗ 
jungen ‚ ohne Abbruch der Deutlichkeit, 
| F ea von Bemlißen ertheilen ; oder auf jenen. 
>; ‚vet tw ein wit, wem es denn, daß er da nur im Vor⸗ 
ee I ber 0 man feine vollſtaͤndige Erörterung. 
L Ri —* — —— — lerne ja durch folde un⸗ 
— ſen wwlederkommende ‚Perfonen und. 
gebenheter 1 das San defto beſſer umfpannen. Nach die... 
mn ıd Erfahtuftgen Eönnen wir es.dem Hrn. V. 
> toenig zugeben, af ‚die Realmethode, wie Re jetzt mir der 
eitordriung vrre F ju werden pflege, ſich für ein Lehrbuch: 
der allgemeinen ! ae gar nicht ſchicke, daß wir. 
ung wanigfleis mm bios‘ — ar 
ie sun. 
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ACH if . 
L ._ 4 2 w* 
— * * a, 


| —* ‚len —— der —* — Fe 
fer, Die keine Aiıfänger in derſelben find, oder die 
"u ihrer Hauprftubium nicht machen, "vorzuglehen. 
aum würde ee Lob für ken Verfaſſer feyn, der Zuverlaͤßig⸗ 
ad Denmnigkeit zu gedenken, mit welcher er tiefe Ge⸗ 
ve beichrieben bat. Allein die ungemeine Fruchtbarkeit 
Erzählung, ohne das diefe uberladen oder weiticweifig 
5 ge; Bid gluͤckliche, zum Theil ſinnreiche Stellung 
Berbinkung der Begebenheſten; die kurzen, aber bedeu⸗ 
nevollen Winfe, zu ihrer tichtinfien Beurtheilung; Bed 
- bifiorifchen Beweiſen und Erlaͤuterungsſchrif⸗ 

ranlche er. verweißtsurnblich die rein bihrelide, edle; 


lebhaf⸗ 


34° " Rucye Ratigenmende rt > 


te , felten gebluͤmte ober tsigige umd (hergende Schreibe 
page ie deſto mehr gerühimt zu tbetden, DB fd aleih 
dleſe Anzeige fo lange veripäter bat, daß viele ‚uferee Erfer 
ſich ohne Zweifel bereits feibit won den Borgüsen über 
haben werden; fo muͤſſen wir dad einen nähern — 
bemſelben vornemlich um dere» joillen iietheilen, woalchı 
der Auffchrift eines akademilchen Lehrbucdhe hlieBen möchte 
es fey nicht zu ihrem Unterrichte gefchrieben,. Je. 


acht Zeiträumen trägt der ®. I en 
vor: * Chriſti Geburt bis zur — Anſal 
bis zum Tode der meiſten Apoſtel Kiccher 
verſammlung zu Nicaͤa; 33 s) —* auf 3b ze om, 
oder bis auf Muhamed; (J. 604) bis aufk Sarlo. 

J. 800) bis auf Gregor VIL;5 (5.1073) b a m 
ften in Avignon; (J. 1303) big zur eforwnation; ( 
und bis auf unfere Zeiten. Man könnte war f 
eben fo viele Zeiträume noͤthig geweſen, * * die 
von allen ſcharf genug beſtimmt wären; fo iz. 5. Conft 
Uebertritk zum Chriſtenthum eine weit — 
vonlunaͤhlichen Folgen, als bie Meaͤniſche in 
nur unter diefe Folgen gehört. Doch fanıı mal berhaut 
damit zufrieden ſeyn. In ber erſten Periode ifl der Aufn 
der juͤdiſchen Marion beym Anfange derfelden befond —* 
ſtaͤndig abgeſchildert. Die Magi find den jüsifhe@um 
beuter, vetmuthlich aus dem alücklicher Arabien, N / 
Lehrfägen Jeſu fagt er, ſie waͤren in der Daupefachenlät 
anders, als ein auf den Grund verbefiertes Fubenek 
Die von falſchen Zufägen und Deutungen geteinigte, miele 
gern Gründen unterflügte, und in ein helleres Lid ‚ge ſulln 
Vernunftteligion und Sittenlehre des A. T- a m. Dei 
über die Geſchichte von Perrus, und feinem Anche 
Gemeine zu Rom viel geltritten worben ſey, iſt n 
worden. Schon zu den Zeiten der Apoftel find ı 
Meinung unädhte Schriften derſelben vorhanden 4 


Die Geſchichte des zweyten Zeiträume, tvorinne & 
Breitung und Bildung einer herrſchenden Earholifchen & 
und Theologie Larakteriftiich it, Ammt folgendem 
Das unglüdlihe Schickſal der jhdifcben Yration f 
bie gänzliche Trennung der Chriſten von 2 * 
Von den Apofteln war vielleicht nur Jobannes mehr — ti 
ben; feine lehten Leiden; feine — wenn wo 
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RE ui. Barnabas und der 
* + prlebene Brief, und. fanatifche Schrift: 
\ ji 2 a eg erimarıen wir aber, auch 




















nnten, Die blos den pofitiven Glaubensſaͤtzen 

se fe theils aus ber arlechifchen Meberfegung 
Bon.dtten wunderbaren Urſprunge und göttlichen 
una er 2 Babel fortpflanzten, heile 
en dee Apoftel, theils aber 

.. —— ‚Juden umherſchleichenden hei⸗ 
Die voll willkuͤhrlicher Ideen vom 
und. einem Heiche,: vom Teufel und feinem Reiche, 
uſſch Ausſichten politiſcher Entwuͤrfe und Weiſſa⸗ 
are r gefhbopfe hatten. Die andere Gattung was 
te, be einer gemwiffen morgenländifchen Philoſo⸗ 
—4— Mh u als das Chriftenthum war, und-fich befonders 
j iugen über den Urſprung der Welt und des 
e Belt beichäftigte , zugethan, durch verfhiedene 
* vorerwaͤhlten Ideen mit einigen hiſtori⸗ 
jatiihen Saͤtzen bes Chriftenthums, viele und 
eebe von Koſsmogonien, Theodiceen und Site 
| sbrackten, welche an fich (don fonderbar genug 
soaren, mb von dem Sinimelsitriche, in welchem die Erfin⸗ 
er m ten theilg lebten, eine gar ſeltſame Farbe trugen; aber 
malerifchen Einkleidung und Terminvlogie, weicher fie 
ente Y En wunderlicher ausſehen, und durch die une 
1 Derichte und Confeguenzen ihrer Gegner, aus 
* allein Wiſſenſchaft von ihnen erhalten, voͤllig 
m.“ Die beruͤhmteſten unter Zadrian: 
Baſilides, Carpocrates und Valentinus; 
I all mit einanber.übereintommen. WBerfchiedene 
J beilung ad Behandlung. ber Chriften, die daraus ente 
, ſteht. 


"Runge: Michrichien von der «- 


ſtreits, des Apoſtels der — 
‚mung Karls * — 
leſenswerth. IE An —*T 


Der zmehte el enesil 
"Bis auf die Reformation. 1a Fol 
mehr als der erfie erupteßlen, { x; 3 
von vielen verfannieReichhaltigkeit be 
entwickelt, die politifche mit der Kid 
Verbindung. gebracht, und befonders. der 6 
Hiſtorie einen betraͤchtlichen Pla einc 
— Leſern eines —— arts er ſebn 
d.. Bey ben — wahr⸗ 


























dod 
“felnlich Habe ein w !eiget Kopf die 
und das große Glut, weldes der Der 
“har, in einer ‚Allegorffehen Erzählung 90 
"banna abgebilder. _ Allein diefer Einfag 
gerhigen Eiein, Un — iſt auch nie 
den, A 2“ mr gatız Kan * * neh zufäll 
ungeſuchte, oft aufgedrungene Gelegen iind J 
—— — Die Geſchlchte des De arius sin nt 
enter Auftritt. Schön ift vorzüglich, aber mi * 
iſes, auch treffend, ift Gregors A. Bi d entı r 7 
Damit muß man noch die Geſchichte det Kran all — 1 
170 fg. der ſcholaſtiſchen Theologle und der ar * u i 
miſchen Stuhls und der Deligion ſelbſt wert J 

find die Spuren des Zuſgmmenhangs zroffche 
und Wiſſenſchaften, ſcharfſichtig verfolgt wor — 


ab 4 * r r ; 


Das Vergnügen eines weitern Ausjuge.a 3 
feiner Arc einigen Buche müflen wir — 
verſprechen uns aber deſto mehr neues von dir ẽ 

des legten Theils. — —— 


a: Kirchen ai Ketzet · erleon Fr 
G. H. größtentheils umgearbeiter, und 
herausgegeben. von Johann Auguſt € 
von Einem, Paftor zu Genthin und ofen | 
Treue oder fünfte Auflage. Stendal, und 4 
Große, 1789. in ‚oo Arelingen se en. 31 
phabet ins. — ber 
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‚1756 zu Schneeberg zum vier⸗ 
east den erſten Verfaſſer deffels 
M, Johann Gottfried “Hering, 
afürz meil, die Anfangebuchftaben 
ee ſtanden ex. widerfprach aber 
derte, num Deswegen an die Vers 
—* zu haben, weil man es ihn 
weil er manches darinne ange⸗ 
t einer. Ketzerey verdaͤchtig machen 
nehre eine rue Auflage des Warks 
h der ehemalige. Kürſaͤchſ. Vices 
Freyherr von Sobenthal; der 
E m jene meue verbeſſerte und 
Be in auftrug, weil er dur 
Heben a Bund Bearbeitung der Mosbeim 
ſchen Si den Eanntichaft mit Segenftäuden dies 
tes Zub I > Br ehe übernahm er diefelde nicht nur; 
ſondern arbeit Ru 25 8 Duch far gaͤnzlich um, befferte vier 


a LT ü : 1 i 
ME — * * lus Fr = u nde 
Er, u en 4% 1 ke; a f 


heuer A * 1. — Quellen bar er, vornaͤmlich bey 
angejeigt ;. 28 find meiſtentheils Neuere, 
Daldı, Ittig u. da. m, Wenn es ihnj 
* wohl manches aus Mebligs ing 
weitläuftigeen Kirchen» und Keße 
„et dee folches für deflo erlaubter, mei 
hr wenig aus negenwärtigem Lericon 
War bie Brauchbarkeit einer ſolchen Arbeit 
A v.€., daß fie tbeils denen, weldse 
er m: jervorratb, oder wenig Zeit baben, 
Huſchlagen, und fih doch gern mir Sa⸗ 
—* wollfen, bekannt machen; oder ſolchet 
ent wiſcht find, wieder erinnerk 
Didaten der Theologie, die noch nicht 
e fen können, auch Eeinen Zutritt zu 
en, tbeils Ungelebrren, die aus mancherley 
ger manche Eiräsliche Angelegenheiten Licht 
nam, nuͤtzlich werden Fünne, 


seen am, daß für Lefer von dem eben genaun⸗ 


4 
Sa u, En 


% 
R 
ä 


| 16 (hroer fallen möchte, darinne zugleich die Bes 
bidaten und des Hngrichtten iu Bfielgen: 
—— Si Ad 


* 


eeibart, und ſetzte eine große Anzahl 


In folches Lexicon feine Dienite leiften koͤnne, ob 
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ttliches Gericht Aber Ihn erklärte." Golde Armſeligkeiten 
no man im J. 1789 nicht mehr nachfcheeiben. 
"Heiligkeit. „If ein Titel, der dem Papfie allein, wie 
gekroͤnten Haͤuptern Majeſtaͤt, beygelegt voled.". : Dabey 
follte nothwendig noch ſtehen: Aber a en 
Bil: viele Jahrhunderte nach einander, Sie ilig⸗ 
ien Vaͤter. 4 
Cock. „Kann zu den nbifferentiften und Latitubinas 
rien gerechnet werden. Schon feine Schrift om menfchlis 
hen Verftande erweckte einigen Berdache megen feriger Dielis 
gionemeinungen; aber fein Buch) von der Wernunfunäßigfeit 
der Religion enthält deren verſchledene. “ nätkhaffıe 
und fharffinnige Mann nicht auch dee Dellgien iihtige 
Dienfie erwieſen habe? daran mird nicht gedacht; vermuhlid 
weil er einmal in einem Krgerlericon Pla gefunden bat 
Yreologen, Neuerer, Neue Keformarsren, Ads 
glonsverbeilerer. Es verrärh zwar Friee genug Für Die . 
bergebrachte Rechtglaͤubigleit; aber nicht eben fo wirle Ueber 
vermurhlic 


legung und Billigkeit, daß ber V. unter dirfen we | 
(himpflich feynfolenden Parcheyennamen mehrere ber xin 
wuͤrdigſten Männer unferer Zeit zufommengefagt har, bien 
auch namenslich angiebt, Abth. 2. ©. ı51) und Arren Men 
rungen im Glauben und im Vortrage er ausführkic, 
den Vorwürfen und Beichuldigungen, die Ihnen Deamegu 
* gemacht worden find, herrechnet. Nie füllte der Diame dur 
Meformaroren, wenn folhe Männer batan Anfpruch ma 
ſpoͤttiſch und herabwuͤrdigend oebraucht werden, Due 
‚Anmerkungen, die man über dieſen Artikel machen Eine, 
find fo viele, daß wir Biejelben defto eher gurädhalten, mil 
fie doch nicht hindern werben, daß er auch Inn Die focbike Aufane 
des Ketzerlexicous Übergetragen werde; wohl gar — J 
dem anonymiſchen Geſichte des Mecenfenten der U, d, Dil. 
Se quoque principibus permixtum agnolcer Achivist 
Papiften, Päpftier. - „Werden von rinigen Die An 
haͤnger und-Verehrer des Papſtes und‘ der päö Kbre 
genannt, die feit dem Keligionsfrieden ı555, fo Wie 
Evangeliſchlutheriſchen und Reformirten ira 6,8% 
Keiche geduldet werden.“ Das Beblerbafte Dierk 
fhreibung braucht nicht erit angezeigt zu werben, Dre ganit 
Artikel follte unter Römifchkarbölifche fiehen. © 


m nn 


Sanctiſſimus. In alten Zeiten, beiße es, —— 



























Bifhöffe in Spanien nennt worden... Niqe deq 
ale — 2 Biſchoffe. — 





Ad 4 
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erland von dieſen erkennt man je 
dr ju: und felbft die eigent⸗ 
— iſt nicht genau 


Soſchenbuch fuͤr das J 
enthaltend die fortgefegte Ger 
ſiſchen Staatgumwaͤlzung, von 
ſchweig, 1791. im Verlage 
ke Tafıpenformat, ©, 219. 


EN sung ſes Taſchenbuchs ftellen ſich einige (ehe 
teren je ie bar, Zuerſt der Unterſchied 


——— € 21. 8.525) und den Eigenheiten ber Data 

$ Rt. € =] Bau, welche feine Geſch. Der großen 
—* (Berlin, 1790. 8.) fo vortheilhaft 

mmenftellung, welche unter mehrern 
si —— der Erzählung vonder Ein⸗ 
en Cahiers de lefture veränlaßt Hat. 
2 ‚Bu edenheit zwifchen jenem und diefens 


| tee nöften charakteriſtiſchen Schilderungen 
iebfedern und ben Zufammenbang des Ganzen 
en un 1b feinen Schreibart mit behutſamer Der 
wc Die Anzeige Im gı, D. 1. St. ber A. 
geweint Biefes mit mehrerm, und ſcheint vom 8. 
eu Srüden, 3.9. in Unfehung ber J ahtſcheinlich⸗ 
Ay Eber Pricaen vowm&edlät, det Orthegraphie 
nval u. |. ww. beuutt zu ſeyn. In diefer 
ft aber findet man viel meniger als in der 
che ſehr lebhafte Erzählung, gewagte Be⸗ 
* deutende Einſchaltungen CS. 87 m ſ. w.) 
eglaubigte Thatſachen muͤßigen dem Rec. 
—*9* wehe es ihm thut, das Publicum wider 
ie eiftfteller einzunehmen. Einen dritten 
Mm endlich der Inhalt und der Titel ab. — Sep 


E: - Be. \ 


"| 


Br. ag. 


follen die heutigen Türken 


erften Jahrgange diefes Calenders 


* einem und demfelb tiftfteller. 
* —— 8 
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teen darf man freylich dem Hrn. B. nicht zurechnen, feltbem 
er ſich gegen die Zuſammenſetzungsſucht neuer Subſtantiven 
und insbefondere gegen das Wort: Staatsumwälsung im 
Intelligenzblatt der Allgemeinen Litteraturzeitung (1790) 
Me. ı52 ©. ı25 fo nachdruͤcklich erflärr hat. Ehender Härte 
er fich aber wegen des zweyten Jabrs der Freyheit un 
rechtfertigen Urfacbe gehabt ; welches auch wohl nicht fein Ge 
danfen zu feyn ſcheint. Immerhin kann nur feanzsfifche 
Sreybeit darunter gemeint feyn. Aber ſelbſt unter biefer 
Einichränkung, welcher Mikbraud) diefes gehelligten Mawen⸗ 
vor einem Buche, das die Friegerifche Verſaſſung von Paris 
©. 73, die Bertlerfeenen ©. 99, die Aufläufe im Palais 
Royal ©. 141, und die Mordfcenen vom s. und 6. Oxtober 
1789, mit fo grellen Farben nad) dem Leben mit! "Dies 
find traurige Früchte der Freyheit; oder vielmehr, es iſt noch 
nicht Freybeit! az 


Ehen .diefe Volksbegebenheiten geben Inbeg er Exp 
fung ein Intereſſe, das fich mie der Taſchenbuchsform und Det 
Abſicht des Schriftſtellers und Verlegers ſehr zut wertiigt: 
aber bey der itzigen Unwahrſcheinlichkeit eines bärgeriiden 
Krieges mit der Zeit fich fer verringern muß. . Die Spe 
lung hebt mir Neders Zuruͤckkunft an, und ftelle kis ©. 
bie innere Revolutionegefchichte dar, Am beiten It mark 
tig die legte Erzählung dem V. gerathrit, bie von ber fükdn 
serlichen und großlichen sweyten Kevolurion, Di 
Schilderung des lächerlihen und ecdelbaften Anbiide ir 
weiblichen Kaliben auf ihrem Heerzuge nad) Verfailes & u 
iſt grotesf. Der Hr. V. hat fie auch hefonders mebft ein Bu 
ſchreidung in Kupfer ſtechen laflen, J:boch ohne Torafälige Du 
zeihnung aller Nudicäten, melde Wuth, Wahnflun m 
Sturm aufgededt harten. Der Schluß it febr wahl gewählt, 
Es it nämlich der wiederholte Ausruf, den der 23, den mi 
den Weibern und Männern bey diefem Heerzuge ben nunb 
fest: Es lebe die Nation! ”. 


Der Kupferſtecher it in feiner Arbeit dem Gſ 
ber gleich, und in der Chronologie wegen der woreilum Der 
fleilung um einige Monate noch 3zuvorgefommen. Kr fell 
naͤmlich Im ı2ten und ı3ten Kupfer die Erfcheinung bed Mir 
nigs in der M. V. zur Sanctionirung der Decrete und Dt 
neuen Contitniion, und die militaͤriſche Beförderung des On⸗ 
Fels der hingerichteten Brüder Agaſſe auf dem Plage = 
























































7 r kt. u. Kir irchengeſch it 08 
_ Cfatts * Hr. Shah 
— 8 mod) uͤtern · hen welt) 


RR ein genealogiſches Ve⸗ 
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= Rufen Geſchichte feit dem 

des Großen, Dritter Spk 
te Abtheilung. 17411756. 
Ton iQ, 1788. 84 Bog. ing. 


Er Bir auf bie zweyte Abtheilung, 


EN r 


keit 8 oder die Besisrnngsseihichte ber 


iger Art können, Dis jest aber haben wir 
nd es ſcheint leider, als wenn der Hinde⸗ 
Hofrath von Schmidt genannt 
fen üttel) am Ende der Vorrede erwaͤhnt, 
jen waͤt AR, daß wir mit einem unvollendeten 

gem muͤſſen. Dies wäre wirklich zu bedauern, 
Nelden wiſſen, wie brauchbar es zum genauer 
uern rußiſchen Sefchichte iſt. Auch in dies 

36 einen Zeitraum von ı5 Jahren begreift, 





', vorgetragen ſind. Daß Elifabech 
6 — — fuͤr unſicher hielt, und 
u ruhlg war, fogar ju geiftigen Getränken, mm 

Er Ampfen, Zuflucbt.genommen, wird aus 
hrichten verfichere. Die Urſachen diefes 
n gut entwickelt. Schlimme Folgen hatte es, 


bald bekannt wurde. — . Der Krieg hu 
bi * E — Abo iſt a Ben 
Man⸗ 


verbunden more 


) geworden wäre, um diefen Theil 


0 


ne ng und Erzählungen ges - 
nen fcheinen, zum Theil vollſtaͤnbiger, 


EIS, niemand am Leben firafen 
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Manitein erzählt. Eliſabeths nach Ruhe mb de 
Beſorgniß wegen bee Bereinigung St mit Rußland, 
nebſt dem kiugen, zum Theil auch verwegenen betragen bes 
Strafen Cederkreutz, hatten diefen Frieden bewirkt. NRußland 
fHüßte nunmehr Schweden gegen Dänemark: indeffen war 
doch) die Freundfchaft fo wenig feft geknuͤpft, daß Die wechſel⸗ 
ſeitige Unzufriedenheit, noch bey Der Gegenwart ber rußifchen 
Huͤlfsarmee in Schwiden, die hoöchſte Stufe erreidte. . Das 
mals entſtand die Verſchwoͤrung gegen Eliſabeth, an deren 
Spige der oͤſtreichiiche Geſandte Borta land, Der ganze 
Verlauf dieſer Sache it befannt genug; und weihen Abſchen 
ber vorige König von Preußen genen das Verfahren bes bama⸗ 
ligen Wiener Hofes hrgie, wiſſen wir aus deſſen Oectres poft- 
bumes T. II. p. 43 fq. Dort (p. 45) findet men auf, daß 

es mir dem Vertrag, den Rußland nad jener Affaire wir 

Preußen ſchloß, un) von dem unſer V. &. 93 mir Unter 
heit ſpricht, wenig zu bedeuten hatte. Er war, fagt ber Ri 
nig, in fo zweydeutigen Ausdruͤcken abgefaßt, daß es nicht der 
Mühe lohnte, ihn gefchloffen zu haben. Won ber 
tigen Zufendung der Orden, deren der ®. ©. 93 in ber 
gedenkt, ſchweigt der König, aus leicht begreiflicker Urſeche 
ganz ll: wenigftens kann Rec. nichts von dieſem 

in defien binterlafienen Merken finden. Nicht bie Prinzeſu 
Amalie, Schwerter des vorigen Königs von Preußen, whufte 
Eliſabeth für ihren Neffen, den Großfuͤrſten, zur 

zu befommen, fonzern Die andre Schweſter Ulrike, die noch 
in demſelben Johr mit dem Thronfolger in Schweden Nein 
Friedrich vermählt wurde (f. Oeuv. pofth. T. IE. p. 53), 

Bey Erzählung der Bemühungen des franzöfiichen- Heſa 

dur den Marq. de la Chetardie, den oͤſtreichiſch und engife 
gefinnten Großkanzler Beſtuchef zu flürzen, würde Ye. n& 
des geheimen Antheils, den der vorige König von Preraken ' 
durch feinen Geſandten Mordefeld daran nohm, mit erwägut 
baden, wenn deſſen binterlaffene Werke damals fchon. gehend 
geroefen wären. Auch über die folgenden Scenen, wei 
Bemuͤhungen der Feinde Preußens, die Kaiferin Eliſtich 
gegen Preußen im höchften Grade zu erbittern, gefi 
werden, verbreiten gehachte Werke noch einiges Licht. — Ds 

Huͤlfsleiſtung, die Nusland fur; vor dem Aachner Frieden 

den Miener Hof durch den Marfih einer Armee gegen bie 
Franzofen in den Niederlanden wiederfahren ließ, ſcheint det 
Verf. vergeffen zu haben. 
. Anetdee 
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Anelöcten und ‚Caräfterjüge aus dem Seben Friedrich 
bes. Zweyten. XVII--XIXte Sammlung, Ber⸗ 
lin, 1790 bey Unger. —8R 
Beytraͤge zu den Anekdoten und Charakterzuͤgen aus 
‚dem Geben Friedrichs des Zweyten. Vierter Heft. 
Berlin ab Frankfurt, bey Kunze, 1784. 
Meue Gemmiung von Anekdoten und Charakterzuͤ⸗ 
gen qus dem Sehen Friedrich bes Zweyten. Zweh⸗ 
10 viertes — Kuͤſtrin, bey Oehmigke, 
479 


Ganz wider unfee wi; dee A. d. Vibl. angenommene Ge⸗ 





mohnbeit feßen wir Die Fortſetzungen dieſer drey Anekdoten⸗ 


fammlangen im eine Anzeige zuſammen, weil wir von allen, 


—— ner wie von ber andern, ſagen mäffen, daß fie ihr 


rer eitimal Hefaßten Plane, alles aufzufaflen und nieder du 


— mofhie fie nach ihrem eignen Geſtaͤndniß nicht ein⸗ 


eſt Teiften konnen, durchaus getreu bleiben. 
2 man Frirbtih II. nach allen dieſen Anekdoten beur⸗ 


hellen folte, fo würde er nicht mehr Friedrich der Große 


bleiben. Zuverkäßig find aber viele durchaus falfch oder ganz 
falſch 


hr 


vorgetragen. 
Bf 


| Berseichniß der im Epurfäeftentbum Cadhfen befinde 


lichen Ichriftfäßigen Ortfchaften und Aemter. u 
3ig, ben DyE, 1789. 8.198 ©. | 


| Ric mac inlänbiichen, fondern aud auswärtigen Obrigkel⸗ 


en und Sahwaltern hat der flrißige Verf. einen angenehmen 


| Dient eerniejen, ba tr. ihnen bier ein vollſtaͤndiges alphabeti⸗ 
Iches Berzeiinis liefert, worin fie bey Vorladungen, Inſinua⸗ 


. ‚tionen, birtlichen Erſuchen oder Requifitionep in fubfidium 
is, Mgleich finden und überfehen koͤnnen, ob der Ort, von 


bem die Frage üft, zu den ſchriftſaͤßigen Ortichaften gehöre 


opber ne, und wohin man fich deshalb verwenden muſſe. 


Alle geomaphiiche Tabellen und Verzeichniffe, die man bisher 


- ber diefen — hatte, — nicht hinreichend und 
= St aud 


we. 
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auch nicht zuverläßig genug. Der Verf, bes d kr 
Verzeichniſſes verſichert, daß er dazu die Kan — 
theilung Der 





ten von der hoͤchſten Behoͤrde und viele wegen 4 

Schriftaͤß gkeit ergangene gnädigfie Neferipte henntzt base: 

und fo viel wir haben bemerken können, hat er es auch an Biel 

* Genauigkeit bey dieſer ſehr muͤhſamen Arbelt nicht fehlen 
en. 


"Gd, 


Nachtrag zum Archiv von und fir Owarzburg, 
vom Berfafler des Archivs. tahaufen, 
1789. druckts und verlegte Haniſch. 105 Bo⸗ 


gen.in 8. £ 


enn aud Hr. Hellbach In der Vorrede feines Schiary 
Bue Archivs nicht bereits ausdrücklich a Wade in 
demfelben verſprochen hätte : fo wäre doch bes Defizer daffel, 

ben, bey den unverfenubaren Mängeln und Lüden biels 
Buchs, und bey dem nicht minder befannten Sammmlunas 
geift des ®. folhen gewiß zu erwarten berechtige getefen. Lin: 
leugbar iſt es doch, der V. mag auch 'bagenen fanen, was 
soil, daß ſein Archiv ein fehr übereiltes, mnreifes, am Bell 
ſtaͤndigkeit ungleiches, und mit zu weniner Wahl aefammelts 

Merk ift, das der V. billig nod einige Fahre hätte ben ſich 

Behalten, und bem'elben mehrere Volltomımenheie geben fl 

len, ebe er es jo ganz roh und unvsllenbet, wie es wa 
die Welt (hifte. Wenn diefer Nachtrag auch wirklich mehr 

erhebliche Zufäge enthielte, als wir in demſelben nern 
ben haben: fo wuͤrden wir ung doch enthalten, etwas harauı 
auszuziehen. Denn wer das Archiv befikt, muß obmbım 
auch den Nachtrag Faufen, und für einen andern Peler IE 
der Auszug keinen Mugen. Der Nachtrag iäufe, tele Hille, 
nad) den Rubriken fort, in die das Archiv gerhrilt ii. Aber 
wie bep diefem die Lücken in Aufehung des Sa 
Sondershaufifchen Antheils am auffallendften waren; Dmus 
man fi wundern, daß Iım Nachtrag chen da, imo Man us 
erwartete, die Berbefierungen und Zufäge fehlen. Won ben 
Miügen feines Gegners, des Hrn. Rath Treibere ia Ara 
ſtadt, in feinen Unzichtigkeiten und Mängeln Zen Hell 


bachſchen Archivs von und für Schwarzburg, hat er 


4 

















‚aber eite Durhgshende Gebrauch gemadıt. ‚Dep: 
= uldigungen glaubt er in einer bargegen bırapäge . 
Meplit und widerlegt zu haben, · Wir haben 
Kamp ‚geliehen ‚ und auch der Herausgeber unirer Bikliothek 
t fie nicht zu fennen außerdem wuͤrde er fie wohl dieſem 
9 beygelegt und davon eine Anzeige verlangt haben, 
d Tee. des Archios und der Treiberichen Schrift, 
I ‚Hrn, Hellbachs Autwort zu Fällung eines 
mllribeils abwarten wollte. Deſto lächerlicher iſt et 
B. fi über diefe Recenſion, die er nicht gelsfen. za 
yaben vorgiebt, und auch nicht tefen will, fo mie über Die 
Mecenfi n in der A.2. 3. hoͤchſt ungebehtdfg. ftellt , und glaube, 
Treibe ‚einer feiner Freunde babe fie eingeſchickt 
as * nn. die vielen —2 im Ar⸗ 
ai —* achtrag , wovon bier das 
—* beträgt — Doch es ſollte —*4— 
ein KDD: Druckfehler einer andern 2 fa ruͤ⸗ 
Br davon nicht ſrey iſt. 
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Tb. 
orifches Magazin von C. Dieinerg 


uno bri ©ric Hannover, 1790. 8. 


eigenen Husarbeitungen erhalten wir in 
* Abhandlung über-die Natur der Amerika⸗ 
ne andere übe die Natur der Völker des äftlichen und 
4 Aflens , noch eine über die Natur der Völfer auf. 
—* Aſch und Suͤdſeelnſeln, und endlich eine vierte über 
bifchen Völker im nordweſtlichen Afrika zwiſchen 

und micländifchen Meere, und im weſtliches 
merbalb des Indus, mit Inbegriff dee Voͤlker unver 
— Abkunſt. Die Amerikaner erſcheinen als 

6 Bemiihe von Schwaͤche und Stärke, und ihr 
‚Be je gleicht bein, was von nordöftlichen Afiaten ges 
—9* et Ru ungemeln,, Hr. M. fcheint jene Schwaͤchen 
ar ang | Fehler zu haften, und etwähnt weder der Mes 

gie dh derer Srönländer, die durch, vortheilbaftere Er⸗ 
- Jlehuna t ' Europäern aͤhnlich nemorden waren, Ar, &pitk 
er —** icdene Actenſtüͤcke und Nachrichten, — 
rauk⸗ 


le mem eh ei 


d Er pittler. . Siebenter Band, erfies, 
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ER 
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Frankreich betreffen, gemeinnägiger zu machen," und Liefert 
die Fortſetzung der Verautwortung des Grafen Yon Sal 
Zolendal, ferner das rothbe Buch, dann ans den Memöires 
du Marechal de Richelieu den Bericht von. der: fogenannten 
eifernen Maske, welhem er vor allen übrigen Gier erzählten 
Nachrichten von diefem ungluͤcklichen Manne den Worzug ges 
gefteher , und Colberts Vurftelluug an den Kbulg Suauslg XIV. 
vom Jahr 1667 Über nöthige Abänderungen Im ‚Eabinettte; 
en aus dem Supplement aux M&moires du Duc de St. 
imon die Nachricht von den Verfuchen der gießefichen Kin 
der des Herzogs Leopold Eberhard von Wiltteisberg - Wräms 
pelgard den väterlihen Staat zu erben, “undekäli den Der 
zicht der zur Unterſuchung der Zehenden niede Com⸗ 
miſſion an die Natlionalverſammlung über die der 
Zebhenden vom sten April 1790. Ein paar betrefs 
fen die Sährung , weiche im Anfange bes Yabtd.ı790 über 
die Beränderung der alten Verfaflung im Könlgreikke Un 
entſtand, nehmlich das Protokell der über. MR; Jeſeche IZ 
Refcript vom 28 Jennet angeftelleten Berathſchlagungen der 
Sefpanfihaften Perth, Pilis und Soleh vorm 7 
das Sendfchreiben der Neitraer Gelpanfchaft Über eben dr 
Gegenſtand Ferner findet man hier die an Raifer Lropoibik 
gerichtete Vorftellung des Niedernfterreichiichen parte 
des über die am ı. Movember 1789 eingeführte neue Sum 
verfaſſung, nebft der Verordnung der dadurch Gemsirktendiuh 
hebung derfelßen vom sten April 1790. Zen anderede 
fäge find für tandfchaftlihe Gelchäftsmänner und Binante 
wichtig, nämlich die Sefchichte der Streitigkeiten Alk 
Forrdauer des Acciſes im Herzogthume Würtemberg, und 
Rechtfertigung der Kopfgeldabgabe im Fürflenthume Ealın 
berg, leßtere in Verbindung mit den Anmertungen bi } 
Herausgebers. An diefe (licher eine Nachricht won denen 
ſten Veränderungen ber Caſtilſſchen Steuereintichtungen & 
welche gleichfalls über das Schagungsmelen Richt werbenien 
Hoc) gedenken wir gewiffer fogeuannten allgemeinen Dame 
tungen eines einfihtsvollen und aufrichtigen Meifendar il 
bie Schweiz vom Sihr 1788, welche (chmeizeriichen Chanaktir 
und ſchweizeriſche Freyheit der Wahrheit gemäß fchilberm vırı 
muthlich aber nicht unangeſochten bleiben werden 
eines neuen Beweiſes, daß Guſtav Adolpf von felnen Kein - 
den, nicht aber von verrätheriichen Freunden getbbree ward, 





























La auenburg Kalender, dt 
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von der großen und alle 
| Be: Bi! bis auf die Reformas | 

Ba nd. Bon der großen und allges 

yanderung bis auf das fogenannte 
r — Are u von Karl 
vi Rechte Dpftorand. Leip⸗ 
tel, — Ad ab, 2,Bog. 


‚wie det Hr, Piece in der Vorrede 
rc 9 — men um den 










SE 


ee grrelen * denn et 
— 9 34 riſt nicht gleich unter die Preſſe, ſondern 
ſi Aus Be felb ige mit einem Verles - 
* bereilte. Er übers 
tbebette Ale Drache berfelbrn bem Hrn. 
e Borrede den Lefer ah einige Borzlige die⸗ 


— macht, und ruͤnde anfuͤhrt, 
welcht 
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welche den Geſchaͤſtemaͤnnern bie Eriernung der mitileren Bo 
ſchichte empfehlen koͤnnen. 


Eigentlich iſt die Toziſche Erzaͤhlung ein 

gendes Gemaͤlde derer Begebenheiten, welche deu Grund ſehr 

wichtiger Folgen enthalten, und ein Bild der Staatemnverfal⸗ 
ſung, der KaAnſte, der Wiſſenſchaſten, der Sefumungen, der 
politiſchen Kunſtgriffe und audeter aͤhnlicher Dinge, is: 
den Lefer zum Anbli der Beſchaffenheit Europens in ven 
ſchiedenen Zeitpunkten verhilft. Der Stol ieh d, ilem« 
lich fließend und unterhaltend, obgleih nicht a mal jutrefs 
ſend, und in dem Vortrage find zwar eine von Thar 
Bandlungen nur beruͤhrt, aber auf eine fo —— 
ben, daß ber, dem die Erzählung dunkel: dutch die 
getreulich eitirten Schriften leicht ſelbſt betehren kann. Hy 
potbefen find Äberfangen oder aud) mur als Intichtrie 
sen angeführer, tie 3.8. die bes de Öuignies won der Dir 
wirfung der Voͤlkerwanderung durch bie fcdhlme 
nen. Das was wir hier vor uns haben, IfE in fünf Bihe - 
vercheile, von welchen das erite bie Zeit von ber Böltermin 
derung bis zum Verfall des Dierovingifchen Negentenfianmen, 
das zweyte die Fortſetzung Bis zu der Zerfpaltung der fränfl 
ſchen Monarchie im Jahre 841, das dritte bie Foreieumg 
bis zum Sabre 1024, da ber fächfi (he Stamm den Ralfer 
thron verließ, das vierce bie Borsfegung bis auf den Th, 
Lothars II. 1137, und das fünfte die Fortfeßiung BIKE 
Jahre 1272 enthält. Schon im erften Buche erfcheint® 
nien und Frankreich als neuer Staat. Bon Sacıfen, Emil 
und den Saracenen giebt das jmeyte Bud; Belchrunaen ii 
merkwuͤrdigſten Begebenheiten an, Dänemarf und äh 
den werden im dritten Buche zum erſten male nd 
im naͤchſten Buche koͤmmt die Sefchichte der Piormanuen 
Italien, der Polen, der Türken, und der Kreum L 
Geiler des aͤbrigen Europens, ”- 
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Sammlungen der Ormabrikfhen 
idihen Gtiftsfalender von den 
- 1770 Dutichmeife Bekannt geinacht» Liebba. 
Moͤſerſche Geichichte zu gelehrt, und, wenn 
—* rec die Sandboffcbe, latel⸗ 
ber, eben ihter Sprache wegen, unbrauch⸗ 
ne Aufläpe jufammendrucken laffen. Dies, 

= Reer ſich, fie vermebre und verbeſſert 
En ‚denjenigen, für’ welche zumächft 
eftimmt.ift , oft die Kenntniß des Landes, in 
1 mu \o ießte er eine Landesbeichreis 
af den: Rath fahkundiger Männer gab er 


e im Anhange einige, beionders noch 
Urkunden hinzu. So entftand das gen 


— ———— ———⏑— zerſaͤllt Im neun Abe 

mein erfter von ber Lage, Ver faſſung und Bechaf · 
| / 
ven übt giſt jedem der fieben osnabruͤckſchen Aem⸗ 
Ärftenau, Vorden, Hunteburg, Witlage, 
d Nedenberg ein eigner Abichnite gemidmer, 
an Fr t tie. Osnabräd enthält 36 Quadratmeilen, 
regterung beſorgt unter dem Fuͤrſtbiſchoſe 


5, die Geſchichte ohne alle Beweiſe ju er⸗ 
zen Reiultare mit Schriftſtelern und, - 


ne Marhscollenium, welchem auch die Verwaltung 
Mengüter anvertraut ift: Zur Ausübung der welt 

ichartelt iſt Die, halb aus Eacholifchen, und-halb - - 
aus. 


— 


— unter den nüglichen und brauche | 
Sc allerdings feinen Platz behauptet, 


der weite von der Stadt Osnabrück ba 
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ans lutheriſchen Gliedern beſtehende Pads und Suftiztanp 
ley angeordnet. Auch haben der Official Im ganzen Lande, 
und die Archidiakonen in gewiſſen Diflviften die Eivfliuris 
diction. Von den letztern kann an den Dffichal appellitet 
werden „ von diefem und der Kainley aber geben bie Appellas 
tionen an die Reichsgerichte; doch kann man Of 
aud) den Recurfum ad Principem nehinen, Unter der Kaı 
ley ſtehen die Gograſen und Richter, welche bie Untergerichts« 
barkeit or: walten.‘ Ungern fehen wir, daß in pelnlichen Fäls 
len die Tortur nach bisweilen Statt findet. = Die Bifchöjs 
lichen Domanialeıntünfte betragen uͤber 
zeichen sur Beſtreitung der Ausgaben nicht blu, Baker vorfber 
jährlich von den Landſtaͤnden aus den, in Monats» unköhaı 
Ihasu::„en beftehenden Contributionen der noch 
100900 Rthlr. bald mehr bald weniger, beroiiklart und bes 
zahlee — Die öffentlichen Rechnungen meiden nie na 
Thalern, fondern nach Scillingen, neführetz 1 Schilinge 
geben aut einen Thaler, und 12 Pfennige auf einen Od 
ling, folglih werden 252 Pfennige auf einem Thaler, un 
7 Prenntue ouf einen Mariengrofchen gerechnet, melden zu 
Folqge bat ‚daß die Scheidemüngen, ba-fie auswärts nicht ia 
hoch anaebracht werden können, im Landetbleiben ober balın 
zurüdfliegen. — Die Landftände, welche ge derdm 
merwährenden Kapitulation von. Jahre 1sgo in miälk 
Angelegenheiten zu Rathe gezogen werden mürffen, Bank 
aus dem Domkapitel, der Nitterfchaft und den arudın 
Bon den 23 Domfapitularen find 3 der euangelkichu Bl 
sion zuaethan. Das ftädtifche Collegium beſteht 
Dsnabräd und den 3 Landesftädten Wiedenbrück ‚ Diuadun 
hruͤck und Fuͤrſtenau. Die erfte befchickt, nit Einiht 
zes Syndikus und Sekretärs, den Landtag mie mem, Die Ibik 
aen aber jede nur mit zwey Deputieten, daß Demiadı DIE 
Collegium aus ı 5 Perfonen befiehet. — Da die Einwihue 
fi) thells zur roͤmiſchkatholiſchen, thells zur luthe 
bekennen, fo find die Kirchſpiele entweber Farholifiyz air 
eherifch , oder gemifcht; die Reformircen haben Peine nm 
nnd halten fih zu den Lutheranern; Juden werben ni 
geduldet. — Die Voltsmenge im Lande berräge umae 
120000 Seelen; wirklich eine fehr ftarfe Beublkferins, bl 
auf die Quadratmeile mehr als 3300 Dienfchen niebe in Anm 


meiftens aus Heidegrund beflehenden Lander ht) 
denn auch der Ackerbau zur Ernährung ber Bene nit 
























































El. Statiſtik. 505, 


— der groben Leine 


kant if, | lich in inet Anja 


— IE, 


Roc) verdient der Hatıdel mit 

# getrieben wird, angefüßre 

| d die Jagd und Wilobahn tft, 

min, ch feltenes Wildprer, die Oxs 

Mi u t ift das Land gut verfehen, 

vol t® * Osnabruͤck nebſt Zubehör kann 
sp derfonen anſchlagen. Die Einkünfte 


akapitelt —2 auf 100000 Rthlt. angege⸗ 
— * an, 9 ber Verfaſſer in Fa 
ie Sec te des Hochſtlſts nach der Ordnung 
uf die neuefte Zeiten ab. Won ben anges 
Le * vom Jahre 1171, und bie 
| fe gelleierte, vom Jahre 1650, Zus 
f der Nochkommnſchaft des Bis 
—53*8 binzugefügt. Das Titelkupfer 
on Benne gefundene Goldmüme des Kal⸗ 
Urkunden des Bifhofs Johann 
13 s6 5 befindliche Siegel, und einen leder⸗ 
genen Piennig des Anabaptiftenfös 
1, vom Jahre 1534 vor. 


Pa 


fr bey Gebauer, 1790. kls. 298 


Sa Snfeln. u —— 


44 
51 
9 


J | ' . 


aphifches und Sifforifches Leſe⸗ 
es M. F. Schulze. Zweyter 


nebä * 1 1) Auszüge aus Pennants Reiſe na 


bie 236 aus dem 


* gewebt wird, unter | 


| 15 Land. ve — 
Ft Spinnrad dem Lande jährlich eine 


en, doch ziemlich guten und ganz . 


⸗ 


— 
I AA 
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bereits Im ı TH. auszugsrneife enthaltenen Welfe wg Oper, 
fand, von dem nehmlichen Verſaſſer. +) reibung elme 
Reife nad) Oſtindien und China nach ch. $ LToble wu ds 
nigen andern Reiſebeſchteibery. 3) Geſchichte des rbmiſchen 
Reichs und der shrifllihen Kirche, von dee Alleinherrſchaft 
Sonftantine des hen Die zuin Tode Jullans; eine Forte 

ung des Im vorigen Theile angefangenen Anszugs 7 
Bons bekannten Werke. ngef ® Br; Tee Oi 


x - 


Verſuch einer Geſchichte und Beſchr * de Era 
- Königsberg, von Ludw. von BaczSechſter 


und fiebenter Heft. 1790. in der. Mi 


Mit dieſen beiden Heften Gefchließt dei 

. der Stadt Königsberg. Zuerſt mied I 
die Handlung überhaupt und Ihre. ver! 
ſchrieben. Der V. zeige fehr gut die Urn 

des Handels; fie find 1) die mancherley 
nopolia, vornehmlich desmit Seeſalz. =, !o- 
Belaͤſtigungen vieler Handlungsartifel. .3) 4 
mit Polen errichteten Commerztraftat v 173% 
Erhöhung der Zoͤlle auf die polnifche Eins uı 7 
Kaufmannſchaft ſchmeichelt ſich aber jetzt unter 
helm Il. mit der Hoffnung einer ſteiern und 

tern Handlung mit Polen. SZuwin nn ei 
ſich der Verfaffer tie etwas mehr ı oe 
und nach Hinzufägung der jährlichen Aus⸗ ang 

n den vorigen und neuern Zeiten, wenigſtens 
Sahren fruchtbare Bemerkungen darüber ge 
Dieſem Artikel folgen die in Koͤnigsberg uͤbl 
Maaße und Gewichte. - Alsdann handelt der oe 
Manufakturen und Fabriken, Bierbrauern, 

nern, Kuͤnſtlern, Handwerkern und Profeinom 
milden Stiftungen, ſewohl für die Akademie ı 
anſtalten, ferner. Koͤnigl. milden Briftungen - 
Armenanftälten, Wittiven und Waiſen Mann 
dern Armenanftalten der verfchiedenen. Religion: 
und Korreftionyanftalten. Dann kömmt er auf; 
einem Fremden zu willen noͤthig und nuͤhlich finb. 
ſchließt mit dem Verzelchniß der ſeht In Ki 








von een u. Statiſtik. so7 
58* Der ©. bat, ungeachtet fein 
ge der The viel geleiftet,, und erfeli ich iR red 


— daß er mob einiger Zeit Die dort vorgefall 
— "(N ia.darın Nachtrage bekannt —— 


— Rb. 
— 12 een; 


Ueber Schensart, Sitten; Gebräuche und natürliche 
Befchaffenheit verfihiebener Völker und Laͤnder: 
„sin Leſebuch für Freunde der Erd. und Möller» 

"Tubes mit vielen Bemerfungen aus der Natur 

Y herausgegeben von Johann 320 

Soundorfſ Erfurt, 8. 1789. bey Keyſer, mif 

Regiſter 626 ©. 


efes grographifch » marurhiftorifche Befehud bat der V. nid 
= und Fleiß aelchrieben. Hauptſaͤchlich war feine . 














- 


auf eine Sammlung intereffanter geographiſcher Merk⸗ 
— gerſchtet, die er aber auf das Verlangen einiger 

Form eines Leſebuchs gebracht hat, und Die niche 

aus blos trockenem topegraphiſchen Beſchreibungen, ſondern 
ie: aus Lebensart, Sitten, Gebraͤuchen, Produften und 
ehklariihen Bemerkungen über verfchiedene Völker und 














Kinder Beftehen, und wobey der B. infonderheit, wat die 
Tetu Hifte ie jedes Landes berrifft, nach feinem eigenen 
Diane geyansen if, und fi dadurch von Fabri ſchaͤtzbarem 
geograpbiichen Belebuch gewiſſermoſſen unterfchleden Hat. Vor⸗ 
zualich hat er fi angelegen [run laſſen, aus den drey Natur⸗ 
eichen Die vorkommenden mwidhtiaften Gegenſtaͤnde fo zu ber 
reiben, baf ter Lefer zugleich etwas von Ihrer. Gefchichte: 
‘u oder Pflanze, erfahre, und einen hinreichenden 
eff befomme, wobey es denn wohl gut geweſen waͤre, 
| * Leſer Be a der B. nicht für Gelehrte von 
r u über die Erd: und Naturgeſchlchte fchreißen wollen, 
Heiner Anmerkung den fuftematifchen Mamen, wie auch bep 
elmlar geſchehen iſt, durchgehends beyzufuͤgen. 
Der DB, har die Schwierigkeiten ben dergleichen Samm⸗ 
ingen felbft gefühlt; aber durch eine fehr gute Auswahl, 
durch e — Vortrag, und beſonders durch 
Vergleichung der beſten a: ae und —— 
| | — — en 


„ 


- ca ( Meinungen aber und Arnfladt fehlen), Bu Orminar 
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Jahr zum andern Irgendwo eine Afadenile oder Schule; gu 
ftiftet werden — wirklich eine ehr mühfame Art. 2) Names 
rus inftituterum, — et artium altioris öde: 8 
to terrarum orbe hodie florentium, nad) geogra | 
nung. So hat 3. E. Deutichland außer feine 35 —— 
ten (Buͤtzow iſt nach mitgerechnet), 10 aſia (wie une 
ſicher dieſe Zahl ſey, kann man aus dem vorh gehenden ab» 
nehmen); und darunter 25 Gymnalıa academica, 9 Mira 

gogia (fo nennt er .aber auch die’3 Kürftenfchulen), tz ®ı 











(wohin er auch die Würtenbergifden Kiofterie far | 
— man firht daraus, daß er überhattpt mie Telnen Schufk 
nennungen etwas wiukuhrlich verfaͤhrt), und 3 


ſellſchaften der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften — r ertäuten 


wir uns auch nicht nachzuzählen! ıc. 3) Ein 
Indexr, der ſehr nöthlg wars; und enblidh noch 15 Bogen @ıy 
plemente, fo viel derfelben der ®. brum Stluß des Drut 

zu maden nöthig fand. Wie viel größern Wotrarh Kara 
wird er nicht bereits ist haben, zu bereit Anmendung zu: 
eine zweyte Auflane wuͤnſchen. Das Prpter if an ⸗ 
ſehnlich, aber der Druck bey unſern Papiettheuren Zt 
nahe verſchwenderiſch. 


— | . * — 
XIV, Gelehrrengefihichee, u J i 


ET de Marr Memorabilia Bibliorheearunf pi 
blierum Norimbergenfium et Vniverkal 
Alrdorfinae. Pars II. Norimbergae, fum 
tibus Hoefchii, 1788. 337 ©. in 8. SM 
XIV, Rupfertafeln, 


Erthäfe Nachrichten von 4, eigenlich 7 Privarfamımlı 
Die in der Folge .theils durch Bermaͤchtniß, theils Dur an 
tauf von Seiten des Nürnberger Magifkents zu Arrentiim 
gerorden. Da munmehr ihre -Zerftrrming nicht fo. A. 
Befürchten, fleißigen Gelehrten aber» zu erfahren 5* 
ſeyn wird, wo dieſes oder kurs ſchwer anfjutzeibende . 




















von Erdbefäßh: Reiſebeſchr. u. Gtatiftif, 509 
ie der vorgefehten Dedlcation an die Ruſſiſche Kaiſerin 
Fenen wie, * — Berf. zehn Jahre in Eſthland zugebracht 
Tat, ‚we. se: einige. Bauͤter von dem Grafen von Stenbock 
in Arrenbe gehabt „und Advocat beim damalisen Oberlande 
gerät war, bisre® 172. in Bayreuthiſche Dienfte fa. Er 
Fäbrnt, daß feine: vielen, zum Theil voruchmen Bekannt⸗ 
ften umd fon ‚Öfterer Aufenthalt in St. Petersburg es 
ie . Haͤtten, mit allen dortigen Lamdesverfaflungen 
zu werden, daher er noch die Gelegenheit. 
vn ‚seine Kenntniffe der Melt mitzutheilen, 
weil & Finde, "daß, Die herrlichen Einrichtungen der Kaiferin 
‚ie allen Depaztements, befonders bey der Flotte und der Ars 
ine, nice Minthalben fo bekannt wären ; als fie es zu ſeyn 
‚verdienten. Er bat daher, wie er fagt, auf Verlangen naber 
„> entiernter Freunde, Hier die Artikel von Rußland befons 
abbruden laſſen, welche er für die Bayreuther politifche 
Bang nach und nach * hat. Wir leugnen nicht, daß 
ufläße Leſern, welche von der Verfaffung Rußlands 
Eelme ober nur geringe Kenntniſſe haben, nuͤtzlich ſevyn koͤnnen; 
aber ein Aufenthalt in Rußland und befondere Gelegenheiten - 
zur Erlangung flatiftiicher Kenneniffe von diefem Reiche, wa⸗ 
zen nit erforderlich, um dieſe Machrichten zu ſchreiben. 
Huch ift 88 jedem Kenner der Nuffiichen Staatskunde ſicht⸗ 
bar, daß: * Berfafler , gleich fo vielen andern Schriftſtellern, 
in ber Borliebe zu dleſem Reiche, und in der Borftellung von 
Dem Reiithume und den Vortheilen deffelben zu weit gebt, 
und feinen Zufand mit allzu fchönen Farben male. Man 
barf me ben Auflaß von ber Flotte ©. 43 ff. und das, was 
bon dem Rinangen ©; 25ff. gefagt wird, anichen, um fi 
Bason zu Überjeugen. Kurz, dem Kenner, und dem Freunde 
‚Der Staatekunde , welcher fi gründlich natertichten will, find 


‚Di wenigen Bogen ganz 
Dr. 













| Te 2 — Goezii Geographia academice. 
- INarig bergae, fumtibus Hoefchii, 1789. 

 »vatBogen ingr.8. 

werliä meiden die Leſer fogleich errathen konnen, was 
unter diefem — liefert. Es iſt aber * 


Den 1 
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‚dies eine Geographie bios in Ruͤckſicht auf Akademlen und db 
lehrte Inſtitute, fo wie es etwan kirchliche und kausänuifte 
Geographien giebt, oder geben kann; oder ein trockues Bin 
zeichniß nach geographlicher Orduaug, von allen Unlverſul. 
gen, Akademien, gelehrten Geſelllchaften, Schulen und Ans 
ſtalten, Seminarien und Collegien in allen Laͤndern, Älteren, 
mittlerer und neuerer Zeit, ſie magen nun noch Ahen, ode 
länaft eingegangen ſeyn. Die Ider If, fo wiel mir willen, 
neu : und eine ſolche Zuſammenſtelung kann iierd/nge vum 
mehr als einer Seite ihren guten Mugen Haba, .weifgfteng 
für den, der es bedarf, zu manchen Detradpeuuigen ber den 
litt erariſchen Zuftand eines Landes viele Wiequmuiiklet ver. 
ſchaffen. Dies muß denn billig auch dern Werk. Iänmandıe 
"Mängel feines erften Berfuchs Nachſicht verdirien; der ver⸗ 
muthuͤch bey einer zwerten Auflage der Volfonsmenkelt-näker 
kommen wird. Bor 'allen Dingen Sitte ich pre I ie 
nen beitimmten Dlan vereinigen foNen, - Der. V. ha Shi 
fen aller Art, Militär s Artiuierie» Handlungs » Galifahie 
Muſik⸗ Mahler⸗ Zeichnungs» okonomiſve Schalen aA, 
bey einem Orte angegeben. In einer geographis academite, 
nach feinem Stun, follte man vor allen Dingen alle nal 
Schnlen, d. 1 ſolche, worin junge Leute jur Akademie non 
‚bereitet werden, erwarten. @rößtenehelle bat fie Bub it 
Verf. angegeben: viele aber fehlen. 3. —— 

Gomnaſium zu Augsburg: das Gymnaſſum wo 

der V. gleichwohl das tempotaͤre, nnerh e 
Inftitue aufführet; das Syınnaflum zu Ehrtlnaen ; Tram 
a. M., mo man dargegen eine academia Judaiea eruähuthn 
bet, die man nicht erwartet; fogar das Öymmaflumeai ud 
Mar, das doch wohl eher bier eindı Plan verbien 

ale die daſige Zeichnungsſchule, und die länaft wer@eie 
berne Pegnißer Scäfergelelichoft und dentlchaeiinue 
noffenfchaft ; die beyden dffent!. Echulen zu Prippia ums 
"den — Dagegen erwartet niemand beym lebten Dre DK 


ſellſchaſt chriftliher Liebe und Wiffenfchalten, bie 
dos eine Witewen⸗ und Sterbegeſellſchaftiſt, die ' 


















men der Wiltenfchaften blos deswegen führt, toril 
verſtorbene Mitalled eine, oft herzllch hlechte & 
ſchriſt gedruckt wird; uͤberdem Ift-fie, vole die unfichrbane hit 
‚he, im ganzen Sande zerſtreut. Fernet fehlen die Dom 
"and andee Schulen ın Magdeburg und Dalberfiade, za Boc 

"die Cathedralſchulen bes Mittelzeit angeführt voerben. - pr | 
BET . t 


hr. Statiftil, 511 


| ern Das Spmnafium zu 
Sllens, eingegangen. Verdien⸗ 
/ In hulen die unter der Aufficht 
fbings und Wedide fichen, eine Erwähnung ? 
at. a DE D, und das fehr mit Grund, die Vi. 
— angeführt :-aber es Hätte noch weit dfter 
17 So J„E. die berühmte und für 
echiſch eller fo wichtige Bibliothek 
—— der Unlverſitaͤt zu Ofen, 
roleb erwähnt, ale wenn fie ne 
ie och bekanntlich laͤngſtens unter die 
‚ gebiet. Die Bibliothek zu Salze 
ven ‚befichen: und das wichtige 
loreny wird gar übergangen. Det 
* — Uiniverfitäten, Schulen und 
Sei ‚ fih oft auf andere Scrififteler zu 
gen: t * Be * gut und zweckmaͤßig, wenn dee V. 
Schriften genannt hätte, die die See 
m. Defhreibung derfelben beionders enthalten, 
Hleien aber haben wir faft niemals bemerkt: ſondern 
DB. Gen 5 inner ſd meiſtens allgemeine Schriftſtel⸗ 
* I den Namen einer gelebtten Anftalt eineg 
wäbten, und alſo hoͤchſtens fiir Die Exiſtenz derfelben 
and ablegen, als Bhiching, Fabri, das allg. biſt. 
geog Ei A Mn, Eckards litterariiches Handbuch, Brehms 
| it. der Univ. u.a. zu denen der Verf. nur 
Ezutuit nehmen follen, wenn ihm befondte 
Ein Hauptbuch , worauf er bey 
Anno F Gefruſchaften hätte verweiſen koͤn⸗ 
er liotheca hiftorico litteraria, ſcheiut er 
Dun) 55 Der Styl ift groͤßtentheils gar zu ptaͤ⸗ 
nd affec nlegends übler, als bey einem Miche 
Art ‚ Bas blos Birzeichniß fepn fo, angebradt ift. 
lie J unabe, wenn der B.ſelne bilderreiche Vortede, 
un nörhlge ohren. und diefe roleder mit neuen Toten 
mentirt. rn: Anhänge und Negifter, die dem ©. 
aanar | gemacht haben ımöffen, vermehren ie 
k des Budis; 1) Ordo locorum academicorum 
lori jeus, vom fechften Jahrhundert vor Chriſti Ge⸗ 
4 ——* unſte Zeit. Da mo er von ben neuern 
* RAN, ade Jahre der Otiftung Hat angeben koͤu⸗ 
Ma be angenehm zu bemerken, wie yon einem 
Bl abe 
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fich: eine. heinahe 300 Blätter in ato ſuͤlende Gemumlam 
aftrologifch.r , chiromantiſcher und magficher Poflen aus dem 
‚sten Jahrhundert, deren Anhalt — — u wird 
und noch ein anderes Mſerpt in Octapformat, m dem Ur | 
tel: Origo et fundamentum relıgionis Chriftianae, und 
ö der Yinzugefägten Eurzen Notie; „liber &ft a ——— exä« 
„ratus. Inventus fuit in ſoggeſtu templi Sebaldini depo 
‚„iitus Secula XVII.“ — lieber leptres finder fid) jeden, 
vole‘ Rec. zu rechter Zeit noch gewahr wird, 1 













































Addendis ein niehreres ; nidits aber von dei aut 

ſelbſt, dem Betrage der von Ihm geftifreren Stipendien, des 

Bisliorhekfonde u. dergl, — He 
IV. Bibliotheca Ebnetiana; — uriatelch wldtine 


die drey vorhergehenden julammen genommen; wieham and 
ihre Beſchreibung fünf Sehstheile des ganzen Bande 
nimmt. Schon it beträgt foldie 22000 Bände, joirb ned 
Immer vermehrt, und tit in Hlaficht "auf Norimbergenn 
Geſchichte Überhaupt, ind deutiches Staatsredit Imsbeionir 
ſchaͤtzbär. Der Patricier, Ebriftopb von Im F date 
ſchon lähgft den Grund dazu gelegt, und fie Im Sabre 1736. 
ſeinen Heiden Schweilerfühnen, den Gebrübern non Ebner, 
legirt. Der ältere davan vermehrte einen ZAintheil beimian 
td, und Hatte den löhfichen Einfall, Im Nahe wrsn, is 
Publitum zum Erben deſſelben/ To iwie feines Übrigen Male 
eltizufegen, — Woran 373 codices manuleripti, 177 m ° 
Fello, die Äbrigen in Eleinerem Format; ele 
sen Schriften mebreter Autoren. Zwey der we 
waren bereits. aus. eineln herausgegeben, er 
nicht felten gewardnen Beſchreihungen brEantit 7 eingrlatene 
ſche Ueberfegung des Prolemäus nämlich, au dem | 
. Seculo,”die B. WI. Raidel 1737 in aAe dr | 
ſchrieb, und ein.artechifches neues Teftamene, au mx 4 
gleichfalls auf. Pergamen, dem ©. Schoͤnlebe ni 
eben diefen Dienſt leiftere. , Den Dorigen beider 8 —* 
bat Hr. v. M, nur einige Noten hinzugeſuͤgt. an, aaer Dt 
felben verfpricht Hert de Villeiſon laut ſeinee 
von 1733 uns mit einer Paléographie critique beabeonp . 
lus ample er plus exadte que celle de Montfaueon IWW 
enten; eine Aeußerung, die er feisbeng Ir feinen Ausg? 
des Aomerus wiederholt hat, und von ber nur zu Kun 
fe, daß fie nice unter die übrigen Berſptechen 
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ſehlbar die nÄglichfte feyn. Unterhaltend I nech Immer Is 
letzte, nämlich : verus pictura Chriftiena, in totundo 
mento vitri, diametri 23 digitorum. Es find awey er 
bilder, Terentia — Fauftinus überfchrieben ; derunter vie 
tis in XP (Chriftu). Hert von M. fegt Ging: perfonse 
confulares. Die Antike, welche im Original wehl wenige 
reijend ausfehen mag, iſt auf dickes las gemahit, vergel: 
der, und mit einem zweyten ſeinerem &lafe- Äberzogeh; dis 
Dame trägt den Nimbus, in der Bedeutung. ich eines 
Kopfpußes gensinmen. — Die Äbrigen- ſuwendi. 
ge Verzierungen eben dieſes Codicis nov. Te: uub yon dr 
guten Schönleben in feiner Abhandlung fdyom IE ylıı Leder 
fluß anſchaulich gemacht. BE Tas 


Elogio di Geßner. 1799. 8. in Pavia, 
Bolzani, Impreflore. & Bogen. —* * 


Der Verfaſſer, der Abt George Bertola, 

des feel. Geßners, bat in dieſer Schriſt Der 
doten mitgerbeilt,, die der Aufbehaltung | 

wir bier kurz die merfmwürdigften mit en mi 
Geßner ward. 1730. in Zürih ı vren, 

und Mutterwitz begabt, fähig In g 
nung, verbefierte in Hamburg by | a eis. 
auf Reifen feinen Geſchmack und Ei ‚ 

guter Patelot, in vereinigtee Miodenie, ein 
tracht In feiner Kamille, blieb fih in fe ı 
gleich, entferne vom Hochmuth, Neid uno « 
An Schäfergebichten unter den Deutfchen der vor, 
der volkommenite im Ausdrud dee Affeete. — 
‚ward zuerft durch den Briefwechſel mic il 

aber hernach, um ihn Finnen zu lernen, 1737. 
Schweiz, uͤberraſchte Ihn auf felnem Landguth 
Geſellſchaft der ‚gel. Meisners, und erforſchte 
zue Vervolllommung jeiner Kenntnife. Vie = 
Anführer, Theocrit ſchon im zoften Jahre fe 
ctor, als der wahre Naturmahler, Bodı 1 
zum Sinfachen, dahero ihm fein Tod 2 is, w 
die Stelle mo Adam und Eva viefauy über « 


res Sohnes fprechen, niemals | er 






| von der Gehrhrtengefch ichte. 517 
N 019 
| — Weikerkäd, und dee Herbſtmorgen, das Bild 
1 kan feiner Familie, — Wir übergeben die zärtlichen 
WBilvungen des Berfaflers von des feel. Frauen, Kin, - 
—— uhb bedauern, daß dieſer edle Mann 
* ec. an sten Maͤrz 1788. über 57 
d 1 A \ Zi, 





* * —*X Welt ie geitig eneifen worden iſt. 
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Rebe ser ber Oebächtnißfeyer des Herrn Friedrich 

Zorn, Sreiheren von Plobsheim in einer 

Außerordentliche. 8 Hlichen Verſammlung ber 

Maturforfchenden Geſellſchaft zu Danzig am 1 $ten 

Jun, 1789. gehalten von Sam. Bened. Flans 

- der, Unterrichter der Rechtenftate und Mitglied 
der Gefellfiyaft. Danzig, .36©. 4. 1789. 


k Daron Zorn von 1 Plobsheim verdiente diefes Denkmal 
von einer Gelellfaft, um die er ſich ausgezeichnete Verdiens 
4:4 erworben bat. Auch als Gelehrter behauptete er in ſei⸗ 
nem Fache einen Rang, der die nähere Kenntniß feines Les 

und der widhtigften Fortſchritte deſſelben merkwuͤrdig 

Flander bekennt es zwar, daß er nicht allen 
AR nach feinem Wunſche uͤber das Leben des Verſtor⸗ 
> Denen babe einfammien Eönnen ; indeſſen find Die bekannteſten 
Draırichten von demfelben diefe: Der Baron ıpurde 1711 
* 6 aebohren, aber fchon In feinem erftern Jahre von 
nen (tern in das“ Baterland feiner Vorfahren, nach Plobss 
1, ben väterlichen Anfis, geführt, wo er auch die Sabre 
feine R d verlebte. Seine ganze erſtre Erziehung hatte 

‚die Bild 100 Bes Wirt nüßlichen und arbeitfamen Mannes 

! n Endjwe. Er wurde frühe zu der Lektuͤre der Alten ges 

und als Süngling mit derfelben vertraut. Er ftudirte 

Urg, mo er auch die erfteen Renneniffe der Nature 

tund immlete, reiiete nach Frankreich, blieb ein ganzes 

Nahe zu m Paris, befah darauf die. merfwürdigften Städte von 
Frankreich Deutichland, und bereicherte vorzüglich feine 
| e dutch Das Anfchauen der In beiden Reichen 

55 46 Naturalienkabinete. Er war mit der 

Eprase ber Dritten, der Gallier und der Itallener _ 
anfs 
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sig Kurze Nachrichten . 
fanfe in ſeinen Betragen, gefallend in feinen ren, mh ' 
hatte die Tonkunft zu feiner Erholung gewählt. . Im Zahe⸗ 
733 kam er wieder nach Danzig, in feine nnd bie Geburts: 
ſtadt feiner früh verftorbenen Mutter zuräd. ' Exr war cum 
der erftern Mitglieder der ı 742 vom BDuͤrgermeiſter kbralach 
zuerſt vorgefchlagenen und glücklich zu Stande getrachten nu 
turfor ſchenden Sefelliyaft zu Ddanzia, Seine mit ihm 
in die Geſellſchaſt eingetretenen Collegen waren David Kadr, 
Michael Ebriftopb Aanoo, Daniel Ziralarb, ak, 
- Theodor Blein, Adrian Gott Söhner, PaulExhwir: 
licki, Heiarich Wilb. von Kofenberg, von wilden al» 
len nur noch der Letztre am Leben if, (Er üb 
beym Anfang der zufainmengetretenen Geiellfchaft 
eines zweiten Tollaborators bey der zweiter Rlafe, und führs 
te nach und nad) das Sekretariat, das Schaamelileram 
das Vlcedirectorium, aus DBeicheldenheir aber 
rektorium In derielben. Sein größeltes Werbie 
Sefellfchaft war diefes, daß er das Naruralien 


n 
großmuͤthige Art bereicherte, die DVerzeichniffe Air Yac 































naturforſchende Geſellſchait noch die Belhäftinung Kim Du 
zens — dern er forgte in feinem Teſtamente fie. Did 
‚ edle, nur für andre lebende und mit der Tarur fters Bali 
tigte Mann wollte auch in feinem Tode in der Maturn 
unter feinen Mitmenſchen ruhen, wählte efrz mie fairen Mile 
bürgern gerueinfchaftliches Grabmal auf den in 
vermochte dargegen fein eignes Bamilicnbegräßmin In Bar Mer 
&e einem Freunde, der es ihm Ihon oft, aber jeberit Ami 
fonft, mit Geld hatte bezahlen wollen. Er ftand mich ner 
lehrteſten Männern in feinem Fieblinasfache it} genaue 
Bindung, Gatte Antheil an ihren Schriften,. umd (card Ilen 
als Mann, der den Gang der Narıır auf da foraklıall 
ausgeforfht hatte. Seine elane Schriſte In Ei 
neuen Sammlung von Verſuchen und Abhandlungen Dredie 
turforfchenden Geſellſchaft in Danzig, I. Band. X, XIL un 


XTIL Aufſat. Wichtiger iſt aber das Berdienfe, dag ı 
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pusifum gebßrentpele dr, — Ba 


vg pere Ktander har Di un “ | | Te 
u ie aler hi ee Wi 
er „or Augen 9 ——— und 
——— en dus die Cptadıe {ft im 


ann eueis DIE Cevanitr nicht auf altdglice Art sufap 
nn ſur —*7 N 7 —— —— ju pres . 





eibs ausgedtr = infammengefeit. Mer cioe 


li he 4 
J dri vr fe, unkie Ben ent nd Bir aufgeg angen, damit feine. 


| rn In, er u! n$ 
| ve a ar em Auge des’ Fandrmanns 
* — * nett. wleder hetvorzutreten, ne 
rüchte tray te trag tage 1b denn Tage der Garben zit reifen; fo 








| rg ee *8 ee r e Er. | 
Ts 
1 von Buͤſſon, aus bem Franzoſi 
* Srantfurt, bep Öteifher, 


N‘ 


pt * a * f; hr Naturforfiher, behält u m beh· 
1, wenn aud) feine Philefophie nicht in. allen 


en Zorn nur als Kind, um als Dann 


em pie Probe halten folte, unferblihe Verdtenfe, und 









nen 9 ogravhen zu befommen, Bey 15 

een ei vie ®, war, pfleat-Recenfent gern Ach⸗ 
Eher was für Heine Umflände es ſich geho⸗ 

zn —* empor geſchwungen bar. 

fon am zten Seprember 1707 zu Montbarb, 
9 Sein Vater, ein Parlamentsrarh, 

fr do as ; nämlüche Eivilfah beftimmt. Was find 


Deftimu * gen ber Aeltern, wenn das Genie der 


B. wählte bie Wiffenfchaften, und. 


.efo — Yin trieb Ihn, mit den großen Männer - 








‚die er zu Vorgängern hatte, zu wett⸗ 
ie anerfe. auf dem Gymnaſium zu Dijon, 


4 2 
m. 


te ii * ten. Cr hatte einen nngerÄßich jtars 


emerften bald den Keim feiner Talente, den, | 
r und Rasen mit unermüdeter ir 5 
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Selten die Elgenſchaft des Genles. Bon IJugen auf batte 


die Geometrie für Ihn etwas Anziehendes, und leitete Ihe 


Gold zur Nichtigkeit im Denken. Zu A . verfolgte ee 
feine afademifgen Studien, und Äbertieß nie. ben — 
üchkelten ſeines Alters, ſondern machte eine vertraute Des 
Eanneihaft mit dem P. Kandreville, Profeffes der Mathe⸗ 
matik, die ihm fehr zu flatten kam, und die ee his an fen 
Ende geruͤhmt hat. Er war dazu geboren, ausgezeichnete 
Sreunde von Geiſt und Talenten zu haben. Darunter war 
der Gouverneur des jungen Herzogs von King eines ber 
erften engliſchen Lords, der ihn, als einen zw | 
auf einer Reife nach Stalien führte, die für fetwe Wake 
den intereffanteften Erfolg hatte. Statt , Otes 
töen und Ruinen zu befeben, betrachtete er Italien ib dia 
geihes Magazin naturhiſtoriſcher Schaͤtze, welche anfgaian 
chen, und.darüber zu denken, ſchon damals feine | 
war. Die Ale des Plinius bey Herkulanum ſchien übe 
gleichfam zu beleben, und fachte feinen Enthuflasmmus. für Ne 
Naturgeſchichte noch mehr an, daß wir biefer feiner Nele 
nach Stalien bie Denkmäler feines unſterblichen Werdimßes 
zu danken haben. Br: — 


Nach feiner. Zurückunft überfegte er enaliiche Bl; 
aber dies Geſchaͤfte war ihm bald zu Klein. Er aleng 
England, und, ob er gleih nur ein Vierteljahr iu Lane 
blieb; fo wußte er dieſe kurze Zeit befier, als andere! 
zu nußen. Er befaß Vermögen, und es fehlte: | 

nen Abfichten getreu zu bleiben. Erwarben ı5 vets 
jaͤhrlicher Einkünfte ein guter Defonom, und nie bar Thum 
erdentlihe Liebe zum andern Select zur Werichmendum 
oder Kälte gegen die Wiſſenſchaſten gebracht, u 0 


. Er kam nach Paris, und fein Plan war, Mich wir ale 
fem Alltäglichen ausiuzeichnen, und dle TTZaturmoiffenfchant 
auf eine Hohe empor zu bringen, die fie vorher mibram 
habt harte. Tournefort fein Vorgänger, Mile Tat 
dazu vereinigren fid in Buͤffon: teiſer Berffand, Ant 

fruchtbare Imagination, und. ein blübender Senf. EN 

Fleinee Streit mit Dü Hamel dä Monceai ber Kit 

über die Hölzer gemachte Erfahrungen, bie fi Buüffon for 
te zugeelanet haben, wobey er fich durch die Aritmore auf 
der Verlegenheit zog: er bemaͤchtige fih des Guten, 10 


s fände 
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Du 35, Intendant des Köntgl. Sartens, ſchlug 7 
ph Mahfolger vor, und er wurde zugleich Atademifh 
ar er in feinem rechten Fache, und legte 1744 dem. 
| Kundftein su dem majeftätiihen Gebaͤude der Naturge⸗ 
Fäyidyte, die bisher In Srantreich noch nicht mit der, ihr auge⸗ 
ae Würde, war behandelt worden. Er hat alle Reiſe⸗ 
beſchre bungen gelelen, und zwar als Philoſoph gelefen;, und 
barte Die Date in Dem Derrlichften Kabinet immer vor ich, 
Doch har n In Seiſt des Syſtems, das nicht ſowohl auf 
Muthmaafungen der Imaginationen beru⸗ 
7— au * —*— welches feinem Andenken nach⸗ 
beilis fe fan fan, _ Denn welches große Geuie if opus 


"= ze ans feiner Rede bey feiner‘ "Anfnapıne ie 


an ebte meiftens äuf dem Lande. All⸗ Ba * 
Maturallen. Der Rönigl, Garten war —— 
iſtrikte. 











affee ih von der Abtey S. Viktor anſehnliche 

— erariſche Widerſacher, die ihnſcharf kritifir⸗ 
und Voltaire öltaire fpottite über feine Natarhiſtorie, wie über 
mehrere Sadıen von Gehalt. DB. war ein abgefagter Feind 

son Raͤuken und Kabalen — für oe fol er 

—— empfindlich geweſen ſeyn. Soße. Sei haben 


NEN Bande Belt laboriree er an der. Stelwolage, —— 
— höher gebracht, wenn er ſich der O 
Sm hätte unterwerfen wollen. Dep ——* fee 
fe Reiche fariden fi 57 Eleine Steinchen in der Sum, mb | 
farb ı 738 zur einem Alter don Geynaffe'sr Ja 
mede umter der anfehnlichften —* von rief 
mb Stanbesperfonen bearaben. Zu London vieleicht 
Kantor. Bon feinen Ende ſagt fein Biegraph: „er ftard 
16 Holle er Chriſt, und, wenn er die Weit, als Ye 
farforicher betrachtete; fo hatte er nie die Abficht , die — 
en Srimdpfeiler, auf die fich Hoffaung und Ruhe der Mea⸗ 
en übe, zu erfchärtern.“ * 
Doc ein Abriß von feiner Theorie der Erde. 
enfert hat diefe Fleine, ſehe gut sehgwiebens Singen 
Pa vielem Vergnügen gelefen, — 
—— | Em. a 


38927 BR 5 n. 
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xv. Bibliſche, hebtaſſche, griechifche, und 
bserbaupt srientalifche Philologie, nebſt der 
Patrriſtik, und den bibliſchen BR 
, talifchen Alterthuͤmern. 


Sabatot, neu überfeßt, nebſt einer Einläting, ppir 
‚Aogifchen , kritiſchen, eregetifchen und: en 
r{nmerfühgen, — — —* le 
tertes und. einem Anhang beforbrer ch⸗ 

eiifehen Abhandfungen, von &. —— 
Wadbl, D. der Phil. des Rönipl. Preuß. Depart, 
° der auswaͤrt. Geſch. Doflmärfcher der oriental. 
.Spr. und aͤffentlicher Lehrer der Friedrichs» Unis 
verſitaͤt zu Dale. Hannover, in Ride, 
€ 1790. 233 S.3. ——— 


aß das, Ganze in Einleitung; Rechſton de⸗ 
rg Anmerkungen, dazu, und angehänge 
curſen beſtehe wierden unfre Leer fdiomaiıs dem Zitat abe 
Konhen aben. Von jedem diefer Theile iron Wiorfimat 


Die Einleitung zerfaͤllt in folgende Tree ſe ſchi 4— 
u Berfafli flex und Seitalter. Kein einziges ficheres Kifferliiee 
— giebt es hleruͤber. Die vielın Mährchen vom 
k (die volſſtaͤndig angeführt werden) widerſprechen &, dm 
aus trüben Quellen gefhöpft. » Kalinekbs 
kuk MN nicht lange vor Manafles. IRe egführumg, mi 

plon fein Prophetenamt angetreten, und feine Weiflagung. 
hekannt gemacht „„berubet auf den unetweislichen TE 
Sungen, daß der Abfall der Meder nıter- Sardar apal von, 
den Aſſyrern in das Jahr Period, Iul, 4036 gehöre, der Bit 
336, vor Chriſtus 678, zu welcher Zeit Manſſee J 
da geweſen ſeh, und Afjarhaddon Über. die Aiforet u 
berrfcht babe, und daß Affarbabboır und Garbanapal Eim 
Perſon ſeyen. (Sehr gründlich bat dies Geimm Über den, 
— widerlegt.) er Habatut unter Dianafe gemep 
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Baer te, Mi aus Cap. 1,04. coll, 2 Kin. 21, 16. gat 
alt... (S. unten.) . Eben. fo wenig folgt aus den Stellen, 
in weichen Habakuk angabenten ſcheint, daß er das noch erle⸗ 
ben werde, was eu heſchreibt, Cap.1, 3. 5. 12. daß ber Pros 
pher unter Joſiac/ eder J⸗hoahas, ober Jehojakim oder Zede⸗ 
kia geſungen „denn der Quell der Vergegenwaͤrtigung 
Ber Seemmaes Blende ig im hohen Dichtergefühle zu ſuchen. 
Zudem Elagt: ine Nachtigall nicht im Winter, Eben fo mes 
zig fommte ber fo ſchoͤn ſhteibende Habakuk zur Zeit des gänze. 
Uden:Beciälie der behrälichen. Sprache Ichrriben. Vielmehr 
firden fidy in der Weiffaaung Spuren, dag Habakuk den Je⸗ 
faine aelelen und bin und wieder kopirt hat. Wahrſcheinlich 
war ihm au Mofens norausgesangen,. Beyde aber genoſſen 
ibe, propheriihes Anichen unter Ufias, Jotham', Ahas und 
Histiası Folglich heine Habakuk ſchon unter Hiekias, oder 
- bob unter Manaffe aufgetreten zu ſeyn, nur nicht auge dem 
ablaen runde. — bfchn. IL Weiffagung. 1) Ueber 
Toaffaaumgen überhaupt ©, Kichhorn. 2) Habakuk hat: 
außer eher Weiffagung noch mehrere heilige Sefänge gediche 
ter, denn bar Dichter überfchrieb feine hohe Thefille, weiche 
bie mod) worhandbne Bifion beſchließt, wahrfcheinlich mit eiguee 
Dane Da nun’ diefe Ueherſchrift Thefille zu den Oden 
lauter, fo Aklärt ja der Dichter ſelbſt, daB die Thefille nicht 
fein. einpioes Inriices Stuͤck ſey. ©. unten. (Fine ganz 
neue Bemerkung.) Daß aber diefe Oden nicht guf uns ges 
fommean find; davon Lient nicht ſowohl die Schuld an dem’ 
Sammlan des Ranons; dein denen war alles theuer, was 
aus dem Altaıbume ihrer Nation aufzufinden ſtand, als dare 
Babe nit aufgegeichniet waren, fondern blos durch Tram . 
1 flanyten. Vielleicht wären einige diefer Open. 
noch in der Dlalnifammlung aufzufinden. 3) Die Beranlafe 
fur zu ber mw des Habakul lag weder in der Laͤßigkeit des 
Bolts im Dienffe des Jahno noch in der Wißbegierde deſſel⸗ 
ben auf bie Zukunft, — davon müßten fih fonft, nad) ‚dee 
Ana andrer Geſaͤnge, Spuren finden, — ſondern in eis. 
nem inneren Drange des Sehers. Sein banges Vorgeſuͤhl 
einer Eünfrigen Ueberwaͤltigung des bebräfichen Staats durch 
IE Immer mächtiger werdenden Chaidaer ſetzte ihn in Hemer 
und. 4) Dlan und Inhalt der Bifion will durchaus nice 
auf fpackelle Brgebenheiten zuruͤckgefuͤhret ſeyn, Was im 
Dunde der Zukunft ſchweben fol, muß in Bilder gehuͤllet 
werden; was aber in einer Reihe - Bildern und — | 
| Js | haug 
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bängt, das kann unmͤglich mehr als allgemeine Vena 
Der allgemeine Umriß des Orakels gerfälle in drey * 
theile: Klagen über die Zerruͤttungen wis e ngewebter Mes 
ſchreibung des zerſtoͤrenden Feindes (Kap. 1.) BVerheiſſung 
Sapıwo’s, daß der wärhende Feind durch feinen eignen Lnters 
gang feine angerichteten Verwuͤſtungen bäßen ſoll. Kap. 2 
VHDymnus auf die Verheißung. (Kap. ill.) 5) Was den Ges 
nius des Stuͤcks betrift, fo find dieſe Lieder Habaknke nur in 
fofern prophetifch, als fie Fünftige Gegenſtaͤnde, welche ſchon 
andre Propheten, befonders Jeſalas, mehr als Demegegen 
— vorgetragen hatten, dichteriſch behandeln. Zur Elegie 
ik der Ausdruck nicht ſtill und fanft genug. Eher —— er 
ſich ver Epopoe. 6) Habakuk if origineller Dichter, nicht blos 
gluͤcklicher Nachahmer. CWche anſchaulich ſetzt ber Be el die 
Vorzuͤge feiner Dicht ungsart auseinander, und betritet 
Leſer auf eins: geſchmackvolle Lektur ſeht guß 0er.) Nm 
Eprache endlich hat er febe in feiner Gewalt. — ML. 
Geſchichte des Tertes. 1) Die men Habakute ig vom 
Seher felbft anfgezeichner worden. Bey ber rd 
Canons wurde Habakuf wegen feinse Kürze auf die Robe 
Meinen Propheren gefchrieben. . 2) Sein Vortrag Em 
Impromtuͤ, ſondern verräch angelegten Plan, — Frühe 
wor der Sammlung des Canens milfen von Dieler Dim 
Habakuks wegen ihrer Wichtigkeit und wenen des 
was die Nation für fie haben mußte vergleichungemeile 
sere Abfchriften circuliet Haben, weil fie fi umere den. 
gen wahrſcheinlich no vorhanden gewelrnen Schriften Dit 
Sehers allein den Klauen der Zeit entriliem bar, — Sup 
fe mit alter Hedräifcher Schrift, die der plönizlich = eapprllden 
wielleicht am naͤchſten am, und nide mit unfrer jegigen Dun 
dratichrift anfgezeichnet war, leidet Beinen Zweifel, 3) Di. 
un des Habakuk, fo wie fie uns die Diaforethen aufbebaltın 
pen ift nicht rein von Schreibfehler, und bedarf Erielfär 
Derichtigung. 4) Maſora, alte Ueberſetzungen f. io. male 
ken als Huͤlfemittel benugt fegn. (Diele verzeichnet DEM 
aufs genadede, und denen, bie er felbft gebrauchte, ‚figr en 
ein kurzes Reſultat feiner Unterſuchungen ben. 
tte dies wohl ans einer allgemeinen Einleitung ing 2, Ja 
erhaupt worausgefegt werben tinnen.) — - ed % 
Eichborn in dieſer Einleitung benutzt. aber dies Geißen wie 
dem Verſ. gut, da er blos auf feine zen tritt, um meh 
weiter zu blicken. Zudem iſt in an bey Kicabers: 
alles nen. 
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"Die neue ecenfion Des Tertes, welche Hierauf folge, 
Mr ohne Vocale, und ſehr correct gedrudt, und Bie varias 


 le&tiones Heben unter dem Texte, und ind (ateinifeh abgefaßt. 


Einige Proben unten bey den Anmerkungen. 
Siernäsß bie Ueberſetzung. Diefe bat im Ganzen 


genominen unſern Beyfall. Kürze, Würde und Kraft find 
Jaſt Yurdyehinds 





wie im Driginale. Trefflich befonders Die 


—— Hab. 1,5. |. mo bie Khafhdim befhrichen 


5. Chan, Hertende! tretet hervor! erſtaunt, ſaunt 
— vollfähr in euren. Tagen — erzählte man's, ihr 
mürder’s nicht glauben! 


« Okke da} ich wecke die Roeiarim, ein © ein Bolt, unge 


J 


m und fchnefl 
Purqꝛeucht es die Weiten der Erde, 
BZu beſitzen Wohnungen, die nicht ſein ſind — 


ög Mieſenanblicke und furchtbar iſte, 


— Richter und gebeur nach Willkuͤhr — 


= @rine Roſſe find rafcher als Parder, 
chneller als die Wölfe des Abenbds; 


er nr tengend jagen daher feine Reuter, 


— > 


" 
> 
‘ 


‚ eine Hufe tönen fernber ; 
* Sie fliegen, gleich dem Adler, ellend zum Fraß 
9. Ganz zum Verderben koͤmmts, 
” Sein Blick IR toͤdtender Gluthwind, 
Gefangene raffets wie Sand. 


„so. Könige verhöhnt'e, 
Fuͤrſten find ihm Gefpdtt ;- 
Es lachet jeder Burg, ° 
Schutt daͤmmts Bi und nimmt fie ein! — 


iu Dann ruͤckt's weiter mit verfüngtem othe und nid 
ntweihung. 
Solche feine Macht iſt ihm fein Gott, v. |. W- 


Nur hin und wieder find die Worte. des Nachdrucke wegen 
wildernatärli wirlegt, - kbunte ber Ausdruck kuͤrzer ſeyn — 
iR die Conſtruction des Originals ein Band verlaſſen, —* 
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ber — nicht aͤcht teutſh 1.8. gleich in Anfange, wo 
es heißt: 


Wie lange Jahwo * fur ich: seh Bir a nicht! 
Laut Flag ich bir Gewalt: doch retteſt buntäti — 


Beteie laut ich, iſt zu harte Verſetung. — WBereze laut 
(22), warum nicht: jammerte, flebete. — : Mer der 
zweyten Zeile mußte aus der erflen max 9 in Gedanken ſu⸗ 
plirt, und die Eanfiruction darnach eing 
Gewalt klagen moͤchte nicht reiner deutfcher Autdruck * 
(fo wenig als V. 4. „der Boͤſewicht raget fein Haupt em⸗ 
por“ da emporragen ein neutram, kein adirah Mi, Das 
Saupt jemandes zu Boden bohren, 3, 14 we Knc. 
wuͤrde fo uͤberſetzt haben: 


Wie lange, Jehovah, flehe ih, ohne erhbtt PL 3" 
Klag' ich über Dedrädung (Gewalti ) ol 
gerettet zu weopbun. 


In wiefern wir aus exegetiſchen Sründen’en dffifgen. Berken 
von der Ueberſetzung abgehen möchten, bavon mehr sep den 


Anmerkungen, zu welchen wir uns ießt wenden. * 
dieſen Anmerkungen benutzt der V. die alten 
und verwandten dorientaliſchen Dialekte, wo es if 
nirgends um blos damit zu paradiren, Bilder und erbaut 
Ideen empfindet er, und fucht fie aud) bey Lefer Aue Enpfe 
bung zu erheben, aber er anatomirt fie wicht, vie A 
leger oft ganz gegen Abſicht und Geift des Schriftfkeleng hun. 
Neue und vorzägliche Erklärungen brinat er im 
würdigt aber auch diejenigen, dir eine Würdigung 
Und, was Rec. vorzüglich wohlgefallen hat, bey jebe 
fchnitte weiß er den Lefer immer gehörig in bie-Siheenreibe ik 
Dichters zu verfegen, Nur ein paar Bevfpidle vom Eritifchen 
und eregerifchen Anmerkungen, und beh einigen ufee erman 
en Erinnerungen. Cap. I, 3. fieft der DB; den alten He 
fegern zufolge Im ſtatt des maſorethiſchen 2, und bene 
bey ern 1a, daß der Dichter, um mit Kraft ju ma 
diefen Worten nid munus auslafle. Aber ob fich diefe. Kite 
ohne auf Kosten der Sprache im Deutichen beybehalten af, 
» Streit glebts, und‘ der Richter nimane“ daran zrorifelt Dec, 
und Äberfeßte lieber fo: „Rechtshändel giebts und — der Mic, 
ter bereichert fich,“ oder hatten Borıheil — läht ſich a 
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no * 
5 = AR er — 









Und nice fü rate ben Ei — 
* Denn — ragt fein HAaipt empor über den 
. Bub es Schuldloſen, J 


Rn in ber —* verwirrt. 
dr fi I 


d alfo bey nx5h an bie SIdee ven Sieg, bie im 
1 bey diefem | tte zum Grunde fiegt, leitet Yan 


» m Aab. LE , exferere fe. caput ber, nimmt day, 


—— rver/i ERDE gewöhnlichen Sinne fuͤr Rechtes 

at Üte die Stelle nicht gewinnen, wenn man 

ificier, okeidhlam Als die Goͤttin dee 

? und follte #34 nicht darauf Hinfähr.d? 

3, 8. 5. Wenisfiens entfinner fich Rec. keinkr 
16 für zugeben, bergeben, wie es der 

m .% amt würde, Dann würde Rec. > in der’ ges 

wöhnlichen Bed wins — * ex ärab, X fhe 

a Le , ur 9 
/titudine fuperare, ober.” 3 für circumuenire fraudh, 


abe in Wr n Bebdeut d 
Mn —** ns gebeugn un zen co = 


IL. "ae wchrepfl:ge zieht nicht mehe flegreich elnger, = — 
7 Dem rest Pen den Schuldloſen, — 
Fam Beht die Rechtspflege gebeuge einher. F 

‘ u faßt der 3. unter on nach ſehe 
x eifen Alten und Neuern Überfegen- wörftich“ 
unt« Die — od — ſebt unter die ment 
en Sim giebt. - Aferanbeiner und Syrer 
Sehts, ibe Derwegnen, wo man dann gemöhnti 
let oder amınagelefen hätten. Schon Pos 
mine die gewoͤhnliche Lesarı orias in Schüutz, leitet 


on >02, welches mit dem Arab. —EMX 
ad Schrei bt. —* Ya ni33.(wie won). ..Aber dank 
sfept, Unſer B. betrachtetd das Beth 

Die ebene 
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edenfalis als radikal, t das Wort auch von Ye: ab, 
‘ aber der Singular it Tome Hay , ein ——— 
Das hieße dann xaraPpouryg, wie audı 
r Uebertreter wuͤrde dann 2 an bie 

o läßig gewordne hebräiide Marion —2 
‚mit t aicht fowohl in Bart on. Dat 
* Drange des Propheten ben Duell der U 
da er ſich die Nation in ihrer damaligen er 
Erwartung denkt, fe überiegt er: Ibe = 
Erwartungevollen ‚und gruͤndet diefe 


daß mı3 Arab. Los für (rs nad) E | . 
IV.' und alfo auch u, nad Caſtellus on a au Te 
.Wedeutung exipedsvit, obfervavit har. — ®i 
2 dritten Cap, man prpaml nyan nisteau * eier 
„Shefille zu den Dden“ und leitet ſie al Auer 
aezan nad, welchen der Dichter nicht ſelbſt ar hy gebra 
«hen werde, vom Habakuk felbit ber. Denen g da 
Unterfchrift, welche die Beſtimmung zum ala: 2.7 
Mußk giebt, (welche ſich von keinem als vom Habafut 
erwarten läßt,) vom — 5*8 hertuͤhrt, ge et —* 
ſcheinlich, daß ſich auch die Ueberſchrift © ã h. 
denn fonft hätte man je —— op Beſange u — 
Muſik auf die ganze Viſion beziehen £ une, „ve Di —* | 
weder gefungen nach muſicirt werden jollte, + ' | 9 N | 
Märung, worauf der V. Die aus ber —— | 
exeerpirte Vermuthung gründet, daß Habafuf m bier ei 1 
verfertist Habe. — Cap. 3, 5. nimmie man g 
wäßten bie LXX F ſtatt 337 geleſen —— 
überfepen. Dies will ihnen ber B. nicht aufuck 
weil 06 keinen Sinn giebt, vermuthet Daher, — 
Uchen Texte Adıyos fand. Aber da Aoıyaz bey de Dir | 
nicht weiter. vorkomiut, und fe 17 —— * ErITT 






































äßerfepen, und ba bie älteflen Alcherießet, Die m 1X) 

Shöpfen, Aoyoc haben, folglich das Siota, was mit —* a 
lich If, gleich im Anfange- aus dem Texie der LXN Werl er | 
gegangen ſeyn ‚müßte, fo können wir dem B. in fer en 


gleich Tharffinnigen Bermurhung Faum beptreten. — 
14. nimmt er aus guten Stränden man3 flat Ta2S, u | 
Ahr mw auf. Di wir brechen ab, weil fih ung — 
kenewerthen zu viel aufdraͤngt. Den VBeſchluß macht ein 
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2 hlangen:.; Excurſus I. 

. | von. * = „Be As ves abo, eine Be 

—— unterjlügt. — pc, 

r ille. will nban als eine befondere 
BD Sa der Hebraͤer betrachtet 
a wiffen:: nbınn, fagt ev, Hymne 
mb —55* Werke. Ihr bereichen. 

Bud: Berwundtung; det 

e Defchreibung de: 
Kelle Weſens; der Ton Tu 


Ruckblick Nahe: ‚nF >, oder Einblick in das Gegen⸗ 
dern xoxpeh lice in.die Ankunft, und 
Ci nice Beichreibung der fich erprüften Eigenſchaf⸗ 


2 or A ingen llegender oder vor Zeiten geoffen⸗ 


garen ans Vergangenheit oder Ge⸗ 
a * rn Bewundrunug 
en. t —8 entiveder zur 
ee Menden in die nahe oder ferne. 
fi on 3 3. nicht it Abrede, daß nbon auch 
debet au Gott in Form einer Ode —* 
nhen gruͤnder er mit auf die — Hua, 
fondern aub Ahnen, Weiffagen 
eu Düne uns dad) biefer ne. ne 
‚ wenigfiens hätten piel⸗ 
2 5 Exc. IL mawmsurip 
u Er die verfchiedenen Meinungen bierhber, 
r fon befannten und leichtefien, aber, was 
| ifie 2 it, von vielen verworfenen Ableitung won 
6 Im Syrlſchen cecimit heist. Daher Man) 
‚was die LXX febr richtig durch way 


d babe durch Sela feinem Mundſchenken 
%, ihm zur Erquickung und zur Erhibung 


1 ganp fremden Urſprunge ſeyn könne, daß 


. nban dagegen ſtimmt zwar in . 
Ir ‚aber fie iſt nicht, wie die 


— 


IV. Was iſt Selah? Auch bier giebt der 
—3 fo voſlſtaͤndig an, daß er fell: 


18 den I gefüllten Vecherpu bringen, mit anführe, 
Stelle des Anführens nicht werih geachtet 
die neue Vermuthung, daß Selah auch 


en von andern — Voͤlkern der alten = 
bo 








so Kurze Nachrichten von der 


z. B. von den Aegyptiern entlehnt haͤtte, und Sans ſey 22 
lich alle Hofnung zur Auffindung der wahren Beben 
ſchwunden. Die Bedeutung Panfe, worauf day Aa 
LXX führe, bleibt ihm Abrigeng bie ei 

Exc. V. mymansıoh, Das Wort ns 
rıs3 vicit, prasvaluit — ut in cantione, —* vra 
canere überhaupt. auoꝝ iſt der Infnir. 
nsmb alſo? zu fingen. nuna ein Sat 
aber nicht swelter Eennen, ar. 13 pulfare, © 


&o hätten dann unfre Pefer einen Worfhmind » 

Haupttheilen diefes Werks, aus welchem ber Wirf. br 
‚ zweuten Auflage mehrere zu harte und fpnrtelmbehleiheii 
Erklärungen andres — J hoffentlich — m wir 





























N 
Chreftomathia Flaviana, five locı illufkres ex 
Flavio lofepho dele@ti et ine fionibus 
illuftrati a Zoann. Georg Trendelenburg, Gr, € 
OO. Lite. in Gymin, Ged. P, P, O, er Soc 
germ. elect. Manhem. (odali,.. Lipt ae, ſun 
viduae Haug, 1789. ©. 194. 8. x 


Ein Buch dieſer Art iſt fhon lange von Phile 
klaͤrern dee Bibel gewuͤnſcht worden; und wir fee 
daß ein fo vortreffliher Kenner ber griechlichenn 
laͤndiſchen Sprachen, als Hr. Trendelenbrurg i 
Arbeit unterzogen Bat. - Dis Leberfchriften dee. 
fenbus ausgehobenen Stellen find folgende, * * 
Samariae et Iudaeae defcriptio. ı I. Deleriptia Ih s Gen 
nefar et Afghaltitis. 111. {Deilibris facris Tudae — 1 IV, 
Apologia Molis optimi legislatoris. V. Herudis 1. mor 
VI. De fallo Alexandre narratio VII, Varize ti 
lice Iudaeae procuratore VIII, Belli udaici p 
fae. IX. !otapatae urbis obfidiam et exeidium. | 
fianus imperator declaratus. XI. De tribus Als —R 
sum, Diefe Stuͤcke find fämmmtlich mus den Biden % 
dem Juͤdiſchen Kriege, ausgenommen bas ate und ste Grid 
welches aus der Schrift gegen ben Apion „ ud das Sie, wil 
ches aus der Archäologie excerpise if Daß aus der! 



























Ändeffen den Wanſch nicyt-zurhchalten, 
h einig Stellen ehe aus der Arch 
Ätee, ins belondere ſolche, wo Joſephits 

awa⸗ abweichet, damit man 

beiten und; Kate 

"Kurz, uns würde das Buch 

> renn es nad) Dre, vier⸗ 

— Fragmente se aus det 
rrecter u 

“5 luck 

—32 Den groͤßten Vorzug 

ten Aumerkungen, worin die im 

18* geographiſchen Nochtichten 

werſten Wörter erklaͤrt, die gewoͤhn⸗ 

—— auf die heſten Bücher, 

verwieſen, auch hin und — ** 

— wird. Wir geben keine 

n, * * * aus, vn 


© 
ovei 103 Silmani, Eectefiaftes, Cin- 


recenlione textus he- 
Düm antiquarum larine verfi, 
Ephliolo olopicis et criticis illuftrati A 
thie, S. Theulog. Dod. et 
Auge: br. ocdin. Lipf. Halae, fümt. 
| Rep hei 1789. 1Alph. 6%. gr, B. * | 
6 Bi Abthet kennen des Hrn. Dathe ba: 
ba ränbliche Behandlungsweiſe der heiligen Ur⸗ 
us den ? {m tigen ber vorhergehenden Sorte binläng- 
m gegenn ‚ärtiger im allem ähnlich ih Hiermit 
wo dig ‚Gelehrte feine Arbeit über das ganze alte 
— —* ſetzten Theile wuͤrdigt der Verf, fein 
ben Worten: Id autem non faerat hoc, 

at 


* ie hin 
9* —2 | 


BL ie 


 verfic 


ling. 








532 Kurze Nachtichten —* 
ut Virie do@is, lingüarain Feen —* 
philologico inſtructi⸗ novam oſſe 
verfionem, qua eos facile careie 
his, qui illo apparatu biblico vei deftimm 
legendi, conferendi, examinandi, nequey 
‚tempus habereni, prodefie, maxime vero ae 
rum ftudiolis viam oftendere volui, « 
(acrae interpretationem doctam et erudiram ingrer 
- tar. : Gern unterfchreibe Rec diefes Urt ei, 8 ſich eben 
fo ſehr durch Wahrheit als durch Reich aus Jeich 






























De locis Novi Teſtamenti com it * | 








ftituendis — differit 7: raugott + Aug er 
“ Jarth, AA.LL.M. Lipfiae er Dresdae, 1789: 
75 Seiten, 4. &> ag 
— er 
In dieſer gutgeſchriebenen Geregenheite helft, da der Ber 
dem Hrn. D. Tittmann, einem unftre wert feet J mühe 


logen, zum Antritt feiner Stelle in Dreaden © 
redet derſelbe S. ı. ſowohl von dem J m ke r 77 
unſern Tagen befonders Hr, de Miarees fi 4 
alle Stellen des neuen Teſtaments, ohne auf das to 
liger Zeiten zu feben, als für und aufd € 
anzunehmen, wobey er fich doch felbfl anderreicl 
als aud von dem andern Abwege ritlger DR 
len für uns. die Serriskraft und Brauchbarfeit a 
die man nicht mit dem heutigen Nufkläranasfk 2. 
gen wiſſe. Er träge daber mir ——— 
9 Grundſaͤtze vor, die er jur glüchlichen | 
fes. doppeltin Abinıgee für dienlich chaͤtzt, a 
fetzuſetzen. $. 2. Was er unter — — 
5 und wie die innere Wahrheit von Bar’ 
den Nebenumftänden wohl unterſchleden werden 
Gewiſſe und ſichre Kennzeichen derſelbeu 
mit Veyſpielen aus ſogenanntin —— — 
und 6. 5. fortgeſezt. Wovon $. 6. die Anen — 
<oftament Überarht. $ 7. Won werichiedrnen 2 tue | 
arten, wo bie alligoriſche eben ſowohl Yersworfen ie s hie 
armfeltge Art derer, die vermöge ber beliebten und —— 
— auf Beine reihrsbenändige Manier ju ern an 
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u ren in die bibli⸗ 
eine fehleshafte petitionem. 
ö vor alen Dingen die Lehren 
der erroeifen müfle, Wobey 
n empfohlen werden. 
3 geprüft, ab es denn 
bes Localen vorzunehmen ?. 
1 "dem m Bean Brain 
10 ch andere 
Taufe fe Fr or, Wie man nun mit diefer 
nen Zeflament zu Werke geben müffe, solch. 


—— 
— 


genden Darasıapbın an mehrern Exempein 
ami gr höner Beytrag zur Philologia fa- 
V. nach des Rec, Gefuͤhl, alle 

a dem Fache ung zu liefern, 


f Tr. 


* 


| euer r fe Nuslegungsart ber Bibel — 
"Efiektifers. Giefien, 1740, 8. 


ode 


n fi | 


—— gezogen im erſten Ablqniit 
Exregeſe — ſonſt ziemlich getreu — 
nicht alle, welche das aan 
en Gründen versheidigen, fo —— 
F 6 Seburt, da es nach. unſrer Ueber⸗ 

ı Mann den Herrn, ein Vorgeſuͤhl 
Schon Auguſtinus, deſſen Erklaͤ— 
er eo lateinischen Kirche als rakelſpruͤ⸗ 
Buch de Civ. Dei ſo aus: Mit 

e i6 glädlich einen Mann gebehren, wie 
N esarnozunv auspamov die rov Osou far 
| no — open een ſich daher wohl werbitten, 
Einfa der Ochwacitänfaen auf ihre Rechnung zu 
- * 1 Abfchnirt entbält: Erſto Grund 
alle m Deurtheilung biefer Grundſaͤtze, nad 
ücfichten beym Bortrage der Religionswahr⸗ 
——— Rüdfichten verſteht der B. 
ber Menſchen gegen tn welche 
m Anwendung jenen ſowohl aͤlterer ats 
neuerer 


“ 
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nenerer Grundfäge beradeärfegt werben waſſen, und ve 
welcher naturlich aller Vortrag der ——— 
eine eſoteriſche und exoteriſche ethode Jerfaͤſlt. Er dns 
weiſet ſeine Meinung durch das — alten 

phen, di. zwiſchen den Anfängern in den —* der Wei 
und denen, die ſchon in das innere Helligche — ae 
eingedrung.n waren, einen Umterfchied 
beyden nüglich zu werden. — Er findet feIbR In der Erdenk 
gejhiht: Ehrifti Sonren davon, E Matth, 77, Sur. 
— Darauf fagt er, rote diefe boppelte Dierboprin 
gen mit weifer Temperatur aͤlterer ud Brunafäge 
anzurathen fen, wie Klugheit und Frenmilickiht den 
Volfsiehrer in populären: Vorträgen Defonbers Klier 
fen — Obgleich der Einfall ganz fein ifE, bey Dan en su 5 
an das Peincipium der Stoifee' zu N Moe Das 
Bxoihsug — ſo zweifeln wir doch, ie esh sie yero 


















Cautelen, die hier vorkommen, wicht. new fi 
ſchon von jedem Denker gebilfiget und hab t in Ausübnn 
gebracht worden find; fo konnte doch eine ah Darftele 
derfelben allemal fehr nußbar in Anerinnerug 4 

nicht zu oft empfohlen werden, — für Topi 
wir für einen Dede, — 


Hofes, neu überfeßt, wehſt — Erlaͤut 
von’ Chriſtian Gottlieb Kuͤhnͤ Miauiftee in 
Privatdocent zu Leipzig. geipalg, bey ‘ Zn, 7 39% 
3 Bogen in 8. J 


* 
Wenn ein Schrifefteller “eine neue ne if 
von Mehreren aut überfegten biblifchen Buches dru 
fo muß feine Ueberſetzung Gberaflfic durch Sorzü 
* bisherigen auszeichnen, wenn man nicht den —* 
für uͤberfluͤßig halden ſoll. Hoſeas lit ſelt weni 
mehreremal aͤberſethzt, mehreremal eriſutert 
“neue Ueberſetzung mit Anmerkungen, Dep weder m 
Wunſch nicht zuruͤckhalten kann, In den es dem — 
ten B. — haben möche, 


” ge 
»4 
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— das. Blsherbekannte war, 
enn ein jeder für feine Zuhoͤrer 
an will, wie unzählig werden, 
* Nur in dem Falle iſt eine 
n Er 8 nöthig und nuͤhlich, wenn 
— srhebt, oder erforder⸗ 
* Buch ſich etſtredende neue 
—* au verftehen. 
*8* 


getten, wo. ber. V. den Sinn bes 
| nach | kan ufiche nicht vurfehle, ohne, ausge⸗ 
noeume 1) N Y a * 6 gejtwungen genau zu ſeyn. 
3 De? nedrnd-ift gut ter. Gaug dem ange des Tertes 
M igemefien, mu — rt bis, jen die Wortfügung undeutfch. 
Über worzügl 9 A | U beriehung vicht. An vielen Stellen 
dürfte nie u beljerm fen, und eben. das gilt von den Erlaͤu⸗ 
erungen Hier ; nur ‚in: Denfpiele: 1,2, Woblan, 
jwecherifches Weib, und zeuge der 
mit ibr Behr: Timm eine 
sch ferner des Unzucht froͤhnen wird, 
inder in Unzucht erzeugt werden. Dies 
ever: der Sinn. Der Prophet hatte das 
gerreue Öattin zu haben, diefe ſtellt eg 
aelitifchen Volkes vor, welches 2, ı 8. als 
gefchildert wird; Jehova untreu war, und 
Sfraeliten, ihm nicht gehörten, ihn nice 
n das Land treibt Abgätterey. Beſ⸗ 
ed nämlich dieſer Staat Jebovab 
muß das Bildliche in der Anzeige des Ge⸗ 
ie möglid) beybehalten werden. 1,4. 
3 bu müſſe zu Jeſreel unbekannte Grau⸗ 
Denn die Ermordung der Familie 
dt veritanden werden. Letzteres iſt richtig. Als 
Base: Denn bald verbäng’ ich hber die 
men Mord, wie den 3u Jefteel; 
m fo- ermordet werden, wie Jehu Ahabs Bas 
Dies geſchah. Gleich nad Jerobeams 
osmerd auf Konigsmord, und daß os, mit 
bh | ne, irrogare alicui poenam, hat kei⸗ 
s. fu Thal Jeſreel nicht, wie mit Hetzel 
als Symbol des Krieges überhaupt; ſon⸗ 
vba ſiegten nad Hieronpme bie A 
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Über die Sfraefiten. 2, t. De, wo mon Ihnen fagte, ie; 
Fa — a A = — 3. int aber des 
raelitiſche Land zu w "u. m 
zurückchten ſolten. Söhne des wabich Gökes 8 
bier nicht durch Kicblinge Des Alimächtigen ee 
nicht mit Sje9. ı, 10, verglicyen werben follen, u 
an ; Yereberr des wahren Ban * ge 
dönt und gelegnet. 3,2. Dir — — 
it nicht durch Srrubabels Colonie erfüllt. S 
wauſchte allgemeinen Patriotieius allgemeine 
zu veranlaſſen. Mur wenige Fehrien auf einmal u 
alle zurtd. Der Schluß hätte beißen müffen 
ein berrlicher Saattag Bottes jeym, Su vergl. = 
naͤmlich der Staat fo wiederhergeſtelſt nel 
eine nene Nede an. Die Bruͤder und &S 
Bürger und Bürgerinnen von Jude, d die Icho va m 
verehrten. Der OB. hingegen denfr an * Iſrae Nen der zehn 
Stämme. 2, 4. Beſtraft, befer, ve Bom Ghr⸗ 
tel unter der Brufi kann bier nicht ie 6 fedm. Das 
erlaubt das Wort zwift cben ibren Brf > I | 
von unzächtiaer Enttloͤßung des Bufens. brot — * sei. y 
Sinn: Erkennts, daß euer Staat Der? * en 
fagen moͤſſe, wenn ibn dee gedrohte ang ich 
treffen foll. 2, 3. wird die Lesart HSYT borgejoaen. », r 1 
V. beruft ſich auf die LXX, den Syrer und A * I, ) 
das Folgende im Zufammenhange. Aber da Hier DEE 
des Texten, als Anrede Gottes ans Wolf, einem guten * a 
giebt; da die ſchnelle Veränderung ber redenben @ 
Hofen nichts ungewoͤhnliches iſt €: ı, 2. W 3 
Worte ale Worte des Propheten zu brirachtem fin 
alten Ueberſetzer oft frey uͤberſetzt haben, und 
Des Teytes die ſchwerere iſt: fo fcheine fie dedı rim 
ſchen Gründen den Vorzug zu verdienen. Ser 
reren Orten vermißt man eine Anmerfung über ı A 
Andre Anmerfungen Härten füalich fehlen Finnen 
der Sinn: Sie foll fich weder zu raıben noch su 
wilfen 2, 9. fieht wohlan wieder mich gut. DER 
nicht: "Sch will wieder zu meinem erfien Mar 
=, ı2, hätte der Sinn fo angracben werden follan: ' 
mann follibre Schuld, u a F 
ihren Elendes erkennen, ber fürger: e 
— tverden, 3, 13. (Böktenfefle, beſſ N 
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 Bibkamd überhaupt orienlal. Philologie. 5337 
— füöhnte. 4, 14. Der wilden Thiere 

E- Fam man wohl nicht von Weinſtoͤcken und de 
— viellriht ger nidt gut ſagen: beſſer: Wilde Thiere 
werden Die die Sehchte derfelben verzehren, 2, 16. Ich 
will fie loden, Beffr: ich -Laffe: fie ſich verirren. Bey 
wer YDülie tan rauhe Gegenden Affpriens gedacht 
t blos ale Ort, wohin man fich 

BR cr -laffe fie es empfinden, * für fie 
nn sone mebr ift. obne mich. =, 17. 
bernach Achors Cha iR niche - 
rg Achors Thal geb ich ibr zur 
eigentliche Thal Achors Ing an dee 

| a er RR A Bränze foll ſicher 
— — —* de entſpricht dem /Korn, beſſer, 

























vun 


flelde feiner Wuͤnſche. 3, 1. Geb, nimm 
zur Frau Das fib andre lieben lafs. 
Deechhetin werden wird. Er verſteht eine 
‚ die der Prophet nad dein Tode der Son 
Mein, es iſt fonderbar, daß hier keine ges 
* — ——— ſo en genau bea 
Y an kann füglich Hier auch die Gomer, 
| — je Ik. veritehen und uͤberſetzen: Sabre — 
—— lieben, die der Kiebe ihres Mannes uns 
Die he bricht Nur muß man ®. 2. dann fegen? 
— uiiarn f.w. So fährt der Pros 
feiner häuslichen Umſtaͤnde, der als ein Bilß 
LE veimet, wie im erften Capitel, an. 3,1. Am Ende 
der ©: fie lieben Eraubenkuchen, und meint, 
wen en verehrte: fo Reben fie füe 


* ve 
EF 

—8 
» 


upt. Aber wie follte das zugehen? A 
auch font? Und nicht unzäplige andre Lecker⸗ 
mb — Gittermialen ? Man Eönnte der dunfeln Stelle 
delleie It aus dem Urabiichen helfen. Da heiße were verdor⸗ 
Ben fern. &o wäre der Sinn: eben fo verkehrt, ale der Ge⸗ 
fe went man am liebften werdorbene Trauben aͤße, 
22 Srfomad der Abgötter, die ſich zu den Goͤtzen von 
% abwenden. 3, 2. {ft mißverftanden. Sim Terre ſteht t 
? nicht Unzucht treiben, and mit keinem su thun 
* * dann will ich der Deinige ſeyn. 3, 4. ſteht 
EohoD nice für Priefter, ſondern fär ein Bönzenbild, 
Büchter XVE- XVII wie der Zuſammenhang beweiſet. 
3. ann * nicht beißen: der Geber ihres Blüde. 
Bi ibl, C.2. U, St. mem Das 


Da 
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Das wäre ups ‚befler, und zu feiner Guͤte ibre Fufludk 
nebmen. 4, 3. lebt nichts von einer Dürre. bYzam iſt hin 


teoftloa, niedergefchlagen. 4, 4. Denn mein Volk 


eicht Empoͤrern wider den Prieſtex So aud, Datbe, 

ber da gleich nachher der Priefier das Subjekt feyn muß: fo 
ifts wohl beifer zu überfepen: und Dein WDolE 14 o Prieſter) 
fordert doch gleichſam ſelbſt den *— (ihm 
nämlich fein Vergehen vorzubalten).. 4,5. Du Priefier 
wirft am Tage. fallen u. |. m. ſo hͤngt Aufamımen. 
4,7. Je zahlreicher fie werden; im Dertefiebe: fo viel 







tbrer find. 4, ı3. reimt die Anmerkung Däums, 
die guten Schatten geben, die Umucht bea - Dran 
daran iſt hier nicht zu denken, fonbern blos an Baͤu⸗ 


e anmimt 
k immer hart. Vielleicht befier: Alle ohne? ısnahı 1J 


— der Teig geknetet iſt, als bis ex ganz Dublin 
fi. So unfers Königs Auldigungsfeltsu. fm 5 

iſt nicht gut uͤberſezt: Ephraim ift dem Sels belimm 
is Heiße Tyrus. Ephraim duͤnkt mich wie Lyrm 
21,9. iſt uͤberſetzt: Mehr halt du gefündige, ala au Bir 
beas.3eiten, da bebielten fie das. ‚Seld, u. Em 

wie reimt das: Mehr als su Gibea? Viele | 
Biber Zeiten baft du gefändigt. Da zoͤger 
würde getadelt,. daß fie zur Defkrafug der Gsibennhlten [D 
ſpaͤt, erſt nach ſolchem Frevel Anſtalt gernache baren! 


1 “ 
Du 
: k 
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Be ee 
kvr Kiaffüiche, griechiſche und lateiniſche 
za nebſt den dahin gehörigen 


Alterthuͤmern. | 
Do denbrieſe nach Auswahi traveſirt. Leip⸗ 
nalen. in ber Haugiſchen Buchhandlung, 8. 


Seiten, _ 


* — travelirt! Ein ungiheflger Einfall, wenn 
j je einer war! und ber (don an fid) einen Dann von der 
je Hertde harakterifiet, die Koraz fo gluͤcklich mit drey 

















Borken bezeichnet. Er glanbr, alles, mas ernſthaft ſey, das 
ife ih aud) traveftiten lafien, und zwar alles nach einem 
tlan m — Mag man kaum glauben ſollte — er waͤhlt 

gar — — das Michaelis und Blumauer 

em Birgil jo alädlich gebraucht hatten. Ein poetiſches 
bennfchreiben Im Ton der Romanze! Chen fo it auch fein 
are leidige Nahahmung, daß es feinem Menſchen 
Welt fakann, darüber zu lachen, als wer in feie 
em Leben etwas nech nicht gefehen hat: — vielleicht die 
ten ‚Freunde des Hrn. Verf. denen er es beh einem Biere 
Ing verlas. ‚Denn daß er ein Student it, ſeht man feinem . 
tod) fans Allzuiehr an. Die Penelope. ruft unter andern 

Is: — ivar meine Treue! und dabey flieht die Anmers 
1: Der Lofer denke fich einen gefüllten Tummfer auf ih⸗ 

m Schreihtifche,* Det Tummler komme noch einigemaf 

, Doch wir wollen eine ganze Strophe anführen, woran 

wahrſchelnlich zur Probe genug haben werden: 


Bu anbern bärenartig fchien, 
ae mie allein nur männlich; 
u Bishen Schmutz und Dreck um’s Kinn 
r J— Kisten wohl gewoͤhnlich Ä 
Das Haar verfilgt und ungefänmt, . 
md links und rechts mit Miſt verbräme 
Be 7177 elegant bep Dehnnere. Fa FR 
——8 Di.. 
Du un Ad: I 


Br. Mm ° Wibllor 


—X ei . x > N 


rw 


| Her Herausg. bat fich die Sache ſehr leicht gemacht, 
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Blbliothek der alten Litteratur und Kunf, Genus 
geben von Tychſen und Heeren. Gichentes 
Stuͤck. Göttingen, bey 'Dieterid), 9 
Zuerſt als Abhandlung: uͤber einige Symbole und Bots 


beiten der alten Yegyprier; ein bloßer Ausjng aus dem 
Werke des Hrn. Foega Numi Aegyprüi imperatorii, das 
el, 





oben im fehften Stuͤcke angejeigt war. Dan fünf Kecenı 
fiouen. Unter den Inedirtis kommen erfilid, einig, Capit 

welche dem im vorigen Stücke mirgerheilten Werkchen des 
Phlegon Trallianus de mulieribus bello claris in ber Band» 
fHrife angehängt waren. Sie find von wenigen helange; 
unter der Aufſchrifte river öimo. Aydsero: OR yore, eye. 
vovro; PıAxdeAPor, und Pslerzupos, meift * Nomen: 
elatur, ander daß in dem legten Abfchnirre ent Stelle hrs 
Dichters Sofibius aus einem verlohren gegakanın Schau 
fpiele, Daphnis oder auch Kityerfer beritelt, won 25 Verſen 
eingeſchaltet iſt. Eben dieſes Fragment harte auch aus eine 
Handſchrift. Eafaubonus in feinen lefionibus Theoetit, 
ſchon mitgerheilt. Darauf folgt ein Specimen inedit ope- 
ris Io. Lydi wep! uyyav. Diefer Aydus Lehre im Ted 
Sahrhunderte. Sein Werk, defien auch Poorins 
ſcheint eine fehr feichte Compilation zu feun.  Surzwi 
gelehrte Alterthums » und Sprachforfcher fucht auch 
dem Wufte feine Körnerehen heraus. Dis Bier 
Stuͤck iſt aus der Einleitung und aus dem ann 
entlehnt, und von Hrn. KTic. Schow eingefchyiekt 
das Ganze noch herauszugeben gedenft. 


















Anacreons Sieber. Griechiſch, mit einem beallftär 
gen griechifchdeutfchen Wortregiſter fie | 
Berlin, bey Lagarde und Friebdrich 1789, 14888. 

unter dem Terte den inhalt angegeben, aber nicht, 8 

ſeyn mußte, den Hauptgedanken blos’ hingefese, fonberm bat 

Hanze Lied ausgezogen. Nur einigemale if es vo 


den: Liedern nämlich, welche in Köppens griechifg "Blue 
menlefe Reben: fo wie det Heraucg aus Diejem meh 
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28* Apellinie, enius oracula potifimum Delphis 
jebantur, 

20 damit man nicht glaube, ale hätten wir tiefe 

„. wie Muͤhe und nicht in der beften Abſicht aufges 

ı ex,  fewolen wie noch den Anfang des Commentars zur 


u ne durchgehen. 


Hec odarium quafi quaedam präefatio praemifla reli- 
quis, commode di: Aupav, a recentioribus grammaticis eft 
inferiprum, Mallers, at reliquorum titulorum eaden cum 
fao-cuiugque. carmirie convenientia eſſet. Uns fcheinet die 
Auffarlit eıc -Eroupous, ad fodales, paffender;. weil dag 
 Biedchen eine Eut chuldigung feyn fol, warum er nur von 
‚ Liebe. fingen. werde. - :; 

“ Poeta hoc odarie. Aocer, fe non efle ad fublimitarem 
ar “arminis a natura dotibus ornatum ; fed pronum 
potius ad Iyrici generis tenuitatem. Von biejem Ge⸗ 
07: epiſchen und Inrifchen Poeſie finde ich keine Spur 
dem Biebichte, auch Dachte der Verf. ſelbſt mohl nicht tars 
*. da Mau. ja auch. Helden im lyriſchen Geſange preifen 
Die richtigere Vorftellung Ift diefe. Der Gedanke 
des Uchis, fententia, war: ich werde nur von Kiebe 
Be bie Wendung , welche der Dichter Dieferm Sedans 
a mm 


Tri 


egumentum cafminis: 3weymal babe ich es 

rim. Helden 3u befingen, aber meine Laute 

nur. die ſanften Töne der Kiebe bören; darum 

. Wann ich nur von Liebe fingen. — Faſt überall ift von 
Den Liedern. nicht der Bedankte des Lades, fondern die Ein⸗ 
‚angegeben, da doch der Sungling diefe, zumal bep 
Gedichten, fo leicht, jenen fchwerer auffaßt 


ab meiſtens bericht. 


1, nIBAm, eft praefens pro imperſecto y$sAoy. Nein, 
odsAor. Denn 79eLov iſt das imperf. von sJeAw. 
beißt dad rationem orationis docere? Warum nicht 

Diyagefeut: das praelens macht die Sache gegenwärtiger, 
8. bhaftigkeit der Erzählung ? 





„h. 1, idem eft, ac v. 2. gdew, aa voce ca- 
= etc. Aber 1) iſt diefe Erklärung fo übergelehrt, daß 


einen Juͤngling, dem der veraltete Ausdrud a/la vox 
it, einer neuen Erklärung bedarf, 2) IR fie 
Mi; denn Anacreon fang, wie die älteften Dichter übers 
Beunt, ans J und ſagt das ja ſelbſt mit klaren Worten. 
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Apntacttichen Boräbangen, d. ĩ Heine Formeln und Eye 
Maber Die Gyatapregein nad Ortuung der Scheller chen 
atif, mir. ntergefeßten lateinifchen Bocabeln, gehen 
{lich erft ©. 93 an bis ©. ı 48, dann folgt ein Beririce 
5 latelniicher Pbensarten, die in Auſchung ihres Cafug 
N von dem beurichen Diebegrbraud abweichen ; und endlich; vers 
———— über —— Regeln, oder kurze Erereuia. 
eines mohlgemäßlten müclichen Inhalts. Boran gchrn ſoge⸗ 
— Dorerinnerunsen über den deutſchen Artikel und dem 
eichrlsen Gebtauch der lateiniſchen Adjective, Subſtantive, 
Zahl: Für - und Zeitwörter, ingleihen ein Verzeichniß wah⸗ 
| — mr Tree‘ Germanismen, aleihbedeutender late iniſcher 
und dentſcher Martikeln und anderer vielieutiger 
— mit ihrer laieiniſchen Ueberfetzung -— alles in beſtaͤn⸗ 
Beziehung auf die Scheller Ihe Grammatik, deren Re⸗ 
ser angtjogen, eder abgefihtieben, oder berichtigt 
Beftimm: werben. Freylich hätte ſich der V. über 
e Ablichr diefer Vorerimierungen und Über ihr 
Schelleriſchen Grammatik erklaͤren ſollen: 
hätte er auch über andere Theile derſelben 
1 vorausichiden fünmen; allen, man iſt es von 
it, daß er feine Buͤcher ohne Vorrede aus⸗ 
Ach müßte er fi auch darüber erflären. warum 
23 * dreyerley Titeln in die Welt ſchickt, und 
e— täufht, ein Buch zweymal zu kaufen, wie 
ea 3. LXXVI. ©, 231 gerüat haben, welcher Erklaͤ⸗ 
** welslich ausgewichen iſt. Uebrigens iſt ges 
genwaͤrtiq we gegen ein andtes, das 1786 unter eben 
1 kam, und deſſen zweyte Auflage es vermuth⸗ 
Sc ung Bogen ſchwaͤcher. Was ber V. wegge⸗ 
warum ers gethan, koͤnnen wir aus guiget Ur⸗ 
de ee agen. | 





























u 
" Runge praftifche Syntax für angehende Sateh 
f, neben der groͤßern Bröderifchen praftifchen 
rammatik zu gebrauchen. Bon Ehrifian Bals 
alar Lehmus, Mector und Prof. des Rothen⸗ 
bürsifchen Gomnafiums. Leipzig, 1789. bey Cru⸗ 
13 Bogen In gr, 8, | 










Mm a Obgleich 


344 Kurje Nachrichten von we Pr. 


Onsteit der Titel blos eine ptaktiſche Sontar unfpride: f 
befteht das Buch doch aus fünf no weuon der 
eigentliche Syntax nur die vierte iſt. Der V. befiunmt u 
für Shuler, die in der Lehre von den Declipationen uab 
Eonjugarionen [don die gehörige Zertigfelt erlangt Habe, und 
nun zu 0er Syntax und den erfien Veriuchen in Uebungen. 
dieſer Art uͤbergehen wollen, für die: aber die vortreffliche 
Broͤderiſche Grammatik zu groß und zu vielbefaflend ſcheinen 
: möchte. Fuͤr diele hat er alſo die Paradigmen zwar fuͤglich 
übergeben koͤnnen, aber es doch für raıh'am afunden, in ber 
grſten Abtheilung die Grundbegriffe bet Gra ‚oder eine 
Darfiellung der grammatiichen Zunft eier nach ib 
gem narbrlichen Sufammenbange vorausjn Wir 
mißbilligen tie dee einer folden grammarilchen Ontologte | 
gar nicht, die in andern Örammariten nur nach Kaplıın 
vertheilt, und unt:r Paradinmen und Denelt reut ft, 
und glauben vielmehr, daß es allerdings feinen ten haben 
werde, in der Folge, wo srammatikaliiche. rire ä 
erfienmal vorkommen, auf diefe Definitionen zu mt 
Nur hintereinander in einem weg durſen fie nicht 
den: nichts ermuͤdet mehr als eine lange Reihe von — 
nen. Es find derſelben 233: und boch find fie —— 
nicht fo aͤngaͤlich zuſammen geſucht, daß man nicht neh) 
welche vermiſſen ſollte. So fehlen 3. E. die Definition 
Grammatik ſelbſt und ihrer Thelle, ber ptofovi d 
ein, des nominis patronymici und diminutivi, 
Die II. Abtbeilung enthält die Eehre vom genere) 
num in ı7 Regeln, mit einem alphaberifhen Bergeichnin m 
nominum exceptivorum, bey denen ein beufiehendes Abien 
wum ihr Genus beſtiinmt, und Benfpiele zu obigen Midi 
Die III. Abtheilung liefert eine Sanımlung Isteinifcher, men 
ntoralifcher Verſe, die darzu dienen follen, die funsacrlcn 
Megeln der folgenden Abtheilung, daraus ju ab un 
zu erläutern. Sie follen jur erfien fateinifchen gehe , 





















ren und Conjugiren befchäftigt wird; fie follen ibm ı Injel 
sorgefchrieben und erklaͤrt werben, und er fie ins Gebänmis 
fafien, um dep erflärter Siyntar die Regeln felbjt Daran & 
ſtrahiren zu Eonnen- & find derſelben 570 und aräßtentbeile 
recht gut gewäple. In der IV. Nbebeilung folgen Ni 
die Kegeln deWlateinifchen Syntar,soo am ber Zahl, 

Ag zur bequemern Weberficht fo nahe als möglich — Mr 
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elle, Hat der V. die zu jeder Regel nöthigen Exempel wege 
+ gelaffen, und dargegen mit Zahlen rheils auf die-Bröderfche 
ni, theils auf die Verſe der vorhergehenden Abthei⸗ 
Jung, eheils auf die deutſchen Formeln der folgenden verwieſen. 
sie muıjien aber bekennen, dag alle dieſe Hinweifungen, zumal 
die lebte, auf deutſche Formeln bey weitem nicht den Abgang 
eines lareiniihen Erempels erfegen, ohne welches zuweilen 
eine Syntorregel Anfängern kaum verftändlich if. Auch hat 
fie der ®. für mehrere Claſſen von Schülern durch den Drud 
wirerfhhden Wenn es der Raum verflattete, fo ließen ſich 
wobl über die Bollftändigfeit und Beſtimmtheit einer und der 
andern Negil einige Erinnerungen madjen. Der Gebrauch 
wird folche dem ®. felbft zur künftigen Berichtigung an die 
Hand geben. ZB, die Regel 238 von iubeo ift alfe ausge⸗ 
drhet: „iubeo barf nicht ut, fondern muß ten accufat cum 
infinie nad fir haben : und zwar flieht der infinitivus oͤfters 
im pallivo, wo ihn dee Deutſche im adtivo ſetzt.“ Dies iſt 
eine unvolllländige Regel: der Schüler muß wiffen, wenn er 
iubeo mit dem infinit. actıvo oder paflivo conſtruiren fole — " 
Das erfie nämlich, wenn die Perfon erwähnt wird, der etwas 
a ch efohlen wird, Mir'übergehen andre Kegeln, die 
zuie angeftiihen harter. Mad) der Folge nun dieſer funtactis 
Sehen Regeln werden in ver V. Abtbeilung, die die Hälfte 
bes Durdys Ainnimmt, Formeln zum Veberfegen ins La⸗ 
teinifche geliefert, denen fogleich die lateiniſchen Vocabeln 
angehängt werben, ohne Bezeichnung, auf welches deutiche 
fie I beziehen, welch. Anfängern bisweiten Be: wir⸗ 
"rung machen kann. Sin der Vorrede brfennt der V., daß er 
or 20 Sahren ebenfalls nach Arc unſrer jegigen jungen päba» 
ee über Analrfiren, Eonitruiren, Re⸗ 
Selnlernen und Erereitienleenen gefportelt habe, aber nun wohl 
zinfehe, dab man ohtıe Dies alles bie Jugend, wenn fie einmal, 
Ble men doc) zugiebt, Latein lernen -folle, nicht gründlich La: 
fein lebren Fönne. Und bierin hat er, wenn Erfahrungen 
che als Hypotheſen gelten, ganz unläugbar Redt. Won 
— — uͤher aͤrtlichen Verbot mancher Eltern, des 
uiſſes des lieben Knaben zu ſchonen, und ihm alles im 
Spldl und durch Vorfagen beyzubringen, fagt er: „Iſt viel⸗ 
> Fehr die Zumuchung, wöchentlich einen Satz von 4, 5 Zeiten 
fs junge Gedächtniß zu prägen, auch noch zu uͤberſpannt? 
Bun fo badt eurer jungen Herrſchaft eine Grammatik von 
Marzipan, oder Elriftere fie meinetwegen ganz mit Honigſeim 
ms ind 


550 Kunze Nachrichten von der a ze 


2. Cadmus intelligiter Milefins, Agenoris segis filims 
et Europae frater, er conditor 'Thebarum, qui primus se 
tem conflandi aeris invenifle dieirur er. — Atqui "bie 
non debet confundi cum Cadmo Phoenice' lirerarum inven- 
tore. V. Tanagq. Faber in notis Anacr. ad h. l. .QAlfe ı) 
Cadmus, von Miler, bekanntlich einer- Der Alteflen Be 
fchichtfchreiber der Griechen, iſt der Europa Bruder und 
Thebens Erbauer! 2) Agenor, König der Phlbalcier, und 
feine Tochter Europa, die Auacreon ſelbſt RXXV, 3. yon 
Z;Iwvm, nennet, find Meleſier! 3) Weller, das die Jos 
nier erſt nad) 1044 vor Chrift. erbaueten, iſt alfe' älter als 
Theben, das doc) um 1250 vor Ehr. ſpaͤteſtene erbanet IA! 
4) Wer wird es einem Hygin, und felbit einem Piininsalaus 
ben, daß Cadmus der inventor artis conflandı zeris eu ? 
Oder, wenns auch gegründet wäre, wer moind Dies im Kieiek 
Stelle anführen? 5) Wer kann den Cadıilıs inventorem 
‚literarum nennen? NHerodotus und jeber andere aure Sirli 
fiellee ſagt ja nur, daß Cadmus die Phöniciiebe Schrift 
nach. Griechenland gebrade habe. 6) Berlündlar ih 
der Hr. Prof. an dem Seit des quten Sabers, Bab ihn 
als den Gewaͤhrsmann folder Fehler und Lmgereimibhelten 
eitiret. 5 

Hoc vero loco Cadmus ponitur postice pro belle 7 
bano. Sed hoc loco generatim eft carmen epieun, DU 
verworrene Darftellung! Wir daͤchten ber Heldiuu dk 
Molonices gegen 'einen Bruder beißt vorzugsimweilt, var 
sfoxyv, bellum Thebanum ; und ein Gedicht, Dark 
Feldzug befang, 7 IyBaic, fc zomcı.. &o wanna 
Dichter zu fagen, canere Thebas f. bellum Thehanı 
Angcr.XVL ı, Propert. I. 7. ı. dum tibi Cadmeae die 
tur 7Thebae, armaque fraternae triftia militiae, dm 
diefer Sprachgebrauch ift gewagt, well unter dem MR 
der Stade nit ihre ganze Befchichte, fondern | 
Begebenheit verfianden werden fol. Nech geu ib 
bier Kaduov, als Erbauer für rag Orßxs;, well man al 
pen f. OyBaoı fagte. Endlich fieht der Ausbruc 



















Thebaniſchen Krieg befingen, für bie allgemeine Pre 


nen Heros preifen, weil der Dichter eine allgemeine \p 
dadurch verfinlichen muß, daß er fle buch eitien Wefondern 
Fall darfteliet. \ 


a. Epwra uouvoy, Amorem ſolum, fingularig ki eR- 


accipiendus pro plarali numero æc, quod 'patet ex 
— 


Fr 
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v. 9. Sed.Epwre; ſant Venus, Cupido, Charites et Io- 
sus. cf. Hefiod. Theog. 195. ı) Nirgents werden biefe 
Gottheiten unter dem Namen Epwre; zuſammen begriffen: 
- wohl aber find fie das Befolge der Venus. 2) Die Note 
mußte jwedmäßiger fo lauten: Epwre und Epwras v. 8. 
ſteht f. eoya Epwros. Die ältern Dichter kennen nur 
einen Eows;: aber die jüngern ein ganzes Volk von Liebes, 
görtern. 

V. 5. zgerVe, mutari. h. e alia intendi fila. He- 

Iych. yAascx. quod zb eAxuverv, agitare, ſtimulare. EA 

enim .'zueıßen,, mutare, permutare, 1. Von elau:ev, 

Aleber Prof. over genauer, von sAxw heißt der aorıflus, 

ac, nicht yAzsoe. =. Naben Ste zu flüchtig in die Fi⸗ 
"Scherfche Mote geſehen und abgefchrieben. Denn da ftehe 

ax. Dies tft der aorıft. von @AAaccw, permute, und 
wicht, wie Sie glaubten, von eAzuyw, fiimulo. 3. Und 

‚wie wollen Sie denn agitare, ftımulare nervos faffen? 4. 

ee 33 die inconſequente —— ertragen: 
ww | beißt permutare, fo fann ich fagen, agitare 
Simülare nervos! permu Be 
vBolebant aurem veteres pro diver/a carminis materia 
Sieb itutare. Das hätten wir Bartern und Barnes 

Ver uhr nachgeſchrieben. Wir faffen es fo: Jeder Dichter 
erbäle von,der Nuſe feine Laute cder Flöte, die fr eine beſon⸗ 
. Bere Serkigig: der Muſik gefiimme if. Anacreon, der die 
Kraft feliee Loure noch nicht Eennet, erureift und chlägt fie 
“sis erhabenen Melodieen, die zum Geſang auf einen Heros 

"yaflens aber die Laute tönet fanft, wie zu Liedern der Liebe, 
Der Dichter glaubt, dies fey die Schuld der Earpre, ziehe 
auf, ſchlaͤgt diefe wieder, aber auch jet ronen fie ſchwach. 
erſt erkennet er Die Kraft feiner Laute, die die Mufe in 

We Iegte, um aus ihr feinen Beruf, die Liebe zu fingen. 

_ _ 'vaupa, fides. veupov enim proprie nervus in arcu, [ed 
ÿ Binde eriam ponitur lpro chorda. Aber, lieber Hr. Prof. 
as -Reht Ja ſelbſt im Hederich beffer. To vaupoy, nervus in 

edrpors animulium, chorda in arcu. Ta vevpx, nervi, vi- 


‚2085 fdes. 
wpwy, nuper, ante. Aber wenn nın ein denkender 
Zangling fragte : was foll denn dies ante oder nuper bier im 
Bufammenhange fagen? — Die Antwort, weiche freplich 
miche im Regicon ſteht, iſt dieſe: Neuerlich, wpwyv, ergelff 
Ber Dichten feine Laute, um den Hercules zu befingen: gr 
\ 6 
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fie tönet zu fanft. Vergebens verändert ber Dichter Sie Beh 
ven, das Plectenm u f. umb legt fie endlich weg. “Jens, 
d. h. kurz vorher, che er dies Lied fang, ergreift er fie wieder, 
vertucht erjt- die Atriden, und’ dam den Cadmus zu _befingen, 
Doc) vergeblich; aber nun erkennet er ſeinen eigentlichen Bes 
ruf zum Sänger der Lebe. —  Mepläufig erhallet aus dieſer 
Darftellung, warum der Verfaffer anfangs Iarnif. sIsAoy 
fagen konnte, da er nachher nicht zuerBu, fpmbern yuenla 
fagte. ee 
v.8. aJAoug HoxxAsous, etiam say Hasler. (viel 
kit: coyx HpœxMeio ober rou Hoxw)eoug) Kabores Her: 
eulis delcripfit accuratius Paufan. V,ıo, La Hercu- 
lis carminibus epicis materiam dedilie, doret Halefins 
‚in Antholog, lat. poet. ad Claudian!, p.285, 1.38 * 
raiſonnable, den lehrbegierigen Süngling zu foldren reihe 
Auelien zu führen? Warum nicht lieber, Diele Dore: Her 
.culis labores epico carmine olim celebrar 
Hefiodus, Panyafıs, Pilander ete. _ Ode wenn * 
ſeyn mußte, warum wurde nicht Gerne RE 
deſſen Excurſ. ad Aeneid. FM. angeiübret? =. Aber w 
ärgerlichfte ift, Harles lehrer in jene Mote nichen wenizer, 
als dies. Hier ift fie: pognam Hereulis eum a60 vi 7 
elegantiflime aeri incilam apud Montfaucon erc. Hi 
siam iplam enarrat Albricus de deorum 3 
(arrige aures , o juvenis! und lerne von bein famma Kai 
lefio die Kunft das Citatum auszuwählen. ); De ben 
Herculis v. os lat. ep, 42. er quae ad.hos =: 
ftomath. lat poet. ſeripſi, et infra monoftych, Aufemi 
aerumnis Herculis. ft es nicht Schande, auf nei. 
‚möchte wohl fagen, fo geiftlofe More iu vı rin ffer ‚7 % "u 
weil Herr Harles ſich nicht entblöder harte, In feineran 


poet. graeca zu unfern Gedichte diefe arımlellge rate zu % 


tiven; fo ſchreibt unier Hr. Prof. fie acer oft Dirk ab " 


darin etwas erwiefen, woran Harles felbjt micht aed 
hatte, | —A 8 
Doch unſere Geduld iſt ermuͤdet. Und dieſe ru 
chen ſchon hin, zu beweiſen, daß unfer Urihel 
und verdient war. Denn ein Leippiger Poſeſſeee 
und ein Mann, der Kanten fhudirt umd tiber Ihm Ichreikk, 
konnte folche Fehler, als wir arrıkat haben Keuchn, 
wenn es ihm nicht ganz an gutem Willen fehlte,  Alnd Diele 
2 


























— ernſtlichere Rüge verdienen? 


Samuel Simon ehe, Hofrath und Prof. 
1 Bucht nölung. 1789. 8. 





















t und Faujas de Saint» Sond gegeben has 





Satacomben, das Labyrinth, die Rule 


irgent in Sicillen, der Pallaft eas 
Sn Producte ehemaliger —— 

lſie, obgleich an fo entlegenen Urs 
tebnlichkeiten mit einander gemein ha⸗ 
n diefe-unmöglich einer andern Wefache, 


Bene glatten, fanber gearbeiteren, 
‚diden und breiten Öuaderftüden, 


afle Sup Waren 


ne —* e und Mmoͤrtel fo genau —— 
— ‚m m ne Sugen zu, entdeden, kaum vermd« 


role Kigenfchaften bätten auch die 


fe für Arbeit der Menſchen gehalten wurden, 


en dr Vorzeit einige wären, welche * Natur al⸗ 
Aber unſer Verf. fehlte, indem er zu 


{ns 2 ler für Phänomene, der Natur erflärte, 
s mit wieder. Wärme, daß er bie, fiherften Zeugniffe 
Kichte fo wenig, wie die Bedeutlichkeiten „die ein 


ſich ſelbſt machen 
* file I (elbenfeaftlihe Vorliche gegen feine Hy⸗ 
R Ira Cu Tee — fon, nub und 


en oriech undvatein. Phillogie. 53 
er nicht überall, und in unfern Tagen: * en 


Ur ber romiden in Egp ten, und. | 
Be er Ken Ein ni en | 


s zu Roflodt, leipzig, ‚in der Ra. 


De — ——— 
„ et ‚auf die Idee, daß die Ppramis 
olis, der. Riefenbnnnen auf Zeylon, der. Ries 


we zufcbreiben Eönne, ‚Denn fie beſtaͤnden 


richtig, daß mehrere Produete ger Mas | 
fogar die Erbauer derfelben nannte Es s 
nie unmöglich, daß unter den vermeintem - 


4 * eſnemmale alle dieſe bewunderunge⸗ 


müßte, achtet. "es lange 


⸗ 
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piche allgemein, fondern nur, infoweit fie mit dem 
Maaßſtab der menfchlichen Handlungen, in deffen Be⸗ 
fü man fich allererſt rahmen Eann, in der Sittenlehre 
aufgeklaͤrt su ſeyn, ich meine, Dem Zweck der Sittlich⸗ 
"Bike aͤbereinſtimmen, fo daß fie aufbören, Tugenden 
= 3 feyn, fo bald und fo oft die Bedingung, unter wel» 
£.fie es. allein find, nebmlich die Aarmonie swifchen 
nfelben und dem Zweck des Mienfchen, nicht ſtatt 
t, oder wenn zwiſchen beiden Disbarmonie ent⸗ 
ebe.* — ' Den mag ich ſehen, der mir eine ſolche Stelle 
mit verſtaͤndlicher Deutlichkeit declamiren kann, ohne in. 
— gerathen. Iſt es nicht, als wenn man ein Dutzend 
Immer kleinerer eingeſteckter Schachteln erſt auseinander neh⸗ 
Men muß, ehe man die größte frey hat? Wenn inzwiſchen 
ee Borredner bier durch Induetionen beweiſen will, es laſſe 
Berhaͤltniß irgend einer ſogenannten Tugend zur. 
ebenzglückielisfeit nie in einer algemeinen materiellen Vor⸗ 
friftierfchöpfen, und e8 gebe Zälle, wo eine Aaflertbat 
audi) von den beften ienfchen’ denjenigen Beifall erhalte, 
welcher der Tugend gebähre: fo fcheint der Satz allerdinge 
Batabor, und würde wenigſtens, in populäre Moral einges 
führt, die Regeln der Tugend dem Eigennuge. leidenfchaftlie 
cher Menden Dreiß geben. Au find die Inductionen, ohne 
In ganz Individuelle Fälle verwandelt zu werdın, viel zu una 
Beftimimt, um zugegeben zu werden. Es fol nehmlich 5. B. 
di befonbern Fällen erlaube ſeyn, den einen in der Abficht zu 
beftehlen, um einen Nothleidenden damit zu retten; In beſon⸗ 
bern Fällen erlaubt feyn, daß ein Frauenzimmer fi in det 
Absicht, um den unverföhnlichen Haß des Vaters gegen den 
Bohn auszulöichen,, den Wünfchen des erftern gegen die Vor⸗ 
fchriften der Reufchheit und wider das Verbot der bürgerlichen 
Beleke überlafje; in befondern Fällen erlaube ſeyn, eine ge’ckrole 
deine Befriedigung des Geſchlechtstriebes, als das wirkſamſte 
ober wohl gar einzige Drittel zur Geneſung eines ehelofen, 
font Feufchen Menſchen anzuratben. Welch eine laxe Moral⸗ 
Eafuiftit würden wir demnach bekommen? Auf welche un 
gereimte Folgen führt das ? 


ar die Ueherſetzung felbft betrifft, fo iſt ſte, fo welt 
Ex mit dem Oriainaf: verslihhen hat, Meiftens treu, deuts 
fe und Teabar, mern fie glei nicht ganz die Geſchmeidigkelt 

und Gewandtheit —— erreicht. Kinzelne Sieden | 
* n ' dara a 
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Rckficht zu nehmen Habe, Der Briefe find übrigens mehr 
wicht, als meunzehn, und auch diefe weder, wie Hr. Erneſti 
wmeynt, die intereflanteiten und gemeinnügigften, noch alle 
wccaliſchen und philoſophiſchen Inhalts. Die an Curio und 
BSulpieius gehören offenbar, der eine mehr, der andre we⸗ 
Wger , in: die policifche Klaſſe, und in vielen iſt, außer dee 
Wendung , nichts Anziehendes. Wirklich wundern wir ung, 
warum der Herausgeber nicht etliche wichtigere, befonderg 
aus den Zeiten bes. leuten Triumvitats, wähle. Zu rheto⸗ 
rifchen Anmerkungen würde er nirgends einen teichern Stoff 
gefunden, und dem Leſer zugleich mehr genußt haben. Wenn 
er fie wegen ihres individuellen Inhalts verwarf, fo that ee 
: Marche. Selbſt an der Lektüre der bier gelieferten Briefe 
. wie man fchwerlich Geſchmack finden, wofern man nicht mit - 
ber Lage des römifchen Staats und den Verhältniffen Eicero’s 
deu. einigermaaßen bekannt iſt; auch zeigen viele von dem 
Eelaͤrterungen des Berfaflers , wie nothwendig er dieſe befons 
dern Borkenniniffe zum Verſtaͤndniß des Autors fand. 
a Ng. , 


ro. 


Exmorphons fämmtliche Schriften, aus dem Griechi⸗ 
- "flyer newüberfegt von Konrad Borhek, weiland 
‚3 &ubteltor bes Gymnaſiums zu Stralfund. Drits 
„REIHE, welcher die griechiſche Gefchichte ente " 
. daͤlt. Lemgo, in der Meyerfchen Handlung. 
‚ER89: 4046. 8. Ä J 
| er dieſer Ueberſetzung iſt der Bruder bes 
‚ee be, der die Cyropaͤdie und Cyrus Feldzug, 
ten Theile dieſer Sammlung, fuͤr die Meyer⸗ 
griechiſche Geſchichte aber fuͤr Herrmanns 
dat. Unſers Beduͤnkens konnte es bey der 
nen Arbeit fuͤglich ſein Bewenden haben: denn 
e um nicht voflendeter „als jene, vielmehr koͤmmt 
ten Fällen in Abſicht auf Beſtimmtheit, Deut⸗ 
oziunde des Ausdruds unter ihe zu fiehen. “Daß 
‚bedarf Feines langen und mähfamen. Beweifes. 
mögen aus, der Vergleichung der erften beften Pas 
ſt urtheilen. Den eilften im ı.R.de8 1.8. . 
Veberfegung: Nach gehaltenem Kriessratd 
—Ma;zs md 


N 4 1 “. \ 
4 , u ! y - 
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und den zum Seetreffen gemachten (eigentlicher wohl 
fenen) Zuruͤſtungen, gieng er (Alcibiades) nie dee 
bey fiartem Regen nah Kuzikon. Bey feiner Aunäherum 
von (fell wohl beißen: Bey feiner Erfcheiuung wor) Kuziten 
Elärte es fid) auf; und wie Die Sonne hervorblickte, ſah e, 


J daß ſechzig Schiffe des Mindaros fern vom Haven allerhant 


Uebungen anftellten und von Ihm getremie wären. Aud bie 
Deloponnefier entdeckten, dab die Athener weit mehr Di 
ruderschiffe hatten, ale vorher, und daß fie dern Haven fchon 
nahe waren. Sie flohen alfo ans Sand, legten ihre Schiffe 
nahe an einander und fodten gegen die auf flo zufergeinden 
Beinde.“ Diefelbe Stelle tautıt in der vor uns iggenben Ges 
ſtalt alfo; „Nach dem Kriegsrathe nun gleng er, jur 
Seeſchlacht, nad Kyzikus bey ſtarkem Regen unter Geegel; 
und wie er Kyzikus naye war, da es ſich eben amfhelterte umb 
bie Sonne aufblidte, jahr er Wiindarus Fletto, Som Hafen 
entiernt und von Ihm abgefchnitten, fich Aben, wid daß fe 
» fechzig Seegel jtark fey. Die Pelsponnefier abe: wie ſte M 
atheni⸗nſiſchen Dreyruderer weit zahlreicher, wie vorhin, und 
den Hafen nahe erblickten, flohen nach dem Lande, führten 
Die Schiffe auf ihren Poften, und fochten gegen die heren⸗ 
feegeinten Feinde.“ Unmittelbar daranf lieſt man iaihie 
erftien Verdeutſchung: „Altiblades fuhr iudeß mit: 
Schiffen um fie herum, und fiieg ans fand. De 

das wahrnahm, ſtieg auch er ans Laud und Stich Gieeugin 
—8 Nun flohen die Seinigen. Die Athenck 

ierauf alle Schiffe, außer den Syrakuſtſſchen, mit 

nad Prokonneſus: denn die Spratufer flentten d Ieigen 
ſelbſt in Brand,“ Dies dicht der audre Veberfeger fe am: 
„Allein Alkibiades feegelte mit zwanzig Schiffen Gele. nd 
landete. Mindarus endete dies, landete auch aus Mid 
Im Gefechte am Lande; darauf dann feine Truppen ip Din 
Flucht ergriffen ;. die Schiffe aber fhrten die Atheun Pasger 
fammt nach Profonnefus, ausgenommen bie 
denn diefe hattın die Syrakuſanet felbh in Brand gepeit.® 
Es hieße die Geduld der Leſer mißbrauchen, were ie haen 
noch mehrere Proben vorlegen wollten. Genng, fe,:0%. 
ungeſaͤhr fo verhalten ſich beyde Weberfeßungen d 

zu einander. Keine von beyden iſt ganz lesher.. F 

fföst man. bald auf Flitwörter, bald auf unangenehme Bis 
derholungen derfelben Redensarten, bald auf Bernnhhißh 
gungen von Selten der Vetbindung und des Perioderibaucs 
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Inden | 5 find doch alle diefe Zebler in der Altern wenlger häufig" 
ind auffallend, als in Der jüngern. Auch die Anmerkungen‘ \ 

geben diefes keigen Vorzug. Zwar find fie zaßlericher, alg 
bey jenen, aber auf neue Aufichlüffe darf man gleichfalls nicht 
zehnen. Kurz, nicht die Litteratur, ſondern die Bücher: 

. male, hat einen Zuwachs bekommen, den fie bey dem itzigen 
Vrbrrfluffe ger. wohl entbehren konnte, — —— 
5 u Pe | Bu. 
Broneifei Pigwi „ Rotomagenfis, de praecipuis 

+ Giraecae didionis'idiotismis Iiber, cum anim- 





-pbon bearbeitet hatte, ung bey einer neuen Anffage ſtatt bie: 
et zudis et indigefta moles ein ganz neues Werk über Ki 
„sölomen der griech. Sprache geben wuͤrde. Und wahrſche 
Ich vonr Die Emerzhaſte Krankheit, die ung diefeh würdigen 
Mann fo früh entrig, Schuld, daß es nicht geſchahe. Dax 
Bar er no) während feiner Krankheit diefe Ausgabe mit eink 
gen Zufägen vermehret, die aber von geringer Exheblichkeif 
find; wehrenthells find es Eleine nene Bemerkungen , zumel. 
Ten nur mene Citata. Man vergleihe p. 2..6..10. 34. 43. 
13.55 etc. Dagegen nd einige nicht beſtimmt gefäßte Stel, 
eh toeggelajfen, ober verändert, ©.20.01. ° i 





iu ir Phaedon, in uſum Scholarum. rHiac, | 
za. ıpyis Hendelii. 1790. 1608. 800, - 


VPuchſtaben feßen nicht angenehm In die Augen; 
na 7 Roraus 


36. gurje Nachrichten von dee 


Boraus iſt Tiebemanns Argumentum: Phaedonis’ geſchicke. 

Daß die Accente,:der Spieitus lenis und bas Iota fublcrs 

‚pam weggrläffen if, tonnen wi anmmigiiq billigen, 
SE 


Handbuch ber griechifehen Alterchämer, in Mauͤckſicht 
auf Genealogie, Geographie, Mythologie, Kunfl 
und Gefchichte, zum Gebrauche für bie Jugend 
beym $efen der Alten bearbeitet, rLeipys — 
bey Cruſius. 676S. in 8. F 


Der ungenannte Verfaſſer dleſes Handbuch⸗ hat in eben 
ein Werk geliefert, welches ſowohl angehenden 
Bey der Erklärung der griechifchen Elnfliker, als ſu u Len⸗ 
sen, bey eigner Lectuͤre und Wiederholung 113 
möglich werden kann. "Wirklich erleldhtert es Die — 
PH in Stellen, die zu den, oben im Ziktl, tem 
Faͤchern gehören, fo daß man hoffen darf, durch Bine En. 
noch manchen Schullehrer, und manchen Schäfer, zur fuel 
"Bern und verfländigern Secrüre der griechiſchen Sch Ay 0 
grmuntert gu feben. . In dleſen Sceiftftellern uf 
Steffen, die man ofne hiſtociſche m hola 
gt der artiif e Keuntniffe, nicht recht verfleben * —9 | 
e fabrung tehrts, daß eben.diefe Schivferigfeiten m; 
Süngling vom Studlum jener Schrifejteller ab'chrec * AN 
es Ihm an den Külfsmitteln inanaelte, welche mbrbia in 
am dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. Diefe Hi 
Mind theils in Ausgaben zu finden, deren Anfcha 6 m t 
au koſtbar iſt; auch Stephan vortreffliher Thefai A R 
nicht Überall zu haben; theils trifft man zwar in‘ Mr 
Büchern das dahln gehörige ar, ivle ;. €, in dem‘ 
firäßer, der aus Sabauers Dietlonnalte — — 
aber auch dieſe find manchem zu theuer. Willfem ommen m 
Daher ein Buch ſowohl der Jugend als ihren —— 
worin fie nicht leicht umſonſt Aufklärung ſuchen r erde SE 
—— kurz der Inbale . —* ‚ (woraus man am leide 
en fehen farın, was in demſelben zu fuchen iſ, wit ehnigen | 
— —2 — — * * 
achdem bei Verf. in nleitumg anf die wie 
beit der griechiſchen — überhaupe. aufmerffann gednaißk, 


——— 
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" bie Geographie von Griechenland, die narhırliche 
—* deſſelben, die Gebirge mad Ebenen, und bie Sefhiche 

ge der Bevoͤlkerung des Landes, im Allgemeinen kurz befchries 
Sen Hat: fo erzähle er tin erfien Capitel, die Geſchichte bes 
Peloponneſus. Zuerft vom argiviſchen Reiche, und von Ars 
06, m und Tirynth befonders; daun von Sicyon, 
Coriath, Arcadien, Elis, Meſſenien, (und bey 
dieſem "von. ‚ Arene und Polus, von jedem befons 
Ders ,) und „ deflen merkwürdige Geſchichte ſehr 
gut und ausfuͤhrlich erzählte ik. Das zweyte Capitel begreift 
Die Defcbichte von Hellas, oder Achaja, worin 1) von Athen, 
3) von Boestien und Theben, (und befonders von den Boeo⸗ 
tieren, dem orchomenifhen und dem plataeifden Staate, und 
von Sheben felbit.) 3) von Phocie; 4) won Eoeris; 5) von 
6; 6) von Ncarnanien und 7) von Aetolien gehandelt 
volkd. as dritte Kapitel enthält die Sefchichte von Theſſa⸗ 
Ken. 7) Delasgifche Staaten, nämlidy Lapithen, Tentauten, 
—— enmaner, Perrhaber, Aethiker, Athamaner und 
. »)Hellenffhe Staaten. 1) Theſſaliſche Achaͤer, 
Dorſer, wozu die Mellaͤer, nebſt den Irachl⸗ 
nina und Hemcleotern , und die Lariſſaͤer gehören. 3) Theſ⸗ 
fallidye Zeolier, wozu Zolcus, Magneſien, der Ormeniſche 
—— ber Aluſiſche Staat, Yfplace, Methone, Phthia und 









Phera werden, — Das vierte Capital erzählt die 
Deichichte . Epleus; das fünfte die Geſchichte von Macedos 
nien; Das fechfe, die Geſchichte der griechifchen Inſeln, naͤm⸗ 
Ic) Lemmes, Schtos, Euboea, Salamis, Aegina, Delos, 

| Daros, Naros, Samos, Rhodus, Lesbos, Cypern, Treta, 
——— und Dutichtum. — - Das fiebente Capicel 

ihre von Rleinafien, 1) der Xeolier, 2) dee 

— —*— —9*— ders von Epheſus, Milet, Phocaͤa, Smyrna, 

— er und Cſazomenaͤ grhandelt wird; 3) der Dos 

- zier, und batın noech einige allgemeine hiſtoriſche Brmerfungen 
“über biete Sehhichte,. — im achten Capitel folgt die Ges 
bon Großeelechenland, insbefondre von Cumaͤ, Nea⸗ 

Del, Deröularieum;, Seraclen, Oybaris der Thurlum, Los 
erie , Khesium, Eroton, Tarent und Salent; und dann von 
‚wo bie Sefchichte von Gela, Zankle, Aarigent und 

Soratus befenders vorfümmt. — Das neunte Capitel, von 
nn ariechifchen Colonlen, enthält die Befchichte von Cy⸗ 
7— Marfeille und Byzanz. Dann folge im 
ea die Sef RN — en der = 
‘a, 
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ESenedictlner aus dem Stifte Andechs, und Lehrer 
Eff der Unwerſitaͤt zu Salzburg. Salzburg, bey 
E‘ ſihls 1790. Alphab. 8 Bogenin 8. - 


Was werden Das Ibobi für Kernzeden und Maſter feyn 
— dachten wir, und lalen bie Vorrede: fanden aber darin 
eine Delebrüng; wie luchten darauf nach einem Inhalts ver⸗ 
niß, und fanden keines. Wir fiengen darauf an ,. das 
Buch jelöften butchaugehen, und ianden zu Anfang ein alpha⸗ 
© Berildes Perseichniß der wichtigern Woͤrter, die ſich 
nach der eige nelichen Bedeutung in die deutſche Spta⸗ 
* —— laſſen, und ara erſtlich der veräns 
chen Coder der tik, und Neunwoͤrter) als der unver» 
er ‚ober der Partikeln. Und diefes Verzeichniß 
| ©. 154. &o weitlänftig es zu feyn ſcheint, fo koͤnnte 
body ni h_fehr vermehrt werden. In der Ueberfegung dee 
Bee fen Ssdiotismen ins Deuiſche ift der V. nicht immer 
gli * manche bat er ins Verjeichniß gebracht, die 
Rei Kine M J fi e Aucoritar haben. Hierauf folgen nun die füge 
‚hauntet Aſchen Muſter, Sie befichen aus ganz films 
ple — fateinifchen Sägen, Sittenſpruͤchen 
Md.ber fieben Weiſen, einem langifhen Colloquium, 
E genen, fonbern zufammengezogenen Stücken, aus 
F Zi Bes, Tre da eo — = 
tert 9 ſchreibet der ehe modern us Ma 
mm 8, — Macrobius, Quintilian, Eolumellq, Phaͤ⸗ 
er dann aus zufammengerefhten Stellen verfchiedener 
« fiellee, zum Thell auch aus dem Griechiſchen überfeßt. 
Dun’ . wieder aufs neue Spruͤche, ein Seipräd des 
Er en ‚unddanı wieder zum Theil längere :Yusjäge aus 
um & us Severus, Gellius, Suetonius, Plinlus, 






















Senece 6, Biteuv, Cicero, Phaͤdrus, und dann wies 
ber olı  Sompifation aus verfchiedenen Schriftitehern. Zum 
beitten mal Sprüche, Erasmiiche Gefpsäche,, und dann Aus⸗ 
‚Jüge aus dem Nepos, des Cicero Briefen, dem PhAdrus, 
und wieder dus Berfchledenen, ältern und neuern, genänke 
en and umgenannten. Nur fängt fih ein neuer Tracht. mit 
Epiiben.an, und die übrigen Gerichte beſtehen aus einzels 
iem Srenen des Terenz; und Stellen aus dem Caͤſar, Ci⸗ 
rer, Di —* Livius, Tacitus, einigen Briefen des Cicerg; 
inigen Babeln des Phaͤbrus u. ſ. w.. Bed atematigm Egehe 








2 a na Di sös 


— — bleiſt er ** 
deſiderium· 


Die in diefem Bande enthaltenen find folgsnde: 1)de 
_ codicum hebr, V.T. Miptorum aerate difficulter derermi» _ 
da; 2) carmen Deborae Iud, V, 3) ad quaedam loca 
Provenbirum omonis; 4)animadverfl, ad quaeilam locg 
Imorum Ralcie,1.- 5) FafeiculusII, 6) ad Pfalmum.X, 
ateucho arabico —F lotto; 8) animadrerſiſ. ad | 
lobi,. Eafcic. 1. Fafeicolus IT. 10) Pf, ‚ 




























gu * — 
* | 10) Iel —5— * — a 8 — 

7 14) chiel 15) PL. CVIL. Angehängte 

och — zur fiebenten * —— 

arabico polyglotto. | 


„ine ı je nähere Inhalts anzeige und Sanhellnen — ein⸗ 
— em DI eben würde za Ipät Eonimen, da dieſe ſcheu 
en ten Erfcheinung in mehreren gelehrten Zeitungen 
Bir begnügen Ins daher, dem verdienten und 
— ertheilten Lobe ein. für allemal beyzu⸗ 
nn D Daiingioifchen die funfzehnte Abhandlung über den 
| die neueſte iſt, fo ſcheint eine nähere Anzeige 
4 bier nicht zweckwidrig zu ſeyn. Bekanntlich 
It vieler Pſalme haupifächlich aus Mangel hiſto⸗ 
el, Genaue Bekanntfchaft wir der freyllch 
ei fehöitientariichen Geſchichte der Nation, unter 
ef Behr auftraten , verbunden mit ungethellter 
ner einer fchlechterdings noch für gar Beine etwa⸗ 


no’ BER 


nige fe eingenommenen Seele, auf den Juhalt, oft | 
enter Wendungen und Ideen der Lieder, ers 
zn oft jenen Mangel biftorifcher Critik, und fo bekoͤmmt 
ee Dfalm , der als allgemeines Lob⸗ 'nder Dank⸗ oder 
jet, vlelen Dunkelheiten unterworfen blick, - 
icht. So auch der 107te Pſalm durch Schnurs 
Be. Michaelis hält ihn für „ein Lohlied für 
—— zum Gebrauch ſolcher, denen Sort 
en befondern Möthen gebolfen hat, auſgeſetzt.? 
au Knapp fülge Allein mit Recht erinnert dee 
— einmal: daß der Pſalm nicht ſowohl Er⸗ 
ung der Dankbarkelt, als vielmehr Beſchrei⸗ 
—28 und ihres gluͤcklichen Ausgaugs, 
z zur Dankbarkeit; ferner: dag in line | 


| u i f . D : y 
* / 3 


m tiaſiſchen geisch; und latein. Philologie 367 


Abhauen aufrechtſtehender Dinge gebraucht witd, bier 


deswegen aud vom Zerbrechen aufrechtſtehender Riegel 
verftandeni toerden miſſe duͤnkt uns. etwas gefünftelt.) — 
B. 24. verftehe-der WB, nicht von dan Grgenftänden der Ben 
twunderung, die ſich dem Schiffer anf dem Meere darbieten, 
n von graben Rettung aus dem Sturme. — norı 
ſetzt er nicht durch Windftille, fondern durd) aura, — 
'®. 38%, ee für Nachahmung von ef, 41, 18. wor 
ec feht.swnbefcheinlich wird, daß der Pfalmift blos Vers 
1 De Kan zue Zeit des Exils umd dem neuen Flor 
pages im Sinne habe, — V. 39 und 
' rg der längft vergangenen Zeit, und bes 
r h J nicht auf X der Iſtaeliten, ſondern auf die 
Iſta elbft und ihre Verminderung im Exile. 
enug, um bie Aufmerkſamkeit unſrer Leſer auch 
adlung zu ſpannen. — Der Verleger verdient 
He des Druds und Dapieks vielen Dank. — 
R 9 Edle Benutzung diefer [häßbaren Sammlung vor 



















uns ber B. mit einem zweyten Bande bes 
u irfte Dies nachgeholet werden fünnen. 
Mn, 





— 
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lenus der chriſtlichen lehre, zum Gebrauch in 
| angelifchen Kirchen und Schulen der Koͤnigl. 
fon. füneb, Ehurlande. Hannover, 1791. 
Ir 7 de jen In d+ | 


* 


man vor einiger Zeit angefangen hat, zur * her 
id en Religion , in vielen Ländern die Sefangbücher von 
Buß und Unfinne zn reinigen, der darin berrfchete; um 
** vernuͤnftig · re Gottesverehrung zu befoͤrderne 
nun auch immer mehr darauf bedacht, Lehrbuͤcher 
in die Haͤnde zu geben, die dem Geiſte des Chri⸗ 
rs geinäßer und von allen fcholaftifchen Spitzfindigkei⸗ 
ind menfhlichen Zufägen gereiniges find, Das ee 


durch ein Regifter erleichtert feyn. Doc wer - 
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ſewohl im alten als im nenen-Teftamente, zu deſſen Einrich⸗ 
ang und Regierung Moſes und Chriſius von Gott geſendeß 
worden find, Vers ı— 3) eingerichtet und angeordnet hatz 
der, weldyer die jüdifche Religion durch Mofen And die chriſt 
liche Neligion durch Ehriftum eingerichtet hat — iſt Serr! 
Das Haus Gottes if alfo die ehemalige Gemeine der Juden; 
jeßt aber der Chriſten, wie es im Sten Verſe deutlich ſtehet: 
Dieies Haus find wir Chriften , wie ehedem öle Iſraeliten.“ 
RB. s. Mofes war ein rreuer Diener in feinem ihm von Gott 
anverttamen Haufe (oder Gemeine), V. 6. Chriſtus if 
teu’als ein Sohn in dem ihm von Gott anvertrauten Haufe 
ſader & meine). Es wird allo hier Cap. 3, 4. nicht geſaget, 
der Urbeber der. Melt (davon ift die Rede nichtg 
son Der iftaelitifchen und chriftlihen Gemeine, .die 

n und Chriſtum geftifer IM) Gore genennet werde; 

an ſich gewiß iſt: vieleicht auch Feines Beweiſes 


zen 132. Math. 19, 4 Gott, der im Anfauge den 
he Hat, der machte, daß Ein Mann und Ein 

en.“ Mit dieſem Spruce foll Fr. 317 bewie⸗ 

aß nur Ein Mann und Eine Frau in Einer Ehe 

n. Allein das beweiſet der Spruch gar nice. 
Grundtext fieher nie, Ein Wann, Ein Weib; 

rte im Catechismus gedruckt find, unus, un 

Worte ſtehen ohne Artikel: Mann, Weib. b) Je⸗ 

bier nicht, dog nur Ein Mann und Eine Frau in 

e leben iollen — ſondern er lehret, daß die Ehe uns 
ſeyn io. Die Frage der Phariſaͤer ®. 3 warz 

win ſich um jeder Urfache willen von feiner Frau 

vurfe. ‚Darauf antwortete Jeſus V. 4. Es wird 

u t gefraat: Ob ein Mann mehr als Eine Frau ar 
»?...Alfo kann auch die Antwort Jeſu nicht auf dies 

e) Aus der Ueberfegung ber ganzen Stelle wird dies 
licher, Math. 19, 3. Einige Pharifärr legten 
verfängliche Frage vor: Darf fih ein Dann uns 

willen von feiner Ehefrau eigenmächtig ſcheiden? 

us antwortete: Habet ihr nicht gelefen, daß der 

ee (Marc. ı0, 6.) den Menfchen zu Mann und Weib 
:*) und dabey gefagt habe: V.5. Da die Fran 

von 

ve Pa Ich ſchuf Bott nur Einen Menfchen, nämlich Adam, 
our. Die Frau aber ward aus einem Gtüske des 

A . C. B. U.St. O v keibes 
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feine: ernfilichfte Bemuͤbung. ©. 36. Tr. 2. Woher 
miſſen mir Diefes? Muͤßte wohl deutlicher ſeyn: woher wiſ⸗ 
fen wir, Daß Jeſus vom Tode auferſtanden ſey. ©. 38 
Br. 28. Wodurch bar er ſolches bewieſen? Vieleicht. for 
** bar 3 Jeſus feine Gewalt. über Himmel und Erde ba⸗ 
wieſen? S. 40. Fr. ı. Können wir uns aus eigenen Kräften 
Gott und Jeſu ergeben? ihm leben und ibm ſterben? 
Vornaͤmlich dies letzte müßte voohl deutlicher erfläret werde, 
wenn «6. den Schulmeiſtern und andern ungelehrten Leſern 
virſtaͤndlich ſeyn fol. ©. 47 Br. 26. Welches iſt aber die 
 .d :Dingung auf Seiten des Menſchen? Iſt ſehr ſchwer 
nerſtehen, umd Eönnte vielleicht deutlicher fa. heigen: Unter 
Bedingung aber fan ein Menſch fi) der Sinade Gots 
Thriſto getröften? S. 45 Fr. ı7. heißer: Wie den 
Gottes? Fr. ı8. en ven heiligen Geiſt? Bey bey⸗ 
mößte wohl zu mehrerer Berftändlichkeit hinzuge⸗ 

: Wie haben wir infonderheit den Sohn Gottes, 

ven Seift zu erfennen und zu verebren? G. 48 Fr. 27 
nung des Glaubens if biebey vorzüglich nörhig? 

wird vielen unverftändlich fepn. Eben fo S. 53 

| 8 haben wis biesu für ein Hälfsmittel? Dies iſt 
. utlich. S. ss Fr. 21. Was verfiehet man dar⸗ 
heißen unter dem Himmel? Fr. 23. Welche 
inge haben fie Dort zu ertwarten? Muͤßte wohl heißen: 
ı Seligen im gimmtel ju erwarten? -©&. 56. 
a7. 8 verſtehet man Darunter? Vielleicht deutlicher 
ß man fich die Höhe vorſtellen? Fr. 28. Was iſt 

⸗ Nefes Zuftandes? addatur: der Verdamm⸗ 

2 9.den denn alle in gleichem Grade unfelig 
| r: alle Verdammte. ©. 7s Fr. 79. Wer 

ı Mi eflen benrrbeilen? Iſt vielleicht nicht Deuts 
79. Was folget alfo biersus? Dies. iſt 
»aufen zu gelehrt und zu ſchwer Vielleicht — 

nn die Frage und Antwort * gefaſſet wuͤrbel: 

oren alſo erlaubt, ſobald es. die Ohrigkeit for⸗ 

A unn iſt es erlaubt. S. 76 Fr. a8. Wird 

mag et, die or ſich zuziehet; auch im der 

Di er goſagt. Fr verlichret alles Zuttauen — 

1; Nelneidiger, müßte wohl zu mehreren 
ı0 hl in der, Frage abe Antwort fiehen: ©. 104 

a nel dieſes? Ak wohl nicht deutlich Bene; 
w: diefer mn be ber upshergehenden 3 *8 


Pr} 


- ‚einige find für die Lehrer, nuch fin die Binde er 
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ein langer Spruch fieher ; diefe Frage auch auf eier ander 
Seite eher, alſo nicht leichr ins Auge fälle. Aa:. was heik 
dieſes: du ſollſt deinen Nächften lieben als dich ſelbſt? Fr. 204 

Aber vole, wenn es uns felbii Nachtheil und GShefahr bräche? 
Vielleſcht wäre es to verſtaͤndlichet: Sollen wir auch alsdum 
Wohlwollen gegen andere briveifen, wenn 46 uns ſi lbſt Made 


theil und Gefahr bringe? ®. 169 Er. «21. Und. wie 


ihrem guten Namen? Vielleicht‘ deutlicher: Wie vnrfandl, 
get man fid) an "dem guten Namen anderes Menſcher. 
©. 124 Fr. 285. Was heiße dem Beleidiger ſein⸗ Beleidigung 
vergeben? Antw. (Begen feine Woblfart fe gefinne 

als wenn er uns gar nicht beltidiget hätte. Am Wis verſtaͤnd⸗ 
lich zu machen. muB monde Trage Ind mande Erklärude ge: 
ſchehen. Konnte es nicht deurlicher etwa fo anegenen.dı wer. 
den: Die Wohifart des Beleibigers fa aufeicheig gu beföräirn 
ſuchen, als wenn er uns garnicht belsidinerhärte, tar 
Tr. 305 Wir nenner das die h. Sxhrifr? eicht Deuelis 
her: Wir nennet die h Schrift eiw foldhes umerbaulides Str 
tragen? ©.7 Fr. 8. [heine mir eine Wiederboluma vonder. 
"zu feyn. Gelehrten und im Denken geibten Bf finde 
Ergänzungen enıbehrlich; aber der großefle Haufe van Bid 
meiſtern und Randieuten ſcheinet eine n— groͤßere Drunlidr \, 
keit ſehr nöchig zu haben, wenn er mit Mu ven leſen fol, = 















D. Einige noͤthig ſcheinende a 
neuen Auflage des Catechism 


Ä 1) Die mit +:bejeichneten Anmerkungen. f 
vorzuͤglichen Werth und find duferf wichtig. 


“weil fie weitere Erklärungen besjenigen find, we 
- ber Antwort gefager war. Dabingebören die 
:@&. 33, 34 bey Fr. 9. ©. 59, 62, 84,,91,.92,,9 
Dieſe muͤſſen unftreitig im Karechiem: bleiben, el 
‚andere enthalten blos Winte fürAchrer und Exzie er | 
Dieſe müffen wohl in einer beſondern Inſtrue 
“hen, und hier dns Caredhism-wmenbleiben, ‚ Dewmarfi en 
vielen Platz ein, der zum Beſten der Rinder und all —* 
fer, die keine Erzicher find, (Cund ſur die 
Catechism) nuͤtticher angewenden werden 
die andern Antheufungen großen eruckt nder.m 
zeagige‘ Crane vingeiäelet witden. Ba 





4 
“21 — 4 | | 





x pi 7 — ſhrhen. s77 


—— 20, 23; —J weißt 


















en die nun ae a N; 
n einander gu vu 
Die er BDeihiweit, Unnie F 


ne ot 1, a Auen, 


En Lehrer find, 
(einer gedruckt wü Darucd) \ 


gereonmen. b) Wenn zugleich eine Ausgabe 
in gedeudt wuͤrde. ar würde gewiß gur 


(ee © * a angt find 8,fb dee u" 
rin Kae fe weldes für Elnfal⸗ 
* — falten Denn 
« ei Auflatz in der den Landleuten een 
— ah bed Kind wachen kann. 1 


Er ber: Die fünf Saupıflüde, Der beifili - 
Ko 8 feine anzuzeigen, als wenn die chriſt 
I diefen Fünf Daupeitücden enthalten ſey. el. 
ice it: Denn a) find nicht e alle, hrifiliche Tu: 
Sr alten, die doch gewiß zur chrifilichen eur 
1. dem nenn Catechism. find. auc adht : 
Haupriücke. Es muͤßte alfo wohl ſtaft der Frnf 
Age Febhre entweder beiden, bie bieher 
Anf Hauptitücdke ; oder bie jai: gaprinde 
I Larechiemi; oder vielleicht koͤnnte man dem 
| on fünf Haupıffücden in Ber eacienprit Ser gera⸗ 
nu d jedes, beionders benennen. 
er Titel nothwendig? Man komme ſagen, 
m © rbote, die Goit den Irraeliten aab. 2) Ein 
ftlicyes Glaubensbekenntniß. 3) Das Geber 
Lehte von * Seuſe Die — vr 


Ta 


| ji 
Kunmerku bin REN 

ugen waren im. n \ 
an Be 
I De 5 96 





— 


vum ife hier 
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6) ©. 107 bis 111 iſt in 15 Fragen die ganze Pfliche 
der Berechtigkeit abgehandelt. a) Gegen das Leben und 
die Sefundheit des Nächten; b) gegen feine Ehre; e) gegen 
fein Eigenchum. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß’diefe Außer 
wichtigen Materien weitläuftiger abgebandelt wäre: 
indem fie fich auf fo unzählich wiele-Fäle des menſchlichen Les 
beng beziehen, und indem fo häufig dagegen sefändiget wird 
Die mehreften Streitigkeiten und Proceffe Beireffen je die 
Gegenſtaͤnde. ee * 


Viaub. Ein Beytrag zur Lectuͤre für Kisde, von. 
Joh. Chriſtoph Fröbing. "Stendal, 1784. 144 
Eeiten in 8. Ve ar FJ ni 


Die abentheuerliche Geſchichte eines franzöffcken German 
neg Pierre Viaud, die einer feiner Freunde unter ber Auf⸗ 
ſchrift Avantures de Pierre Viaud bekanũt medhte, umb bie 
uns Hr. Fr. ſchon in feinem Volkscalendes vom -Yapz 1786 
auf so Selten erzählt hatte, wird Bler in einem Tirkel von 
Kindern vorgetragen und ausgedehnt, ganz in Der naiägiahie 
ten Deanler des Campenſchen Robinfen, Eu 


J 2 
Zum belehrenden Untetrichte und nuͤtzlicher 
treibe für Kinder aller Staͤnde. Mirgergeil 
J. N. K. Berlin, 1789. bey Petit unb Sal 
52 Bogen in 8. J PIE 


Sin, zweyter Titel Heißt: Das MWeibnachesfeft, Ein 
Meibnachtsgefchenf, welches gute Neltcrn ihren Alm 
dern geben koͤnnen — aber damit vermurblich mide wel 
Freude anrichten, auch nicht viel Nusen fliften i 
denn es iſt das elnfältigfte Ding, das je unter biefem alt are 
brauchten Namen gefhrieben worden ift, Den Anfang made 
eine — dithyrambiſche — Ode auf Iſum, van 'der Fein Kind 
eine einzige Zeile verſtehen wird. Dann folgt ein Minberaer 
fpräch, worin ein Junge ſich wuͤnſcht, in Türke zu fegm, um 
allen Rufen die Köpfe abzubauen = es Hit werkam 
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Sohn eines Pohlniſchen Patrioten — das wird Ihm verwies 
fen, denn da könne er ja kein Chriſt feyn — Das giebt Ans 
{aß zu fragen: was iſt ein Chrif — wer immer recht hans 
Belt — das koͤnnten aber Juden und Türken auch thun: das 
Her time es bey dem Chriſten blos auf den Namen an: man 
ſolle ſich übrigens freuen, ein Chriſt zu ſeyn, wie der Maho⸗ 
medaner fich freue, ein Mahomedaner zu fenn. Nach diefem 
Prolog wird dee Urfprung dee Gewohnheit, ſich zu Weihe 
nachten Geſchenke zu geben, wie gewoͤhnlich von den römifchen . 
Saturnalien hergeleitet — und das ift das Nusbarfte in der 
ganzen Schrift. Nun folgt der Weihnachtsabend auf dem 
Bande, ein Buftfpiel in einem Akt — ganz Über allen Glauben 
elend! Daß man doch glauben kann, Seenen einer verfams 
melten ſchwatzenden Kindergruppe mit allen Plattheiten und 
Abernhelten, die fie ausſtoßen, mit Verlengnung alles drama⸗ 
xſhen Menſchenſinnes, ein Zuftfpiel nennen zu Eonnent 
Wie weife ſich Äbrigens der V. duͤnken muͤſſe, wollen wir nur 
aus einer einzigen Probe zeigen. Ein Landedelmann will 
am Welhnachtstag die Kinder des Amtmannes und Pfarrers 
gur Geſellſchaft feiner Kinder beym Eſſen behalten. Als das 
Eſſen lagen. if, halt fein aͤlteſter Sohn ſtatt des Tiſch⸗ 
Chrie: es fey heute. das. Geburtsfeſt des Herrn 
Veob habe fich einſt dadurch ausgezeichnet, daß er 
—* reinere Begriffe von Gott vorgetragen, und dafür 
de er ſterben muͤſſen. Jeſus, der zweyte Sokrates babe 
falle die durch Fleiß und Nachdenken ſich verſchaften des 
Ron Kenutnlge feinen Nebenbrudern mitgetheilt, und. habe 
gleichfalls dafuͤr ſterben muͤſſen — fep aber nach einigen Jahr⸗ 
— worden welches ein wichtlge Gebrauch 
den Heiden geweſen tt N 


Big Unterricht über den noch herrſchenden ſchab⸗ 

J „ben Aberglauben unter den Chriften. Ein Leſe⸗ 
buch, befonders für die Jugend, von M. Joh. Ad. 
* ne Erfurt, 1789. bey Keyfer, 181 ©. 


ser _ 
uh handelt in fuͤnf Abthellungen: T. vom Aberglan⸗ 
Abergeupt;. — II. vom Urſorunge des Aberglaudens un⸗ 


— U. von dee Fortyflarzung des Wberglaubene 


X 
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unter den Chriſten; —. IV. von ber Therhelt mb Schͤeu 
keit des Aberglaubens; — V. won kräftigen Mitteln wide 
den Aberglauben. — ft der Bortrag auch nicht fo. anzie 
hend, wie man in foldyen Büchern es wohl wuͤuſcht; geht 
der V. auch nicht ins Detail aller einzelnen Puukte, was 
lich eine Bchrife von diefer Gıöße nicht erlaybtez umd fände 
einer die Neligionstheorie des DB. audy noch einer Länterung 
faͤhig: fo in doch die Schrift auch nicht getabe. ermäden?, und 
verdient immer mit den ofr darin angeführten guten Schtiß 
ten ihre Empfehlung. Des Sefhmads und der Empfaͤnglich⸗ 
keit der Lofer giebt es fo manche Abftufung: Die gebe man denn 
auch den Schriften. Das KHiftoriiche des. us, «ifo Die 
Hauptſache, iſt veche gut. Dec: fühle ſich übrigens gedrun⸗ 
gen, and bey dieſer Gelegenheit, zwar nicht 
aber noch zu wenig befolgte Wahrheiten zu wwielerfolen, bie 
22 ae Wiederholung eben fo würdig als sale 
tig ‚fin 
Wenn nämlih Vernunft, nach dena 
fowohl das Vermögen als die Gewobnbeit Les mrnftll- 
hen Geiſtes bezeichnet, In den vorfommendenErfdeinungen 
einen denkbaren Zufammenbang von Urfacy und Birfumg 
du erfennen, oder nadhzuforfehen: fo il Aberglaube jomehl 
die Unvernunft felbft, als der Men bay. Denn bier (he 
mert nicht blog die edelfte Kraft hes Menicdhen, auf Hafm 
befferer Zeiten, wo fie geweckt und gelibt würbes.ucd, Neu 
. legt allgemach einer ſtumpfen Steichgültigkeie re 
niß und Auffoefchen von Urſach und Wirkung, wird Aa Mm 
mer unvermoͤgender und gelähmier, und verbamme au ae 
Täufhung. Daher denn fo. wenig Hofnung bey Dam Auilihe 
fen Bemühungen gegen den einnerourgelten: Abe F auben der 
Alten;. aber auch foviel frobere Hofnung ben einer \ 
Cuttur der Jugend. Hier gehe man nur erniftlic) iu Wafı, | 
arbeite mehr negativ als pofitiv, und verwahre vor | 
gen die junge Seele vor- u. früuhen Dlerdungen: wab 
‚nungen mit aller nur moslihen Sorgfolt. u — 
bies ift wohl dag Fräftiafte Mittel, was man fr per fühfter 
Astheilung des oben genannten Buchs nicht vermiſſẽ fat 
übe man mit dem edeln Rochets bie VBernunfenet juhe 
Kindes unausgefege im Auffuchen der Urfachen und wirft 
gen, rück- und vorwärts, und ſtiſte alıl die Ark eitiem 
ſohnlichen Abſcheu —F alles grundloſe ——— 
und Faͤrchten, Aberglauhen/ malt — 
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wir den gewoͤhnlichſten Naturbegebenheiten anſchaulich bea 
kannt; Ichre es eine vernünftige Religion Eennen; ſey Loch je 


behutſam mit Einfchärfung des Glaubens, und hoffe es big - 


einer folchen Anführung und Gewoͤhnung mit Zuverſicht: 
daß der Geiſt, Grade und ungeſchwaͤcht von der Seuche des 
Aberglaubens, bey mancher uͤbrigbleidenden Dunkelheit in den 
Erſcheinungen zwar ſein Urtheil, aber auch ſeine Erwartun⸗ 

n und Beſorgniſſe auſſchieben werde. Dieſe Erzichung be⸗ 
{in und felbft üben, heißt der Hydra Aberglauben ihre 

hufend Kopfe nehnten; nur durch fle wird man das Freude 
und Ruhe frefiende Ungeheuer befiehen. Das ifi Ueberzeu⸗ 
gung, aller erfahrnen Menſchenkenner, und — fo Einer das 
weiß und ſelbſt annimmt: ſelig iſt er, wenn er ſich danach 


te 
ee a Iqdx. 





. XVIII. Vermiſchte Nachrichten. 

Hermann Krumpiepens wohlthaͤtige Reiſe, heraus⸗ 
gegeben von FG. G. Ehrlich, P—r. 2440. Er⸗ 

lee Theil. Berlin, ben Heſſe, 1790. 9 Bog. 8. 


ı aepri fomnia! die den, ber fie ganz durchleſen ſoll⸗ 
iflung bringen koͤnnten. Wen fol man mehr 
Mecenfenten, der mit ſolchem Linfinn einige 
n muß, oder den Verleger, der damit hinter 

oe O deutſcher Buchhandel, wie tief fällt du, 
folcher Auswurf in Umlauf kommt! T 
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che Merkur, herausgegeben von Wieland, 
ıf das jahr 1789. 
ıe beutfche Merkur, herausgegeben von Wie⸗ 
nd. Auf das Jahr 1790, | 
| Merkur erhält fich Immer noch in feinem Wer⸗ 
n bann fagen, daß er vielmehr feit A ee 
gle 


»E”:r . 


[4 
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ei ein neues Leben bekommen hat. Cs Ari 
ae Urräbmten Setausgeber ſchoͤne 23. in dieſen —*2 

Zahrgaͤngen. Gr. 


Vom Eharlottendrunn, nebſt chymiſcher Prüfung 
des daſigen Mineralwaſſers, und einem Schreiben 
über deſſen mediciniſchen Werth. Berlin, bey 
Unger, 1790. 32 Seifen, ge. 8. u 


Dieſe kleine mit groͤßter typographiſcher Schbuhelt und latel⸗ 
niichen baskervillfchen Lettern gedruckte Schrift If aus dee 
Feder des allgemein verehrten Herrn Gtantsmiiiere von 
Zedlitz, wie die Linterfchrift der Dedication au bie Frau 
Gräfin von Pädler zeige. Nach der angenehmen Beſchrei⸗ 
bung, die man Hier mit Vergnügen lieſet, muß Charloeten⸗ 
Brunn ein relzendes Fleckchen des Erdbodens ſeyn. Es Inge 
in Scälefien, fu den Sebürgen, zwifchen 
der Böhmifchen Grenze, eine Meile von dem bekannten Bade - 
zu Altwaſſer. Vortreffliche Spagiergänge finder man be, 
auch einen, der nach Garvens Namen genannt ik, Ein 
große Ausficht hat man von einer Anhöhe beym Hewmfbkf; 
man ſieht da einen großen Theil von Böhmen, und in Sti⸗ 
fin, Breslau, Schweidnitz, Striegau, Sauer, 
Lebes und andere Städte und fehr viele Dörfer. 
die Geſchichte des Eleinen antiken Tempels, den Br.L ml. 
eine Anhöhe bey Kapedorf fegen ließ, und der due 
der Banleute nicht gehörige Feſtigkeit hatte. Der ri Otehe 
wind bey einem Gewitter warf ihn zur Erde. Nie ieh 
orthodore Priefter und Eiferer in der Nahbarfchefg " 
biefes anders, und .predigten ihren Bauten "daran den 
Gottes, der durch feinen Blitz diefen helönifchen Lege as 
ſchmettert Habe; trotz diefer Zeloten ſteht nun doch biefelBuE: . 
Charlottenbrunn wird doch beſucht, und das Leben h 
man da führt, iſt angenehm, und nicht der Geſundhelt 
theilig, wie an andern Bädern. ne 













Die Quelle kommt aus dem Feljen hervor. Des Erf 
fee ſchmeckt fehr Eräftig und piquant an der —— 


bald verfliege dieſe Kraft und es ſchmeckt fabe, 
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wirklich in einigen der edlern Mineralwaſſer das geiſtige 
Weſen leichter, flüchtiger, Cob daher nicht auch thätiger und 
wuͤrkſamer ?) zu feyn, als in andern; und der Rec. hält-dies 
fes für einen Vorzug. Die Menge der Lufefäure Eonnte nicht 
genau beftimmt werden, da Die Verſuche des Hrn, Staats⸗ 
minifters bey unvollfommenen Geraͤthe mißlangen ; aber ei⸗ 
nen anfehnlichen Vorrath deſſelben ſcheint es wohl zu ent» 
Hr. Klaproth fand in den ihm zugeſandten 40 Gra⸗ 
nen Ruͤckſtande von 10 ſchleſiſchen Quart (etwa 20 Pfund?) 
+4 Gran Eiſenerde, 30 Gran Kalkerde und etwas weniges 
Gelenit, Kieſelerde, Salze u. ſ. w. So daß alſo dieſes Waſ⸗ 
ſer zu den uͤberaus leichten und reinen Stahlwaſſern gehoͤrt, 
von welchen man wohl die Menge der Luftſaͤure wiſſen 


e. 


Dee verdiente Hr. Selle ſpricht in einem angehängten 
Briefe zu Sunften diefes Waflers, und wir bewundern mit 
{5m die Kenntniffe des Hrn. v.3. In dem Fache der Chymie 
‚and Naturwiſſenſchaft, und zumal das eigene Handanlegen. 


Ld. 


Vermaͤchtniß an meine Kinder von’. A. €. Goeze. 
Leipzig, ‚in der Weidmanniſchen Buchhandlung, 
1789. 8. 96 Seiten, Ä 


Ein Vater legt feinen Kindern in einer faßlichen, dabey aber 
fehe cultivirten Sprache, mancherley gute und brauchbare 
Wahrheiten ans Herz. Der Vortrag, denn es iſt kein Dialog, 
Bereift die Religion, den Umgang mit Menfchen, und dag 
Schickſal, toben befonders auf sangbare Worurcheile Ruͤck⸗ 
Ficht genommen wird, weil diefe doch immer am meiften dazu 
Beytragen,, Das Lebensqluͤck zu zerfioren.. Man ift.es ſchon 
an Hr. Boesen gewohnt, das Wahre und Nägliche vom 
Halbwahren und Unnüglihen zu fcheiden, weswegen wir 
anch dieſe Bogen für Kinder, die ſchon am eruſthafte Lefes 
sep gewoͤhnt find, empfehlen koͤnnen. | | 


Ik. 


Samm⸗ 
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Unterricht und Vorfiellung von holzſparenden, beque« 
. men und zierlichen Stubenöfen zu Pug- und Wohn: 
“ zinmern, Kuͤnſtlern, Werkleuten, befonders Toͤ⸗ 
» pfern zur Anmeifung in 12 erfäuterten Kupferta⸗ 
‚..feln: erfunden, gezeichnet und ausgearbeitet von 
. Zohann Heinrich. Wagener, Töpfermeifter in 
"Magdeburg. 1789. 4to. 30 Seiten. Iſt bey 
. dem Berfaffer, und Buchhandlet Creuz um 20. 


:@rofchen u haben, 


sd wie auf dem Titel ſtehet r2 off wiergehe 
m, t der Verfaffer, ein geichleter Töpfer, drei⸗ 

‚ver ebene Arsen fchon gezierter Oefen abgebildet. 
Töpfer, weldjer Zeichnung verſtehet, findet Hier Mir 
enach er ſchoͤn, in die Augenfallende Örfen bauen: 
nige zelnen find zu ſehr mit Auszierungen 

te einſachſten und jcheniten Defın find, nach 

afenten Geſchmack, auf der Vliten, * iXten un 
ser Zafel abgebildet. In dem zu den Abbildungen gehoͤ⸗ 
‚bat der Verſaſſer feine Ideen. zu. unvollſtaͤndig 
‚ und dadurch: den Hauptzweck verfehlt. Ohne 

weiß mar nicht, was er fagen will, und ſelbſt, 

Ge zu Hülfe nimint, kann njan kaum erwarten, 

„ Derjenige, weicher zur Holzerſparung derglei⸗ 
Tbauen will / muß durch eigene Proben das 
lirroyt u feine Verhältniffe erft finden , denn von, den 
Def m kein Profil und Grundriß, fondern von 

aeı nn nur eine perfpectivifche Zeichnung vorhanden. 
t gipiel, wie unbeftinme der Verfaffer fi ausdrückt, 
; Hanpterfahrungsfeß, wornach er behauptet aße 
gerichtet zu Haben, dienen:  -- : 


ungsfache iſt's: dag da, wo det PR aus den 
zeyer, und die Nauchrehre (fie fey hinten oder an def 
ce am Dfen ) angebracht ift, da wuß auch bey diefer Ark 
ung, der erfie Fall im Unierfag gemacht werben, 
an ver Zeichnung zu fehen ift.“ 
4 konn Bieten Frfahrungsiak verfichen,. und datquj 
sorspeilhaften Oſenbau gruͤnden? 


2.Bibl. C. B. II. St. Pp De Obhleich 
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sum praftifchen Dienſte ber Koͤnigl. Preufe 
n Regierungen, Landes⸗ und Unter» zuftige 
Collegien, Eonfiftorien, Vormundſchafts Cbolle⸗ 
gien und Juſtiz Commiffarien, für Referendas 
rien und Juſtiz⸗Commiſſarien, entworfen von 
Eberhard Julius Wilhelm Ernſt von Maſſow, 
Erſten Praͤſidenten der Koͤnigl. Preuß. Dommer- 


ſchen und Caminſchen Regierung, des Conſiſtorü 
und, des Vormundfchafts- Eollegii zu Stettin. 





. 


Be dere. aber im Juſtizfache, wird gu ben oͤß 

ften eine. genaue Senntalß der Verfaſſung 

»  2fchäft: insbheſondere beflimmten. Werfcheife 

, die nirgends gelehrt wird, fondern bey den 

ı  &efchäfte felbft erlernt, werden muß. Den 

nutniſſe erſchwert nicht nur. die erſte Uebung, 

nicht ſelten demjenigen Geſchaͤfſtsmaͤnnern 

we durch Ihre vorhergehende Lage verhindert 

ı a m allen Fächern ihres Dienftes zu, Üben, und 

r die Nothwendigkeit gerathen, die ihnen. big, 
ten. Zächer au kennen. | 


4 ni konnte in Ruͤckſicht anf das Juſtirfach 
no | verriedigen, als der Werfafler der im IIiten 

| einifchen. Annalen der Befengebung und 

ı Neit in den. — Staaten, S 

191 ww abhandlung uͤber das Bildungsgeſchaͤf⸗ 
a darien bey den Preußifchen Juſtizkollo⸗ 

id  Sere Reglerungspraͤſident von Maſſow fu Steta 
e. anf ſeinem erhabenen Poſten Gelegenheit genug 

U, durch die praktiſche Ausbildung junger Geſchaͤfts⸗ 
Anwendbarkeit ſeiner Vorſchriften au, bewaͤhren. 
liefernde Werk enthält eigentlich den dritten 

ı u her obengedachten Abhandlung euthaltenen 

| Pr . guaden 
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fer erſucht, die leſerlich geſchtriebenen Namen laͤngſtens 
im Octobet einzuſenden. zn | 
5) Diejenigen Herren, welche Pruͤnumeratlonen 
ſammlen mollen, haben folgende Vortheile zu genießen: 
Wer auf fieben Eremplare das Pränumerationsgeld baar 
einfender, bekoͤnimt das achteunfenft. Wer auf zwoͤlf präs - 
- mumerire „befömmt außer dfefen zwey unifonft. Wer auf 
zwanzig praͤnumerirt, bekoͤmmt außer diefen vier Exem⸗ 
"=. plate umfonft. Sollte jemand eine noch größere Anzahl 
Exemplarien fammien, fo wird man, den Umſtaͤnden ges 
maͤß, ſich auch wohl um einen noch größern Vortheil bill» 


germaaßen vergleichen. 


- Sch erfuche befonders die refp. Mitglieder der Koͤnigl. 
Preuß. Gerichtshoͤfe, ſo wie auch die Ranzleyverwandten ders 
felben , die Mitglieder der Suriften » Fakultäten auf den Uni⸗ 
verſitaͤten, und die Mitglieder dee Hochloͤbl. Magifträie in 

allen K- Provinzen, gehorfamft, diefes zum Nutzen aller Ju⸗ 
ftizbedienten , befonders aber der Referendarien und angehen. 
ben Juſtlzkommiſſarien gereichende Werk beftens befannt zu 
machen. Ich werde denjenigen, weldhe Vorausdezahlung 
farnmeln wolſen, befonders verpflichtet feyn. Es wird auch 
in allen Buchhandlungen Worausbezahlung angenommen, 

Berlin, den 27ſten April ız91. 

FE - Friedrich Nicolai. 


5. | 
| ah 


Auszug eines Schreibens aus Greifswalde vom 1 8ten 
. San. 1791. . 
Die hieſige theologifche Fakultät hat dem durch mehrere 
nuͤtzliche Schriften rühmlich bekannten Herrn Propft Piftos 
rius zu Poferig auf der Inſel Ruͤgen, wegen feiner großen 
Verdienſte um die theologifche Firteratur, die theologifche 
Doktorwuͤrde freywillig und, unentgeldlich ertheilt. 
⸗ | 
Ein ungenannter und mie ganz unbefahnter Kotrefpons 
dent in Augsburg fährt immer noch fort, mir faft alle Mo⸗ 
nate verichiedene Nachrichten und gebructe Kleine Schriften 
von Augsburg und dee Gegend zu fenden. Seine Abficht- 
if, 
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iſt, daß ich fie zur Fortfegung meiner Reifebefchreibung nügen 
fol. Ich erkenne den Werth diefee Gefaͤlligkeit, und das 
Lehrreiche in feinen Briefen; nur muß ich meine Bitte wies 
derholen, daß Er doch diefe Sachen mie nicht mit der Poſt 
zufenden wolle. Ich muß für jedes Paquet , 2, auf 
such! 4 und mehr Gulden Woftgeld geben. Wenn es Ihm 
gefällig waͤre, diefe Sachen etwa alle halbe Fahre durch Wief- 
gelegenheit zu fenden, würde er mid) ungemein verbinden, 
und eben fo fehr, wenn es Ihm gefiele, ſich mir zu erkennen 
au geben. Berlin, ven 7ten May ı791. 


Friedrich Flicolai. 





Druckfehler. 
"im XCIV. Bande II. Sruͤck. 
8.439. 3.3 von unten anſtatt Landſtuͤcke I. Handſiͤcke. 
| Im XCVIII. Bande. | 

S. 172. 3.4. fatt de la Beaumelle im XIT, Sande, fies: 
de Beaumarchais im flebjlgfien (LXX) Bande. Chem 
8.5. flatt 70. I. 197. 

“m XCIX. Bande I. Städt. 

S. 4. 3.13. flatt verneinten lies vermeinten. &s. 3 
11. ftatt infinitifmos I. infiniteimas. &.6. 3.19. Watt 
jeder I. jeve. 3.20 ſtatt jeder lies jeher. ©. 138. 3.1. 
dies Buch, die Umflände I, dies Buch Durch die Um 


ſtaͤnde — | | 
Im C. Bande I. Stuͤck. 
S. 271. 3.3. von unten ſtatt Majel lies Maſet. 





Die Vte Abtheilung des Anhangs zum UIIIſten bie 
LXXXVſten Bande der Allgemeinen deutſchen Sibliothek, 
worin nehſt den wenigen noch fehlenden Recenſionen, die dep 
pelten Megifter über diefe Bände enthaiten find, iſt wirklich 
unter der Preffe, und wird ungefähr im September d. J 
wo nicht noch früher erfchelnen. 
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